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Cinleitung. 


Lope de Vega galt durch das ganze fiebzehnte und achtzehnte 
Fahrhundert in Spanien für den größten dramatiichen, überhaupt 
fiir den volfsthiimlichften Dichter, und alg Dramatiker wurde er auch 
im Ausland allenthalben als Fürft der ſpaniſchen Bühne angejehen. 
Man fann vielleicht jagen, Spanien war nicht ganz gered)t gegen 
jeinen großen Vorgänger Cervantes, der Lopes aufftrebende Größe 
nicht ohne einigen Neid bemerkte, da er ihn von der dramatifchen 
Laufbahn verdrängte, jowie gegen feinen begabten Nachfolger 
Calderon, der es weder zu feinen Lebzeiten, noch ein Jahrhundert 
jpäter zu der ihm gebührenden Anerfennung bei jeiner Nation 
bringen fonnte. 

Es ift gewiß ein bemerfenswerthes Ereigniß, daß dieſes Jahr— 
hunderte alte Verhältniß vom Ausland aus eine Aenderung erfahren 
jolíte. Als die Deutihen in der zweiten Hälfte des vorigen Jahr— 
hunderts anfingen, Shafejpeare auf den dramatifchen und poetifchen 
Thron der Welt zu erheben, wurde man auch wieder auf die Spa- 
nier aufmerfjamer und bemühte fih um fie, lange ohne gründliche 
Kenntniß, denn ihre Werfe waren in Deutjchland felten zu jehen, 
und fir das genaue Verſtändniß ftanden hier Feine jo bequemen 
Hilfsmittel zu Gebot wie bei Shafejpeare. Da trat 1809 Wilhelm 
Schlegel im Namen feiner romantischen Gejellihaft mit der Drama- 
turgie alg Richter iiber dramatifche Poeten hervor. Er ftellte die 
Griehen und Shafejpeare als gleichberechtigte vollendete Erjchei- 
nungen auf, die Spanier wurden etwas untergeordnet geftellt, Die 
Franzojen entíchieden beijeite gejchoben, Deutſchland vage Ausfichten 
eröffnet. Das Buch wurde in die meiften Sprachen Europa?s über— 
jet, galt alg die Meinung Deutſchlands und bradhte in der That 
eine europäiſche Wirkung hervor, fofern man jet dem antik-klaſſiſch— 
franzöfiihen Theater itberall ein romantisch englifh-jpanifches ent- 
gegenfebte, jo zwar, daß nur in Frankreich ein eigentliher Kampf 
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um beide Principien, das alte national gewordene und das neue 
gemiffermafen volfSfeindliche, fic) fampffertig gegenüber ftehen blieben. 
Ju Spanien aber führte die Bewegung zu der merfwiirdigen 
Reaction, daß Calderon nad) zweihundertjährigem Unrecht nun den 
dramatijchen Thron itber Lope befteigen follte, denn das ift heute 
in der That die ausgejprochene Meinung der ſpaniſchen Kritif. ES 
tft wohl felten durch ein einziges Bud) in der Meinung einer Nation 
eine fo auffallende Beränderung hervorgebracht worden. 

Wir wollen diefer fritiichen Heldenthat Schlegels ihren litera- 
rischen Ruhm in feiner Weife ſchmälern, dürfen uns aber erlauben, 
das Bud), das folde Wirkungen hervorgebracht hat, felbft mit 
kritiſchem Auge zu betrachten. (ES ift aus früher, jugendlicher Be- 
geifterung fiir die Poeſie entíiprungen, aber zugleich in der ¿form 
einer antithetifd) - Franzöfifhen Bildung. Schlegel braucht überall 
vhetorifche Contrafte und Gegenfäte, um feine Individuen theils in 
den Himmel zu apotheofteren, theils fie beifeite zu werfen. Er nannte 
Aeſchylus rob, um Sophocles zu vergóttern, Euripides gemein, um 
Ariftophanes auf den Thron zu fegen. Vom indifhen Drama wußte 
er damals nod) nichts, das römische hat ex als ſolches nicht an- 
id)lagen fünnen. Unter den Neueuropäern ließ er die Lejfing’iche 
Kritif wider die Franzoſen weiter operieren, tadelte Corneille, um 
Nacine etwas zu heben, gegen welchen ibm felbft Moliere einiger- 
maßen zur Folie dienen mußte, welchen er mit entjchiedener Ab- 
neigung behandelt, ja man fann fagen, er benutste diefen auch noch 
zum Piedeftal, um Shafejpeare nod) größer zu machen, und Voltaire 
wird auch befeitigt. Die Ftaliener blieben außer ¿rage. Unter dex 
Spaniern wurde unbedingt Lope verworfen, um Calderon auf den 
Thron zu ſetzen, und bei dem erwachenden deutſchen Theater trat ein 
ähnliches VBerhältniß ein; Goethe, eben Fein Dramatifer, wurde da- 
mals von der romantifchen Schule vergöttert, das an Popularität 
zunehmende Talent Schillers aber mit entjchiedener Eiferſucht beob- 
achtet, und hier geht Schlegel Urtheil in unmittelbare Partei- 
anficht iiber. 

Wir ſehen hiemit, daß wir in Schlegel Urtheilen nicht die 
objectivfte Freiheit der Meinung vor uns haben, und wollen ver- 
fuchen, fiber die fpanifhen Dichter, fet es auch nur durch Parallele, 
einen felbftändigen Standpunct zu gewinnen. War, wie man all 
gemein annimmt, Aeſchylus der Schöpfer der tragifchen Form bei 
den Griehen und Sophockes nur ihr Berfeinerer, fo fann man den 
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erften nicht fo niedrig anfchlagen, wie Schlegel thut, und ift die 
griehifche Tragödie mit Euripides, nad) Socrates” Meinung, in die 
Tiefen der menschlichen Bruft eingezogen, fo fann er nicht ihr 
abfoluter Berderber jein, denn er hat das Drama dem piychologischen 
Gehalt der ihafejpearifhen und überhaupt modernen Kunft entgegen- 
geführt. Ariftophanes’ Größe kann man zugeben, ohne den tech- 
niſchen Fortichritt der neuen Komödie zu verfennen. Im indiichen 
Drama fann man eine innigere Naturbetradtung als bei den 
Griehen gelten laffen. Daß unter den Modernen Shafefpeare 
Alles überragt, ift jest allgemeines Bekenntniß, und felbft fein Fran— 
3ofe wagt es mehr, principiell zu widerjprechen. In Frankreich wird 
jest ebenfo allgemein Moliere alg der Größte anerfannt, und das 
Ausland wird schwerlich dagegen remonftrieren. Corneille, Racine, aber 
auch Boltaire behaupten ihre relative Bedeutung; liber die neue Ros 
mantif ift das Urtheil nod) nicht abgefchloffen. In Stalten zerfällt 
das Drama in Dialects-Komif und Operngejáujel. In Deutjch- 
land ift der Streit iiber den Dramatiker außer Frage und durd) 
die Nation entjchieden. Wie ift eS mit den Spaniern? 

Man hat in Deutjchland ſeit Schlegel3 Empfehlung verjucht, 
calderonische Werke für die Lectitre und für die Bühne zu arran- 
giren; man ift der Erfheinung immer mit Vorliebe und Nachficht 
entgegengefommen; aber in beiden Geftalten hat man mit der 
fremdartigen Waare wenig Refultate erreicht. In Spanien, wo bie 
lope'ſchen Stüde nie von der Bühne verfhmwunden waren, läßt man 
jeßt beide Dramatifer brüpderlich neben einander auf der Bühne 
auftreten, und das ift gewiß das Nichtige, obwohl die Kritik jett fiir 
Calderon Partei nimmt. Man braucht nicht rechts ſchwarz zu feben, 
um linfs weiß zu haben, man fieht lieber zwei Complementärfarben 
fi) gegenüber, und fo follen die Nationen ihre großen Männer 
ehren. Vian fann Aeſchylus und Sophocles, Euripides und Arifto- 
phanes, Menander und Epicharmus, ebenjo Corneille und Racine, 
Moliere und Voltaire, Goethe und Schiller, und fo auch Lope und 
Calderon als brüderliche Zweige eines fruchtreihen Baumes neben 
einander genießen und lieben, und wenn die Judividualitäten fich 
aud) immer für eine Specialität ausſprechen werden, fo thut das 
dem nationalen Geſchmack feinen Eintrag, Der über den In— 
dividuen fteht. Meine Anfiht über Lope fpeciell ift nun aber 
folgende: 

Er hat die ganze äußere und innere ¿form des jpanijchen 
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Drama gejhaffen und firtert, und diefe That hebt ihn über alle An- 
griffe. Er tft fing Zweite vielleicht der fruchtbarfte Dramatiker, 
welchen die Erde gejehen, und das muß der Flüchtigkeit feiner 
Manier in Gegenrehnung gebracht werden. Der bloße Verfeinerer 
bleibt doch unter dem Schöpfer. Lope ift der Aeihylus, Calderon 
der Sopbocles der jpaniihen Bühne. Lopes Größe ift eine ganz 
unerfhöpflihe Phantafte; er will hundertmal das Nämlihe und 
wiederholt fih in aller feiner Eilfertigfeit Doch weit weniger alg 
Calderon in feinem ruhigen und gemefjenen Schaffen, das weit 
öfter an Manier grenzt. Lope fehildert feine Zeit und jein Bolf, 
tote fie find, wie er fie fieht, die Ausficht auf allgemeine ethifche 
Gedanken läßt er im Zeitbewußtjein aufgehen und fich verzehren; 
er hat feinen Klaren ethiſchen Zwed. Calderon ift vor allem Theore- 
tifer, ex will nie bloß für die Phantafie arbeiten, er will auf den 
Willen, auf die Ueberzeugung wirken, er hat moraliſche Zwecke. Das 
tft der Poeſie Feineswegs fremd, aber es ift dod) nicht der wejentliche 
Kern ihrer Offenbarungen. 

Bei Lope ift die jchaffende Bhantafie, welche mit nationalen 
und am liebften localen und provinzialen Bildern fid) nährt, das 
Erſte, der jpielende Wit Die verbrämende Zierde, weiche oft, wie in 
den Zwijchenfpielen, faft die ganze Form ausfült. Bei Calderon 
ist die Phantafie mäßig und fühl, der Wit nicht üppig und in be- 
wußte Schranken gewiejen; das Gittengejeg, in der Form des Ge- 
fühls gefaßt, aljo das ethiſche Pathos die Hauptſache; fein ethifches 
Syſtem aber zugleich in zeitlichen und localen Schranken befangen 
und für uns zum Theil ungenügend und abftogend. Daher fommt 
eS, daß er in Deutichland nie Wurzel faffen fonnte; Lope wäre 
vielleiht in einzelnen Stücken eher acclimatifierbar. 

Man fónnte nad) dem Gefagten leicht zu dem Schluß gelangen, 
Lope werde der eigentliche komiſche, Calderon der tragiſche Dichter 
jein. In der That fehlt Lope die tragiihe Würde, 'Calderon hat 
fie hie und da; da aber jein ethiſches Syjtem uns zu fern ftebt, 
jo ift uns feine Tragif meiftens abftofend, und fein fittliches Princip 
veicht weiter im vubigeren Gang des Converjationsftüds. Lope ift 
gerade bier am ſchwächſten; indem er feine Gejellfchaft nur jchildert, 
wie fte ift, vermißt man den ethiichen Gehalt und die fittlide Hal- 
tung der Charaftere; jeine Spanier find etwas gemein, die Calderons 
immer nobel. Lope braucht folemterdings ein hiftorifches Colorit, 
um fic) in der Fülle feines Schaffens behaglih zu fühlen, und fo 


11 


gelangen wir auf die dem erften Anjchein faft entgegengejetste Fol— 
gerung: Lope's eigentlid)jes Talent ift das hiſtoriſche Schaujpiel, 
Calderons dagegen die feine Urbanitát des Converjationsftitds. 
Lope's Malerei ift die etwas grobe hiftorifhe des Frescomalers, 
die Calderons neigt fic) zur Zierlichfeit der Miniatur, jener der venetia= 
miden, dieſer der holländischen Malerkunſt näher zu vergleichen. 
Befjer wüßte ih den Gegenfat beider Dichter nicht auszufprechen. 
Gewiß ift, daß, wie Euripides unter den Griechen, Lope unter den 
Spaniern der ſhakeſpeariſchen Dichtweife am nächſten  ver- 
wandt ift. 

Sd muß jetst meine perfönliche Stellung zum Dichter beſprechen. 
Schlegel citiert von Lope namentlich fünf Stüde, die weder zu den 
borzüiglichften, noch auch eben bedeutenden gehören, und man fann 
darum bezweifeln, daß er ihrer viel mehre gelejen habe. Bon feinen 
Nahahmern in der Ueberſetzungskunſt ift für Lope wenig geſchehen; 
ich erinnere mid), nur einige wenige feiner Stüde deutſch gelejen 
zu haben und feltíamer Weiſe meift tragijhe Stoffe. Es war aljo 
ein dankbarer und überreicher Stoff, fih auf diefem Feld näher 
umzufehen. Sch habe nur einen fleinen Theil der Werke zu Handen 
gehabt, dod) find von jeinen beften jedenfalls darunter; wer mir 
nacharbeiten wollte, wiirde nod) reihe Ernte machen fünnen, Seit 
ich Lope fenne, habe ich für ihn eine große Vorliebe gefaßt; ich darf 
wohl geftehen, er ift ein Dichter nad) meinem Herzen; denn ein 
Dichter, der vom Mittelpunct der Phantafie aus arbeitet, hat immer 
vor vielen den Borjprung. Leider fieht man feine Werfe zu wenig 
in Deutihland und fie find in einem zu jehr vermabrloften Zu- 
ftande; Schlegels Anpreifung hat Ausgaben des Calderon veran- 
laßt, für Lope gejhah aber nichts, und er bedürfte es am erften. 
Hätte ich nicht feit dreißig Fahren mich mit Spanischen Schaufpielen 
bejhäftigt, jo würde ich nie den Muth gehabt haben, mid) an eine 
ſolche Ueberjegung zu wagen, und hätte zuverläffig auch viel weniger 
von ihm berftanden. Gleihwohl bin ich weit entfernt zu glauben, 
daß ich die Meinung des Dichters überall errathen habe. Diejes 
möchte vielleicht dem gelebrteften Spanier von heute ſchwer werden 
zu verſprechen, wenn man bedenkt, in welchem Zuftande die alten 
Drude auf ung gelangt find; fie find, was mir zu Sanden fam, 
alle der Privatipeculation entjprofien und haben darum feinen 
authentiichen Charakter. Lope ließ fih von den Schaufpielern oder 
Schaufpielunternehmern honorieren, von Berlagsreht wußte man 
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damals nichts. Die Fncorrectheit der Terte jchreibt fid) zum Theil 
aus der Flüchtigfeit feines Arbeitens (man trifft 3. BD. nicht jelten 
fehlerhafte grammatiihe Formen, welche durd) den Heim gefichert 
find), zum Theil aber auch wohl daher, daß den Drudern nur 
Theaterabichriften zu Gebote ftanden. Die Fnterpunction muß 
man principiell ignorieren, da fie faft conjequent verfehrt zu fein 
pflegt. AÍS ich mich zu gegenmwärtiger Sammlung entihloß, habe 
ich ungefähr fiebzig lope'ſche Stücke im Original in meiner nächſten 
Umgebung zufammengebradt und daraus die fieben unten folgenden 
ausgemählt nebft fieben Zmijchenjpielen. Sie werden hinreichen, 
um dem deutjchen Leer ein Bild von der Manier und der Biel- 
feitigfeit Ddiejes merfmiirdigen Geiftes vor Augen zu ftellen. Sie 
find fo genau überjett, als es überhaupt auf diejem Gebiete mög- 
lid) tft; denn eine Genanigfeit, wie man fie von der Nachbildung 
eines jhafejpeariihen Stüdes verlangen fann, wird fein Billiger 
erwarten, der einigermaßen einen Begriff von der Aufgabe hat. 
Die Hauptabweihung meiner Arbeit von früheren ähnlichen 
liegt in der metriihen Form. Daß wir ſpaniſche und franzöfiiche 
Bersformen nicht mechaniſch nachbilden fónnen, ift jebt durch Jahr— 
zehnte aus dem Erfolg bewiejen; ein jogenanntes Weberjegen in 
dem DVersmaß der Urichrift ift hier eine reine Selbittäufhung; ich 
habe den Bunct jhon anderwärtS beiproden und überlafje mid) 
diegmal rein der Wirkung des Erperiments. Lope's Bersmaße find 
zwei Grundtóne, der nationale jpanifche Redondilien = oder Bier- 
trochäenvers, bald affoniert, bald gereimt, und dann der ſpaniſche 
Fünfjambenvers, gewöhnlich reimlos (mas bei Calderon nicht vor- 
fommt), aber leider nad) italienifhem Vorbild mit lauter weiblichen 
Endungen, feltner gereimt, und zwar in den Formen des Sonetts, 
der Octapftanze und der Canzone (Diefe find bei Calderon viel 
häufiger). Da nun der finffüßige Blank-Vers eine jo wichtige 
Stelfe bei Lope einnimmt, jo hielt ih mid) für volltommen bered)- 
tigt, den uns nicht Elingenden Trohäus fallen zu lafien und alles 
in den Jambenvers zu bringen. Die kleinen Monologe in Sonetten- 
form habe ich wegen ihrer epigrammatiſchen Schärfe beibehalten, mie 
ohnehin alles, mas in Fiederformen auftritt. Auf Affonanzen habe 
ich verzichtet, wo fie nicht formell als ſolche prädiciert werden. 
Meine deutihen Landsleute pflegen unter jpanifcher Pocfte, 
die Romanzen abgerechnet, gewöhnlich nur Cervantes und Calderon 
zu verftehen. Sie ftehen ihnen aber weit auseinander. Während 
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man an dem einen den feinen Berftand bewundert, feffelt der 
andere durch jein edles pathetiiches Gemüth. Ich hoffe durch mein 
Bud zu zeigen, daß zwiſchen beiden Dichtern, chronologiſch wie 
äſthetiſch, noch eine dritte Macht inne fteht, der Dichter der freien 
losgebundenen Phantafie und des fpielenden Witzes, der Dichter 
der Realität und des bunten Weltweſens, der uns fein Volt und 
fein Fahrhundert wie fein andrer fpiegelt und daguerreotypiert, und 
diejer Dichter ift Lope. 

Jn gegenmártigem erften Theil haben wir den Dichter von 
feiner glänzendften Seite, nämlidy auf dem Gebiete des hiſtoriſchen 
Schauſpiels vorzuführen geſucht. Von der älteften ſpaniſchen Ge- 
Ihichte in den gothiſchen Königen fehreiten wir zur Maurenherrſchaft 
und dann zur Rehabilitation des hriftlichen Staates fort bis zu 
defjen Culmination in der Entdetung Amerifa’s. Dann folgt ein 
fremdländijches Hiftoriiches Schauspiel aus der Zeit des Dichters. 
„Columbus“ und „Demetrius“ find aber nad) meinem Dafürhalten 
die beiden Meiftermerte dieſes Dichters, und ich lege fie dem deutſchen 
Lejepublicum in der Hoffnung vor, daß eS meiner Meinung nicht 
gerade widerſprechen wird, 





König WB a mba 


Ein Volksſchauſpiel. 


Perfonen: 


Regiſwind, gothiicher König in Spanien. 
Herwig, 
Atanagild, | 
Mtanarid, 
Rodulf, 
Theophil, 
Ataulf, 
Der Pabſt. 
Wamba, ein Bauer. 
Sanda, jeine Frau. 
Alican, Maurenkönig in Afrika. 
Paulos, ein griechiſcher Häuptling. 
Donna Blanca, 
Donna Elvira, 
Mujarävo, ein Maure. 
Cardencho, 
Berrueco, 
Borregoſo, 
Morcon, 
Borujon, 
Mollorido, 
Ein Schreiber. 
Ein Bettler. 
Ein Bilderhändler. 
Einige Bürger und Mauren, Boten, Gefolge, Soldaten ꝛc., 
Erſcheinungen einiger Engel. 


| gothiſche Fürften. 


) Hofdamen. 


| Bauern. 


Borwort, 


Unter den Lope'ſchen Stücken findet fi eine Anzahl von Schau— 
jpielen von höchſt natver jugendlicher Manier, die ſchon Schlegel 
als „roh, aber gar nicht ohne Charafter der Darftellung“ bezeichnet, 
md unter diefen möchte der „König Wamba“ das merfwürdigfte Bei- 
jpiel fein. Es tft ein hiftoriich -patriotifcher Stoff, aber durch das 
Medium der Bolfsromanzen, alfo in Sagenform auf die Bühne 
übertragen. Das Gothenreih in Spanien geht feinem Untergang 
durch die Araber entgegen. Das ift der Inhalt. Die Ausführung 
hat für uns etwas Diartonettenbaftes, aber fie ift doch mit drama- 
tiſchem Inſtinct angelegt, jedes Motiv in feiner ganzen Energie 
herausgefehrt, obwohl ohne Einheit im Roftitm des Ganzen. Das 
Hiftorifche wird phantaftifch, das Foylliihe ganz nato und modern 
behandelt. Ich habe alles, was plaftiih und idylliſch fich darftellt, 
wörtlich wiedergegeben; für den pathetiichen Theil, mo die Reim- 
morte auf endlofe Pleonasmen hinausführen, mußte ich mir cine 
eigne ercerpierende Weije zu überſetzen erft erfinden, jo daß etwa drei 
bis vier Verfe des Driginals in einen contrabiert wurden. Anders 


war das Stüd nicht lesbar zu erhalten. Hiſtoriſch betrachtet ftebt 
Spanifches Theater. III. o) 
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diefem Städ der Columbus” als Gegenftüd zur Seite, fofern in 
diejem die Maurenherrichaft in Spanien ihr Ende erreiht; nur ift 
der „Columbus“ ein ſchon viel vollfommener ausgeführtes Kunftmert. 
Der Tert des „König Wamba“, der mir vorlag, ift eine Antwerpner 
Ausgabe von 1607. 


Erfter Akt. 


Erite Scene. 


Toledo; Palaft. 


König Regijtuind. Sertuig. Rodulf und Mtanagild. 


Regiſwind. 
Ihr Herrn, die Römer, die in ſchlechtem Cult 
Ihre ſo eiteln Götter ſtreng verehrten, 
Ließen uns darin herrliche Exempel; 
Denn ſich in Andacht einer Statue beugen, 
Ihr hölliſche Gottheiten unterſchiebend, 
Erſcheint ſo lächerlich uns wie erhebend. 
Wenn ſie die Götter, die dem Tod verfallen, 
So heilig hielten, ſollen wir als Chriſten 
Beſchämt ſtehn vor den Heiden, unſern Vätern? 
Und leider hat in unſerm ſpaniſchen Land 
Zu unſrer Qual das Pelagianer-Unkraut 
Wider die heilige Jungfrau ſich verbreitet, 
Und wenn auch dieß Gebell dem Volk nur wenig 
Zu Ohren dringt und es vergiftet, gleichwohl 
Straft es durch ſolche Zwietracht unſre Sünden. 
Doch Gott der Herr, der Allbeherrſchende, 
Hat ſich zur Ehre und zu Nutzen allen 
Den Toledaner Patriarchen uns 
Herabgejandt, den großen Ildefuns, 
Bor deſſen Wilfenfchaft und Priefterftimme 
Die Ketzerei Manrifs das Volt nicht blendet. 
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Rodulf. 
Du mächt'ger Gothenfürſt und Chriſtenkönig, 
Würdig dem ganzen Erdkreis vorzuſtehen, 
Vertilge dieſen Irrwahn ganz aus Spanien, 
Und alle deine Großen ſtehn zu dir, 
Hoch vor uns her das heil'ge Kreuz geſchwungen! 
Herwig. 
Als Graf des Reiches ward ich anerkannt 
Und biet' als ſolcher dir mein Grafenſchwert; 
Laß du dafür ein Königswort ergehn, 
Und jeder Widerſtand verſagt den Ketzern. 
Atanagild. 
Der iſt kein Spanier, der in dieſem Kampf 
Nicht freudig einſetzt Ehre, Blut und Leben. 
Hinaus ins Feld! Laß deine Zeichen blaſen, 
Pelagiern wie Arianern als ein Grablied. 
Regiſwind. 
Dank euch, ihr Gothenhelden, für die Treue; 
Daß ich es nur geſtehe, mich bedrängt 
Die nächſte Stunde, die wir müßig ſäumen. 
Raſch aus Toledo! Keinen Tag verloren! 
Atanagild. 
Mit ſolcher Eile willſt du, Herr, zu Felde? 
Regiſwind. 
Freilich, Atanagild. Nur will ich erſt 
Beim frommen Ildefuns die Meſſe hören 
Und ihn im Chor mit dem Capitel ſehn. 


Atanagild. 
Du weißt nicht, was geſchah? 
Regiſwind. 
Das wüßt' ich gern. 
Atanagild. 
Ein jeltfam Wunder. 
Hermwig. 


O erzähl uns das. 
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Atanagild. 
Höre mid), König, mas im Gotteshaufe, 
Dem allerheiligiten, fich heut begeben. 
Zur Zeit, wo fid) vom Schlaf erhebt der Bauer 
Und aus dem Stein die Feuerfunfen fchlägt, 
Zur Zeit, wo weichlic) fid im Schlummer wiegen 
Die Hirten, ihr Biel den Hunden anvertrauend, 
Zur Zeit, wo der verirrte Reifende 
Ein Licht erfpäht, das er mit Haft verfolgt, 
Zur Zeit, wo unfer hoher Erlöfer ward 
Bon dem vergeßlichen Petrus verleugnet, 
Zur Seit, wo fic) die Hähne frähend grüßen 
Und auf Toledo’ Thürmen Gloden klingen, 
Kurzum um Mitternacht, mit ganzem Clerus 
War in den hohen Tempel der Prálat, 
Der große Ildefuns, juft eingetreten, 
Da öffnete vor Aller Angeficht 
Das Dad) fich plóglid, und der Himmel ftand 
Geöffnet vor der Erde, niederftieg 
Die heil’ge Schaar der Seraphinenengel, 
Und hinter ihnen in geftredtem Zug 
Der heilige Eugen, Leocadía, | 
Hinter ihnen Paulus, Petrus und Johannes, 
Andreas, Thomas und Bartholomäus, 
Und ganz zulegt die Himmelsfönigin, 
Die Mutter Gottes, die jungfräuliche. 
Glanzender Sterne trug fie einen Mantel 
Und unterm himmlischen Gefang der Chöre 
Bot fie ein Meßgewand dem heil’gen Mann, 
Worob die ganze Kirche ftand verftummend, 
Mit diefen Worten: Nimm hin, Sldefuns, 
Den woblverdienten Lohn, den ich dir biete ! 
Und mie die Herrliche das Wort gefprochen, 
Erhob fie wieder unterm lauten Chor 
Der Himmelsjöhne fic) und ſchwand gen Himmel. 
Da ſchloß der Himmel ſich, Schloß fid) das Dad), 
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Und der entzücdte Erzbijchof ftand lange 
Wie in den Traum verloren mit den andern; 
Doc alles warf fic) an den Boden freudig 
Und fang mit lauter Stimme: Te deum 
Laudamus! Te, domine, confitemur! 
Der heil’ge Mann bat alle Anmwejenden, 
Das Wunder vor Toledo zu verſchweigen, 
Und eine heil’ge Mefje las er drauf, 
Reicht jeglihem das heil’ge Sacrament 
Und wandte ftill und heimlich fi) nad) Haufe. 
Das hat fich in der letzten Nacht begeben, 
Nun fag, ob ich Geringes dir gemeldet. 
Regiſwind. 
Iſt's möglich, was ich höre? Heil'ge Jungfrau, 
Haſt deinen Diener ſolcher Gunſt gewürdigt? 
O glückliche und ſegensvolle Stunde! 
Glücklicher König, der ſolches erlebt! 
Nun muß der Auszug aufgeſchoben ſein, 
Den Hochbegünſtigten laßt uns demüthig 
Zu Fuß und ohne Stolz alsbald beſuchen. 
(Alle ab außer Herwig.) 
Herwig. 
Zu ihrer Himmelsfreude ftimmt verkehrt 
Das unzufricone Herz in meiner Bruft. 
Sch ward in dieſem Keiche hochgeboren, 
Und höher nod) hob meine Heirath mid) 
Mit einer Königsbaſe, daß, jo hoch 
Mein Glüc fic) hob, ich tief im Neid verfinte. 
Da fommt mir Regifwind im Erb’ zuvor, 
Und Gott muß ihm fogar nod) Kinder jchenten, 
Aber die Welt läuft und wie eine Kugel 
Und gleich dem Glüd auch diefe fpanifche Krone; 
Sollte fie mir einft vor die Füße rollen, 
Nicht ſäum' ich, beide Ferjen drauf zu fegen. EAb.) 


Zweite Scene, 


Bauernhof. 


Mamba und Sansa mit einen Zwerchſack. 


Sanda. 
Im Sad haft du zwei Brot’ und eine Zwiebel; 
Kommft du zurüd, fo ift der Fleifchtopf dir 
Bom Feuer, und dann magjt du dich erlaben. 
Mamba. 
Sch muß es dir geftehn, geliebte Sancha, 
Mir ift’S zumider, ins Dorf hinab zu gehn; 
Die Einfamteit und mein bejcheiden Haus 
Zieh’ ich Paláften aller Könige vor, 
Wo Neid und Ehrgeiz Tag und Nacht ſich zanten. 
Mehr Freude find’ ich in dem Murmelbach, 
Und wenn der Morgen lachend fich erhebt, 
ALS in den Salven, die den König grüßen. 
Das ſchmeckt mir, wenn den Pflug ich abgefpannt, 
Bu riehen, was du mir im Haus gekocht, 
Ob's eingefalznes Fleiſch wohl oder grünes, 
Den Knoblaud) nicht gejpart, recht derbe Schnitten, 
Weich oder hart, das ſchmeckt mir föniglid). 
Sanda. 
Schwab dod) nicht fo! Hat denn ein König Noth? 
Go redet doch fein Bauer von Berftano. 
Mambo. 
Du fiebft die ſchwere Laft nicht, die ihn drüdt. 
Denn giebt es wohl ein drüdender Geſchäft, 
Als überall aufs Ganze aufmerkfjam, 
Doc jedes Einzelnen gemärtig fein? 
Sancha. 
So ſprich, was führt dich heut denn nach Ircana? 
Wamba. 
Sehr wider Willen muß ich nun dahin, 
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Denn die Alcaldenmabl ift ausgefchrieben, 
Und nothgedrungen muß ich in die Sigung. 
Sanda. 
Und auf fo lange fannft du mich entbehren? 
Bamba. 
Weine nicht, Sancha; mit der Nacht bin ich 
Zurüd, und forge nur fürs Abendbrot. 
Denn ift nur der Alcalde erft heraus, 
Schneller alg ein Pfeil flieg’ ich auf meinem Ejel. 
Sande. 
Ei Bamba, machten fie dich zum Alcalden, 
Könnt’ ich beim Wetter Frau Alcaldin heißen, 
Auf Sanct Johann möcht’ ich "ne neue Haube. 
Bamba. 
Nein, Wamba wird fein Leben nicht Alcalde, 
Da kenn’ ich ihn zu gut und weiß zu gut, 
Dazu braucht's eines angefehnern Mannes. 
Schlag dir das aus dem Kopfe, meine Sanda, 
Und Gott mit dir! In meinen Augen, Weibchen, 
Glánzeft du, ohne Vergleich, wie Küchenrath. 
-Go, wie du bift, gefällft du mir, mir find 
Deine Manieren füßer als aller Damen. 
Wär’ ich fo graufam nicht zu dir in Liebe 
Geſchoſſen, hundertmal ſchon wär’ ich weit 
Hinaus, in Königs Dienft mich einzufchiffen; 
Denn auf Soldaten bin id) ganz verfeffen, 
Zufammen fahr’ ich, hör’ id) nur den Ton 
Des Rumpumpum. 
Sanda. 
Du fónnteft mich verlaffen ? 
Wamba. 
Nun iſt's den Bad hinunter. Meine nicht! 
Du bift jest meine Luft. Set ftill, ich bitte! 
Sanda. 
Du bift wahrhaftig doch mein liebes Männchen. 
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Wamba. 
Drei Ellen Tuch zu einem Leibchen bring” ich. 
Sanda. 
Amer Paare hab’ ich ſchon feit einem Jahr 
Und bringft ſchon wieder eins? 
Bamba. 
Bielmehr ihrer fed)8, 
Wenn es dir Freude macht. Haft du die Laft 
Des Haufes, follft du deffen auch froh werden. 
Sancha. 
Im Dunkel ſchleich' ich, ohne Licht und ohne 
Verſtand, wenn deine Sonne mir nicht leuchtet. 
Wamba. 
Ich bin ein ſpaniſcher Gothe, weiter nicht; 
Genug und ſchon zu viel. Sieh nach dem Grauen, 
Ob er ſchon aufgefreſſen, und richt' ihn mir. 
Sanda. 
Das ganze Land ift deines Preifes voll. 
(Gehen ab.) 


Dritte Scene, 


Bor'm Thor von Toledo. 


Atanagild kommt aus der Stadt und tritt auf, Theophil mit dem Commandoftab 
und im Kriegsreijefleid; Soldaten hinter ihnt. 


Theophil. 
Go laßt das fröhliche Siegeslärmen ruhn, 
Berftummen laßt die Trommeln, laßt fte raſch 
Zum Trauerton umftimmen, da ich höre, 
- Daß unvermuthet unfer König ftarb. 
Atanagild. 
Ja, weile hier, Theophil, vor den Thoren 
Toledo'S und vernimm die Trauerbotjchaft: 
Su unfers Jldefuns heiligen Armen 
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Ließ feinen Geift der edle Regiſwind, 
Und Angefichts der Gothen übergab 
Er feinen Sohn dem Schuße dieſes Priefters; 
Du weißt, daß er nur erft vier Jahre zählt. 
Theophil. 
Und welcher Yohn wird mir nun für die Mühen, 
Der 1d) von ihm den Lorbeer mir erwartet’, 
Und nun mit feinem Tod zahlt Regifmind ? 
Ntanngild. 
Nicht unbelohnt fein deine Heldenthaten, 
Denn alle Gothen find bereits verfammelt, 
Um einen neuen König zu erwählen. 
Theophil. 
Wer mehr als ich verdiente nun das Reich, 
Welcher der Gothen hat wohl Ruhm erworben 
Dom Aufgang bis zum Niedergang wie ich ? 
Atanagild. 
Noch begre Männer find wohl deffen würdig, 
Laß deinen eiteln Uebermuth, Freund Theophil. 
Theophil. 
Bon Muth ift, nicht von Uebermuth die Rede. 


Mein mußt du werden, ſchönes Spanien! 
(Sehen ab.) 


Vierte Scene. 
Im Palaft wie zu Anfang. 
Rodulf kommt mit gezogenem Schwert. 


Rodulf. 

Iroß aller Welt beerb’ ih Regiſwind, 

J dy bin des Königs nächſter Anverwandter. 
(Atanarid ebenjo.) 

Atanarid. 

Die Tapferkeit entfcheidet. Wer macht mir 

Sie ftreitig ? den werf’ ich gleich aus dem Saale. 
(Herwig ebenfo.) 
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Herwig. 
Das Amt des Grafen hab’ ich nur verwaltet; 
Wer widerfegt fic) meinem Anſpruch hier? 
Rodulf. 
Ich bin der König. 
Atanarich. 
Mir iſt zu gehorchen. 
Herwig. 
Mir durch mein Weib gebührt der nächſte Anſpruch, 
Sie iſt des Königes Geſchwiſterkind. 
Rodulf. 
Kein Weiberlehn gilt hier, du redeſt Unſinn. 
Herwig. 
Ich herrſche. 
Atanarich. 
Ich vielmehr. 


Herwig. 
Laßt mich doch ſehn, 


Rodulf. 
Dich? 
Atanarich. 
O der Unſinn! 


(Der alte Ataulf mit einem Blatt Papier und Griffel tritt auf.) 


Ob man mid) anerkennt. 


Ataulf. 
Das giebt es hier für Auflauf, tapfre Öothen? 
Herwig. 


Tritt hieher, Freund Ataulf! Sprich, wer nun fann 
Ueber die ſpaniſchen Bölfer als König herrfchen ? 
Rodulf. 
Atanarid. 
Nein, ich. 


Herwig. 
Nur ich, ihr Thoren! 


Wer wohl? Rodulf. 
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Ntaulf. 
Ihr wendet Euch an einen alten Mann. 
Weil unter end) felbft nicht fann Bernunft Plaß greifen; 
Aus dem Staatsrath madt ihr ein Schlachtgefild ? 
Bor allen Dingen jest gebt euch zur Rube, 
Und eure tapfern Schwerter, Spaniens Stolz, 
Stedt in die Scheide, während ihr berathet. 
Herwig. 
Sprich uns nur ja und nein; bin ich nicht würdig? 
Ataulf. 
Berlangt ihr Rath, wenn euch Vernunft gebricht ? 
Die Schwerter weg! Nicht durch Gefchrei Schafft ihr 
Das Recht. 
Herwig. 


Ataulf, du fennft mein alt Gefhledt. 
Rodulj. 


Atanarid. 
Und meines desgleichen. 
Ataulf. 
Nichts ſeh' ich mir als mächtigen Verdruß, 
Mit ſo wenig Verſtand euch hier zu ſehen. 


(Atanagild kommt.) 


So wie das meine. 


Atanagild. 
Was ſoll der Aufſtand hier, ihr Gothenmänner? 
Herwig. 
Den erſten Anſpruch will man mir verweigern. 
Atanagild. 
Das thu' ich auch und ſtelle meinen Mann. 
Ataulf. 
Ihr ſollt euch ſetzen und Vernunft annehmen. 
Herwig. 
Das will ich, und zwar auf den höchſten Seſſel. 
Ataulf. 


Fürs Erſte bleibt der höchſte Seſſel leer, 
Denn der drauf ſitzt, regiert hier in Caſtilien. 
(Sie ſetzen ſich ringsum, Theophil tritt ein.) 
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Theophil. 
Ihr mächt'gen Gothenmänner, Spaniens Ehre, 
Gedenfet Theophil heut zu belohnen. 
Für euch ertrug ich im befchwerlichen 
Feldzuge Hunger und Durft, fo Froft als Hiße. 
Mit diefen Armen jhlug ich eure Feinde, 
Die von den Grenzen fid) entgegenmálzen; 
Die aufftändifhen Majorfinen find 
Durd) meine Hand der ſpaniſchen Majejtät 
Neu unterthan. Für euch litt ich die Wunden, 
Drum ift gerecht, daß mir, dem alten Gothen, 
Nad) aller Form das Reid) fie übertragen. 


Herwig. 
Dünfft du did an Gejchlecht beſſer als mich ? 
Rodulf. 
Und mid)? 
Atanarió. 
Und mid) ? 
Ataulf. 


O laßt den Unſinn ſchweigen! 
Da ihr ſonſt kluge Männer wart, ſo hört mich. 
Auf dieß Papier mag jeder ſeinen Namen 
Aufſchreiben, daß man draus den König wähle. 
Herwig. 
Gut, und vor allen ſoll der meine ſtehn. (Er ſchreibt.) 
Ntanarid. 
Obwohl als Zweiter gelt’ ich nicht geringer. Echreibt.) 
Rodulf. 
Der Dritte ſteh' id), doch der Gothen Erſter. Echreibt.) 
Atanagild. 
Und ich der Vierte, aller Welt der Erſte. Echreibt.) 
Theophil. 
Soll ich der Letzte ſtehn? So mag der Himmel 
Erheben meine Demuth an den Himmel. (Screibt.) 


Ataulf. 
Ihr Gothen, da ihr dieg Papier mir gebt, 
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En mill ich ftehnden Fußes mit nad) Rom; 
Der Babft entjcheide, wer hier König fet. 


Herwig. 
Gebft du nad) Rom, folg’ ich dir auf dem Fuße. 
| Ntanarid. 
Und 1d). 
- Rodulf. 
Und id). 
Ataulj. 


Wer mit will, mag mir folgen, 
Und wen der Pabft zum König euch ernennt, 
Dem mag Sanct Peter feinen Segen fchenfen. 
(Sehen ab.) 


Fünfte Scene. 
Bald. 


Mamba kommt mit einer Art. 


Wamba. 

Sd) will doch eine Laft Holz für "ne Witwe 
Mitnehmen, da mir diefer Baum bequem 
Scheint umzubauen. Nad) Jrcana fann ic) 
Zu Fuß gelangen als ein madrer Läufer, 
Es ift ja eine fleine Stunde nur, 
Und meine Eſelin mag das Holz wohl tragen. 
(Während er die Art an den Baum fett, fällt ein Blumenfranz aus dem Wipfel.) 
Bei Jeſus Chriftus! Woher fam der Kranz ? 
Es hat mir hier doc niemand aufgelauert ? 

(Cin zweiter Kranz fällt herab.) 
Ein zweiter fällt? Es wird mir wahrlich bang 
Um meine Seele. ES tft ein Litgenbilo, 
Das mid) verwirrt und mir befángt das Herz. 
Hat Spanien Bäume denn von folder Frucht? 

(Zwei Rränze fallen.) 

Jetzt wieder zwei? Ob fte hier wer verborgen, 
Um eine ſchlimme Lift damit zu üben? 
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Und einen weitern bietet mir ein Arm, 
Das ift ein andrer Fall; das ift von Gold. 
(Ein Arm bietet eine Krone vom Baum und eine Stimme fpridht.) 
Stimme. 


Wamba. 
Sch did) nehmen ? Wein. 
Stimme. 
Go fall’ ich nieder. 
Wamba. 
Fall denn, wenn dir's beliebt. 
Stimme, 
Du mwilft mid) nicht ? 
Bamba. 


Nimm! 


Kein. 


Und marum? 


Stimme. 


Bamba. 
Weil du zu ſchwer bift. Deine 
Goldzierathen fagen mir gar nicht zu. 
Stimme. 


Mamba. 
Weil forgenfchwer mir dein Gewicht 

Aufs Herz fällt. Einem andern beut den Schatz. 
Eine fo ſchwere und fo weite Krone 
Wird mir zu eng, wenn ich aufs Haupt fie Jette. 
Nimm's nicht für ungut! Hier auf meinen Knien 
Bit’ ih. Du weißt, daß ich mein Lebenlang 
Bor einer Krone feinen Knicks gemacht. 

Stimme. 


Warte! 
Manmba. 
Nein, deinen Strahlen fet” ich mich 
Nicht als Schmelztiegel aus. Man fagt mit Recht, 


Kronen und Sonnen find gar ſchön von weiten, 
(Er geht.) 


Warum? 
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Sechſte Scene, 


Ratb8ftube in Ircana. Im Hintergrund fieht man die Straße. 
Der Alt-Schultheiß Cardencho. Borujon. Ein Schreiber. 


Borujon. 
Zieht diefe Schranne vor und ftellt den Stuhl hier; 
Denn der Gemeinderath ift gleich herein, 
Um für das nächſte Jahr die Wahl zu treffen. 
Gardencho. 
Mein Freund Borregofo, hoff’ ich, zieht den Preis. 
Shreiber. 
Mit heutigem Tag geht euer Reid) zu Ende. 
Cardencho. 
Es braucht hier keiner groben Anſpielungen, 
Denn annoch führ' ich dieſen Stab in Händen. 
Schreiber. 
Bald ſeh' ich euch darohne. 
Cardencho. 
Bald ſeh' ich 
Am Galgen euch, wenn ihr euch mauſig macht. 
Borujon. 
Ei, laßt ihn doch, Cardencho! 
Cardencho. 
Spricht man auch 
In dem Ton mit mir, wenn man nicht von Rom 
Die Bulle mitbringt? Bin ich hier ein Vieh 
Oder bin ich Alcalde? 
Borujon. 
Laßt's genug fein. 
Gardencho. 
Nehmt ihn in Shut nicht, Borujon! Ihr wißt, 
Sd) habe hier Recht und überdem Beftallung. 
Schreiber. 
Ich bin beſtallter Schreiber und ihr Alcalde. 
Cardencho. 
Ihr ſeid ein unverſchämter Lügenbeutel. 
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Schreiber. 
Máfigt euch, Freund Alcalde. 
Borujon. 
Laßt's, Carvendo! 
Ihr wift, er hat es nicht fo bös gemeint. 
Cardencho. 
Bin ich nicht die Juſtiz? Bin ich ein Vieh 
Oder bin id) Alcalde? O Rath voll Unraths! 
Auf Spart- und Pfriemengras ſoll man euch betten! 
(Mollorido Fommt.) 
- Mollorido. 
Sieh da Cardencho! 
Cardencho. 
Sieh da Mollorido! 
Nun lehn' ich meinen Stab wieder an die Wand; 
Seht es mir nach, wo ich's nicht gut gemacht. 


Mollorido. 
Ihr habt es ja ganz gut gemacht. 
Cardencho. 
Nehmt Platz! 
(Berrueco und Morcon kommen.) 
Berrueco. 
Wir kommen ſpät. 
Cardencho. 
Nehmt euren Platz und ihr, 
Morcon, ſetzt euch hier Borujon zur Seite, 
Hier kommt ja unſer letzter Mann. 
(Wamba kommt.) 
Wamba. 
Gott grüß' euch. 


Cardencho. 
Mit lachendem Munde kommt ihr immer, Wamba. 
Woher denn? 
Wamba. 
Aus der Meſſe. 


Spaniſches Theater. III. 
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Schreiber. 
Tadelt’3 nicht. 
Mamba. 
Habt ihr geftimmt, ihr Herrn, auf den Alcalden ? 
Berrueco. 
Dazu wart ihr uns fehr nothwendig, Wamba, 
Und jest iſt's an der Zeit, Stimmen zu zählen. 
Cardencho. 


Mollorido. 
Meine Meinung tft, 
Dag man den Stab an Wamba übergebe. 
Borujon. 
Und meine und unfer Aller. Er fei Alcalde! 
Mamba. 
Das geht nicht an, ich nehme nicht den Stab. 
Alle. 
O, nehmt ihn! Wamba, nehmt ihn! 
Wamba. 
Wißt ihr denn 
Nicht einen eltern, der beſſer mad 


Sa, und zu trinfen. 


Berr 
Der Rath erwählt euch, Bamba, im Alcalden. 
Aa 
Warum denn juft den mindeft Wiürdigen ? 
Alle. 
Ihr ferd der Guten Befter. Nehmt ihn, Wamba! 
Wamba. 


Aus purer Nöthigung denn nehm’ ich ihn, 
Denn ſolche Schwere Laft paßt mir gar nicht. 
Gardendo. 
Laßt Wein anfommen, Kellermeifter, daß 
Wir eins umtrinfen. 
Schreiber. 
Nicht an gutem Wein 
Soll es hier fehlen, noch an einer Schüfjel 
Bon ſchön geröfteten Schnitten und von Nüſſen. 
(Unter der Thüre erfcheint ein Bettler.) 
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Bettler. 
Darf man hier bitten um ein Almojen für 
Nen armen Reifenden ? 

Schreiber. 

Nichts da! Geht weiter! 

Wamba. 
Vertritt dem Armen nicht den Weg. Du weißt 
Nicht, Freund, daß fold) Berfabren ſündlich iſt. 
Wer Arme quält, quält ſelbſt den lieben Gott. 
Tritt ein! 

(Der Bettler kommt.) 
Bettler. 
Ich bin ein ehrlicher Mann, denn arm 

Zu ſein iſt keine Schande. In einer Schenke 
Hat mich ein Dieb beraubt. Erbarmt euch meiner! 

Wamba. 


Cardencho. 
Euren Mantel gebt ihr? 
Wamba. 
Still! Für den einen hoff' ich ihrer zwei. 
Bettler. 
Der heilige Martinus kommt zu kurz 
Vor euch, wenn's gilt, des Armen Blöße decken; 
Er gab den halben Mantel, ihr den ganzen. 
Bamba. 


Nimm diefen Mantel. 


Macht nicht viel Worte! 
Mollorido. 
Gebt zu guter Lebe 


Bettler. 
Ihr Herren, Gott vergelt’ es! 
(Seht ab.) 
Manba. 
Schafft mir doch einen Bilderhändler her! *) 


Ihm einen Trunf! 


+) Lope meint einen „Holgenhändler”, wie man in Süddeytichland fagt 
lid) Einen, der mit Heiligenbildern handelt. 


3% 


, tigent= 
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Borujon. 
Der wird nicht weit zu finden fein. 
Bamba. 
Sd) bitt’ euch 
Darum, denn fc) were Zmeifel drüden mid); 
Coll hier Gerechtigkeit regieren, iſt's 
Nicht überflüffig, daß ein Heil’ger helfe. 


(Ein Bildermann tritt auf mit Bildern.) 


Bildermann. 
Was fteht euch zu Befehl, Herr? 
Wamba. 


Hieher wünſcht' ich 
Mir einen Kupferſtich. 
Bildermann. 


Die Mutter Gottes 
Oder den Heiland? Sagt mir den Moment; 
Soll er am Kreuz hängen? Auf dem Weg der Schmerzen? 
Oder gegeißelt? Oder als ecce homo? 


Berrueco. 
Was habt ihr, Wamba? Ihr vergießet Thränen? 
Wamba. 


Ich bin weichherzig; hör' ich die Paſſion 
Erwähnen, wein' ich; kann euch das verwundern? 
Der Gegenſtand, der mir im Kopfe ſteckt, 
Betrifft die Sage, die im Lande geht, 
Wie unſrem Biſchof von Toledo habe 
Die heilige Jungfrau ein Gewand geſchenkt. 
Bildermann. 
Das Meßgewand des frommen Ildefuns 
Meint ihr, das ihm Maria's heil'ge Hand 
Gegeben. 
Wamba. 
Das, das mein' ich. 
Bildermann. 
Und bier ift es. 
Bamba. 
Gerechter Himmel! ja mit ſolchem Leibrod 
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Kann uns fein Abendthau, noch Froſt erfälten. 

Hier im Audienzjaal werd’ es aufgehängt, 

Daß wir dran beten und uns Gnad’ erflehn. 
Berrueco. 

Bamba, o tretet heraus! Ihr fónnt mir eben 

Bei einem Sohne zu Gevatter jtehn, 

Denn juft fommt die Gevatterin die Straße; 

Laßt euch erbitten, mir es zu gewähren. 


(Unter der Thitre erſcheint ein Zaufzug mit Schüffel, Krug und einer Kerze und 
eine Amme mit dem finde.) 


Bamba. 

Bringt eS herein! O welch ein lieblid Kind, 

Bald nod) beglüdter, wenn es Gott gejegnet! 
Berrueco. 

3d) gehe, denn die Sitt' erlaubt es nicht 

Dem Vater, daß er gegenwärtig fet, 

Wenn ihm ein Kind getauft wird. Gott behüt' euch! 

(Bamba nimmt das Kind auf den Arm; es fprid)t.) 


Kind. 


Mollorido. 
Sprad) der Wurm? Bog Wetter! 
Borujon. 
Bamba ift König, jagt eS. Hörtet ihr's nit? 
Morcon. 
Ihr hört was, und ich hätte nichtS gehört ? 
Gardendo. 
Was wird es ſchwatzen? Papa, caca. 
Mollorido, 
So mas. 
Gardendo. 
ES ift doch aud) ein Menta). 
Wamba (fir fic). 
Hinter dem Kind 
Und jener Krone ftectt mir ein Geheimniß. 


(Sie gehen ab.) 


Wamba ift König. 
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Siebente Scene. 


Rom; Vatican. 


Der Pabjt und die Gothenfürjten. 


Ataulf. 
Heil'ger, barmherziger und gnäd'ger Vater, 
Auf dieſem Blatte ſtehen aufgeſchrieben 
Die ſämmtlichen wahlfähigen Gothenfürſten. 


Pabſt. 
Wartet mein draußen, denn zu Gott will ich 
Allein mit Thränen flehn, daß er mich lehre 
Den Gothen einen Chriſtenkönig finden. 


Herwig. 
Wir werden, gnädiger Vater, draußen warten. 
(Die Gothen gehen ab; der Pabſt kniet vor einem Altar.) 
Pabſt. 
O Herr! ſchaue hernieder auf Spaniens Elend! 
Denn den Betrübten pflegſt du ja die Noth 
Durch deine Gnad' in Segen zu verwandeln. 
Auf diefem Blatte ftehn die gothifchen Namen, 
Die Anfprud) machen auf das Königthum. 
Iſt's Herwig? Gieb, o Herr, mir eine Antwort! 
Atanarid) der Zweite, fol es der fein? 
Dder ift Rodulf als der Dritte würdig? 
Der Vierte Atanagild, ift der bejtimmt, 
Den Thron und Zepter Spaniens zu befigen ? 
Endlich der Fünft’ und Lebte, Theophil, 
Willſt du, daß diefer Gothe König fer? 
Doch, heil’ger Himmel, melee Erjheinung naht ſich? 
(Ein Engel ſchwebt herab.) 
Engel. 
Agathus, nicht will Gott, daß deren einer 
Sei König, denn er hat ihn ſchon erwählt; 
Den fie am Pflug in Spanten treffen werden 
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Mit zweien Rindern, eines voth, eins weiß, 
Und den man ruft mit dem Zunamen Wamba. 
Pabſt. 
Werden fie ihm gehorchen? 
Engel. 
Sa, Gott will 
Ihre Herzen wenden, daß fte fich ihm beugen. 
Berichte fte, du wirft fie einig finden. 
Berharr in Rub und gieb Spanien den König, 
(Der Engel verjcdhywindet.) 
Pabſt. 
O wundervoll Geſicht! Ihr tapfern Gothen! 
Den König habt ihr, nach dem ihr geforſcht. 
(Die Fürſten kommen zurück.) 


Herwig. 


Rodulf. 
Bin ich's etwa? 
Atanarich. 
Sag' mir, bin ich es? 
Atanagild. 


Theophil. 
Hat fich der Himmel mein erinnert ? 


abit. 


Herwig. 
Mie tft das ? 
Pobft. 

Mir hat durd) Offenbarung Gott verfündigt: 
Reiſt ihr nad) Spanien, fucht nad) einem Manne, 
Den ihr am Pfluge mit zwei Rindern findet, 
Deren das eine roth, das andre weiß tft, 
Und den man mit Zunamen Wamba nennt. 

Herwig. 
248 bleibt zu machen? Suchen wir ihn alsbald, 


Bin ich's? 


Bin ich's? 


Eu’r feiner ift der König. 
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Sn feine Hand nahm unfern Streit der Himmel. 
Was jagt ihr nod) dazu? 
Atanarid. 
Wir fuchen ihn. 
Kodulf. 
Gott und dem heil’ gen Bater gilt’S gehorchen. 
Theophil. 
Den König, den uns Gott ſchickt, laßt uns fuden. 
Atanarid). 
Sieb uns den Segen, Herr! 
Pabſt. 
Gottes und meinen! 


(Sie gehen ab.) 


3weiter Akt, 


Erite Scene. 
Landigaft in Salicien 
Die gothiſchen Fürjten mit Heergefolge kommen. 


Herwig. 
Die Sonne 30g ihren gewohnten Kreis 
Dreihundertmal durch ihre heiße Zone, 
Seitdem wir diefen Bauern ausfundfchaften, 
Den im Drafel uns der heil’ge Himmel 
Als Spaniens fatholifhen König nannte. 
Nicht des Winters Eiszapfen ſcheuten wir, 
Nod) unjres Sommers äthiopifche Hibe, 
Und in ganz Spanien bleibt uns fein Winfel, 
Den wir mit aller Borficht nicht durchſtöbert, 
Som Ebro bis zu den galtcifchen Orenzen 
Und von dem Bätis aus bis Afrika. 

Atanarich. 
Ihr tapfern Gothenmänner, möge nicht 
Die ausgeſtandne Noth den Stolz uns mindern; 
Nicht reue uns der aufgewandten Mühe, 
Uns bleibt noch die ganze galiciſche Mark, 
Ihn aufzufinden. Darum Pfeifenklang! 
Die gothiſchen Banner laßt im Winde flattern, 
Der Trommeln muth’ger Ton ſchlag' an den Himmel, 
Den einft der eitle Fcarus verbrannt. 
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Rodulf. 
Irr' ich mid) nicht, feb' ich hier einige Bappeln 
Auf weiten Najengrund, drauf einen Actrer 
Mit zweien Rindern, roth eins, eines weiß, 
Ganz wie die Zeichen ung der Pabft gegeben. 
Theophil. 


Rodulf. 
Siehft du nicht die Pappel, 
Die Iinfer Hand fteht, wo das Thal fic) krümmt? 
Ntanagild. 
Sollen wir ihn nicht fehn ? = 
Ataulf. 
Sind wir denn Adler? 
Rodulf. 
Ihr habt doch Augen wie ein Lämmergeier. 
Laßt uns mit Blitzesſchnelle hinunter fliegen. 
Er ſpannt ſoeben aus; ſeht ihr ihn erſt, 
Die ſicherſten Kennzeichen deuten ihn, 
Das iſt der Gothen gottverheißner König! 
(Sie gehen ab.) 


In welcher Richtung ? 


tn © 
Zweite Scene. 
Bei Wamba’s Hütte. 
Wanda tritt auf mit einem Stadjeljtod. 


Mamba. *) 
Glüdjelig, wer in häuslichem Behagen 
Ju ftiller Einſamkeit Lebt feiner Pflicht, 
Bom Markt und Lärm der Welt nicht aufgefucht, 
Auf dem die Bosheit ihre Künfte übt. 
Nicht der Monarchen Scharlad) zieht ihn an, 
Ein rauher Bundihuh hüllt den Fuß ihm ein, 


*) Diefer Dionolog hat im Original eine den horazifchen Oden ähnliche Stanzen= 
form, wie aud) der Inhalt diefe Rentinigcenzen erfennen läßt. 
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Des Silbers Farbe ift ihm faum befannt, 
Und Erz und Kupfer weiß er nicht zu trennen. 
Des Epheu’s dichte Mauer drängt hinan 
Die graue Wand bis an das dichte Strohdad), 
Warm ruht darin die ehrenvolle Ruhe, 
Des Höflings bittre Ehre fennt er nicht. 
Bafallendienfte, hohe Herrenthürme, 
Die ftolzen Wappenbilder, Adler, Löwen, 
Cajtelle find ihm unbefannt, fowie 
Des Königs Antlig und gefüßte Hand. 
Nicht neidet er dem König feine Macht, 
Und ich mit meinen beiden Rindern fhäße 
Mich nicht geringer, alg wenn der Spanische Boden 
Zu meinen Füßen läge, meiner Sanda 
Zur Geite, die des Haufes Ehre hält. 
Go laßt uns leben, bis der leichte Tod 
Uns alle gleich, den ftolzen König wie 
Den Armen, mit der ftarten Sichel trifft; 
Der Unterſchied ift klein, ob’3 Leichentuch 
Aus Zwild) fet oder feinem Linnenzeug. 

(Er geht nad) dem Hintergrund an den Pflug; die Fürjten kommen.) 

Herwig. 

Er hat die Stiere juft entjocht, und denkt 
Der Ehrenmann wohl feines Abendejjens. 


Atanarid. 
Was fteht er in Gedanken fo vertieft ? 
Ataulf. 


Ganz wie verzückt ſchaut er zum Himmel auf. 
Wamba (Hinten). 

Hott, Bleß! Joho! Kannſt du nicht ziehen, Scheck? 

Daß dich die Kränke! Hüohoh! Hott, Bleß! 
Herwig. 

Die Rinder ſind vollkommen ſo gezeichnet, 

Wie uns der heil'ge Vater ſprach in Rom. 

Trifft ein noch, daß ſein Eigennamen Wamba, 
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Obwohl der Mann ein jhmusgiger Bauer ift, 
Er tft vor Gott und Menfchen unjer König. 
Ntanagild. 
Yaßt uns erlauern, mas er weiter vor hat. 
(Sanda tritt in die Thüre der Hütte.) 
Sanda. 
Wamba, zum Effen fomm! Sonft wird es falt. 


Rodulf. 


Bamba. 
Sch fomme jchon. 
Atanarid. 
Da fie 
Ihn Bamba nennt, ihr Gothen, unvermeilt 
Lagt uns ihm als gemeihten König huld’gen. 


(Während Wamba nad) feiner Hütte geht, umringen ihn ſämmtliche Fürften und 
beugen das Knie vor ihm.) 


Alle, 

Bergönn’ eure Majeftät uns dieſe Hände! 

Bamba. 
Mir aus dem Weg! Was habt ihr mich zum Bejten ? 
Steht doc) vom Boden auf! Seht ihr mich ſchon 
ALS Bauern hier, doch bildet euch nicht ein, 
Der rauhe Kittel könn’ ein ehrliches 
Geſchlecht entehren; unter diefer Hülle 
Birgt fi) ein edles echtes Gothenblut. 


Wamba rief fie. 


Kodulf. 
Wir fpotten eurer nicht, Herr. 
Bamba. 


Eo ftebt auf, 
Ihr Herrn, falls ihr nicht mollt, daß ich vielmehr 
Bor eurer Tapferkeit die Kniee beuge. 
Seid ihr Soldaten aber und zieht ins Feld, 
So wißt, id) und mein Weib find frifch vermählt, 
Und dieß dient mir genugfam zur Entichuld’gung, 
Das Weib ift jung und arm und lebt durd) mid). 
Die Trennung fann die treufte Liebe brechen. 
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Herwig. 
Lag alles Mißtraun ſchwinden, hoher Herr. 
Du hörft es, du bift unfer König jest; 
Laß deine Schweine hier und trägen Rinder, 
Um dich zu fegen auf Toledo’ Thron. 
Wamba. 
Ihr Herrn, fo wär’ es denn nicht euer Spaß? 
Theopbil. 
Der Himmel felbft reicht dir den ſpaniſchen Zepter. 
Wamba. 
Gleichwohl bediintet mich, daf ihr euch täufcht. 
Was hätte denn der Himmel an mir erfehn? 
Was gilt meine Perfon ihm für die Krone? 
Ich fürchte jehr, ihr habt mich nur zum Beten. 
Wo fo viel Gothen find von weitberühmtem, 
Bon föniglihem Blut, ftand' es mir fchlecht an, 
Mich über alte als König zu erheben. 
Ataulf. 
Gott will, daß du als König uns befehleft, 
ALS ein rehtmäßiger und heiliger Herr, 
Klein ift unfer Verdienft, Die deinigen groß. 
Mamba. 
Gebt mir den Grund nur an, warum juft ich. 
Atanarid. : 
So höre mid), wenn du die Art willft mifjen, 
Wie du wardft unfer König. 
Bamba. 
Sprich, beginne. 
Atanarid. 
Da in Caftilien fehlt’ ein Gothenfönig, 
So glaubte jeder fic) zum Thron berufen, 
Mit Anfprud) ein’ge, andre ohne Grund, 
Bis Diefer weiſe Gothe fie vermocht, 
Sämmtliche Namen fchriftlich aufzufegen 
Und fie dem römischen Bifchof vorzulegen. 
Bir alle gingen mit, in vierzig Tagen 
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Waren wir dort; der heil’ge Vater Agathus 
Begab fich in Öebet und frommes Faften, 
Womit das ftarte Herz den Himmel ftitemt. 
Durch göttliche Eingebung erfuhren wir 
Zuleßt, wen Gott zum fpanifchen König wähle. 
Kein Dorf des Landes blieb uns unbefucht, 
Wo wir nad) dir nicht ängſtlich umgefahndet. 
Beim Haus des heiligen Santiago waren 
Wir mehrmals und bei feiner alten Krone, 
Des Bätis fruchtbar Ufer ftrichen mir 
Und unfrer Spanischen Alpen Klüfte durch, 
Ein Jahr lang ſuchten wir dein Strohdac auf, 
Und wie es nicht gelang, es aufzufinden, 
Da fehrten fchon die Gothen fic) zur Heimat, 
Bis diefer Glückstag uns führt’ in den Winfel, 
Wo wir zum König dich ernennen fonnten. 
Wamba. 
Beftitezt und wie bezaubert fteh’ ich ob 
Des jeltnen Falls. Wie hätt’ ich denn vor Gott 
So was verdient? Noch fann ich es nicht glauben, 
Denn jegliches Verdienft das geht mir ab. 
Herwig. 
Nach feftem Recht beugt Spanien fic) vor Dir. 
Wamba. 
Zum König taug' ich juſt ſo, wie allhier 
Mein Stachelſtecken friſche Blüten treibt. 
(Der Stock bricht in Blüten aus.) 
Rodulf. 
Groß Wunder! Seinem Stock entſprießen Blüten! 
Theophil. 
Heil Spanien! Nun bleibt uns kein Zweifel übrig. 
Bamba. 
Aus trüber Knechtſchaft hat in frühen Tagen 
Der Herr fein Bolf durch's rothe Meer gejandt; 
Dem Aaron blüht’ der Stod in jeiner Hand, 
Mojes jah Gott dem feurigen Bufo) entragen. 
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Sojephen hat fein Wort zum Thron getragen, 
Da er befreit ihn aus der Brüder Band; 
Den David rif er aus der Feinde Land, 
Und mie jein Ruhm ſtieg, kann der Erdfreis jagen. 


Wovor erfchred’ id) nun, da deine Macht 
So unbedingt weiß ihrer Welt zu walten. 
Dir trau’ ich, du erhobft fo manchen Armen. 


Nur eines tft, mas mid) erftaunen macht, 3 
Wie mir, daß ich den Zepter möge halten, 
Der dürre Stab zur Blüte muß ermarmen. 
(Sanda fommt mit einer Schüffel.) 
Sanda. 
3d) ruf euch nohmals, macht dod) aus, Herr! Mamba! 
Wenn ihr heut efjen wollt und alfobald 
Nicht wieder einjoht — Aber Gott! mas giebt es? 
Wamba. 
Tritt hieher, Sancha! 
Sancha. 
Wollt ihr mir, ihr Herrn, 
Den Mann zum Krieg entführen? O ich bitte 
Und fleh’ um alles, trennt mich nicht von ihm! 
Wamba. 
Tritt hieher, Sanda! 
Sancha. 
Nein, das iſt nicht recht, 
Daß ihr mich fo zur Witwe macht. Gu Wamba) Halte 
Dich wader, bis ich dir die Lanze hole, 
Oder lauf davon, ich bilde dir den Rückhalt. 


Bamba, 

Go iſt's nicht, Sanda. Du haft nichts zu fürchten. 
Rodulf. 

Welch rührende Einfalt! 
Wambo. 


Es iſt Friedensbotſchaft. 
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Welch glänzende Gemánder! Sag mir, Wamba, 
Sind es Tanzfünftler? 
Bamba. 
Es find Gothenmánner. 


Sanda. 
Mamba. 


Was? 
Gothen. 


Sancha. 
Was heißt Gothen? 
Wamba. 
Wackre Leute 

Von Wappen und Adel. Siehſt's nicht allen an? 

Sancha. 
Freut mich, ihre Bekanntſchaft hier zu machen, 
Und wer iſt denn ihr König? 

Wamba. 

Ich. 
Sanda. 
Haft du 


Mamba. 
Nein. Id) bin jest ihr König; 
Sie haben mid) dazu gewählt und wollen 
Aud) did) von hier weg haben. 
Sanda. 
Sag mir, Bamba, 
Das rothe und weiße Rind willft du verlaffen? 
Mamba. 
Sie wollen mid) mit nad) Toledo nehmen. 
Sand. 
Ad Gott, und wer wird dann Alcalde fein ? 
Wamba. 
Damit wird der Gemeindrath fich befallen. 
Lag alle Furcht nun, Sancha. 


Zum Beften mid) ? 
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Sancha. 
Und was wird 
Aus mir dann werden, wenn du König wirſt? 


Wamba. 
Ei, eine Königin. Wo ein König herrſcht, 
Da herrſcht als Königin ſeine Frau auch mit. 
Unſer Küchengeräth kannſt du vertheilen 
Den Witfrauen des Dorfes, einer Jungfrau 
Magſt unſer Bett und andern Hausrath ſchenken. 
Das Haus und Grundſtückchen laſſ' ich der Kirche 
Und unſerm Pfarrherrn meine heiligen Schriften, 
Mein Stierlein den Ortsarmen, meine Eſlin 
Freund Borregoſo, meinen weißen Stier 
Laſſ' ich dem lahmen Anton Mondoñedo, 
Und Gil Cardencho ſoll den rothen haben. 


Sana. 
Die Herrn ftehn alle mit entblößtem Haupt; 
Wirſt du nicht jagen, daß fie fic) beveden ? 
Wamba. 
Du ſiehſt daran, daß ſie mir dienen wollen. 
Ataulf (zu den Gothen). 
Gte haben unter fid) viel abzumachen. 
Bamba. 
Lag jest gut jein, Die Herren warten mein. 
Wir müfjen fie mit Wein und Brot bewirtbhen. 
Sanda. 
Wird man mir nicht ein ſchöner Häß *) anlegen 
Bon Samt, von Taft oder Damaft ? 


Bamba. 
Gewmif. 
Ataulf. 
Herr, könntet ihr nicht eure Kleidung wechſeln? 


*) Dieß ſüddeutſche Volkswort für Kleid ift alt und bedeutet urſprünglich Hülle, 
Bevectung; das englijche hat. 
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Wamba. 
Wie ich bin, geh' ich, ſei's auf meiner Eſlin 
Oder zu Fuß, bis wir Toledo erreichen. 
Herwig. 
Das klingt nicht gut, die Majeſtät zu Eſel? 


Wamba. 
So gebt ein Pferd mir, habt ihr eines übrig. 
Komm mit mir, Sancha! 
Ataulf. 
Herr, du magft die Nacht 
Noch reifen, unfre Königin morgen früh 
In einer Kutſche. 
Sancha. 
Mir wird ſchwindlich. Was iſt 
Denn Kutſche? 
Wamba. 
Ei, ein großer Wagen, der 
Mit Samt gepolſtert iſt. 
Herwig. 
Herr, ein Gewand 
Iſt ſchon für dich bereit; ſo kannſt du reiſen. 


Wamba. 
Wir werden nach den Ordnungen verfahren. 
Rodulf. 


Dein Volk begleitet dich. Wamba rechtmäß'ger 
König der Spanier! 
Alle. 
Hoch, hoch König Wamba! 
(Gehen ab.) 
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Dritte Scene. 
Seelüfte in Afrita. 
Der Maurentónig Alicán, der Griehenhäuptling Paulos und mauriſches Gefolge 
treten auf. 
Paulos. 
Ganz — muß dein werden, zweifle nicht! 


Alicän. 
Was ſagſt du, Paulos? 
Paulos. 


Was gewiß iſt. 
Alicän. 
Wie? 
Paulos. 
Durch meine Tapferkeit und Hinterliſt. 
Denn bis zum Griff tauch' ich mein reines Schwert 
In dieſer Spanier niederträchtig Blut. 
Alicän. 
Gewinn' id) Spanien durch dein Verdienſt, 
Dann, Baulos, bei Mahoma ſei's gefchworen, 
Sei Griechenland dein und Nom dir zu Füßen! 
Doc) wie gedenfft du das ind Werk zu richten ? 
Paulos. 
Die Pyrenäen ſei'n für did) durchbrochen, 
Dich mitten in Toledo feſtzuſetzen. 
Oviedo'3 große Moſchee fet dein, dein ſei 
Was fie von Perlen und Cameeen hat, 
Bon JafpiS, von Reliquien und Altáren. 
An vierzehn Jahr’ umfchifft ich Spaniens Küſten, 
Das innre Meer und das atlantijche, 
Bom indiichen Hafen und von Famagofta 
Bis Malaga, Alicante, Cartagena, 
Durd) Gibraltars gefährliche Meerenge, 
Melila'3 Mauern, aufwärts bis Sevilla, 
Des Ebro Baffer und des Mino Rand, 
Des Duero weiße Wogen, die ich ſchwarz 
Mit Blut zu färben denfe, daß fic) follen 
y * 
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Die meiften Perlen in Korallen wandeln. 

Bon meinen Suabenjabren lernt’ ich's fühlen, 

Wie diefem ſchwache Reiche beizufommen. 

Sorge für Schiffe nur, und daß dein Bolf, 

Das braune, fid) zum Kriegertrog entflamme! 
Alican. 

Sieb mir auf diefem Grund nur feften Boden, 

Dann fliege der Barbaren Blut! dann jollit 

Du fehn, will es das Glüd, wie ich den glänzenden 

Halbmond aufpflanze auf Toledo’S Mauern. 
Paulos. 

Sicilien und Sardinien miiffen uns 

Den Weg hinbahnen; dann fet mit der Flotte 

Minorca und Wajorca’s Fels erreicht; 

Wann wir dann in Bugía Muftrung hielten, 

Dann braucht es nur "ne helle ftille Nacht, 

Um Cartagena's Hafen einzunehmen. 

Und dort exit, findeft du nicht Widerftand, 

Murcia’S, VBalencia's Thürme müfjen fallen. 

Haft du nur Muth und Klugheit in Bereitichaft, 

Legt fich div Sieg und Ruhm von jelbft zu Füßen. 
Alican. 

An Wurfgeihüsen und Belagrungszeug 

Und jeglicher Erfindung wilden Feuers 

Soll es nicht fehlen, mas mein Reich vermag, 

Dann in den Knall mag unſre Trommel wirbeln. 


Paulos. 
Laß deine Völker nur im Feld ſich ſammeln. 
Alican. 


Spanten foll meinen Königsnamen ftammeln. 
(Gehen ab.) 
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Vierte Scene, 


Eine Terrajje mit der Ausjiht über Toledo. 


Mamba als König, die Gothenfürften, Gefolge. 


Rodulf. 
Dieg ift des Tajo weltberühmte Bega 
Und hier Galiana's Wunderfig. Schau nur 
Das friiche Gartenland. 
Atanarid. 
Dabinzu liegt 
Der Luginsland und von Cambron das Thor. 
Hermig. 
Die Brüde von Sanct Martin ſiehſt du hier. 
Bamba. 
Sie iſt nod) ganz; vor diefem Heiligen 
Wird mir wahrhaftig bange bei der Brüde. 
3d) fürchte, fpricht ihn Jemand darum an, 
Er jchneidet uns bei Gott die Brück' entzwei, 
Und fo fommt ja Toledo um die Hälfte. 
O Lieber Heil’ger, laß um Gottes willen 
Die Brit” uns ganz, mad) feinen Mantel draus. 
Atanagild. 
Dort hebt fi das Caftell von Sanct Cervantes, 
Das von Bifagra, dort die Riejenbritcte. 


Ataulf. 
Dort das Moſaikdach nennt man den Alcázar. 
Mamba. 
Gemalt aud) flingt Moſaik mir zu jüdiſch. 
Theophil. 
Hier der Hauptplag, hier der Zocodovér. 
Rodulf. 
Nun nod) das Beſte, die Hauptkirche. 
Wamba 
Welche? 
Atanarich. 


Dieſe. 
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Bamba. 
So muß ich gleich die Füß' entblófen. 
Ntanarid. 
Warum? 
Wamba. 
Werl ich nur barfuß fie betrete. 
Atanagilo. 
Du demüthigit did), Herr, zu febr. 
Wamba. 
Vielmehr 
Erheb' ich noch zu ſehr mich, und ich kann 
Nur mit gebeugten Knieen ſie begrüßen; 
Denn wo der heil'gen Jungfrau Fuß auftrat, 
Iſt es nicht viel, daß ich den Mund drauf lege? 
Barfuß mein Opfer nehme Gott entgegen! 
Herwig. 
Des heiligen Eugenius Körper ſiehſt du, 
Der hier Erzbiſchof war. 
Atanarich. 
Nebſt andern tauſend 
Reliquien auch den Mantel Leocadia's, 
Das Meßgewand, das aus der heil'gen Hand 
Maria's Ildefuns bekleidete. 
Dieß Heiligthum trug noch ein Erzbiſchof, 
Unter der Meſſe ſtürzt' er todt zuſammen. 
Wamba. 
Und ich darf nicht es küſſen und verehren? 
Herwig. 
Es darf nicht ſein; zu heilig iſt das Werk. 
Wamba. 
So will ich es in meinem Geiſt verehren. 
(Ein Bote fonunt.) 
Bote. 
Der Erzbifhof im Pallium und der Elerus 
Sie fommen, Herr, dir mit Gefang entgegen. 
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Bamba. 
Go laßt uns alsbald gehn. Helft mir, ihr Herrn, 
Die Füß’ entkleiden; barfuß tret’ ich ein. 

(Sehen ab.) 


Fünfte Scene. 


Bor einem ſpaniſchen Eaftell. 


MAlicán, Paulos und die Mauren treten auf. 


. Alican. 

Reißt mir das freche Bollwerk in den Grund 

Und madt die Mauern dem Erdboden gleich; 

Laßt alles Volk über die Klinge fpringen ; 

Auf blut’ger Spur verfolg’ ich meinen Weg. 
Paulos. 

Hochherziger Alicán, jetzt braucht's der Klugheit; 

Mit Niederreißen und Tödten halte Maß! 

Bedenke, dieſes Volk iſt ſpaniſch Volk; 

Pflanze die Fahne mit dem Halbmond auf, 

Verfolge Schritt vor Schritt deine Erobrung. 

Die kühnen Spanier, Herr, von Anblick zwar 

Und Körper klein, haben doch Rieſenherzen, 

An Muth und Kraft iſt jeder Atlas gleich. 
Alicán. 

Schmeig! Spanien zittert jet vor meiner Hand 

Und hat zum König nichts als einen Bauern. 

Niedergebrannt fei diefer ganze Platz 

Und dann mit dem Feldlager vorgerüdt! 

In befter Drdnung fo von Ort zu Ort 

Geh’ Alles gründlich vor mir flein in Stüde! 

Durd) Schreden nur wird jego Spanien mein, 

Die Waffen hoch! Nieder den Feind! Haut ein! 
(Gehen ab.) 
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Sechſte Scene. 


Toledo Balaft. 


Mamba mit Küraß und goldenen Sporen, Sanda mit einer Krone, Donna Blanca 
und Donna Elvira als Gefolge, die Gothenfürjten und Dienerſchaft. 


Sancha. 

Wie ſeid ihr ftattlich hier am Hofe, Wamba! 
Bamba. 

Nicht wahr? 
Sanda. 


Und ich aud) fann mid) ſehen lafjen, 
»Ne goldne Haube febten fie mir auf, 
Geziert mit Steinen und aus Einem Stüd. 


Mamba. 
Das ift, Sancha, die Krone. 


Sanda. 
Was heift das? 
Mamba. 
Die füniglihe Würde ſieht man dran, 
Da ihr mein Weib feid, gab der Hof es eud). 
Mir an die Füße haben fie auch mas, 
Koftbare Stacheln jchweren Goldes feft 
Geſchnallt und um den Hals hier fiebft du diefen — 
Sanda. 
Wie heiBt man's? 
Mamba. 
Nicht wahr, Kuraß? 
Rodulf. 
Küraß, Hoheit. 
Wamba. 
So heißt's und andre Stücke, Sancha, haben 
Sie mir von vorn und hinten angeſchnallt. 


Ach was! u 
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Manba. 
Sa ein Collet aus einem Zeug, 
Den rifje felbft fein Wetterftrahl entzwei. 
Sanda. 
Wofür das? 
Mamba. 
Einen Ritter vorzuftellen. 
Sand. 
Wißt ihr nun, Wamba, was mein Wunjch wär’? 
Bamba. 
Spredt. 
Sanda. 
Ein’ge Befigthitmer an meine Damen 
Möcht' ich verſchenken, fie mit zu erfveun. 
Bamba. 
Gut; meine Diener aud) muß ich bedenten. 
Fünf Fleden fe'n Graf Herwig übergeben. 
Herwig. 
Zu deinen Füßen, Herr —! 
Mambo. 
Ich bin die Demuth. 
Herwig. 
Ein ſchönes Marktgefchenf trug ich davon. 
Mamba. 
Dem tapfern Teophil werde der Titel 
Nebit Herzogthum von Fuente Celtiberia. 
Theophil. 
Mir rühmen did) als zweiten Alexander. 
Bamba. 
Erhebt mich nicht zu hoch. Den treuen Rodulf 
Mach’ ich zum Grafen von Balderas und 
Bizgrafen von Zolina. Atanagild 
Sei Reichsſtatthalter. 
Ntanagild. 
Du meißt hoch zu lohnen. 
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Bamba. 


Atanarich fet Reiches Bannerträger 
Und hat uns die Sturmfahne vorzutragen. 


Atanarid). 
3d) küſſe deine Hand. 
Wamba. 
Seid ihr zufrieden? 
Herwig. 
Wir beugen uns vor deiner Obermacht. 
Sanda. 
Darf ich jegt meinen Damen aud) mas ſchenken? 
Bamba. 
Erlaubt. Girona habe die Baje Blanca. 
Blanca. 
Des mädtigften Monarchen Ruhm verdienft du. 
Sand. 
Und mas geb’ id) Elotren ? 
Mamba. 


Einen Dann, 
Dazu zur Morgengabe Algecira. 

Elvira. 
Mer deinem Schuß vertraut, der ift geborgen. 

Bamba. 
Sch werde mid) nod) deutlicher exfláren. — 
Wo ift das Königsfind Theodoret ? 

Ntanarid. 

ALS du wardit König, hat man ihn verftect 
Aus Furt, es möchte ihn das Leben foften; 
Doc) feit dein hoher Edelmuth befannt ward, 
Hat man ihn offen in den Palaft gebracht; 
Regifminda Sohn ift diefer Theodoret. 

Bamba. 
Nur feine Kindheit vorenthält fein Reich ihm, 
An feiner Statt regier’ ich Spanien jegt 
Und bin fein Schugherr, daß er fröhlich wachſe. 
Bringt ihn heran mir. 
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Atanarid. 
Herr, ich will ihn holen. (am. 

Wamba. 
Sd) kennt' ihn gern, und er auch ſoll mich fennen. 
Der arme Narr hat wohl viel durchgemacht, 
Da er verftedt war. Mich verlangt nad) ihm. 

(Atanarió kommt mit Theodoret.) 


Atanarid). 
Theodoret. 


Hier iſt er. 


O König! 
Wamba. 
Du biſt all mein Heil. 
Nimm hier den Hauptſitz, der mit Recht dein eigen. 
Theodoret. 
Wie geht's ewr Majeftät ? 
Wamba. 
Zu dienen, gut. 
Wie groß, wie flug, wie ernthaft tft er ſchon! 
Nicht beeinträchtigt hat dich die Natur. 
Theodoret. 
Bas jagt mir eure Deajeftát ? 
Mamba. 
Nein, was 
Befiehlt mir eure Hoheit ? 
Theodoret. 
Mit dem Leben 
Möcht' ich euch dienen. Alles fagte mir, 
Wie eure Königswahl mein Tod fein werde. 
Wie freu’ ich mich, mit euch leben zu fünnen! 
Wen Gott zum Thron rief, der regiert mit Recht. 
Mein Unglüd mar es, vielleicht auch mein Glüd, 
Daß ich vergeffen ward und daß das Schidjal 
Euch mit der frifchen Kraft zum Reich berufen. 
Wamba. 
Wie flug er, ja wie altflug er jchon jpricht ! 
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Das Schickſal Spaniens hinterlafj’ ich euch, 
Sa, Prinz, als euern Diener feht mich an. 
Theodoret. 
Nein, euch als König will ich unterthan jein. 
Wamba. 
Ihr bleibt bet mir und ich vergeff” euch niemals. 
(Ein Bote fonmt.) 
Bote. 
Berühmter Wamba, jebt iſt's an der Zeit, 
Da Spanien fein Gefchid dir in die Hand legt, 
Daß du den bittern Kelch nod) früher leereft, 
ALS dir der honigſüße Nectar träuft. 
Der Mauren König, der in Libyen wohnt, 
Bon einem Griehen Paulos aufgejtachelt, 
Hat deines Reiches Horizont betreten. 
In jeine Hand fiel Cartagena jchon, 
Und ſchon durch Spanien rüdt er dir zu Leibe. 
Laß Trommel und Pfeifen ihm entgegen wirbeln. 
Wamba. 
Nicht glaube diefer Schuft, wir haben uns 
Ju Ruh vergeffen und miiften nicht im Zorn 
Ihm einen bittern Todsgang zu bereiten. 
Erſchreckt nicht, Sansa! Nehmt den Knaben mit end). 
Sand. 
Süße Zufriedenheit des Unterthans! 
O dieje Feinde finnen euren Tod! 
Wamba. 
Mit Gott hoff’ ich, daß fie zu Schanden werden. 
Sand. 
Doc) euch verlaffen wird mich Thränen foften. 
Bamba. 
Seid ohne Furcht, auch fern bin ich euch nah. 
Auf! Zu den Waffen! Auf! der Feind ift da! 


(Gehen ab.) 
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Siebeute Scene. 


Bei Murcia. 
Kriegsgetümmel. Alicáng Stimme von aufen. 
Alicún. 
Die Mauern nieder! Nichts von Miderftano ! 
Alles verbrannt, gefchleift! Nieder mit Spanien! 
(Alican und Paulos kommen.) 
Paulos. 
Du weißt, daß ich ein Chriſt bin, Altcan, 
Obwohl dein Sclav jest, doch das iſt ſehr häßlich, 
Daß du die Kirchen fie heißt niederbrennen. 
Wenn du durch mich hier Spanien willſt erobern, 
Iſt's Unvernunft, die heil’gen Kirchen fchletfen. 
Alican. 
Dein Rath ift gut und weil’, ich will ihm folgen. 
Drum laß fie nur die Stadt vollends zeritören, 
Wir unterdeffen ziehen ſchleunigſt weiter. 
(Ein Maure kommt.) 
Maure. 
Set iſt's nicht Schlafenszeit mehr, Alican. 
Der Bauernfönig fommt herangerüdt 
Mit viertaufend Mann Fußvolk; tapfres Volk, 
Das uns ein Yager niederwarf und viel 
Der Mannfchaft hat gemordet. 
Alican. 
Ich erftide! 
Mart, Bauernfönig! Mit der eignen Hand 
Will ich die Seele dir aus dem Nachen holen! 
Paulos. 
Glaub's, Alicán, die Spanier find Glutfunfen 
Sm Kampf und bligen deinen Halbmond nteder 
Alicún. 
Die Rache brennt! Mein Roßſchweif fliege Hoch! 
Bor mir dem Maurenföntg zittre Spanien! 
(Sehen ab.) 
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Geſchrei bon außen. 
Zum Kampf! Zum Kampf! Schlieft Spaniens Glieder feft! 
Das Heidenvolf zu Boden! Nieder! nieder! 


(Mamba und Alican fonımen im Zweikampf, mit Schwert und Sdild bemaffnet.) 


Bamba. 
Go jteh mir, Bube! 
Alican. 
3d) ehre deine Kraft. 
Wamba. 
Wenn du did) nicht im Augenblid ergiebit, 
So jollit du hier von meinen Händen fterben. 
Alican. 
Bon einem Bauerntónig fprad) man mir 
Und finde dich als einen zweiten Mars. 
Weil es Mahoma will — ic) bin dein Sclar. 
Bamba. 
Gut. Leg den Säbel nieder! 
Alicán. 
Nimm ihn hier! 
Sch Ichäß’ es mir zur Ehr’, dir ihn zu reichen. 
Wamba. 
Dein Leben ſichr' ich dir. Bin ich ein Bauer, 
So weiß ich doch, was Edlen ziemt zu thun. 
(Paulos kommt mit Schwert und Schild.) 
Paulos. 
Nicht find' ich meinen König durch die Schlacht. 
Alican. 
Paulos, mein Unheil! Sieh, ich bin gefangen; 
Dod) ich bin felbft Schuld, und mein Mißgeſchick, 
Denn deinen guten Rath hab’ ich verfchmäht. 
Paulos (u Bamba). 
Wenn, höchfter Herr, fid) dir mein Herr ergeben, 
Muß ic nad) Kriegsreht aud) dein Sclave jein. 
Fürmahr, ich bin ein Chrift und er ein Maure, 
Doc jeinen großen Sinn hab’ ich verehrt, 
Und da ich nur ihn in dieg Unglitd führte, 
Go jei mit Recht die Straf’ an mir vollzogen. 
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Mamba. 


Paulos. 
Paulos ift mein Name. . 


Wamba. 


Wie heißt du? 


Paulos, 
Mich überkommt groß Wunder über dich, 
Ich weiß nicht, was in meiner Bruſt ſpricht für dich. 
Du haft wie eine Circe mich bezaubert. 
Get frei und leb’ an meinem Hof in Ehren. 
Alican. 
Er ift der Griechen ehrenwerthefter; 
Nützlichen Dienft fann er dir viel verrichten. 
Paulos. 
Du giebſt mir unverdienten Lobſpruch, Herr. 
Wamba. 
Folge mir, Alican; wenn du mir Paulos 
Willſt überlaſſen, ſollſt du frei ausgehn. 
Alican. 
Sd) bin ganz deiner Majeftät zu Dienften. — 
Baulos, dir dank' ich’S Leben. 
Paulos. 
Ich Gott dem Herrn. 
Wamba. 
Ihr ſollt mich beide in mein Zelt begleiten. 
Paulos. 
Welch ſeltne Wendung! 
Alicän. 
Sterb' ich doch als König. 
(Sie gehen ab.) 
(Rodulf und Theophil treten vor.) 


Rodulf. 
Was ſah er Sonderlichs an dieſem Fremdling? 
hen a Theophil. 
3d) weiß es nicht. 
Kodulf. 


Fürmwahr zu unfrer Schmach 
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Befhimpft uns diefer Bauer und erhebt, 
Berherrlicht einen Fremdling aus den Feinden. 
Sit das dein Wille, allgerechter Himmel, 
Daß der Treulofe uns Gothen fo verräth ? 
Doc) leiden wir und jchweigen, nicht aus bleibt 
Der Tag der Race. 
Theophil. 

Ob man folches duldet ? 

Wie, ſchönes Spanien, haft du daS verfchuldet ? 


(Sie gehen ab.) 


Dritter Akt, 


Erite Scene. 


Toledo, Palaft. 
Mamba, Paulos, Rodulf, Herwig. 


Manba. 
Ich bin dir jo gewogen, lieber Paulos, 
Daß deiner Bitte gewiß ich gern verftatte, 
Der Maurenfönig ziehe frei von dannen 
Nebſt allen feinen Leuten und Gefangnen, 
Wenn du did) nur entfchließt, bei mir zu bleiben, 
Du, den der Himmel und Arabiens Landftrid) 
Aus eigner Schidung mir zum Freund erlefen, 
Paulos. 
Ich küſſe deine Füße, mächt'ger König 
Und Preis der Gothen, der du Chriſti Beiſpiel 
Nachfolgeſt, die Demüth'gen zu erhöhen. 
Deinem Befehl getreu bleib' ich bei dir, 
Nicht deine Gunft nad) Würden zu bezahlen, 
Nur meine Schwadhheit deinem Dienft zu widmen. 
(Atanari fommt.) 
Ntanarid. 
Auf, zu den Waffen, König! Zu den Waffen! 
Das Gothenvolf mißgönnt dir deine Herrfchaft; 
Sie jchelten auf dich als einen rohen Bauern, 
Der Ochſen nur, nicht Reiche wifje zu lenten. 
Wamba. 
Das jagen fie? Zieh aus, berühmter Paulos, 
Spaniſches Theater. II. 
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Mit meinem mächt’gen Heer und untermirf 
Dieß Bauernpolf mir, das mich Bauer fopilt; 
Nimm diefen Feldherrnftab als General, 
Der Herzog fet dein Bannerträger und 
Rodulf dein Leutnant. Laßt's uns näher befprechen 
(Mit Paulos ab.) 
Herwig. 
Was? Wo fo viele Gothenfürften ihm 
Stehn zur Verfügung, überträgt er das 
Commando an den hergelaufnen Lump ? 


Rodulf. 
Iſt unſre eigne Schuld. Was hatten wir 
Zu beugen unſre Nacken einem Kerl, 
Der Ochſennacken nur zu jochen wußte? 
Herwig. 
Die Zeit kommt an, die mir die Krone Spaniens 
Zuweiſt, dem ſie nach allem Recht gebührt. 
Rodulf. 
Mit deinem alten Recht iſt's pure Thorheit. 
Herwig. 
Nur ſtill, er fommt zurück. Die Sache wird 
Sich nod) im ordentlichen Kampf entjcheiden. 
Rodulf. 
Gut, ſchweigen wir; die Zeit zu reden kommt noch. 
(Bamba und Sancha mit Gefolge. Diener tragen Meßgefäße und eine Elle.) 
Sanda. 
Man jieht euch faum, Herr. 
Banba. 
Seit ich meinen Stand 
Gewechſelt, Donna Sancha, ift eS aud) 
Mein Geift. Seit id) fein Bauer mehr, 
Bin id) zum Diener wie zum Herrn verdorben. 
Einft warich, ad), ein forgenfreier Mann, 
Wie jchmedte da der Schlaf mir! Aber nun 
Drückt eine Laft fic) über meine Augen. 
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Sanda. 


Mamba. 
Die Noth mad)t mich dazu 
Und der tägliche Kampf mit allen Feinden. 
Spanien zu ordnen, bracht’ ich hier die Maße. 
Sanda. 


Bamba. 
Um ohne Trug hinfort 

Die Seide und das Tud) dran zu vermeijen. 
Bis jegt war Unordnung, jo Käufer wie 
Berfäufer war fid) feines Rechts gerártig. 

Ganga. 
Wie viel hält diefes Map ? 

Bamba. 

Einen Denar Werths; 
Dieß zwei, dieß drei und fo aufjteigend weiter. 
Hier find vier Bierlinge, ſechs Cefter, hier 
Zwölf Dubender. 


Ihr feid jest Flug. 


Wozu der Stab ? 


Sanda. 
Ihr habt's Flug ausgerechnet. 
(Sertuig und ein Miinzmeijter mit Münzen fommen.) 

Herwig. 

Hier tft der Münzmwardein. 
Miünzmeifter. 

Deinem Befehl 

Gemäß ift jegt die Münze ausgeführt. 


Bamba. 

Laßt jehn, wie ihr den Auftrag ausgerichtet. 
Sancha. 

Was iſt das? 
Bamba. 


Eine Krone. Seht ihr nicht, 
Dag ein gefröntes Haupt darunter fit, 
Das für die Sade bürgt? 


68 


Sand. 
Was ftebt hier ? 
Bamba. 
Hier ftebt: 
Vamba. Rex pius. Hier: Toledo. 
Sanda. 
Dod) 
Was deutet hier das Kreuz ? 
Bamba. 
Das mill befagen, 
Daß ich dem Ehriftusfreuz bin unterthánig 
Und meiner Sterblichkeit mid) mill erinnern. 
Sand. 
Hier oben fteht nod) eins. 
Wamba. 
Damit man ſehe, 
Wie hoch das Kreuz ſteht über Menſchenmacht. 
Doch damit gut; mich drücken tauſend Sorgen, 
Heut muß ich die Bisthümer nod) austheilen. 
So Gott befohlen, Donna Sancha. Geht ihr, 
Wie diefes Leben hart. 
Sanda. 
Sd) glaubt’ es weid). 
Mamba (sum Minqmeifter). 
Schlagt deren gleich zweihundert Stücde, falls 
Das Gold gut tft. 
Münzmeifter. 
Das Gold iſt ohne Mafel. 
Bamba. 
So madt eud) ans Geſchäft und Gott befohlen! 
(Der Miünzmeifter geht.) 
O Weisheit, die die Einfamfeit erwählt 
Und Höfe flieht. 
Sancha. 
Ihr ſeid ein Sonderling. 
Wamba. 
Auf meinem Bauernhof war's mir doch wohler! 
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Sanda. 
Sieht man euch bald zurüd ? 

Bamba. 

Wenn die Gejchäfte 

Bom Halje mir, dann läßt fich wieder athmen. 
Lebt wohl bis dahin, Sancha. 

Sanda. 

Lebt wohl, Wamba. 


(Trennen fid) und ab.) 


Zweite Scene. 
Difen Feld. 
Paulos, Theophil, Rodulf und cin Bürger. 


Bürger. 
Das Königreich fpricht, lieber feh’ es fich 
Bermwüftet, als daß es Befehl empfange 
Hinfort von Einem, der des Reichs nicht würdig, 
Der nur ein grober Bauer und ungefchlacht. 
Dieß Wort ift durch das Land das allgemeine, 
Mich als Geſandten ſchickten fie dazu. 
Und auch die Großen, die mit Wamba ftehn 
Auf ſchlechtem Fuß, veriprechen dir das Höchſte. 
Den Königs - Zepter ftellen fie dir frei, 
Denn eh man einem Bauernlump gehorche, 
Berdien es nod) ein Ritter aus Griechenland. 
Ein jeder fett fein Leben dran, daß du 
Toledo's Thron als König magft befteigen. 
Und bift du erft der Gothenzunge Fürft, 
Das andre Pad folgt duch Gemalt und Lift. 
Antmorte mir, mas du dem Gothenland 
Auf unfer Anerbieten haft du jagen, 
Die Frage diinft mich des Bedenfens werth. 
Theophil. 
Paulos, entſchließt du did), König zu werden, 
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Go biet’ ich meine Hilf’ in treuer Freundschaft. 

Denn ich wie jeder bin im Innerſten 

Entrüftet, daß ein Wamba, hat er ſchon 

Zum Herzog mich ernannt, als Herr gebiete. 

Denn Schmach tft es dem Gothenvolf, vor Einen, 

Der niedrig und ohn’ Adel, fic) zu beugen. 

Bei dir, der doch ein Edelmann, befind’ 

Sch beffer mich und lache jenes Gegners. 

Ermanne dich! Sch einzig unterwerfe 

Bon hier an dir das Land bis gen Toledo 

Und mache feinem König den Garaus. 

Der Bauer Gothenunterdrüder fterbe; 

Das Schidjal liegt allmactig dir in Händen. 

Laß alle Zmeifel fahren und bedent, 

Was Herr fein heige und was Unterthan, 

Das Glück fud)t did) und das ift meine Meinung. 
Rodulf. 

Paulos, weil alles dir von Gott zufällt, 

Was du bedarfſt, ſo brich Wamba die Treue 

Und in Beſitz nimm wohlgemuth das Reich; 

Bei Gothenſchwur! ich will dir treulich beiftehn. 

Denn nennft du did) exft Herr des Gothenvolts, 

Mit Einem Sprung haft du Toledo’S Mauern. 

Weiß man, daß did) die Gothen auserforen, 

So ift durch Gothen Wamba Tod gejhworen. 

Denn allen fo wie mir tft er ein Dorn 

Sm Aug’, der uns als Bauer will regieren. 

Da dir das Glüd felbft um den Hals will fallen, 

Faß die Gelegenheit beim Stirnhaar feſt. 

Mehr fag' ich nicht, du haft an mir den Freund, 

Der dir verspricht, für immer dir zu dienen. 

Paulo. 

Go mißt, ihr Herrn, aud) ich bin innerlich, 

Go febr er mid) begünftigt, Wamba's Feind. 

Nach euren Willen geb’ td) drum ihn preis 

Und will, vecht oder unrecht, Gothenfürft fein. 
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Sogleich, ohn' Aufſchub bild’ ich aus dem edelften 

Gothiſchen Kriegsvolf eine Heldenjchaar 

Und rüde ftehnden Fußes auf Toledo, 

Dag unfrer Macht fie fich nicht lang befinnen. 

Was die Vifion dem heiligen Vater fprad) 

Bon den zwei Ochfen, deut’ ich gottbegeiftert 

Euch unvermeilt als auf mich felbft beziiglich. 

Die beiden Ochſen feid ohn' Zmeifel ihr, 

Die ihr mit mir das Reich zu pflügen fommt, 

Durd) göttlihe Eingebung Spaniens Glüd 

Zu gründen ausgeht. Co iſt's Gottes Finger, 

Dag diefer Bauer ftirbt und ich regiere. 

Damit fehre zur Stadt zurüd und fag ihr, 

Sd) fer'S zufrieden und fet ihr gnäd’ger König, 

Sie mögen mir die Thore offen halten; 

Mit meinem Heere halt’ ich meinen Einzug, 

Da mid das Glück aus niedrer Stell’ erhob. 
Bürger. 

Die Herrlichkeit, die du für dich begehrit, 

Giebt mir bei ihnen ftolzes Botenbrot, 

Mit Freuden, Herr, bericht’ ich deine Worte. (Ab. 
Paulos. 

Brecht mit dem Lager auf, denn die Stadt harrt unfer. 

Geſchrei der Soldaten von aufen. 

Nieder mit Wamba! Baulos, Paulos Lebe! 
Paulos. 

Ihr treuen Freund', auf die mein Reich ſich ſtützt, 

Nicht weitre Laſt leg' ich auf eure Schultern. 

In Gaſtmählern und Feſtes Fröhlichkeit, 

Mit ehrbaren Jungfraun oder auch andern 

Laßt uns die künftigen Tage froh genießen. 

Ich bin nicht ſolch kopfhängriſcher Tyrann, 

Deß Bauernſtolz euch ſtahl die Lebensfreuden. 
Rodulf. 

Gewalt'ger Paulos, alle ſtehn zu dir 

Und ſchützen, thut eS noth, dich mit dem Leben. 
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Paulos. 
Der Lohn harrt euer. 


Theophil. 
Laßt den Ruf weit tönen: 
Hoch Paulos! Baulos hoch! Nieder mit Wamba! 


(Sehen ab.) 


Dritte Scene. 
Toledo, Geridt8faal 


Mamba zu Gericht figend, Atanarió ale Secretär. AlS Parteien tommen 
Frau, ein Mann und Gardendo, welche Bittichriften überreichen. 


Frau. 
Laß ſolche Bosheit dod) zu Schanden werden, 
Da du uns ein gerechter König bit; 
Gerechtigkeit, Herr! 
Gardendo. 
Herr, gedenfe meiner; 
Die Sad) tft flar, da ich ja in Ircana 
Altjtellvertreter des Alcalden bin. 
Atanarid. 
Tretet jegt außerhalb, Recht foll euch werden, 
Ihr wift, wo man der Antwort hat zu harren. 
(Die Parteien ab.) 
Bamba. 
Lies mir die Schriften. 
Atanarid. 
Sulta, eine Jungfrau, 
Betlagt fid) über einen Laurencio, 
Der eines Nachts unter dem Vorwand, fie 
Zu ehlichen, fie aus der Kammer entführte 
Und jegt es leugnet; dafür will jie Recht. 
Bamba. 
Berhält fich’S fo, hat er fich felbft gerichtet. 


eine 
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Atanarid. 
Er tft dein Lehnsmann, darum jcheut man fich, 


Ihn zu verurtheilen. 
Mamba. 


Sd) verurtheil’ ihn 
Zur Heirath, und das ift ihm Strafe guug. 
Und von nun an befehl’ ich, daß fein Diener 
Bon mir darum je fet der Straf’ entzogen, 
Falls die Schuld flar ift. Laft es fo verfünden. 
Atanarid 


(nimmt das zweite Blatt und Lieft). 

Neun Jahre fit” ich in gemeiner Haft, 
Weil ich nicht der Berpflihtung fann genügen; 
3d) bin ein armer Mann, mein Gläubiger reich, 
An euer Hoheit Gnade wend’ id) mid). 

Mamba. 
3d) will mich für des Mannes Schuld verbürgen, 
Man foll ihn alsbald feiner Haft entlafjen, 
Erfundigt eud) nad) feinem Namen und Leumund 
Und laßt hundert Ducaten ihm auszahlen. 

Atanarich 

(nimmt das dritte Papier). 

Cardendho, im Namen des Fledens Jrcana, 
Einer Gemeinde eurer Majejtát, 
Die Nothodurft hat um ein neues Altartuch 
Und eine Glode, bittet um Almoſen, 
Weil deine Majeftät im Ort geboren. 

Bamba. 
Ruf mir diefen Cardendo. 

Atanarid). 

He, Cardend)o. 

(Gardendo tomntt.) 

Gardendo, 
Bitt' euer Majeftát Hand, fie zu küſſen. 

Bamba. 
Steht auf vom Boden, mein Bruder Cardend)o. 
Wie geht's? 
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Gardendo. 
Gott fei’S gedankt, es geht uns gut. 
Wamba. 
Sind alle wohl? 
Cardencho. 


Herr, alle, bis auf zwei, 
Borregado und Albordon, die jetzt zwei Jahr' 
Her uns geftorben. 
Wamba. 
Nun, Gott hab' ſie ſelig. 
Cardencho. 
Eure zwei Ochſen, die wir unter uns nur 
Die Könige nannten, haben Ergaſto und Gil 
Käuflich erworben, euer Haus und Grundſtück 
Nebſt allen Aeckern, die ihr ſonſt gepflügt, 
Beſitz' ich ſelbſt; das Stierlein nahm der Pfarrer. 
Und das iſt pure Wahrheit, wie ich ſage, 
Freund Wamba, ich bin nur ein ſchlichter Mann 
Und kann nicht reden, eu'r Majeſtät vergebe. 
Da ich vor Zeiten fo mit ihr gefprochen, 
Wird’S viel fein, treff’ ich jet den rechten Nagel. 
Wamba. 
Ihr habt ganz gut gejprochen. Hier, Cardencho, 
Braucht's nicht Umftände. Eb ih König war, 
War ich euer Freund. Sit eu’r Altarbild fertig? 
Gardendo. 
D mas, nod) immer nicht. Was foll ich fagen? 
Der heilige Paulus drauf wär’ uns jchon recht, 
Aber mit dem Longinus und der fonft'gen 
Paſſion — Wir find zufrieden, daß darauf 
Sanct Anton mit dem Glödchen ift zu hauen. 
Bamba. 
Yebt wohl das Kind, das aus der Tauf’ ich hob ? 
Gardendo. 
Größer als feine Mutter, ein prächtig Ding. 
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Mamba. 
Als ich’3 zur Kirche trug, nannt' es mid) König, 
Gardendo. 
Freilich, gehört hab’ ich’S mit eignen Ohren. 
Bamba. 


Gardendo. 
SSL ENETT: 
Mamba. 
Seht zu, 
Daß ihr das Kind bringt vor mein Angeficht, 
Sd) wil'S umarmen, ſchafft es mir herbei, 
Das giebt eine Zerftreuung. — Gebt ihm fogleich 
Hundert Ducaten und für die Kirche taufend. 


— Atanarich. 

so 2 

Bi Bamba. 

Cardencho, reif’ mit Glüd nad) Haufe. 

Gardendo. 

Zu deiner Majeftát Befehl, wir werden 

Maria und Sanct Ildefuns anflehn 

Mit einer refpondierten Mefje, daß 

Sie dir zum Schuß ſei'n, deine Widerfacher 

Gott alle die Ehre geben; jedes Jahr 

Ber’ ich für euch Durch hundert Rofenfránze. (Geht ab.) 
Ntanarid. 

Willſt du die Eintheilung der Bisthümer 

Bornehmen, Herr ? 


Und feine Mutter lebt ? 


Bamba. 
Das will ich. 
Atanarid). 
So verlef' ich 

Das Inftrument, wie du es feftgefebt: 
In Anbetracht der wohlerwognen Gründe 
3d Bamba, Spaniens König, theile jo 
Die Bisthumsgrenzen nebft den Suffraganeen, 
Wie fie unweigerlich beſchloſſen worden. 
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Der Primas in Toledo, unter ihm ftehen 
Cuenca, Sigwenza, Avila, Segovia, 
Balladolid, Salamanca, Cartagena, 
Badajóz, Plajencta und zum Schluffe Osma. 
Der zweite ift Sevilla's Erzbifchof, 

Dem untergeben find die Bisthümer 
Granáda, Almeria, Jaén, Córdova, 
Guadix, Sidonia, Málaga, Ecija, 

Die dritte Diócef” ift in Santiago, 

Ihr untergeben Orenje, Mondoñedo, 
Aftorga, Lugo, Tui, León. Dann Burgos 
An vierter Stelle jeien unterthan 
Oviedo, dann Zamora, Coria, 
Ciudad-Hodrigo, Jn Catalonien 

Sind Tarragona’s Sprengel beigezählt 
Erft Barcelona, Lérida und Bique, 
Tortoja, Cartagena, Albarracín, 
Balbaftro dann, Teruél, Valencia, 
Endlich Segorve. In dem Königreich 
Der Lufitanen ftehn die Bisthümer 
Lisboa, Faro, Evora und Guarda, 
Braga, Bijéu, Coímbra, Elvas, Leiria, 
Oporto, Bortalegre und Lamego. 

Und neben den ermahn’ ich und befehle, 
Dag die Bifchöfe ihrer Untergebnen 

Sn Unterthänigfeit verfichert feten, 

Kein Geiſtlicher fich ferner beigehn lafje, 
Dem firhlichen Talar fich zu entziehn 
Bei ſchwerer Strafe, daß fte erntlich fich 
Der Armenfady und heil’gen Sacramente 
Unnehmen und ein chriftlich Leben führen. 
Wer dem zumider handelt, rechne ficher 
Den königlichen Freund zum Feinde fid). 
Alfo gegeben in unfrer Königshofitadt, 
Datums den fünfundzwanzigiten des Mai 
Bor dem verfammelten Rath der König Wamba. 
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Bamba. 
Nacd meinem Willen ward es aufgefebt. 
Sieh jet, ob nod) was Wichtiges zu melden. 
Atanarid. 
Um deiner Hoheit nicht zur Laft zu fein, 
Laſſ' ich die Nebenfachen untermegen. 
Ein Mann in der Provinz hat dich geſchmäht 
Mit Namen Aderfnecht, ehrlofer Bauer; 
Laut rief er, daß als folcher du fein Recht 
An Spaniens Krone habeft, darum fet dir 
Nicht zu gehorchen. Die Behörde band 
Ihn feft und ließ zu allgemeiner Freude 
Am andern Tag zweihundert Prügel ihm geben. 
Bamba. 
Fürwahr, das tft ein fchlechter Kichterfpruch, 
Der, was mid) ehrt, mir als Beleid’gung anfiebt. 
Der Richter fet alSbalo des Amts entjebt 
Und Deltnquent als ehrlich reftitutert; 
Entlafjen fei er mit Hundert Ducaten, 
Die Britgel fann ich ihm nicht wieder abnehmen. 
(Geſchrei vor der Thüre.) 
Stimme. 
Wenn ihr die Thüre mir nicht offen macht, 
So ſchafft mein gutes Schwert mir breiten Weg. 


Bamba. 
Mas da für Lárm? 
(Gerwig fommt.) 
Herwig. 
Ep) Herr, ein Eurier ift aus 
Dizcata draußen. 
Mamba. 


Laßt ihn ein, ihr wißt, 
Daß ich Verzug nicht in Gefchäften will. 
(Ein Bizenier fommt mit einem Brief.) 
Bizcaier. 
Sch fitffe dir die Hände. Nimm dieß Papier, 
Und lies eS durch, Herr, wenn es dir gefällt. 
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Bamba. 

Gieb mir nur deinen Brief. Wir wollen jehn. 
Bizeaier. 

Bizcata fäh’ auch gerne feinen König, 

Gar gerne. 
Mamba. 

Wie ergreift mid) Zornes Wuth. 

Bizcaier. 

Ja Gothenpolf verräthrifh *). 
Bamba. 


Sit es möglich ? 
Paulos, o Himmel! So verräth er mid ? 
Doc diefe ſchnöde That trifft ihre Race. 
Graf Herwig! 
Herwig. 


Herr. 
Bamba. 
Inzwiſchen ich mich rädhe, 

Sollft du Statthalter in Toledo fein. 
Mit großer Kriegsmadt Schlag’ ih Paulos nieder, 
Er mit den ſpaniſchen Gothen beut mir Trog, 
Doc fo geduldig giebt man euch nicht Raum. 
Hermig, meine Gemahlin Sanda fet 
Dir anvertraut, fteh’ ihrem Schmerze bei. 

(Sehen ab.) | 


Vierte Scene, 


Martivplag einer Straße. 


Un einer Tafel zechen Paulog, Theophil und Rodulf. Dienerjóajt. 
Paulos. 
O Luft, ein abfoluter Herr zu fein 
Und eines Königreiches Früchte pflüden! 


=) Es ſcheint, daR diejer Bizcaier oder Baste gebrochen ſpaniſch ſprechen fol, 
was aber im Text nicht genau angedeutet, jondern dem Schaufpieler überlaffen wird. 
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Rodulf. 
Nicht wahr, das ift was andres, als Bajall jein? 
Theophil. 
3d) meines Ort3 finde eS vorzuziehen. 
Paulos. 
Ihr feid jehr freundlich mir gefinnt, ihr Herrn. 
Laßt Damen fommen; mich verlangt nad) ihnen. 
Mein ewiges Heil jei jet in Luft vergeudet. 
Rodulf. 
Ja, ohne Weiber iſt kein Glück zu hoffen. 
Paulos. 
Und Weiber müſſen her. Schickt einen Diener 
Nebſt Kutſche durch die Stadt, einige zu holen. 
Theophil. 
Waren die geſtrigen nach eurem Sinn? 
Paulos. 
Nur vorwärts, vorwärts! Leben und leben laſſen! 
(Ein Bürger tritt auf.) 
Bürger. 
Was madft du, Herr? Lag jebt die üppigen Freuden, 
Laß Bachus dich und Venus nicht beraufchen! 
Rufe den Muth auf deiner tapfern Bruft, 
Der blut’ge Mars will heut fein Opfer haben. - 
Die ftolzen Mauern unfrer Stadt find ſchon 
Unbaltbar, ja bereit3 in Staub zerfallen, 
Von zehntaufend Soldaten haft du faum 
Vierhundert übrig, die im Feld zerftreut, 
Die andern liegen auf Schlachtfeldern todt. 
Wamba hat deine Macht zunicht gemacht, 
Doc weniger Wamba als des Himmels Strafe. 
Der ehrne Schild zerfpringt vor ihm in Stüde 
Und Rache ruft er über deine Frevel. 
Dem Gothenvolte fet vergeben, ruft er, 
Falls du lebendig merdeft ausgeliefert. 
Wo nicht, will er mit Feu'r das Land vermitften 
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Und den fruchtbaren Boden in Hölle wandeln. 
So ſteht es, Herr! Nun finde du die Rettung, 
Schwer wird ſie, ſuchſt du ſie im Himmel nicht. 


Rodulf. 

O Thoren, die wir dem Tyrannen folgten! 
Theophil. 

Um Gnade bitt' id), mein Bergebn ift Klein. 
Paulos. 


Jebt wendet ihr euch ab, ihr Mitverbrecher ? 

An mir bleibt'S hängen und verdient hab’ ich's. 

Laßt febn, ob nicht ein Mittel doc noch durchhilft. 

(Sie entfliehen. König Wamba tritt auf mit Schwert und Schild.) 

Bamba. 

BauloS gebt mir heraus, ihr tapfern Männer, 

Ihn will ich und eud) allen fei vergeben. 

Nicht follt ihr voh und ungeſchlacht mich finden, 

3d) bin ein ſpaniſcher Gothe, nicht ein Grieche. 

(Auf der Höhe einer Mauer erſcheint ein Bürger.) 

Bürger. 

Bergieb uns unfre Schulden, mádt ger König, 

So wollen wir dir Paulos überliefern. 
Wamba. 

Bergeben ift euch, bringt ihn augenblidlich. 

(Paulos, Theophil und Nodulf werden eingeführt, an einen Strid gefeflelt.) 

Bürger. 

Hier fiebft du ihn nebft feinen Spießgeſellen; 

Wir zogen fie aus einem finjtern Keller, 

Und fo, Strid um den Hals, erhältjt du fie. 
Paulos. 

Dies tft der bittre Reif, der mir Verräther 

Sic) um den Hals hat in den Strid verwandelt; 

Als Krone wollt’ ich auf dem Haupt ihn haben, 

Da war's zu weit und fiel mir um den Hals; 

Der Kopf, der war zu Klein, ihn feft zu halten, 

Und nun muß er die Kehle mir zufchnüren. 
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Wamba. 
Sprich, warum haft du fo an mir gehandelt, 
Paulos? Gab ich dir dazu jemals Anlag ? 
Sd) mar dir das getreue Troja, du 
Der griehifche Sinon. Meinen Dienft verläßt du 
Und läßt von diefen beiden Did) verblenden, 
Daß ich zu dix nun fpreche wie zu jenem 
Einft Gott ſprach: Paulos, mas verfolgft du mid) ? 
Der Herrichaft wegen haft du mid) verrathen, 
Dod) du bedachteft nicht, Bafall des Himmels 
Sei beffer jein als in der Hölle König. 
Für meine Schwachheit ward ich ſchwer geftraft, 
Daß id) fo manchen Gothen ließ um did) 
Und meine Liebe einem Griechen fchenfte. 
Dod hat der Himmel jebt eS mir vergütet; 
Did), den Verräther, jeh’ id), ohne dod) 
Gerecht zu fein, hier zwifchen zweien Schächern, 
Und offenbar find beide ungeredht. 
Laßt fie den Weg nun gen Toledo nehmen; 
Die Mild’ tft aus, in diefem Aufzug follen 
Sie meinen Einzug dort verherrlichen. 
Dod) in der Stadt will ich erit Rafttag halten 
Und ihr darthun, mas für ein Bauer 1d) bin. 
Sie foll nicht weiter leiden, fie begreife, 
Daß ich iiber Verdienft fie weiß zu ſchätzen. 
Inzwiſchen jchafft mir diefe ins Gefängniß. 
Paulos. 
Kein, meine Schuld geht noch über dein Mitlerd, 
Und deine Gnade fchleudr’ id) dir zurüd. 
Wie der vom Himmel einft Geftürzte juch’ 1d) 
Die Straf’ und bin bereit, fie abzubüßen, 
Aud) der verlornen Krone rühm’ id) mid). 
Tödte mid), mad) nicht Lárm von Gothengroßmuth, 
Sieh, mid) verlangt nad) höllifcher Gejellichajt. 
Bamba. 
Stopft ihm fein Läftermaul! 
Epanijdes Theater. IIT. 
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Paulos. 
Gleich laß mid) richten! 
Nicht Gnade, ich vermerfe fie, mein Urtheil! 


Rodulf. 
Bergieb uns, hoher Herr! 
Mambo. 
Schafft fie von hinnen! 
4 Theophil. 
Sch bitt' um Gnade. 
Paulos. 


Sd) verzmeifl’ an dir 
Und ihr, wie einft Kain an Gott verzweifelt. 
(Sie werden abgeführt. Gin Diener fommt.) 
Diener. 
Die gothifche Stadt fommt mit dem Baldachin 
Deiner unbefiegten Majeftät entgegen. 
Wanıba. 
Die Stadt ift in mir; doch ich will fie jehen. 
(Sehen ab.) 


Fünfte Scene. 
Toledo, Balaft. 


Herwig und Donna Blanca. 


Blanca. 
Herwig, und er fprad) Wahrheit. 

Herwig. 

Sprad er Wahrheit, 

Eo laßt ihn, Donna Blanca, gleich in Freiheit, 
Denn ſchon als Botenbrot verdient er fo viel. 
Dod) ſchäm' ich mich des widerlichen Falls, 
Daß ein gemeiner Sterblicher mir joll 
Den hohen Glanz der Königsfrone Finden. 

Blanca. 
Er ift ein weitberühmter Magiter. 


83 
Herwig. 
Lügt er nicht, ift es unerhörte Wahrheit. 
Entlagt ihn feiner Haft und bringt ihn her. 
Blanca. 
3d) will's bejorgen. 
Herwig. 
3d) erwart’ euch hier. 
(Blanca geht ab.) 
Wächſt aus der Ajche nicht der Phönix neu? 
Wächſt aus den Dornen nicht die Purpurroje ? 
Roftbarer Zibeth aus "ner Kate Schooße? 
Erhebt fid) nicht aus einem fleinen Ei 


Der ftolze Adler in die Lüfte frei? E 
Wird aus "nem Kind nicht der Gigant der große ? 
Ob nicht des ſchönen Mondes Licht die bloße 
Entlehnung aus der Sonne Strahlen fet ? 


Aus ihres Samens unjcheinbarem Keim 
Wächſt ftolz die Eiche in faftiger Erden, 
Und fo hebt fi), wenn ihre Zeit geboten, 


Die Riefenfhlange aus dem warmen Schleim; 
Aus einem Sünder fann ein Heil’ger werden 
Und leicht ein König aus jeglihem Gothen. 

(Der Maure Mujaráto fommt als Gefangener.) 
Mujarábo. 
Gónn mir die Hand. 
Herwig. 
Du fiehft gar flug und weil’ aus. 
Mujarábo. 
Viad) mich nicht, Herr, mit großem Lob zu Schanden. 
Herwig. 
Wie nennft du did)? 
Mujarábo. 
Zur Zeit nur einen Sclaven, 
Doc als ich frei war, hieß ih DMujarávo. 
Herwig. 

Tritt näher. Iſt's gewiß, mas du verfiindet ? 

6 * 
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Mujarábo. 
Sa Herr, ins Leben fteigt nunmehr dein Muth, 
Der bisher in der Bruft dir todt gefchlummtert. 
Durh Wunder, ohne wen eS zu verdanfen, 
Wirft du did) jehn als König von ganz Spanten. 
Herwig. 
Und wie famft du hinter diefes Geheimnig ? 
Mujarábo. 
Durch meine Wiſſenſchaft fand ich's im Kerker. 
Bon mächt'gem Ehrgeiz angetrieben mirft du 
Wamba Tod geben und hinter ihm regieren. 
Sn feiner Suppe oder Tranf wirft du 
Das Giffihm reichen und fo endet er. 
Ganz wunderfame Dinge ftehn bevor, 
Mit eurer Drei ſchließt fid) die Gothenherrichaft. 
Herwig. 
Wer aber folgt im Königsthron und Zepter? 
Mujarábo. 
Hör Mundervolles, mas dich wird ergópen. 
Bon Abraham, dem großen Patriarchen, 
Und Hagar ftammt als Sclave JSmael, 
Aus diefem eine reihe Nachkommenſchaft; 
Ihr an gehört jener große Prophet, 
Den Chriften ſchmähn, hod) die Alarben preijen, 
Mahoma nennt er fi, wollt’ ich dir feine 
Heldenlaufbahn erzählen, wär's zu lang. 
Ihm unterthan wird Afrifa, Arabien, 
Und aud) die Spanier müfjen ihm zinSbar werden. 
An diefjem Umſchwung iſt alleinig Schuld 
Florinda, ein bös Weib, welche Rodrigo, 
Der legte König eures gothiihen Stammes, 
Von Leidenschaft verblendet ſchwächen wird; 
Doch Graf Sultan, ihr Rache zu erwerben, 
Verſchafft in Spanien jenen freien Eintritt. 
Drauf werden fie lange Jahrhunderte 
Des Thrones fic) erfreun, bis ein gemifjer 
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Pelayo im Gebirg geboren wird, 
Der wird anfangen ihre Macht zu brechen, 
Sein ganzes Leben in wildem Kampf mit ihnen. 
Verſchiedne Könige regieren dann, 
Bis ein gewaltiger Philipp der Zweite 
Bom Haufe Deftreih alle Alarben wird 
Bertreiben aus dem Königreich Granida. 
Jetzt hab’ ich dir die Zufunft rein verfündigt, 
Schenk du die ſüße Freiheit mir dagegen. 
Herwig. 
Gemicht’ge Dinge haft du mir gejprodhen, 
Und daß das alles mir lebendig werde, 
Wünſcht' id's auf einer Leinwand fein verzeichnet. 
Wer wird mir's malen ? 
Mujarábo. 
Herr, das will ich felbít, 
Durd) Allahs Gunft verfteh’ ich Malerei. 
> Herwig. 
So fomm und mal eS, und wenn es gemalt ift, 
Verſchließt du’S wohlverpicht in einer Truhe 
Und fannft es ficher in einer Gruft verfteten, 
Die in Toledo finfter jperrt den Eingang, 
Zwei Thüren jchliegen, ſechs bis fieben Schlöffer, 
So daß es dem Verdacht felbft fic) entzieht. 
(Donna Blanca kommt.) 
Blanca. 
Mein Herr und König, was fprad) eud) der Sclan ? 
Herwig. 
Verſchiednes, Schredliches, Verwegenes. 
Wir ſind zu Ende mit, jetzo verzeiht; 
Ich hab' ein ernſt Geſchäft, bald kehr' ich um 
Weitres zu ſehn. 
Blanca. 
Der Majeſtät zu Dienſten. 
(Sie gehen ab.) 
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Gedite Scene. 


Auferhalb Toledo. 


Bamba fomut. 


Bamba. 

Gott ſei's gedankt, mit Augen feb” ich ſchon 

Das herrliche Toledo, Spaniens Stolz! 

Gott ſei's gedankt, dort fteht in Pracht fein Tempel, 

Wo ich der Jungfrau heiligen Fuß mag titffen. 

Aud) meiner Sancha trauernd Angeficht, 

Das fic) in Thränenperlen baden wird, 

Verlangt es mid) zu ſehn und ihren Schmerz 

Jn meiner Siegesbotjchaft zu verflären. 

Schritt id) den Meinigen fo weit voraus? 

Iſt niemand hier, der meines Wortes harrt ? 

(Atanarich fommt von der Stadt her.) 

Atanarid. 

Dhne Gefolge, Herr, treff’ ich did) hier? 
Bamba. 

Wie in Zerjtreuung hab’ ich mid) verloren. 

Wie iſt's mit den Berräthern abgelaufen ? 
Atanarid). 

Deinem Befehl gemäß find alle drei 

Sie barfuß in Toledo eingejchritten 

Unter Berfündigung vor allem Bolt 

Ihrer Berbrechen ſowie deines Sieges, 

Dann wurden fie aufs Feld hinausgeführt 

Und zahlten mit dem Tod die legte Buße, 

Doch Paulos’ Haupt ward nod) zur Strafverjchärfung 

Auf einem Eiſenhaken feſtgeſpießt. 
Wamba. 

Ihr ſchwarzes Schickſal geht mir wahrlich nahe. 
Atanarid). 

Du haft nicht Grund, fie zu bedauern, König. 
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Wamba. 
Es waren Menſchen. 

Atanarich. 

Doch verräthriſche. 

Wamba. 
Mich ſchmerzt es. Jetzo heiß das Heer marſchieren, 
Und bis fie berften, lag die Trommeln rühren. 


Siebente Scene. 
Toledo, Palaft. 
Herwig und Mujarábo mit dem Gemälde. 
Herwig. 
Du haſt's ganz gut gemalt. Wer tft denn der da? 
Mujarábo. 
Das iſt der Alfafí, der ISlamSpriefter. 
Herwig. 
Und der den Arm erhebt ? 
Mujarábo. 
Der tapfre Muza. 


Herwig. 


Der Cifenfreffer hier ? 
Mujarabo. 


Slorinda's Bater. 
Herwig. 
Die reifige Schaar hier ? 
Mujarábo. 
Sind oranjche Mauren, 
Herwig. 
Und die Schwadron hier ? 
Mujarábo. 
Iſt von Moftagan, 
Bon Tangér und Melila, Hier das Bergvolf 
Bon Fez und von Marocco. Linker Hand 
Hier fiebft du leichtbewaffnete Alarben. 
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Herwig. 
Und was hier jteht, kann man es deutlich lefen? 
Mujardbo. 
Es ¡ft ganz leicht verftebn. 
Herwig. 
Wie lautet's? 
Mujardbo. 


So: 
Der König, der die fieht, muß, mie ich's ihm 
Gejagt, Spanien verlieren. Don Sultan, 
Sid) für Rodrigo’3 Uebermuth zu rächen, 
Bereitet Spanien dieje Bußezeit. 
Herwig. 
Haft du die Kiſte, drein das Bild zu fchliegen ? 
Mujardvo. 
Her alles hab” ich, auch die Vorlegſchlöſſer. 
Herwig. 
Gut, ſchaff jest alles außerhalb Toledo 
Und an der Höhle Mündung marte meiner. 
Wamba fommt, geh. 
Mujarábo. 
3d) gehe, und Mahoma 
Get mit dir! Nimm mir diefe Kräuter ab, 
Die thuft du ins Getränf ihm, das bringt ihm 
Den Tod ohn' Aufjchub. 
Herwig. 
Profitable Kräuter! 
Geh jetzt von hinnen, daß er dich nicht ſieht. 
(Mujarávo ab.) 
(Wamba mit der Krone und dem Königsmantel font.) 
Wamba. 
Was ſtehſt du, Graf Statthalter, jo allein hier ? 
Herwig. 
Wo ich auch fei, nur deines Dienfts beflifien. 
Bamba. 
Du bift mein mäcdht’ger Diener. Doc) was gab's hier? 
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Herwig. 
Allein hier betet’ ich, Herr, für dein Leben. 
Wamba. 
Ich dank' euch dieſe Liebe. 
Herwig (ceiſeite). 
Wüßteſt du nur! 
Wamba. 
Laßt mich ein wenig allein, hier auszuruhn, 
Und fragt wer nach mir, laßt niemand herein. 
Herwig. 
Wie du befiehlſt, mein König. 
Wamba. 
Alſo geh. 
Herwig (beifeite). 
O diejer Bauer! doc) die Rache naht. uw.) 
Wamba (niet zum Gebet). 
Herr, meine Sind’ ift groß, um Gnade fleh’ ich, 
Des Staubs gedenfend hab’ ich dein vergeffen. 
Uns Reid) verlier’ ich mich und werd’ ungläubig; 
Dod), Herr, du weißt, wie brünftig ich dir diente, 
Wär’ diefe Laft mir nicht aufs Haupt gelegt. 
Wenn id) nad) deinem Willen nicht regiere, 
Zum König nicht, zum Bauern jchufft du mid). 
Diefe Entfhuldigung, Herr, lag mir gelten, 
Mehr al3 mein Alles hab’ ich ja geopfert. 
Denn deine Majeftät hat ohn’ Verdienſt 
Mich von dem Pfluge weg zum Neich berufen, 
Wie der Prophet einjt den zum König falbte. 
Doch ſchlechter König, der um's Reich ich dein 
Bergaß! Domine, miserere mei! 
Dag meine Thaten fürder in Einklang fern 
Mit deinem Willen, Herr, erbarme did)! 
Domine, dele iniquitatem meam! 
Daß du von aller Sünde rein mich majcheft, 
Berzeihung, Herr, ift dein, amplius me lava! 
Mein brünftiges Verlangen um deine Huld 
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Erhör, libera me de peccato meo! — 
Ein tiefes Schlafbedürfnig kommt mid) an; 
3d) mill mid) fegen, vielleicht geht’S vorüber, 
Dod) bin zum Schlafen ich faft zu ermattet. 
Die äußern Sinne follten wohl ſich ſchließen, 
Wo fo der innre Sinn nac) Ruhe ſchmachtet. 
(Er fet fid auf einen Stuhl und ſchläft ein; ein Engel erjcheint.) 

Engel. 
Gerechter Bamba, Ehriftentónig, hör mich! 
Erſchrick ob meiner fihern Botſchaft nicht. 
Gott will, daß du nod) heut zu ihm aufbrecheft, 
Den Leib zur Erde, himmelmárts die Seele. 
Verſammle, eh du ftirbit, die Edeln Spaniens; 
Herwig fet der von uns berufne König, 
Ihm aud) empfiehl deine Gemahlin Sanda, 
Die dir bald nachfolgt; denn inner vier Wochen 
Wird fie die Himmelspalme fid) erwerben. 
Seltfame Mißgejchiefe ftehn bevor! 
Das Weib, das deinen Träumen fich ftellt dar 
Verliebt in einen Mann, es ift Florinda, 
Und er Rodrigo, die Zwei bringen Spanien 
Zum Untergang; das edle Land wird nun 
Dem ftolzen Mauren Muza eine Beute, 
Der Tempel und Altäre niedermirft 
Und mit dem Schwert das arme Land zerfleifcht. 
Leb wohl, ich jcheide, für fo furzes Leben 
Iſt ja diefer mein Abjchied viel zu lang. 

(Er verichwindet.) 

Mamba (fährt vom Schlaf auf). 
Halt, feiger Maure! Muza, harre mein! 
Don Wamba’s Hand mußt du noch heute fterben! 
Lag mein arm Spanien! Fliehe nicht! Halt ein! — 
Ha, nicht’ger Traum, du eines Schattens Schatten! 
Hat ein Gefpenft nicht hier mit mir gefprochen, 
Mir meinen Tod verfündigend ? Gemif. 
ES fprach, das Königreich jollt’ ich Hermigen 
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Und ihm auch mein Weib Sancha übergeben; 
Dann fam ein Maure, der ganz Spanien ſchlug 
Sn ſchweren Schlachten. D du Schattens Schatten! 
Ein kalter Schweiß dedt mir den froft’gen Leib; 
Mich quält der Durft. He! Reicht einen Krug Waſſers! 
(Herwig kommt.) 
Herwig. 
Erhabner Herr, mas haft du zu befehlen? 
Bamba. 
Einen Krug Baffer3 reiche mir. 
Herwig. 
3d) hol’ ihn. 
Bamba. 


Beetle Did). 
Herwig (beifeite). 
Der Himmel felbft beut die 
Gelegenheit mir; feinen Tod jeßt reich’ 
Sd) ihm, da er von felbft vanad) verlangt.  (2b.) 
(Sana kommt.) 


Sanda. 
Was ift euch, mein Gemahl und Herr? 

Mamba. E 

Mir nichts; 

Ich lag hier, meine Sancha, eingejchlafen. 

Sand. 
Was rieft ihr denn? 

Wanıba. 


Nur um einen Krug Waffers. 
(Herwig kommt mit einem Wafjerfrug und einem Handtud).) 
Herwig. 
Hier ift das Waller, Herr. 
Bamba. 
Keich eg mir! (Zrintt) Oh! 
Wie wohl das thut! 
Herwig (beifeite). 
Nein, eS wird vielmehr weh thun. 
Bamba. 
Was haft du mir in deinem Krug gereicht ? 
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Denn mir das Eingeweid reißt eS entzmei. 
Ha, Herwig! Du mein Mörder? Gab ich Grund dir? 
(Sämmtliche Gothenfürjten dringen herein.) 
Atanarid. 
Iſt unfer Herr nicht wohl? 
Ataulf. 
Das ſtellt ſich dar. 
Wamba. 
Ihr Herrn, wenn's euch beliebt, eh mir die Parze 
Den Lebensfaden hat entzweigeſchnitten, 
Hört auf ein Wort. Durch Himmels Eingebung 
Weiß ich, daß Spaniens Kron' und Zepter ihr 
Dem Fürſten Herwig nach mir übergebt. 
Atanarich. 


Ataulf. 
Wir thun deinen Willen. 
Bamba. 
Graf Herwig, meine Gattin Donna Sanda 
Sei deinem Schuß vertraut. Nimm hier die Krone 
Und fege dir fie auf, nur ohne Weitres! 
Ein Schlechter Dienft lohnt fid) gern durd) ’nen guten. 
Umarmt mid), mein Gemahl! 
Sanda. 
Das Herz zerbricht mir. 
Bamba. 
Dieß ift der legte Kuß denn. Tröſtet fie, 
Ihr Herrn. Und fo lebt wohl, ich will jegt fterben. 
(Er ftirbt.) 
Ntanarid). 
Die Seel’ entwich dem Körper fon und fie 
Liegt nod) in feinen todten Armen ohnmächtig. 
O Fürftin Sanha! Was ift hier zu machen? 
Ataulf. 
Von hinnen ſie zu bringen und alsbald 
Zum fürſtlichen Begräbniß Anſtalt treffen, 


Herr, wir gehorchen. 
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Daß wir nad) Landes Sitte ſchon auf morgen 
Des Königs Krönung können anberaumen. 
Herwig. 

Nun, Glüd, haft du mir meinen Wunfch erfüllt! 

Get mir dein Rad jest feft und wohl gehemmt, 

Dag es mid) abwärts nicht zum Abgrund fugle. 
Atanarid. 

Laßt uns den Leichnam auf die Schultern nehmen 

Und alsbald die Beerdigung bejorgen, 

Und hiemit fhliegen wir das Bühnenfpiel 

Bom Leben und dem Tode König Wamba's. 


(Sie gehen ab.) 
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Der erfte Fajardo. 


Ein hiftoriihes Schaujpiel. 


Perſonen: 


Der König Don Enrique bon Gaftilien. 

Don Rodrigo Manrique, der Großmeifter von Santiago. 

Der Graf Don Juan Manuel, Commandant von Lorca. 

Juan der Gnlicier, fpáter Fajardo genannt. 

Almanzór, der mauriſche König von Granáda. 

Tarje, 

Abenalfajár, | mauriſche Heerführer. 

Abindarracz, 

Jarija, | NE 

Fatima, mauriſche rauen. 

Zaide, der Schloßhauptmann. 

Don Gonzalo ton Saatedra, VBierundzwanziger oder Rathsmann 
von Sevilla. 

Diego de Laja, 

Garcijojré, 

Pacheco, Sika 

— Offiziere. 

Ledesma, 

Ein Fähndrich, 

Zulemilla, ein mauriſcher Sclav, die komiſche Perſon des Stücks. 

a mauriſche Stadthauptleute. 

Zaide, 

Arvineto, | 

Leatimo, 

Soltan, 

ae auf einer Maurenhochzeit. 


Trillo, 3% 
Ribera jpanifhe Soldaten. 
, 


Spaniſche Offiziere und Soldaten, Diauren und Maurinnen, Din- 
fifer, Gefolge, Landlente 2c. 


' Mauren. 


Das Stitd fpielt in den Königreihen Murcia und Granada. 


Borwort, 


Unter den Stüden, welde das ſpaniſche Diaurenthum, oder 
richtiger die Collifion zwischen ChriftenthHum und Islam im füdlichen 
Spanien zum Gegenftand haben, ſchien mir das folgende eines der 
lebendigften und unterhaltendften. ES umfaßt die Localjagen des 
Königreihs Murcia und ift ohne Zweifel auf Verlangen der Stadt 
Murcia oder einer dort jpielenden Truppe zu Berherrlihung der 
Stadt von dem Dichter gejchrieben worden, wie denn unzählige 
jeiner Werfe ſolchen localen Zweden dienen. Eine der berithmteften 
Romanzen, auf denen die Dichtung beruht, wird im Gtiid felbft 
angeführt. Der Ritter Fajardo aus Galicien ift eine Art Götz von 
Berlihingen, eben wie dieſer zwifchen Freiheitsfinn und Unter- 
thanentreue hin- und hergezogen, nur muß man freilich die deutjche 
Gemüthlichfeit des ſchwäbiſchen Ritters von dem Spanier nicht ver- 
langen; denn einiger Hang zur Perfidie jchadet diefem Helden nicht 
im mindeften, um ihn zum verehrten Mann des Volkes zu machen. 
Das Stüd umfaßt übrigens wie unfer goethe’fches eine lange Reihe von 
Fahren und fann wohl für eine dramatifierte Biographie gelten, nur 
ift fie diegmal nicht bis zum Tode de3 Helden fortgeführt; das Stüd 
endet in epiſcher Ruhe alg Schauspiel. Gegen den „König Wamba” 
gehalten ift hier allerdings fon viel mehr dramatifhe Form, ein- 
zelne Scenen find mit pſychologiſcher Kunft ausgeführt, obwohl das 
Ganze romanzenartig loje zufammenhängt. Die merfwürdigfte Scene 
ift vielleiht die vorlette des erften Akts, die Spieljcene auf der 
Hauptwacht, wo der Dichter fo ziemlich das Hiftorijche Koftiim feines 
Stüds fallen läßt und uns unverfennbar eine ſpaniſche Wachtſtube 
feiner Zeit aus eigner Erfahrung vor die Sinne ftellt; man glaubt, 
ein Daguerreotyp oder das Gemälde cines holländifchen Malers, 
cines TenierS oder Oftade habe ihm vorgejchwebt. 

Eine bejondere Erwähnung verdient diegmal die komiſche Berjon 
des Stüds, der Maure Zulemilla. Bon den Anfängen der jpa- 
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nifhen Bühne an fpielen die Dialecte und das geradbrechte Spanifch 
eine bedeutende Rolle, und es hat fid nad) und rad) ein eigen- 
thümliches Jargon von Maurenſprache ausgebildet, das einerfeits 
¿mar auf der jchlecht fpanifojen Mundart des jpät von Arabern ges 
reinigten Andaluften beruht, anderjeitS aber fid) zu einer feften 
Form gebildet hat, die man in der Hauptjache fehr conventioneíl 
und gemacht heißen muß. Denn wenn der Dichter feine Mau— 
ren 3. B. alle Verba in dem Infinitiv brauchen läßt, jo beruht 
diefes jehwerlich auf einer Naturbeobadhtung, jondern es ift eine 
grammatijche Abftraction. Man gewöhnte fid) aber einmal, vor der 
Bithne dieſes Jargon für Maurenſprache anzufehen, und es zieht 
fic) in diefem Sinne aud) durch Lopes Werfe und felbft bis auf 
Calderon und nod) weiter herunter. Daß es eine ganz conventionelle 
Form ift, zeigt fid) jhon darin, daß hier nur Der gracioso des 
Stücks dieſes Maurenſpaniſch Spricht, während dod alle andern 
Mauren, die im Stück vorkommen, vollfommen correctes Spanifd) 
reden, was nun eigentlich eine Lächerliche Inconſequenz tft und zu— 
wetlen zu voller Unnatur wird. (ES war aber einmal fo hergebradt. 
Was nun die Uecberjegung betrifft, jo konnte ich dieſe Specialität 
unmöglich ganz ignorieren; es blieb nichts übrig, als ein gerad- 
brechtes Deutſch anzuwenden, das in feiner Willfiirlichkeit freilich jehr 
(eicht zu machen ift; denn von einem Privinzialdialect kann hier 
nicht die Nede fein. Der Vorlefer kann fi) damit helfen, daß er 
nad) Art der Andalufier, welche das ſpaniſche z für s brauden, 
alfe reinen s dureh das fogenannte Anftoßen der Zunge ausdrüdt, 
wie man e3 nicht felten bei deutſchen SFiraeliten hört, dagegen 
müffen diejenigen s unferer Sprache, welche breit wie sh Flingen, 
pon diefer Abmweihung unberührt bleiben. Will man den orienta= 
lichen Eindrud nod) verftärfen, fo möge man das ch auf gutturale 
Art wie die Schweizer ausſprechen. Auf diefe Art wird man eine 
Art Fargons erhalten, das fremdartig genug flingt, ohne darum 
underftändlich zu werden. 

Die Ausgabe, nad) der das Stück überſetzt ift, ift von Madrid 
1617; fie ift ſtellenweiſe jehr incorrect, und ich habe vom Necht der 
Conjectur ausgedehnten Gebraud gemacht; einzelne Partien mußten 
auch bier mie im „König Wamba” mehr exrcerpiert als überjett 
werden; doch ift das Meifte genau, ich ſchmeichle mir fogar jehr 
genau überjett. 


Erfier Akt. 


Erjte Scene, 


Hinter den Zinnen von Yorca treten auf Graf Manuel, Juan, Lijon, Garcijojré *) 
und Soldaten. 


Manuel. 
Der Maure Abenalfajär belagert 
Gehörig unfer Lorca. 
Garcijojré. 
ES geht uns 
Nicht beffer alS zur See den Mallortejen, 
Daß Gott erbarm’. 
Liſon. 
Sucht der Emir bei uns 
Ein zweit Numancia oder ein Murviedro? 
Juan. 
Der Tod des Königs Pedro nebſt der Wahl 
Des Don Enrique, die durch ganz Caſtilien 
So viel Aufregung brachten, iſt der Grund, 
Der dieſe Heidenbrut aufs neu ermuthigt. 
Garcijojré. 
Gein moblgeritftet Heer jucht feinesgleichen. 
Manuel. 
Die Waffenruh hat fie geftártt, darin find 
Gte überlegen uns, Garcijofré, 


*) Diefer Name ift aus García und dem franzöfiichen Geoffroi (Gottfried) 
componiert. 
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Ob aber in Tapferkeit, darüber werden 
Unjre Bantere auch ein Wort mitreden. 
Juan. 
Mein Herr und Graf, wärft du aud) nicht gekommen, 
Ich ſchätze höher mich als all die Heiden, 
Dertrauft du [don mir niemals etwas an; 
Darob werd’ ich bald die Geduld verlieren. 
Zwei Jahr’ iſt's her, daß ich mein Land verlieh, 
Um dir in diefem Krieg zur Hand zu fein; 
Den Ritterfchlag verfprachft du hundertmal mir, 
Doc will mein Unftern, daß td) dran verzweifle. 
Wohl Mancher hat's um ringern Preis erftanden, 
Den er in Blut und Muth erlegt; du ziehft hier 
Bon einem Tage mich hinaus zum andern; 
Dod) bin ich mir genug, verzeih die Kühnheit, 
Mein Blut, wenn nicht dein Schwert, hat mich geadelt. 
Manuel. 
Es zweifelt niemand hier an eurem Stammbaum, 
Doc) eh ihr euch den Ritterfchlag erwerbt, 
Bedarfs nad) unfrem ſpaniſchen Herfommen, 
Dag euch 'ne That macht eines Nangs theilhaftig. 
Ererbte Waffen, fei’n fie eines Königs, 
Ehren niemals wie die durch That verdienten. 
Der wahre Adel fußt auf eigne Tugend, 
Natur allein macht feinen König groß. 
Die Krone tft ein ſchwanker Weidenfranz, 
Wenn bloß ererbt; doch tft fie exft erkämpft, 
Dann fißt fie wie aus Palmenftamm gezimmtert. 
Du weißt nun meinen Grund. 
(Trommeln von aufen.) 
Stan. 
3d) Hage nicht. 
Garcijojré. 
Ein Trommelzeichen. 
Lijon. 
Mauren nahn zum Kampf. 
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(Unter den Zinnen im Feld erjcheint Abenalfajár zu Pferd mit Lanze und Schild 

und ruft mit lauter Stintmte.) 
Abenalfajar. 

Ihr Chriften eures weiland Königs Pedro 

Und nunmehrigen Königes Enrique, 

Keiner ein Abel, vielmehr zwei Kaine, 

Der nichts regierend, jener faul im Opfern! 

Berdrofjen hat midyS, wie ihr das Gefild 

Bon Lorca habt, und möcht” euch drum beluxen, 

Hiezu acht’ ich euch juft mir gut genug, 

Ihr feid, beim Leben Allahs! tapfre Ritter, 

Wenn welche je fi) Goldſchwerter umjchnallten, 

Doc) meine Krieger auch, diinft mich, nicht eben 

Weil fie von mir Gold ziehn, madre Soldaten. 

Eurer Hauptleute warten Adaliden, 

Das veinfte Blut don ein- und andrer Seite, 

Ihr führt Glanzwaffen und Lanzen in der Schlinge, 

Auf Roffen, die alS Tajo's Schwäne foffen, 

Und von fo reinem Vollblut unjver Stuten, 

Dag faum ihr Huf dem Sand ein Mal eindrücdt, 

Und fie laut wiehern, wittern fie von fern 

Die echte Heimat ihres Mutterfchlags. 

Auf bunten Schilden führt ihr bald gedoppelt 

Und bald geviert Caſtell' und Leuen, Rauten 

Und Lilien; wir aus feften Majchen führen 

Die weißen Panzerhemben, die noch ſchmucker 

Vorſchaun aus dem darum gemorfnen Burnus *). 

Die ftählernen Sturmhauben find mit Knöpfen 

Feft angefchnallt, vom Neſſeltuche reichlich 

Umflattert, als Capuze fowie Ermeln. 

Steigbügel führen wir wie Segelftangen, 

Klingend im Schwung und durd) den Wind hinpfeifend, 

Schimmernde Pallajche, nägelbejchlagen 

Das Wehrgehänge und nielliert gleichwie 

Die Zügel, die des Pferdes Hals regieren. 


*) Arabijch albornoz. 
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Kein Schild, der feinen Wahljpruc nicht Hinausruft 
Kühner, als Achilles wider Troja prablte. 
Nachdem ich Lorca nun fo eingefchlofjen, 
Daß ohn’ Entfaß es fic) ergeben muß, 
Und ihr euch doch zum Abzug nicht entjchliegt, 
Go lagt uns denn aufs Spiel das Kriegsglüd jegen; 
Und dag nußlofes Blut nicht fet vergoffen, 
Da es zwei freie Schwerter leicht entfcheiden, 
Go tret’ aus eurer Mitte Einer vor. 
Beſiegt' er mich, fo öffn' ich die Blofade, 
Wo nicht, fo überlaßt ihr mir den Platz, 
Und laßt vom König befjer euch verwenden; 
Denn meinerjeitS, ich ſchwör' es beim Propheten, 
Wird feine Feder euch darum gefrümmt, 
Und meinen Eid halt’ ich trog jedem König. 
Zu diejem fam ich her; fticht wen die Luft, 
Der ftachle nun fein Streitroß in die Weichen, 
Auf diefer Wiefe will ich ihn erwarten 
Go lange, bis die Sonne fid) veritedt hat. 
(Er reitet fort.) 


Manuel. 
Da muß td) felbft hinaus; reicht mir die Waffen! 
Garcijojré. 

Herr, obwohl feiner beffer als du, fo frántt 
Es dennod) uns. Hier fteht Garcijojré. 

Lijon. 

Aud) mid) nicht zu vergefjen. 

Juan. 

Herr, der Prahlhans 
Iſt weg, um dich nicht weiter zu erbojen, 
Dod) jeine Frechheit darf nicht ungeftraft fein. 
Da mir das Glüd nun recht gelegnen Anlaß 
Darbeut, um meinen Anfprud) zu begründen, 
Geftatte mir die Ausfordrung des Mauren, 
Daß mit der That ic) meinen Muth ermeife. 
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Manuel. 
Es fet. Wenn du aus diejem Strauß fehrft wieder, 
Get dir der Nitterfchlag nicht vorenthalten. 
Juan. 
Zu Gott hab’ ich Bertraun, daß td) inStiinft ge 
Mid unter Spaniens Beften auch darf zeigen. 
(Sehen ab.) 


Zweite Scene. 


Untenim Feld. 
Abenalfajar tritt auf. 


Abenaljajár. 
Beim höchſten Allah, fte verfriechen ftd) 
Ob meiner allgemeinen Ausfordrung, 
Und ihre Furcht fucht mit gefpanntem Segel, 
Do irgend Ausweg möglich zu entrinnen. 
Sc fónnte wohl von Muza nicht abjtammen, 
Wäre mir Furcht denkbar vor dieſen Gothen, 
Denn vom Genil ſüdwärts bis in den Atlas 
Mißt fic) doch fein Geflecht mit meinem Stammbaunt. 
Bon weiten fchon hat meine Lanzenfpige 
Das Herz ihnen gerist; dem Tapferften 
Zittert der Bart, jehn fie der Sonne Strahl 
Zurüdgeworfen ab der Schilde Glanz, 
Die ihrer fedften Lanze pipe brechen. 
3d) will den blutgetränften Eſchenſchaft 
Hier in die Erde ftoßen und niedergeftredt 
Auf meinen weißen Schild des Schlafes pflegen, 
Bor ihrer feigen Kampfbereitſchaft ficher. 
Der Schatten lädt zur Rube, breites Bett 
Beut mir das Feld, indeffen meine Stute 
Die Schollen fegt und Gras vom Hügel fnufpert. 
Ei, ei, Graf Juan, du liegt dich fonft nicht fchelten, 
Soll denn Don Manuel3 Ruhm heut nichts mehr gelten ? 
(Er legt fid) auf feinen Schild und fchläft ein. Juan kommt mit Lanze und Schild.) 
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Juan. 
Fest, du mein ftolz Gemüth, hebe den Blid: 
Der Tag tft da, wo du dich zeigen Fannft. 
Des Ruhms ftolze Trompete ruft von fern, 
Graf Manuel gönnt die Ritterehre feinem, 
Der nicht erwiefen, er fet darein gewachſen, 
Und darin muß ich feiner Meinung fein 
Und müßt’ ihn um das Gegentheil verklagen. 
Wo, Wetter, ftedt nur der Ausfordrungsmaure? 
Sagt es mir, Ulmen diefes zahmen Stromes! 
Sd) glaubt’ ihm doch aufs fchleunigfte zu folgen. 
Dod halt, dort hör’ ich eine Stute wiehern, 
Und träum’ ich denn, ift nicht zu meinen Füßen 
Der Maure? Und fchlafend, wenn zum Kampf man font? 
Zuerft haft du den Pla& doch anberaumt 
Und forderft, Dann die Lanze in den Boden 
Einrammend, ſchläfſt du über'm Schild den Arm? 
He Maure, fag’ ich, holla ho! Herr Maure! 
Coll das ein Bett wohl oder ein Schlachtfeld fein? 
Er thut fein Schläfchen fanfter, als wär's Brocat. 
He Maure! 
| Abenalfajar (ohne aufzubticen). 
Wer iſt's denn? 
Juan. 
Ein Mann. 
Abenalfajar. 
Was will er? 
Juan. 
Bergaßeit du, dag du zum Kampf gefordert ? 
Abenalfajar. 
Ad fo. Ganz gut, ganz gut. Wie ift dein Name? 
Juan. 
Was millft du mit? 
Abenalfajár. 
ad) jeinem Stammbaunt forjchen. 
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E — Juan. 
Ich bin ein Edler, Ritter. 
Abenalfajär. 
Biſt du etwa 
Graf Manuel? 
Juan. 


Ich bin nicht Graf Juan Manuel, 
Aber ein adliger Krieger. 
Abenalfajär. 
Ei willkommen. 
Geh, guter Freund, jetzt wieder heim und ſchick mir 
Den Grafen her! 
Juan. 
Maure, wach auf! 
Abenalfajar. 
Sd) will nit; 
Denn foll ich einen würdigen meines Armes, 
Der muß ein fertiger Held und Ritter fein; 
3d) ſchwur's bei Mahomed, denfft du, ich log? 
Juan. 


° Erhebe did, Alfajár, nimm Schild und Lanze! 


Um deinen Adel will ich dich beerben. 
Abenalinjar. 

Nur meinesgleichen ftell’ ich mich entgegen, 

Nicht nad) genteinen Braud Mann wider Mann; 

Du denfft dir nicht, daß meine Ahnen waren 

Aus Córdova Almanzórs, Miramoline 

Aus Afrika. Hätteft du einen Rang, 

Go trät’ ic) zum Zweikampf mit dir ins Feld. 

Juan. 

Go höre, Maure, meines Stamms Gewicht! 

Rühmſt du did) eines Zaide, Abindarragz, 

So mag für mid) der Graf Rodrigo von 

Narvaez eintreten, denn von diejem ſtamm' ich, 

Herr von MonterroS war. er in dem Königreich 

Galicien, Sohn des Grafen Don Ramon, 
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Des Zweiten nächſt dem Könige Don Fruela, 
Und der fhönen Donna Emilia, 
Der englifchen Infantin. Nun fiel zu, 
Ob diefes Armes Blut dir ftolz genug! 
Stadt Santa Marta, Fortiguerra find 
Des Haufes Tehne, die das Meer bejpült, 
Und rühmft du dich deiner Halbmonde, Maure, 
Führ' ich im Goldfeld hier drei grüne Nefjeln, 
Sieben Blätter jeder Strand), eS wächſt das Sinnbild 
Auf dret Meerflippen über Blau und Silber. 
Wenn dich ein Eideswort fann rühr'n, fteh auf! 
Stammft du von Königen ab, ich um nichts minder. 
Abenaljajár. 
Dift du fo vornehm, muß ich mid) erheben. 
Juan, 
Gott gebe zwischen uns gerechtes Zeugniß. 
Abenaljajár. 
Schon gut, td) fomme. Sieh nad) deinem Pferd 
Und gehn wir; meine Stute graft dort unten. 
Juan. 
Sch hab’ es an den Pappelzweig gebunden. 
Abenaljajár. 
Und da du weißt, ich heiße Alfajár, 


Wie nennt man did) ? 
Juan. 


Suan, den Galicier. 
Abenaljajár. 
Bift du ein Menſch und Lädft dir einen Berg auf? 


) Juan. 
Bift du der Berg? 
Abenaljajár. 


Wer fonft ? 


Juan. 
Dann bin die Welt id). 


Abenaljajár. 
Du? 
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Juan. 
3d). Und da die Welt den Berg ſchließt in fich, 
Nimm did) in Acht, daß dir nicht ſchwindlig wird. 
Abenaljajár. 
Zu viel der Ehr’, id) bin ein ſchwerer Berg 
Und fónnte wohl die fleine Welt zertrümmern, 
Wenn id) von ungefähr auf fie niederfiele, 
Dann hätten wir ja gar Weltuntergang. 
Juan. 
Der Berg ſchreckt mid) nid)t mehr als ein Atom 
Die Sonne. Faß den Silo feft; du follft ſehn, 
Wie ich den Berg zerbrödle, 
Abenaljajár. 
Vielmebr du, 
Wie ich die Welt weiß aus der Welt zu jchaffen. 


Juan. 
Ich Welt foll fo anmaßlichen Berg tragen ? 
Abenalfajar. 
Berg Atlas ich trag’ auf der Stirn die Welt. 
Juan. 
Welche? 
Abenaljajár. 


Die eben, deren Umfreis du 
Niemals ermiffeft, da du viel zu niedrig. 


Juan. 
Das nun heißt ſchwatzen, gehn wir jegt zum Kampf! 
Bei meiner Ehre, ich vergebe mir, 
Daß ich mit dir um nicht’ges Wort verhandle. 

Abenalfajár. 

Chrift, nicht fo übermüthig. Beffer tft 
Schmeigen und thun, denn ſolches Wortemachen 
War von je her das Angebind der Thoren. 


Juan. 
Barbar, du hältft mid auf! 
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Abenalfajar. 
Eo rühr did, Narr! 
Juan. 
D wärſt du meinem Jungfernfchmwert ein Befrer! 
(Sehen ab.) 


Dritte Scene. 


Garten in der Alhambra zu Granada. 


Sarifa und Qulemilla*). 


Sarifa, 

Nichts, nichts, Zulema, was ich jehe, freut mich; 
Das Schneegebirg deucht mir ein heißer Erter, 
Die Fluten des Genil fühlen mich nicht 
Und feine Hoffnung grünt aus dem April mir. 
Was mir verichlägt es, ob der Wind die Blüte, 
Die Blätter ftreift, oder das Waffer Fräufelt, 
Das an den Fuß des Generalife**) jpült; 
Ob der Hirjch renne, ob der Bogel zwitjchre 
Um den Canal, es ift nur Trauerlied 
Der Seele eines Liebenden. Nichts lindert 
Die Sehnfuht, Traurigkeit ift ihre Farbe; 
Wer in der Sehnfucht lachen fann, lügt nur. 
Sehnfuht, Zulema, denn Abindarraez 
304 aus zum Krieg und ich, ich blieb daheim, 
Mit der Gewißheit nur, ich fet die Seine, 
Mit dir allein vergnügt mich noch zu reden, 
Denn über deinem Oartenmerf warjt du 
Geheimer Zeuge unfrer Liebesworte; 
Das tröftet mich, fo lang fein Briefchen anfommt, 

3ulemilla. 
Herrin, du plagen mir mit deiner Klagen. 


*) Deminutiv von Zulema, Soliman. 
*8) Schloß und Garten hinter der Alhambra. Das Wort fol arabifd) fein. 
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Um meinetwillen hat König gewiß 
Nich Bindarraez in Feld gefandt; du wiſſen 
Die Grunden felbft, daß er alfo gethan. 
Jarifa. 
Und warum, denkſt du, ſandt' er in den Krieg ihn? 
Zulemilla. 
Soll ich dir ſage? Du magſt dich bei ihn 
Bedanke, daß er ihm nich todt gemachen. 
Jarifa. 
Todt? 
Zulemille. 
Sa, wer fein verlieben, liebens nich, 
Dag andre fomm in Gäu und pafjen auf ihn. 
König fein zornig, daß ihr Bindarraez 
Gein lieben, fhiden ihm nad Murcia drum 
Sn Feld, wo er muß werde todt gemachen. 


Jarifa. 
Das thäte Eiferſucht? 
Zulemilla. 
Ja und noch ärgre. 
Jarifa. 
O was iſt Eiferſucht? 
Zulemilla. 


Der Eiferſucht 
Is Scheuſal vor die Magination, 
Spießgerte vor Gedenkeniß, is Hölle 
Und Qualen vor verliebte Hertz, ein Müllwerk 
Und ewige Feuer, Wurmen in die Bruſt 
Wie Motten vor der Ehr, ein Polizei, 
Der ſteckt die Seelen in ſchreckliche Loch. 
Die Ohr wird taub, die Auge wird ein Feuer, 
Wie Brillen vor der Geiſt und Hexerkunſt. 
Es 18 ein alles übered3 gejehn, 
Und endelich man fchreiben gleich an Stirne, 
Bas nad) geraben erft darauf mill malje. 
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Jarifa. 
Hat ihn der König in den Krieg gefandt 
Um Eiferfucht, die meinetwegen fprofte, 
D dann, Zulema, fommt er niemals wieder. 
Wie leicht iſt's, einen falſchen Freund zu finden, 
Der ihn tödt’ oder an den Feind verrathe, 
Aus der Gefangenschaft ihn nie zu löſen. 
Sieh, diefen Brief hier fchrieb ich geftern Abend 
Und fand niemand, dem ich ihn anvertraute. 
Zulenilla. 
Schweigen Senora, geben mir der Brief, 
3d) wiſſen Weg, mo ich dort waren Sclav. 
Jarija. 
Go millft du mir den Brief richtig beftellen? 
B3ulemilla. 
Das willen thun, wenn ich der Leben haben, 
Nich befier Freund haben, bei Gott! als mid). 
Jarija. 
Du willft ihn mir beftellen ? 
Zulemilla. 
Warum nid? 
Jarija. 
Ad), Zulema! 
Bulemilla. 


Was haben? Geben her! 
Jarija, 
Und mo mwillft du ihn nun verfteden ? 
Zulemille. 
Da. 
3 y Jarija. 
Weh mir, der König! 
Bulemilla. 
Das gib bittre Malzeit. 
(Der König und der Schlofhauptmann Zaide kommen.) 
König. 
Immer bei diefem Schlingel hier, Jarifa? 
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Jarifa. 
Und du, Herr, immer auf mich eiferſüchtig? 
König. 
Weis mir, was deine rauhe Hand verſteckt. 
Zulemilla. 
O Herre, ſein gemeine Gartenſachen. 
König. 
Gewiß haſt du ihm ein Papier gegeben. 
TAS Jarija. 
Es ift nichts, Herr. 
König. 


Und doch entfärbit du dich; 
Das ift verdächtig. Gleich verlaf den Garten! 
Sarifa. 
Erlaub, Herr, mein Papier zurücdzunchmen. 


EE König. 
Wenn ich hineingefehn. 
Bulemilla. 
O Mahomed, 
Heut jchmelgen mir zwei volle Pfund von Wanft! 
König. 
Weis her! 
Zulemilla. 
Hier, Herr. 
Jatija. 


Das Unheil ift aufs höchſte. — 
Ich gehe. Herr, bedenkt, tft Liebe Zwang, 
Go ſchafft der Zwang doch feine rechte Liebe, 
Und to die rechte Lieb’ ift, ift der Zwang nicht. us.) 
König. 
Was ift eS mit dem Brief, Zulema ? 
Bulemilla. 
Herr, 
Mir nich bemiffen, ras die Schelmin fchreiben. 
ES jcheine mir zu fein mie eine Räthſel. 
König. 
Sag mir die Wahrheit. 
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Zulemille. 
So wahr leben, Herr, 
Nah Murcia jolt, nich wifjen ich wozu. 
König. 
Sd) weiß es. Diefe Närrin ift verliebt in 
Abindarraez. 
Zulemilla. 
Die? 
König. 
Sa, Die. 
Zulemilla. 
O der Schelmin, 
Der Spigbubin. So ſchwören id) bei Gott, 
3d) morgen ſchieſen Bolz an ihre Kopf. 
Mir machen Kuppler und an ſolcher Lumpen! 
Sd) hol der Meffer gleich und bringer um. 
König. 
Nein, lag nur gut fein. Sch will vorher lejen. 
Zulemille (zu Zaide). 
Ad), Herr Alcaide, helft mich, ich bin Todes! 


Zaide. 
Get ftill, der König fennt ja deine Unschuld. 
B3ulemilla. 
Er jehen zornig aus, fo wie er lejen. 
Zaide, 
Er liebt, die Eiferfucht fchafft Liebeszorn. 
Zulemille. 
Heut werden Hals verrentt mir mit die Spartftrid! 
König. 
Das foll ich mir gefallen laffen ? 
Zulemilla. 
Ai! 
Zaide. 
Was ſchreibt ſie? 
König. 


Ei, eintauſend Schmeichelworte, 
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Wie es ein ſchmachtend Liebespaar im Braud) hat. 
Knüpf mir den Biedermann gleich an den Baum. 
Bulemilla (niet). 
O Herr, id) haben dir bis diejer Tag — 
Zaide, 
Zulema ift unfhuldig, Herr. Vergieb ih. 
König. 
Es fet, beftellt er mir nen andern Brief. 
Zulemilla. 


3d, Herr, gehn Murcia, gehn durch Meer, durch Feuer. 


König. 
So ſchreib ihm, Zaide: Abenalfajár 
Befehl ich, der mein Volk in Murcia leitet 
Als General und Stellvertreter, er laffe 
Wo immer möglich fo Abindarraez 
Ins Treffen ftellen, wo Gefahr voran, 
Daß feinen Tod er find’ in diefem Krieg, nie 
Sarifa ihn in Granáda wieder erblide. 
Zaide. 
Sch gehe. (ub.) 
König. 
Dieß Geſchäft fei dein, Zulema, 


Und hältft du reinen Mund, fo ſoll's dein Glüc fein. 


Zulemille. 
D Allah, Ihenken Herz mir, das vollenden. 
Baide beforge nun des Herrn Befehl, 
Und mir zufallen einer ſchlechte Roll; 
Erft waren ich ein ehrlich Ruppelmann, 
Jego zun Henker fein herabgefomme. (uw.) 
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Vierte Scene, 


Die Zinnen von Lorca. 


Graf Manuel, Garcijofre, Lijon, Solanten. 


Manuel. 
Die lange Zögrung läßt nichts Gut’3 erwarten. 
Garcijojré. 
Don Juan war nod) ein ungefchulter Füngling; 
Der tapfre Alfajár zählt zu den Beften, 
Die gen Caftilien zogen aus Granäda. 
Manuel. 
Bereut hab’ ich, daß ich ihn ziehen ließ 
Zum Kampf mit Einem, dem ex nicht gewachjen. 
Lijon. 
Mer aber ift der Ritter dort, der abjteigt 
Bon einem wie in Blut getränften Hof 
Und felbft vom Kragen bis zum Knöchel blutig ? 
Garcijojré. 
Bet Gott, das ift Don Juan, und bei den Haaren 
Trägt er den Kopf heran des tapfern Mauren. 
Liſon. 
Merkwürdige That! 
Manuel. 
Sa, jeder Ehre werth. 
Garcijojré. 
Den Tag ſetzt Spanien in jein Heldenbud). 
(Juan tritt auf mit Abenalfajárs Kopf.) 
Juan. 
Edler Herr Graf Don Manuel von Carrion, 
Aus 309 ich wider Abenalfajár, 
Den ih im Schatten einer Ulme traf 
Gleich Polyphem zur Erde hingerorfen, 
Sich feines Schilds als Teppiches bedienend, 
Die zarten Blümlein unter fich erdrückend, 
Die Lanze tief im Rafen eingejtoßen. 


115 


3d) ſprach zu ihm und er verhöhnte mich, 

Da ihm von meinem Adel nichts bewußt fet, 
Da zeigt’ ich ihm die Thaten meiner Ahnen, 
Wie ich den Urfprung zieh’ aus Königsblut 
Aus England und aus Leon und aus Navarra. 
Endlich erhob er fic), zäumte die Stute 

Und ich mein Pferd, wir fprangen ohne Bügel 
Hinauf, er mit zwei Säßen, td) in Einem. 
Nicht alsbald griff Abenalfajár mid) an, 

Den Child mad)t' er an feiner Lanze feit, 

Und jo begann er durch das Feld zu fprengen. 
Bei jeder Wendung ftand ich fein gewärtig, 
Da hört’ ich feiner Yanze Schwung in Lüften, 
Kur jeitwärts bracht’ er einen Stoß mir bet 
Und hob die Lanze rafch ; Doch als er fah, 

Wie ich ihm gleichfalls ſchräg fam in die Bahn, 
Kreuzt' er die Yanzen, und vermeinte fo 

Mit Einem aus dem Sattel mich zu drehen. 
Der leichte Soller bracht’ ihn in den Vortheil, 
Dag mir der Eſchenſchaft in Splitter ging. 
Da fam er wieder gegen mich; ich rief: 

Et, Afrifaner, wirf die Yanze weg, 

Wenn Abenalfajár du bift, der Tapfre! 

Entfiel fie dir, fprad) er, mas klagſt du, Ehrift ? 
Waffen verlieren war nie Tapferkeit. 

Nun mit dem E child partert' ich einen Stoß, 
Sa ihrer vier, auf feine Lanz’ eindringend, 
Die ich ihm endlich aus den Händen rif. 

Sie fiel zur Erde, er inzwijchen holte 

Den frummen Säbel aus der Scheide vor 

Und übte jeine Schneid’ auf meinem Schild. 
Sd) bracht' ihm fo rafch eine Wunde bei, 

Die durd) die Wuth eines einzigen Zuges 

Ihm Federn, Sturmbut und Hirnjchädel anfchnitt. 
Doc war die Wunde nicht eben bedeutend, 

Er fagte ſchnell fih und nun fam der Zorn, 
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Er riß mir von der Schulter jebt fo viel, 

ALS mir vom Panzerhemd hier fehlt; da traf ich 

Mit einer Terz ihm fo den rechten Arm, 

Dag wüthend er den Schild bei Seite wirft 

Und feinen Ballafd) faßt mit beiden Händen. 

So wehrt’ ex fid) noch, doch ein weitrer Stich) 

Warf ihn vom Sattel ab und an den Grund; 

Er überließ der Stute fein, die Nachricht 

Bon diefer Neuigfeit hinaus zu tragen. 

Sc ftieg ab und den Fuß ihm in den Naden 

Stemmend, verftrömt der Stolz ihm mit dem Blute. 

Den bloßen Rumpf fest’ id) drauf auf das Rof, 

Trieb es dem Heidenlager zu und rief: 

Ihr afrifanifchen Oranader, febt, 

Hier ift eu'r General, zwar ohne Kopf, 

Denn den hatt’ er verloren, euch zu jhügen. 

Wer ihn zu rächen Luft hat, fomme heran, 

Sd) harre fein; ich bin ein Mann, ihr ſeht mich, 

Den Don Juan aus Galtcien nennt man mid). 

Sie aber überfiel ein folder Schred 

Ob dem Ereigniß, wie der Rumpf fein Blut 

So warm verftrömte, daß gleich den Philiftern 

Sie ihren Feldherrn liegen im Stich und flohen ; 

Lorca'3 Belagrung hat ihr End’ erreicht. 

Wenn ich, erlauchter Graf, jegt würdig bin, 

Nicht meiner Ahnen halb, der eignen Werke, 

Daß du des ritterlihen Rangs mid) werth hältit, 

So gónne mir den Schlag von deiner Hand, 

Und du ſollſt jehn, aus diefem erjten Grundftein 

Des Rubmes fol, hoff’ ich, ein Tempel wachſen. 
Manuel. 

Don Juan, nicht nur verdientet ihr durd) Muth 

Und Tapferkeit nad) dem caftilifchen Braud) 

Die Waffenweihe, um die ihr nachjuchtet, 

Nein, aud) Umarmung Aller und die Hände 

Der Freundichaft und der Ebenbürtigfeit 
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Und einen Lorbeerfranz aus jeder Hand. 
Unfrem Könige Don Enrique laſſ' ich 
Die Sorge, euch nad) Würden zu belohnen ; 
Doc) meinerjeits fann ich fo viel gewähren, 
Statt eud) Don Juan zu nennen aus Galtcien, 
Sollt’ ihr des Mauren ruhmreichen Namen führen, 
Aus Alfajár Don Juan Fajardo bildend. 
Und da ihr Ritter nun und Meifter feid, 
Verſchaff' ich euch das Calatravakreuz; 
Der Großcomthur ftarb geftern in der Schlacht, 
Die Comthurei fet euch hiemit verliehen, 
Fajardo. 
Als eure Schöpfung werd' ich mich betrachten. 
Manuel. 
Es lebe der Ordensmeiſter Don Juan! Ruft 
Ihm hoch, Soldaten! 
(Applaus.) 
Fajardo. 
Unfer Köni rr 
Soll leben! ei 
Manuel. 


Und mit ihm dieſer Arm und Schwert! 

Erfter Fajardo fetd ihr heut genannt 

Und fünft’ger Schreden aller Afrikaner, 

Und da ihr Lorca heut habt frei gemacht, 

Go jet die Stadthauptmannjchaft aud) die eure. 
Fajardo. 

3d) küſſe euch die Hände, Graf Manuel. 
Manuel, 

Und meg mein Danf zu ſchwach ift, wird die Hand 

Des Königs leicht ergänzen. Gehn wir alle 

Zur Kirche, daß ich euch zum Ritter waffne; 

Früh Morgen hören wir die Mefj’, inzwiichen 

Habt ihr die Wacht zu thun bei euren Waffen. 
Gartijofre. 

Im Namen unfer aller unfern Glückwunſch! 
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Fajardo. 
Dein Glüd fet, ſolche Genofjen zu erwerben. 
Garcijojré. 
Jahrhunderte wird blühen dieſer Name 
Fajardo. 
Manuel. 
Und mit Recht; denn er that Wunder. (Gehen ab.) 


Fünfte Scene 
Das maurifde Lager. 


Tarje, Abindarraez, Zulemilin. 


Tarje. 
Du fommft zu ſchöner Zeit mit deinen Briefen; 
Sind's WarnungsSbriefe, fommen fie zu jpät, 
Benalfajár ift todt, Lorca verloren. 
Zulemilla. 
König fagen, wenn fein Fajar geftorb, 
Der Brief dir gebe. 
Tarfe. 
Ich nehm' ihn entgegen, 
Doch unſer Volk iſt hier ſo außer Faſſung, 
Daß man ſie beſſer auf andrem Platz verwendet', 
Etwa auf Córdova oder Sevilla. 
Abindarragz. 
Auf allen Fall fannft du den Brief ja lejen. 
Zulcmila. 
Halt, Senor Tarfe! Etwas ganz geheime. 
(Nimmt ihn auf die Geite.) 
Zarie. 
Was willit du denn? 
Zulemille. 
Life nich vor dieſer da; 
Man hat eS mir verbote, 
Tarje. 
Was fagt der Brief? 
(Er lieſt für fi) 
„Wegen gemifjer Umftände, die erft in Abmwejenheit des 
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Abindarraez zu Tage famen, wo er fid gegen die fchuldige 
Ebrfurd)t vor meiner Krone vergangen hat, ift eS mir wichtig, 
daß du, fo lange der Krieg noch währt, ihn auf fo gefährliche 
Poſten zu ftellen wiffeft, daß er umfommen oder gefangen 
werden muß, und follte fid) das nicht machen laffen, fo lak 
du ihn umbringen und ich werde dir dafür verbunden fein. 
Der König.“ 
Welch wunderbarer, neuer Fall! Zulema, 
Weißt du den Grund für das, was der Brief jagt? 


Bulemilla. 
Sa, Herre. 
Zarie. 
Welchen ? 
Zulemille. 
Ganz grogmächtige Zorn, 
Wuth und Verrüdtheit. 
Tarje. 
3d) verfteh’ eS nicht. 
Bulemilla. 
Sn unfer Lande jagen man, die Teufel 


Haben zwei Söhne. 
E , Tarje. 


Und die nennen ſich? 
3ulemilla. 
Liebe die ein und Eiferfucht Die ander. 
Wie aus den Feuer fahren vor die Funt, 
Go aus die Herzen flammen Yeidenfchaft. 
Auf Bendarraez hat er der Eiferjucht 
Und fchwören fein unfhuldig Leben morde. 
Tarje. 
Zulema, ob der Könige Gedanken 
Recht find oder unrecht, ztemt nicht Untergebnen 
Zu unterfuchen; fie wollen gehorcht fer. 
3d) gebe dir zwei Mauren, die den Willen 
Des Königs ins Werk feben; weder ich, 
Noch du brauchſt Mehres hievon zu verfteben. 
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Allah allein ift Richter unfrer Könige, 
Wir find nur die Bollftreder ihres Willens. 
Zulemilla. 
3d) bin ganze der Anficht, wie ihr jagen. 
F Tarfe. 
Abindarraez! 
Abindarraez. 
Was haſt du zu befehlen? 
Tarfe. 
Der Brief des Königs geht dich an. 
Abindarraez. 
Wie ſo? 
Tarfe. 
Zulema wird dir ſagen, was er will. 
Ich gebe dir zwei Mauren zur Bedeckung, 
Falls euch Gefahr droht. 
Abindarraez. 
Was immer der König 
Ueber mich mag verfügen, ich erkenn' es 
Als eine Ehrnbezeugung meines Stammes. 


Tarfe. 

Ich gehe, die zwei Mauren auszuwählen. us.) 
Abindarraez. 

Sag mir, Zulema, fabft du wohl Jarifen ? 
Zulemilla. 

O Herre! 
Abindarracz. 

Wußte fie, du gehft nad) Murcia ? 

Zulemille. 


33 zu verftehn, fte hat mir Brief gegebe, 
Dod Teufel mir fie wieder abgenommten, 
Abindarracz. 
Sie ift mein Glüd! O fprich, war fie recht ſchön? 
Zulemilla. 
Kommen auf Weg, id) haben hundert Dingen 
Zu fage, die mir wiljen, Herre. Kommen! 
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Abindarragz. 
O Sehnſucht der Erinnerung meiner Schwermuth! 
Zulemilla. 
Den Teufel holen, wenn man fich verlieben. 
Abindarraez. 
O, wann, Jarifa, ſchaut dieß Aug dich wieder ? 
(Sehen ab.) 


Schite Scene. 


Sauptwadt in Lorca. 
Pañeco*), Ledesma, ein Fähndrich und andere Soldaten. 


Pacheco. 
Den Tiſch vor! Alles iſt zum Spiel bereit 
Trotz unſrem wenigen und ſo ſchlechten Geld, 
Das durch die Kriegsdrangſal herunterkommt, 
Daß ich den Hund von Bergknappen beneide. 


Ledesma. 
Geſegnet ſei das alte Gothenblut, 
Der Vorläufer des ſeligen Don Pedro, 
Der aufmerkſam uns jeden Dienſt belohnte, 
Wenn einer Haus und Hof ließ, ihm zu dienen. 
Pacheco. 
Nun unſre Armuth eingeſetzt, Ledesma! 
Iſt das nicht wunderbar, daß Mars einhergeht, 
ALS wär’ er eine Venus aus der Faften ? 


Ledesma. 
Zehn. 


Pacheco. 
Gut. ee 


*) Pacheco ift einer der fpanifdjen Namen, welche ſprüchwörtlich als alte gothifche 
Geſchlechter citiert werden. Zum Theil mag eS feinen Grund darin haben, daß 
[jon in den dem Cäfar zugejchriebenen Bud de bello hispaniensi ein Paciecus 
genannt wird. 
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Fähndrid. 
Wir wollen alle dazu jegen. 
(Würfeln.) 
Pabeco. 
Wie wollt’ ich fiebenmal den Kerl durdfudteln, 
Der uns die ſchnöde Kunft erfunden hat! 
Ledesma. 


Pacheco. 
Der macht mich immer lachen. 


Und jetzo acht. 


(Garcijojré und Liſon fommen.) 
Garcijojré. 
Dei Gott, fie jpielen fchon. 
Lijon. 
Es mimmelt Geld. 
Garcijojré. 


Vadeco. 
Hole dich der Teufel! 
Garcijojré. 
Barum nicht lieber Gott ? 
Pacheco. 
Ich rede ſo, 
Weil ich vor keinem Wunderbild juſt kniee, 
Sondern als Simpel daſteh' bloß durch Spielen. 
Garcijojré. 
Das Wort flingt nicht wohl an einem Soldaten; 
Ehre macht ihm, daß er ftetS fein gejegt tft. 
Pacheco. 
Geſetzt? Bin ich ein Text? ein Schelmenlied? 
Setz' er fich jelbft, Herr, ich bin fein Poet. 
Ledesma. 
Pacheco, wie? Laßt nicht eu'r Spiel im Stich! 
Pacheco. 
Ich hätte Luſt, ein Teufel macht mich raſen, 
Dreihundert andre rief ich gern zu Hilfe, 
Die Hölle ſelbſt, bin ich einmal im Zorn. 


Laßt ſehn, eu'r Gnaden. 
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Das dulden meine Nieren? Ich verfluche 
Den Hund, der zum Soldaten mid) geworben. 
Berjpielt ein Kerl jein Geld, da fteht ein Narr 
Und will ihn wohlgefegt wie ’n Liebeslied. 
O jeßt euch doch, ihr ſüßen Stärfefteifer, 
Ihr Öerftenzuderteigfüßbutterfuchen, 
Wie dünn Glas in Baummolle feftgemwidelt 
Boll Uebermuth und Halskrausfältelwert! 
Sie ſuchen fich die leichtfte Victelhaube 
Und Wäffchen von dem mindeften Gewicht, 
Um federleicht ftaubaus laufen zu tónnen; 
Spielen die und verlier’n, bleiben fie zahın 
Trotz dem, der mid) aus meinem Land entführte, 
Befeblbud und Breitmäuler hier zu finden. 
Hütet’ ih Schafe dod) auf faltem Grat, 
Anftatt gefliften Fahnen nahzutrollen ! 
O Gott, welch Glüd ftiftet der lauf’ge Krieg! 
- Die Rechten purzeln, Yumpe fommen auf. 
Nedesma. 
Der Teufel hat den Matamor erzürnt. 
Fähndrich. 
Garcijojré. 
Sd) febe wieder. 
Fähndrich. 
Ich ſage zwanzig. 
Pacheco. 
Wir ſollen lispeln wie die Nonn' am Gitter 
Mit feiner, kränklicher, zärtlicher Stimme, 
Nicht wie das Maulthier, das im Heimwärtsreiten 
Dem Teufel ein Ohr oder auch ein Bein abſchlägt. 
O wär' ich doch des Heizers Abwiſchlumpen 
Oder des Diebs Laterne durch die Nacht, 
Statt dieſe Zuckerrettige zu ſchaun 
Mit ihrem Henkelhut, Feder in die Luft! 


(Don Juan tommt ) 


Berloren. 
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Juan. 
Segnor Pacheco, über wen gebt's los? 
Pacheco. 
Ueber einen Teufel, der auf gelbem Feld 
Den rothen Paris-Ritter matt gemadt*). 
Juan. 


Pabeco. 
Sa, ein Auge, 
Und wenn man mid) gerupft und ausgezogen, 
So foll man fid) bedanten, als ſäh' ich nicht 
Im Hintergrunde ſchon den Mauren lauern, 
Der Gold auf Koften unjres Bluts umwechſelt. 
Juan. 

3d) wollt’, ich hätte Geld, um es, Pacheco, 
Euch vorzuftreden. Wißt ihr was, jpielt auf 
Das Roß, das von Garcijofre ich geftern 
Hab’ eingetaufcht. 

Padero. 


Hat denn der König befre 
Bajallen als dich und bift jo auf dem Hund? 


Juan. 
Das Frühjahr hat mid) auf den Sand gejest 
Wie einen trodnen Bad). Der Graf tft fort, 
Der meine Stüge war. Was ich vermochte, 
Lie ich dDraufgehn bei meiner Waffenweihe, 
Dreitaufend Maravedi's, wie Gott befannt, 
Sn Kleidern, Gaftmáblern und Waffenjtüden. 
Dod) arm auch, jpiel’ ich doch den Alexander. 
Pacheco, fet den Scheden für mid) ein, 
Alsbald hol’ id) vom Mauren mir "nen befjern, 
Ihr fónnt nod) weiter auf meine Rechnung fegen. 


Padeco. 
Ihr jeid ein Spiegelbild der ZTrefflichkeit. 


Habt ihr etwa verloren? 


*) Bezieht fich vielleicht auf Geldforten zu des Dichters Zeit. 
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Kennt’ ich euch nicht, id) nähm' es gar nicht an. 

Den Tisch vor! Jebt erft fpiel! ich mit Malice. 
Ledesma. 

Gebt ihr, Pacheco ? 

: Juan. 


Mein Rog tft gefebt. 
Pabeco. 
3d) fpiele um den Scheden des Fajardo. 


0 Fajardo. 
eBe auch. 
Sale Ñ Fähndrich. 
Und um baar Geld, ihr Herrn. 
(Streidt ein.) 


3ajardo. 


Fühndrid. 
Zehn. 
Sajardo. 
Gut. 
Pacheco. 
O wie dumm, 


Daß ich nicht ſetzte! 
aß ich nicht ſetzte a 


Mehr. 
Pabeco. 
Gut. 
Fahndrid. 
Zweifelbaft. 
Fajardo. 


Fähndrich. 
Ich bleibe nicht dahinten. 

Da ſind zwei Mauren mein. 

Fajardo. 

Zwei weitre ſetz' ich. 

Pacheco. 
Den Schecken zwar verlor ich, doch mir ſcheint, 
Er iſt nicht ganz verloren. 


Einen Mauren ſetz' ich. 


So ſetz' ich neu. 


126 


Fahndrid. 
Wie das nicht? 
Pabeco. 
Fähndrich, ihr habt den Gaul mit Haut und Haar, 
Jetzt jpiel ich um das Zeug. 
Fahndrid. 
Eurioje Rechnung. 
Pacheco. 
Ihr wißt, daß er "ne Samt-Schabracke führt. 
Liſon. 
Prächtig ſpielt Herr Fajardo um die Mauren! 
Pacheco. 
Der Scheck iſt hin, bald hinterdrein der Sattel. 
Gareijoire. 
Ob dem Spiel fann man den Berftand verlieren, (Würfern.) 
Pacheco. 
Ein wahrer Teufel ſteckt in dieſen Knochen, 
Jedesmal einen Paſch und dann hält's feſt. 
O könnt' ich doch die Augen in den Kopf 
Dem Kerl einſchlagen, der die Würfel machte! 
O wär' ich doch von Leder! 
Juan. 
Sd) don Erz! 
Pacheco. 
Für meinen Viehſtand bin ich ſehr beſorgt, 
Wenn Tag für Tag ich tauſend Fell' abſetze. 
Juan. 
Auch mir wird nie ein ſtiller Landſitz fertig, 
Mit blauem Täfelthonwerk ausgelegt. 


Pacheco. 
Pech über Pech! 
Garcijofre. 
Man wittert euch von Weiten. 
* Fähndrich. 
Ich ſpiele nicht mehr. 
Pacheco. 


Aber ich. 
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Fähndrich. 
Worauf? 
Pacheco. 
Hat denn mein Sattel nicht Steigbügel noch? 
Fühndrich. 
Es mag jein; doc) ich weiß, find fie verloren, 
So ſetzt ihr mir noch die Hufeifen ein. (Würfetn.) 
Pacheco. 
Jetzt iſt der Scheck ganz hin, Fajardo. 
Juan. 


Gut. 

Ledesma. 
Ihr habt ein Teufelsglück für den Gewinnſt. 

Fähndrich. 
Fajardo, wenn die Mauren dir nichts nützen, 
Die ich gewann, und du als prompter Zahler 
Willſt daſtehn, wollteſt du ſie nicht mir liefern? 
Du weißt, Spielſchulden ſind die erſte Schuld. 

Juan. 

Vorräthige Mauren hab’ ich nicht zur Hand, 
Herr Fähndrich; habt die Güt’, euch zu gedulden. 

Fahndrid. 
Alfo verfpielt ihr fie, eb ihr fie Habt? 

Juan. 

Sie haben heißt hier fo viel, das verftebt fich, 
Daß ich gleich gehe fie mir zu verjchaffen. 
Gewährt mir hiezu eine Stunde Frift, 
So führ’ ich fie euch her. Garcijofré 
Berbürgt fich wohl für mich? 

Garcijojré. 

Und ohne Weitres. 

(Suan geht ab.) 

Fahndrid. 
An welchen Helden rüd’ ich da mein Geld ? 
Lauter Guzmane hießen fie am Spieltifch, 
Spielen um Mauren, die fie nie gejehn, 
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Um Offizieren ihr Geld abzujagen, 

Die eS wie ich mit ihrem Blut erworben. 
Pabeco. 

Herr Fähndrich, nehmt den Mund nicht allzu voll. 

Fajardo ift Cavalter und ehrenmwerth ; 

Berjpielt er Mauren, weiß er fie zu zahlen. 
Fahndrid. 

Dod) warum fpielt er drum, eh er fte hat? 
Pacheco. 

Weil er Fajardo iſt, der Mauren fängt, 

Nicht wartend, bis ſie auf die Zehn ihn treten. 


Fähndrich. 


Pacheco. 
Viertauſend auf dem Blachfeld, 
Händegeknebelt und hälſegefeſſelt. 


Fähndrich. 


Pacheco. 
Schreit nur nicht zu laut. 
Fähndrich. 
Treibt er fie auf, ich zahl' ihm zehn Procent drauf. 
Pabeco. 
Wer zweifelt, daß Fajardo fich das vorfegt 
Und beffer es nod) ausführt, fag' ich, litgt. 
Fahndrid. 


Pabeco. 
Herr, Refpect vor diefer Hauptwacht! 
Draußen will id), Herr Sauertopf, eu’r warten. 
Garcijofré. 
Streit auf der Hauptwacht ? 
Pacheto. 
Draußen wart' ich ſein, 
Wo ich dem Mars als Hafen ihn apportiere. 
Fähndrich. 
Das ließ ich mir gefallen? 


Und ihrer vier? 


Ich bin begierig. 


Den Hund mir? 
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Pabeco. 
Ihr und Fajardo ? 
Ein Mann, den fid) mit Röthel angeftrichen 
Die Mauren in der Alhambra zu Granáda! 
Garcijojré. 
Geht jest, Pacheco. 


(PBadjeco ab.) 
Fähndrich. 

Was er ſchwatzt, iſt Unſinn. 
Garcijojré. 


Fähndrich. 
— 


Garcijojré. 
Weil ich verbiete, 
Daß ihr ausgeht, eb ihr Frieden gemacht. 
Fahndrid. 
Ihr wißt es ja, daß er ein Schwäger ift 
Und nie drei wahre Worte noch gefprochen. 
Fajardo, weiß ich, ift ein Cavalier, 
Tauſend Weltalter zu erleben würdig. 
Garcijojré. 
Ihr fprecht jebt gut. LedeSma geht gleich zu 


Vadeco. 
Fahndrid. 
Und das leid’ ich ? 
Garcijojré. 
Spielgefafel. 
(Sehen ab.) 


Ihr habt Arreft. 
Wofü 


Siebente Scene. 
Ein Gehölz. 
Abindarraez und Zulemilla und die Mauren Learimo und Soltan mit bloßen 
Schwertern. 
Abindarraez. 
Mit Liſt habt ihr das Schwert mir abgenommen, 
Mein Freund, im Fall ihr dieſes Namens werth ſeid. 
Spaniſches Theater. III. 9 
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Learimo. 
Hier iſt der Brief des Königs, dem ihr dient. 
Abindarraez. 
So lebt im Himmel Allah, vor deß Macht 
Auch das Verborgenſte zu Tage kommt, 
Und irdiſche Bosheit wird ins Licht geſtellt, 
Er wird gerecht einſt dieſen Mord beleuchten, 
Und du, Zulema, ſpielteſt den Verräther. 
Zulemilla. 
Nich ſchulden mir Senor; König befehlen, 
Und wenn er wollen, was wir andre machen? 
Abindarraez. 
So iſt's beſchloſſen, daß ich ſterben ſoll? 
Zulemilla. 
Die König wollen, ſchweigen Herr und leiden, 
Nich widerſtreb. Mir ſchmerzen das bei Allah! 
Soltan. 
Wär' es der König nicht, der uns befiehlt, 
So hätteſt du wohl Grund, dich zu beklagen. 
Abindarraez. 
Jarifa mein, o Theure! 
Zulemilla. 
Kommen dir theuer. 
Abindarracz. 
3d) widerftrebe nicht. Bejjer den Tod, 
ALS fte zu jehn und nicht in diefen Armen. 


Learimo. 
Was zögerft du, wenn es doch einmal fein muß ? 
Zulemille. 


Befehlen dich an Allah; dir befinnen, 
Ob etwas an Jarifa mir auftragen. 
Abindarracz. 
Der treuen Liebe mein fet fte gedenf. 
Zulemille, 
Sein ihr auf Seiden-Marft vielleicht nod) ſchuldig? 
Haben irgend ein Darlehn aufgenonme ? 


131 


Abindarracz. 
3d) jchulde nichts als meine freie Seele, 
Und dieje bring’ id) ihrem Schöpfer wieder. 
Bulemilla (Heimlic). 
Machen ewr Schwert bereit, Soltan. 


Abindarrag. 
Was braudt's 
Der Heimlichfeit? Flieh’ ich denn vor dem Tode? 
(Juan fommt an der Seite hereingejchlichen.) 
Juan. 
Hier in der Dede fürcht' ich Hinterhalt. 
Dod) da giebt’ Mauren. 


Abindarrae. 
Kann ich fterben? 
Learimo. 
3a, Herr. 
ö Abindarragz. 
Was fehlt? 
Soltan. 


Hau zu! 
Juan (fpringt vor). 
Ihr Hunde! Drei wider Einen? 
Zulemille. 
Ein Ehrift fein? 
Juan. 
Sa. Laß los, mo du bei Troft bift. 
Eud allen gilt's! 
Abindarraez. 
O hätt’ id) doch ein Schwert, 
Daß td) zu dir ftehn fónnte! 
Learimo. 
Herr, wir drei 
Gelten hier nichts. 
Juan. 
Und meigt du, mer ich bin? 


Zulemilla. 
Halten, o Herr, mer jein? 
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Juan. 
Fajardo bin td). 
Ergebt euch, Hunde! 
£carimo. 
Sei barmberzig! Hier 
Sind unfre Waffen. 
Bulemilla. 
Sein Fajardo. 
Juan. 
Bleib nur, 
Alter, fonft holt man dich! 
Zulemille. 
Barmberzen, Herr, 
Ich feine halber Ehrilten. 
Juan. 
Wollten did) 
Denn diefe tódten ? 
Abindarracz. 


Sa, Fajardo, fo 
Gebot es ein Tyrann von König ihnen. 
Juan. 
Bift du von edlem Blut? 
Abindarraez. 
Und mein Gejchlecht 
Das exfte in Granäda, Abencerraje. 


Juan. 
Um Liebe hat'S der König dir bereitet ? 
Abindarraez. 
So iſt's, um Eiferfucht läßt er mich morden. 
Juan. 
Für men? 
Abindarragz. 
Weil er liebt, die fid) mir ergeben. 
Juan. 
Und wie ward es dem König offenbar? 
Abindarraez. 


Weil wir die Binden taufhten eine Nat, 
Da mir bei einem Felt im Garten waren, 
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Und drauf der König mid) am Markte jah 
Mit ihrer Binde, da fandt' er mid) in 
Den Krieg fort, ficher meinen Tod zu finden; 
Dod) da es ihn zu langfam ging und er 
Nicht meiner Perle froh zu werden wußte, 
Schrieb er an Alfajár oder wer juft 
Ihm ftellvertrete, hier mid) abzufchlachten, 
Juan. 
Da bin ich recht zur guten Zeit gefommen. 
Abindarraez. 
Mir ging mit dir ein Hoffnungsitern auf, denn 
Ich fenne deine Großmuth. 
Juan. 
Und wie heißt du? 
Abindarrac;. 
Abindarraez, Herr, fo tft mein Name. 
Juan. 
Und diefer Name ſchon empfiehlt dich weit, 
Denn deiner Thaten Ruhm hat den Caftiliern 
Schon Köpf’ und Hände voll zu thun gegeben, 
Denn fte befingen dich und deine Liften. 


Abindarratz. 
Meine Thorheiten, Herr. Jebt bin ich dein. 
Juan. 


Euch vier verfpielt ich geftern einem Fähndrich. 
Gebt mir die Schwerter. Gleich follt ihr erfahren, 
Was ich mit euch vorhabe. Folgt mir nur. 
Abindarragz. 
O meld ein Glück! 
Learimo. 
Welch Unglüd ift das meine, 
Daß in die Händ' ich muß Fajardo’s fallen! 
Zulemille. 
Jn einer bittre Sofe mir getunft! 
(Sehen ab.) 


weiter Akt. 


Erite Scene. 
Plaß in Lorca. 


gajardo, der Fähndrich und die bier Mauren. 


3ajardo. 

Hab’ ich euch nun getreulich heimgezahlt ? 
Fähndrich. 

Ich bin bezahlt und vollkommen zufrieden. 
Fajardo. 

Hab' ich ein Recht, Mauren aufs Spiel zu ſetzen? 
Fähndrich. 

Nicht dieſe vier bloß, nein, auch ihrer zwanzig; 

Denn euer Schwert, Fajardo, wiegt ſo ſchwer, 

Dag ihr um alle Mauren in Oranáda 

So gut wie um die hiej’gen fpielen fónnt. 
Fajardo. 

Es handelte fic) um mein Ehrenmort. 

Und nun hört weiter, da ich eud) die Mauren 

Hab’ ausgezahlt, wie ihr befennt, fo bitt' ich, 

Site mir zu geben, nicht zurüdzuitellen. 
Fahndrid. 

Ihr mögt euch immerhin ihrer bedienen. * 
Fajardo. 

Nicht jo, ihr wehrt euch für eu'r Eigenthum 

Und ih nehm’ eud) fie ab mit diefem Schwert. 
Fähndrich. 

Das nicht, das thu' ich um die ganze Welt nicht. 
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Wißt, ich bin mit Pacheco jet verjöhnt; 
Euch that ich nicht zu nal), bei Gott, nur er 
Hatte zu viel fic) wider mich erdreiftet. 
(Sprechen leije.) 
(Gareijofre und Pareco fonımen von der andern Geite.) 
Pabeco. 
(ES ſcheint, die beiden find ſchon wieder im Streit. 
Garcijojré. 
Go nehm’ ich's über mich, fie auszutragen. 
Fajardo, du thuft nicht nad) unfrem Sinn, 
Wenn mitten im Frieden du als Feind dich aufführft. 
Fähndrich. 
Nicht ihrer drei, ſag' ich dir, ihrer tauſend, 
Wenn ich ſie hätte, ſtehn dir zur Verfügung, 
Und keineswegs, weil deine Tapferkeit, 
Fajardo, mir Angſt macht, vielmehr ich ſchätze 
Die Freundſchaft eines Mannes wie du zwiefach 
So hoch, als was du je von Mauren auftreibſt. 
Pacheco. 
Der Fähndrich ſpricht ganz gut und außerdem 
Garcijofré hat uns wieder verſöhnt. 
Garcijojré. 
Er that genug und hat fi) wohl entichuldigt, 
Es bleibt nichtS weiter ihm zur Laſt zu legen. 
Fajardo, 
Mac’ ich anheifchig mid) auf vierzig Mauren, 
Gilt mein Wort mehr, als mas die Welt hat Schäße. 
Onreijojré. 
Fajardo, er ift ewr Freund, er glaubt’S, und bafta. 
Fajardo. 
Verſpräch' ich des Propheten Leidy aus Mecca, 
Zerbräch' ich den Magnet und jchaffte fie. 
Die Welt fennt mich; der Fähndrich hat die Mauren. 
Fähndrich. 
Ich will ſie aber nicht, ſo lang ich bin 
Mit ſolchem edeln Cavalier im Zwieſpalt. 
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Jajarde. 
Ihr nehmet mir fie ab, fo wahr ich lebe. 
Fahndrid. 
Und nimmt man mir fte, lacht man mid) drum aus. 
Fajardo. 
Heimzahlen muß ich, was ich ſchuldig war, 
Darum bedenkt euch, ob ihr mir willfahrt. 
Fähndrich. 
Wenn ich eu'r Freund nicht bin, wie nähm' ich ſie? 
Fajardo. 
Ihr ſollt es aber ſein, denn ihr denkt edel; 
Hier meine Hand, und mein Schwert ſchütz' euch immer. 
Fähndrich. 
Ihr zeigt ererbte und erworbne Ehre. 
Eu'r Freund ſein, das heißt mehr als Murcia's Herr. 
Fajardo. 
Und eure freie Meinung gilt nicht minder. 
Garcijojré. 
Das heiß’ ih Edelmuth. 
Pabeco. 


Das heiß’ ich Tugend. 
Fajardo. 
Wollt ihr euch diefer Mauren jetzt bedienen ? 
Fahndrid. 
Um alle Schäße diejer Welt nicht, Herr. 
Fajardo. 
Bedenkt, wenn ich die Spielfchuld nicht bezahlte, 
Wer möchte wohl von heut an mit mir fptelen? 
Fähndrich. 
So bitt' ich euch denn, ſie mir nicht zu geben. 
Fajardo. 
Das ift nicht freundſchaftlich. Id biet’ euch an, 
Was ich verliere. Das ift eu'r Herr, Mauren! 
Zulemilla. 
Mir ſchmerzen, Herr verlieren. 
Fajardo. 
Wie meinft du ? 
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Zulemille. 
Wir uns in deiner Tapferkeit verlieben. 
Fajarde. 
Ihr habt jest einen guten Herrn. 
Abindarraez. 
Sn dir, 
Herr, möchte meinen ich verehren. 
Fähndrich. 
Ich nehme 
Sie an. 
Fajardo. 


Damit bin ich des Vorwurfs ledig, 

Ich jpiel’ um Mauren, die ich nicht befibe. 

Fahndrid. 
Wer zweifelt noch) daran? 

Fajardo. 

Nun du bezahlt bift 
Und ich bedarf der Mauren, follft du mir 
Zwei von den vieren, die du haft, verfaufen. 


Fähndrich. 
Ich möchte dir mit allen vieren dienen. 
Fajardo. 
Auf Ehr', ich nehme ſie nur gegen Entſchäd'gung. 
Fähndrich. 
So bitt' ich einzig, dir zwei auszuwählen. 
Fajardo. 
Die Kette geb' ich. 
Fähndrich. 
Unverhältnißmäßig 
Wäre der Preis. 
Fajardo. 


Ich aber gebe ſie, 
Weil ich bin, der ich bin. Mein Leben muß ich 
Ja auch an Mauren wagen. Beſſer bleibt 
Eine zerrißne Maſch' am Panzerhemd, 
Als ein Gelenk der Ehre blut't. Nehmt ſie. 
Fähndrich. 
Ich will gehorchen. Wählt. 
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Jajardo. 
Gebt mir die beiden. 
(Er deutet auf Abindarraez und Zulemilla.) 
Fahndrid. 
So find fie eu'r, und ich eu'r Diener gleichfalls, 
Wenn ich werth bin, zu eurem Dienft zu jein. 
(Er geht mit den andern Mauren ab.) 


Fajardo. 
Hör, Maure! 
Abindarraez. 
Was befiehlit du? 
Fajardo. 


Nimm's nicht übel, 

Daß ich verſchenkt dich, da ich ſchon dich fannte. 
(Es handelte fic) um gegebnes Wort. 

Abindarracz. 
Sd) mußte did) darum nur mehr bemunbdern. 

Fajardo. 

3d) fonnt' eS nicht umgehen; doch loskaufen 
Konnt’ ich Did) wieder fo wie diejen Mauren, 
Der in der Heimat dein Geheimniß theilte. 
Den fchenf ich dir, daß ex in deiner Liebe 
Dir ferner fet wie früher Zwijchenträger. 
Die beiden andern Schufte ließ ich einem, 
Bet dem ſie's Schlimmer haben, als molltejt du 
Ihnen die Hälf’ umdrehen auf der Stelle. 

Abindarracz. 
Dein Ruhm fteigt heute lorbeergrün zum Himmel. 
Fajardo, gónne der Himmel mir die Luft, 
Daß id) dir deine That vergelten fann! 

(Triflo und Ribera fonımen.) 
Trillo (tritt zu Fajardo). 
Ein weiß Tud) ſchwingend naht ſich Ardinelo, 
Sener verſchmitzte fleine Maure, Herr, 
Mit dem du pflegft im Toccatill zu fpielen. 
Fajardo. 

Sit er ins Schloß ? 
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Trillo. 
Er will exft mit dir fprechen. 
Fajardo. 
Dei deinem Leben, Trillo, hör mid jebt! 
Du und Ribera, ihr geleitet mir 
Den Mauren, bis er aus den Grenzen fic 
Entfernt hat. 
Trillo. 
Dir zu Dienften. 
Ribera. 
Sa, mein Oberft. 
Fajardo. 
Maurifcher Ritter, hier ftell ich dir zwei 
Chriſtliche Bogenſchützen, die dich follen 
Sicher wie meine eigne Hand geleiten. 
Sprich, ob du fonft mir haft was aufzutragen, 
Und grüß mir deine Liebfte aufs höflichite. 
Abinderraez. 
Fajardo, du erfaufft duxd) diefe Gnade 
Dir eine fhöne Dienerin, denn mir 
Allein gelänge nie, den vollen Danf 
Dir auszusprechen. 
Jajardo. 
Sd) thw nur meine Pflicht 
Gegen einen Cavalier und Liebeshelven. 
Abindarracz. 
Zulema, wir ziehn ab. 
Zulemilla. 
Sprechen in Ernit ? 
Abindarracz. 
Gewiß, Fajardo hat uns losgetauft. 
Zulemilla, 
Mir loSzufaufe fol der ganze Welt nic). 
Gnaden, gehen mit Gott! Mix denken, Leben 
Sei furz, fet lang ausharren mit Fajardo, 
Ber Mahomet, in feiner Haus zu fterbe. 
Goít ftrafen, von Granáda nich woll wife, 
ALS hätten mir mein Yebe nich gejehn. 
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Abindarracz. 

Willft du hier bleiben, fo laſſ' ich dich ihn. 

Fajardo. 
Vie, Maure, du fannft gehn und willft hier bleiben ? 

Zulemilla. 
Bei deine edlen Blute bitt’ ich dir, 
Ich jein nur einer halben Muhameter 
Und willen mir eu’r Gnaden Gnad erbitten. 

Fajardo. 
Ich werde dich im Dienſt zu ſchätzen wiſſen. 

Zulemilla. 
Eu'r Gnaden lieben, ſeit ich ihr geſproch; 
Granáda dienen nur ein Gartenhund, 
Biel lieber Chriften, der mit Yanzerftoß 
Ein ganze Kriegheer ſchlagen in der Flucht. 

Jajardo. 
Gut. Bleib bei mir. Abindarraez, mit Gott! 
Begleitet ihn ihr. 

Trillo. 
Jun voran. 
Abindarrac;. 
Ich folge. 


(Geht mit den Beiden.) 
(Gartijofre und Pacheco treten wieder vor.) 
Fajardo. 
Da fommt ¡a Ardinelo an. 
Gatcijojré. 
Gewiß 
Kommt er, ſeine Verwandten zu verkaufen. 
Pacheco. 
Es iſt ihm wohl nur um ein Spiel zu thun. 
Garcijojré. 
Heute verdient er, daß du ihm willfahreft, 
Denn offener Gefahr ftellt ex fich bloß. 
(Ardinelo tonimt.) 
Ardinelo. 
O Commandant, der Himmel ſei mit dir! 
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Fajardo. 
Willkommen, Ardinel! Bringft du was Neues ? 

Ardinelo. 
Und zwar vom Schönften, was die Sonne fah. 
Wie fo? Fajardo. 

Ardinelo. 


Die beiden Hauptleute von Baza 
Und Bera wollen ihre Kinder, Herr, 
Bermáblen und heut Abend tft die Hochzeit. 
Bera ift jegt mie umgedreht, die Mauren 
Lafien die Waffen, Goller und Yanzen liegen, 
Die Köpfe voll Muſik und Weiberhauben. 
Kein Menſch denkt an Bertheidigung der Wälle, 
Die leichten Stuten treten nicht das Feld, 
Kein, üben ihren Huf an Pflafterfteinen. 
Die fonft mit ihrem Allahruf im Feld 
Das Sonnenlicht dur) ihre Pfeile trübten 
Und Lorca’s Wälle mit Wurffpießen fpidten, 
Die fofen jegt in lodrer Liebesluſt 
Auf feidenen Teppichen mit Maurinnen 
Aus Cartagena. Haft du heute nur, 
Fajardo, Leute, Lanzen, Pfeil’ und Bogen, 
Go weil’ ich dir ein Pförtchen, durch das fannft 
Du Bera in deine Gewalt befommten. 

Fajardo. 

Verflucht die Zwietracht und der Krieg, den eben 
Caftilien wider Portugal begonnen! 
Go ganz entblößt von Volt ift unfre Grenze, 
Daß die Gelegenheit, die fi beim Schopf weiſt, 
Uns durchgeht. Doc) fehlt uns das Volk, weil man 
Es nad) Zamora fchleppt, fo mög’ uns diegmal 
Anftatt Gewalt die Lift zum Ziele führen. 
Die Maurin den? ich aus dem Kreis zu ftehlen, 
Um fo die ganze Pandichaft zu erfchreden. 
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Garcijojre. 
Was jagft du da, Fajardo? Laf erft fehn! 
Fajardo. 
O tapferer Garcijofré, ſchaff' Waffen 
Und Pferd’ uns! lag den Kommandanten 
Es von Aledo wifjen, daß er helfe. 
Wir alle tónnen die Alarbenſprache, 
Kaftanvermummt fommen wir auf die Hochzeit. 
Pacheco. 
In Maurenkleidern meinſt du? 
Fajardo. 
Ja, Pacheco. 
Ein unſterblicher Spaß muß draus entſtehen. 


Zulemilla. 
Hören mir, Herr! 
Fajardo. 
Was meinſt du, Zulemilla? 
Zulemilla. 


Daß ihr mehr mauriſcher, nehmen ihr mir 
Auf Kreuz von eure Pferd. 
Fajardo. 
Ruf hier ins Haus, 
Daß Oropefa mir die Waffen rüfte. 
Ardinelo. 
Der Himmel jhenfe, Herr, dir diefen Sieg! 
Ñ Fajardo. 
Führ uns nur, Ardinel! 
Zulemilla. 
Und mas für Stute? 
EA Fajardo. 
Die fahle. 
3ulemilla, 
Gein jhon gut. 
Fajardo. 
Schnell wie der Wind! 
Zulemilla. 
Eu’r Gnade fein von Fufen auf gemaffen. 
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Fojardo. 
Schnall mir die Sporen an! 
Bulemilla (tuft ins Haus). 
Eh, Sporer! Sporer! 
Fajardo. 
Denf nicht, dag es miglingt. Die Bruft fc) willt mir 
Für diefe That, der Himmel fteht uns bei. 
Zulemille. 
Segnen Muhamet dir, wie dur perdienen! 
Bei ehrlih Maurenblut, dir dienen beffex 
ALS jener Lumpenbund von Mecca's - Füsler. 
(Gehen ab.) 


Zweite Scene. 
3In Vera. Nadt. 


Maurenhochzeit; Inftrumente; Maurinnen führen die Braut ein. Die beiden Haupt- 
leute Alcino und Larin und der Bräutigam kommen mit Gefolge und Gajten. 


Alcino. 
Man febe fic) rings nad) der Drdnung nieder! 
Go ſchön Alhambra’s Säle ſei'n gemalt, 
So dürfen fie doch unfer Felt benetden 
Um unfrer Cavalier’ und Damen Schönheit. 
Bräutigam. 
Mein Glück zu fteigern frag’ ich: Liebft du mich ? 
Du Sonnenflarheit und du Mondesbläfie! 
Did) zu gewinnen bin ich fo entzüdt, 
Dag Ein Gefühl nur übrig bleibt; follt’ ich 
Nicht trauern ob des möglichen Berluftes, 
Glaubt’ ich nicht des Beſitzes werth zu fein. 
Braut. 
Was 1d) werth bin, jchlag’ ich zu deinem Werth, 
Mein Licht joll nur in deinem Himmel leuchten; 
Kur dein zu fein jchäß’ ich und jchäß’ es höher, 
Als würd’ ich felbft die Kön’gin von Granáda. 
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Bräutigam. 
Und nur vereinigt mit dir bin ich etwas. 


Rarin. 
Nun, wenvs gefällig, Kinder, tanzt, fingt, fpielt! 
(Zanz mit Inftruntenten und Gejang zu Vieren.) 
L 1 eb. 
Lag im Schlaf Liebchen Farifa 
Sn den Blumen einer Wiefe, 
Wo Natur umbergebreitet 
Ein grün’ Rubbett, ihr zu dienen; 
Rührt fid's in des Baumes Zweigen, 
Steigt Amor der Schalf hernieder, 
Ihres Mündchens Rund ermeſſend 
Will die Lippen er genießen, 
Und anjchleichend gelinde, behende 
Da küßt er fie fchweigend, fie fieht ihn entfliegen. 
Alcino. 
Das Feft geht Schön. 
Karin. 
So Tanz als Lied vortrefflich. 
Alcino. 
Ob aber nad) des Bräutigams Gefhmad? 
Larin. 
Bielleiht der Braut — Dod ftill, fie fingen wieder. 
Lied. 
Wenn die Rofe blüht im Garten, 
Wenn im bunten Beet die Lilie 
Jn die Augen ftiht, den Fingern 
Juden macht, fie megzufriegen, 
Has da Wunder, wenn jelbft Amorn 
Solche Nelfe muß befiegen 
Wie das Mündihen der Jarifa; 
Mancher wünſcht da mitzufpielen, 
Dod) anjchleihend gelinde, behende 
So füßt er fie ſchweigend, fie fieht ihn entfliegen. 
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(Applaus. Die Geſellſchaft fett ſich zu Tische; Ardinelo tritt ein.) 

Ardinelo. 

Vier Mauren wünſchen in Verkleidung euch 

Einen ſtudierten Tanz hier aufzuführen, 

Lauter vornehme, ehrenwerthe Herrn. 

Larin. 

Sie mögen kommen, ſein ſie wer ſie wollen, 

Ob ohne Maskenkleid oder vermummt, 

Jeder mauriſche Mann hat heute Zutritt. 
Ardinelo. 

So ſpielt den Mohrentanz! Herein, ihr Herrn! 


(Fajardo, Garcijofré, Pacheco und Zulemilla treten in Maurenkleidung tanzend ein, 
grüßen, führen den Yadeltanz auf und laden während defjelben die Braut in die 
Mitte, ald zum Tanze gehörig.) 


Alcino. 
Ein ſchöner Aufzug. 
Larin. 
Stattlich ſehn fie aus. 
Fajardo. 
Ehre der Braut, ſie muß den Reigen krönen. 
Larin. 
Der Streich ſcheint auf den Bräutigam gemünzt. 
Bräutigam. 
Ihr hättet es gar nicht erlauben ſollen. 
Alcino. 
Gualemo ſchweig, fo will’S die Tanztour ja. 
Brautigam. 
Hätten fie erft mit mir es abgeredet, 
Go hätt’ ich felbft die Braut mir vorgeholt; 
Go iſt's ein übel angebrachter Scherz, 
Konnten fie nicht 'ne andre Maurin mählen ? 
Larin. 
D Kind, mir fheint, da ſteckſt du felbft dahinter 
Und willft mit deinem Zorn uns zornig maden. 
Bräutigon. 


Ihr Beiden habt den Zorn mir abgeredet. 
Spanifce® Theater. III. 10 
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Alcino. 
Er fpielt’3 ganz gut. 
Bräutigam. 
Habt ihr mid) denn für Narren ? 
Mícino. 
Wer ift’3 nur? Dod) da tritt Zaide dazwiſchen. 
Bräutigam. 
Das ift ganz zum Verzweifeln; ıhr habt mid) 
Zum Beften und jebt fragt ihr, wer fie find? 
A Alcino. 
Sd einmal weiß nichts. 
Latin. 
Und id) nicht das Mindſte. 


(Sn der Tanztour haben inzwifhen die vier Mauren die Braut unter den Armen 
gefaßt und find mit ihr aus dem Saale verſchwunden.) 


(Zaide tritt auf.) 


Zaide. 
Berrath, Hauptmann! Berrath! 
Bräutigam. 
ie fo Berrath ? 
Zaide. 


Weil er ſchon aus der Stadt und weil’S Fajardo, 

Der Mauren Schreden, tft, der Chriften Preis. 

Ein abgefartet Spiel mar'S, drei Soldaten, 

Die ihm ergeben, hat er jo verkleidet, 

Um den Streich auszuführen. Felifalva 

War faun in feinen Armen, jchleppt' er alsbald 

Sie vor der Thür auf eines Pferdes Kruppe, 

Und eh fie weiß, was denn mit ihr gejchteht, 

Geht’3 im Galopp und zwei und zwei aufs Thor zu. 

Gleich außer Bera fchreien fie im Chor: 

Lebe, Fajardo! Lebe unfer Hauptmann! 

Der Pferde Spur läßt fi im Staub ermeifen, 

Der fih im Mondſchein durd) die Haide zieht. 
Bräutigam. 

Fest ſeht ihr ein, ob ich, ob ihr mit im 

Somplot wart und wie eure Pujtigfeit 
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Mich in das äußerſte Elend geftürzt hat. 
Der Teufel hole eure Feftltchfeiten 
Und mer die jchnöden Hochzeitstänz’ erfand, 
Ein Labfal für vieljährige Schmerzen hofft’ ich 
Den heutigen Tag zu ſchließen, aber nun ? 

Larin. 
Lorca's Hauptmann Fajardo that den Schimpf uns? 
O, wo ſteht mir der Kopf? Schnell zur Verfolgung! 
Hinaus, Alcino, Freund, geſchwind, hinaus! 

Alcino. 
Fúxmabr, der Streich, den uns der Ehrift gefptelt, 
Braucht feiner weitern Deutung ; doch bedenf’ ich, 
Wenn wir mit Wen’gen ungeordnet folgen, 
Dag er gar leicht auch unfrer würde Decifter, 
Dann zähm’ ich meine Wuth. Der Schimpf ift einmal 
Geſchehn, und wenn wir Jade hoffen, laßt uns 
Ste nicht zu unjren eignen Schaden nehmen. 
Sd) bin älter als ihr, Latin, drum hört! 
Geben wir uns in feinen Hinterhalt. 
Wir müſſen Almanzór um Mannſchaft angehn 
Und in drei Haufen ihn zugleich angreifen. 
3d) zieh’ auf Cartagena, du auf Murcia, 
Gualemo, der am náchften tft gefrántt, 
Mag ftch auf Lorca werfen. So auf einmal 
Gedrángt fällt unfrer Wuth fiher Fajardo, 
Drei Bunfte fónnen ja die Ehriften nicht 
Zugleich vertheidigen; wir werfen ihn 
Aus unfrem Land, oder er fällt im Kampfe. 

Latin. 
Sd) find’ es gut. 

Bräutigam. 
Alcino ift alt und weije, 

Nur die Erfahrung giebt den Meifter ab. 
Laßt uns den Brief an unfern König fchreiben. 

Alcino. 
Gerechte Rache hoff’ ich zu erleben. 

10* 
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Bräutigam. 
Verſchmitzter Ehrift! 
Karin. 
Sa, abgefeimter Ehrift! 
(Oeben ab.) 


Dritte Scene. 


Der Garten in der Alhambra. 
Der König und Sarifn. 
König. 
Lies in dem Brief Abindarraez’ Tod. 
Jarija. 
Iſt's wahr zu meinem Schaden, was bedarf id) 
Des weitern Zeugnifjes? Wo ftarb er? 
König, 
3 Su 
Dem Krieg von Lorca als Ghrenmanny die höchſte 
Der Ehren findet der Soldat im Boden. 
Glaub mir, Zarifa, fo viel mein ich nenne, 
Dieje herrliche Stadt, Doch feinen Tod 
Beneid' ih. Heute will in der Mojchee 
Die Fahnen ich aufhängen, die er muthig 
Den Chriften abgenommen. Siente Allah 
Mir ſolches Ende! 
Jarija. 
Ja, du forgft dafür 
Sm grünen Yaub Garagui's und Alhambra’s! 
Ser außer Sorgen, daß dir dein Nachfolger, 
Wenn Allah deinen Tod befchlojjen hätte, 
Solche Trophä’n zu deinem Ruhm aufhänge. 
Set außer Sorge, dag man mich belitge 
Um did) wie du mid) um Abindarraez. 
König. 
Mir ftehen wicht’gere Sorgen bevor. 
Sarifa, du bift außer dir um jenen. 


149 


BR: Jarifa. 
— König. 
Du. Laß eS gut fein; wir fennen uns. 
Dod) fieh’3 nod) einmal an, wen du verachteft. 
Jarija. 
Zum Ruhm dir hängt du Fahnen eines Manns 
Sn der Mojchee auf, den du umgebracht ? 
Nein, dir zur Schande, Almanzór, man ſieht draus, 
Wie du dir, ein Weib zu gewinnen, es 
Liegt Eoften folhen Helden! Sch bitte dich, 
Hänge fte wenigſtens gefaltet auf, 
Sonft weint un feinen Tod nur — deine Schmach! 
König. 
Hab’ ich ihn umgebracht ? 
Jarifa. 
Wer ſonſt? 
König. 
Ich? 
Jarifa. 
Du 
Durch eines Andern Hand. Wer das als König 
Befehlen kann, nenn' ich rechtlos, nicht König. 
König. 
Die Wuth ob ſeinem Tode wird ſich legen, 
Und um Vergebung noch bitteſt du den, 
Der weiter nichts verſah, als dich zu lieben. 
Welch rauhen Mißklang ſtimmt in dir die Schönheit 
Mit Sprödigkeit! Findeſt an mir du etwa 
Nichts weiter als an ihm? Bedächteſt du 
Meine Geduld, ſo wäre meine Langmuth 
Dir Grund genug, um dich mir zu ergeben. 
Schmeichelt dir nicht, daß ich fo viel ertrage? 
Jarija. 
Dir ſchuld' ich nichts, denn bift du ſchon ein König, 
Das fannft du mir nicht geben, mas ich bitte 
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König. 
Was du verlangft und was die Erde trägt. 
Jarija. 
MWärft du ftatt König Öott, ein Leben bät’ ich. 
i König. 
Abindarraez’ vielleicht ? 
Sarifa. 
Und weſſen jonft ? 
BE i önig. 
Weib, du bift Schredlich! 
Jarija. 
Go hör’ ich dich gern. 
König. 


Der Uebermuth geht über’3 Mag. Bedente, 
Schöne Jarifa — Liebe fhweigt im Zorn zwar — 
Konnt’ ich als König ihm das Leben nehmen, 
Kein Gott bin td), es ihm zurüdzuftellen. 
Dod) dieß Wort wirft du eines Tags bereun. 
(Abindarraez tritt auf.) 
Abinadrraez. 
Gónne mir, großer Fürft, den Fuß zu küſſen. 
König. 
Iſt's Traum? Iſt's Phantafie? Abindarraez ? 
Abindarraez. 
3d) komme, dir zu dienen in Ermanglung 
Abenalfajirs. 
König für fid). 
Sd) muß mid) ruhig ftellen. 
Jarija. 
Mein Liebfter hier? 
Abindarraez. 
Jarifa! 
König. 
Wehe mir! 
Abindarraez. 
Herr, gieb Erlaubniß mir, mit ihr zu ſprechen. 
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König (beijeite). 
Sah je ein Mächtiger fich in folder Dual? 
Mas hilft mir, daß ich in den Krieg ihn jandte 
Und dem Bertrauteften ihn tödten hieß? 
Was hilft mir, ſchreiben fte, fie mollen's thun, 
Wenn nicht aus Liebe, nur aus Furd)t dor mir? 
Wozu freut’ ich mich feines Todes nun, 
Wenn er im Glück ft, jeinen Wunſch erfüllt fiebt 
Und das genießen darf, was mich macht rafen ? 
Was hilft mir alle Lieb’ und alle Macht mein, 
Wenn fie ein ſchmachtend Weib auf mich nicht lenten ? 
Abindarraez. 
Mie ging es dir? 
Jarija. 
Wie fragft du, ohne dich? 
Abindarraez. 
O weiblich iſt es, Ferne zu vergeſſen. 


Jarifa. 
Du glaubſt mir wohl, daß dieſe kecke Liebe 
Einen Gewaltigen gar ſehr beleidigt. 
Er ſagte mir, du ſeiſt im Krieg gefallen. 
Abindarraez. 
Beſchloſſen hatt' er es, doch hat ein Chriſt 
Mich frei gemacht und aller Noth entriſſen; 
Spricht man hier nicht von des Fajardo Thaten? 
Jarifa. 
Die Maurenzungen machen ihn ſo groß, 
Dag Fátima in feinen bloßen Ruhm 
Sich fo verliebte, als wär’ er in Granäda. 
Erfragt hat fie die Farbe fein und alsbald 
Sich beigelegt; wahrhaftig ſchneller nod) 
ALS durch das Auge wird ein Ohr verzaubert. 
Abindarraez. 
Sie hat ganz recht; ich will ihr Kuppler jein. 
Jarifa. 
Und dem verdanfft das Leben du? 
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Abindarraez. 
Gewiß. 
Jarifa. 
Und deine Freiheit überdem? 
Abindarraez. 
Demſelben. 
(Der Maure Zaide tritt auf und verneigt ſich vor dem König.) 
Zaide. 
Herr, dieſen Brief ſenden die Schloßhaupkleute 
Von Baza und von Vera dir. 
König. 
Laß ſehn. 
Dein Angeſicht ſieht aus wie Kummerbotſchaft. 
(Er tritt vor und lieft den Brief.) 
„Der Schloßhauptmann von Lorca, Juan Fajardo, 
Hat fich zu ſolchem Frevelmuth exfitbnt, 
Daß er vor unfern eignen Augen weg 
Su Maurentrad)t die Töchter uns geraubt hat. 
Wir ftiegen zornig unfer Bolf zufammen, 
Zogen auf Murcia, Cartagena und Lorca, 
Gualemo berennt Murcia, Cartagena 
Alcino, und ich Schloß Lorca dergeftalt 
Ring3um ein, daß Fajardo und fein Volk 
So Gras mie Pferde, fodann lederne 
Riemen und Schilde aufgefrefjen haben 
Und fchlieglich doch die Stadt verlafjen mußten. 
Er foll bei feinem König Hilfe fuchen, 
Denn in der Markgrafſchaft Villena jammelt 
Er Vólter, um fich Hache zu bereiten. 
Schick einen Heerführer, Herr, und viel Volks, 
Du weißt, wie viel dir dieſe Städte werth find, 
Und daß Fajardo ein Mann, ift er im Horn erft, 
Der dir bis nad) Granáda warm fann machen.‘ 
(Wendet fid) unt.) 
Haft du den Brief gehört, Abindarraez ? 
Abindarraez. 
Ich freue mich des dir erfochtnen Sieges. 
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Seide. 
Bedent, o Herr, daß beim caftiliichen Fürjten 
Fajardo Bolf verlangt, und hat er das, 
Wird er nicht das Berlorne nur rücfordern, 
Aud Antequera, Baza ftehn nicht fejt. 
König. 
Sie follen’3; ich Schicke viertaufend Mann 
Und tell’ Abindarraez an ihre Spike, 
Denn eS gebührt fi), wenn man dient wie er, 
Daß ihn fein König nicht geringer ehre. 
Kommt mit; das Bolf fet alsbald eingereiht! 
Den Schloßhauptleuten muß geholfen werden. 
Abindarrac;. 
Ich bin zu deinen Dienften. 
König. 
Komm, Sarifa, 
Mit dir hab’ ich zu reden. us.) 
Jarija (für fi). 
D des UnjternS! 
Kaum endet eine Noth, beginnt Die neue. (Ab) 
Abindarrag. 
Die Leidenschaft auf ſchwachen Füßen geht, 
Wenn fie der Königsmacht entgegen fteht. «s.) 


Vierte Scene. 
Bor Murcia. 


yajardo, Garcijojré, Diego de Laja und Pareco. 
Pacheco. 


Fajardo. 
Gieb und laß febn, 
Was er ſchreibt feinem treuften Unterthan. 
(Nimmt und Tieft den Brief.) 
„Fajardo, Euer Brief hat mid) jehr erfreut, obwohl mid) 


Hier ift des Königs Brief. 
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Euer Unfall ſchmerzte. Die Kämpfe, in welche ich mit dem 
Grofmeifter wegen Portugals verwidelt bin, erlauben mir nicht, 
Euch Beiftand zu fenden; eher möchte ich ſolchen von Eud) er- 
warten, wenn Ihr mich hier mit Eurer hochgeachteten Perfon 
unterftitgen molltet. Laßt die feften Blábe im Stich) und macht 
Eud auf den Weg, denn ein Königreich gilt mir mehr als zwei 
Fleden. Der König.“ 
Was fagt ihr dazu? E 
Gareijofre. 
Dag der König fie 
2115 aufgegebne Poſten ſchon behandelt. 
Fajardo. 
Und das fo lang ich noch am Leben bin? 
Pacheco. 
Der König iſt hierüber ſchlecht berathen. 
Fajardo. 
Sch denfe, gut, für das, was ich vorhabe. 
Ring ich fie nun den Mauren ab, tft es 
Nicht billig, daß fte fe'n mein Eigenthum? 
Hat fie denn nicht der König aufgegeben ? 
Garcijojré. 
So ſchreibt er. 
Fajardo. 
Nun als großer Herr will ich 
Mir darum felbft ein ftolzes Reich begründen ; 
Mein müſſen fte fein, denn mein Volt hab’ ich 
Auf meine eignen Koſten aufgeboten. 
Garcijojré. 
Wohl magft du dir fie nehmen, und fte ftehn 
Dir immer beffer an als diefen Mauren. 
Pacheco. 
Will ſie der König dem Barbarenvolk 
PreiSgeben, o nimm fie, großer Don Juan, 
Und gründe dir ein fürftli Haus; nicht lange, 
Berfäumft du's, lacht das Glüd den Feinden wieder, 
Und ſchickt der König von Granida erft 
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Sein Bolt auf Lorca, dann mitffen wir wohl 
Auf ewig von dem Plage Abſchied nehmen. 
Laja. 
Laß einen Rath dir geben für den Plan, 
Denn wer den Blid ſich rein erhält, dem dient 
Der Freund als treuer Spiegel. Nimm die Städte, 
Doc nenne did) nicht ihren Heren; du würdeft 
Die Eiferfucht und Bosheit nur erregen, 
Dem König würd’ Argwohn ins Ohr gezifchelt, 
Du wolleft ihn verrathen und dergleichen. 
Nimm fie, ernenne dann deine Stadthauptleute, 
Die in des Königs Namen fie verwalten, 
Daß deine Sonne nicht verjchattet werde; 
Glaub mir, der König lohnt dir ſchwer die Treue. 
Garcijofré. 
Laja hat Recht, erhalt dir feine Freundichaft; 
Denn da Murcia die Hauptftadt heit des Landes, 
Go nimm fie in des Königs Namen ein. 
Was Cartagena, Lorca, Bera anlangt, 
Da wird nicht nachgefragt und billig iſt's, 
Daß, wer fte fic) erobert, fie befige. 
Laja. 
Garcijofré fpricht gut. 
Fajardo. 
Und Laſa räth 
Als Ehrenmann; ſo gelt' es für den König! 
Erobr' ich Murcia, werd' er Stadthauptmann. 
Laſa. 
Wer dir zu Dienſt iſt, bleibt nicht unbelohnt. 
Fajardo. 
Verlaß dich drauf, du ſollſt Stadthauptmann fein. 
Pañeco. 
Und welchen Plan haft du? 
Fajardo, 
Ihr fennt ja meinen 
Geheimen Granadiner Zulemilla, 
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Sit er erft drin, am Thor ein Pförtchen öffnen, 
Sm Schlaf fo überfallen wir die Mauren. 
Pacheco. 
Doch wie kommt er hinein? 
Fajardo. 
Die Maurenſprache 
Und Maurenkleidung machen ihm das leicht. 


Vacheco. 
Zulemilla kommt.) 


Fajardo. 
Nun Zulema? 


Zulemilla. 
Still! ſein ſtille! 
Fajardo. 


Da kommt er. 


Was giebt's, Narr? 
Zulemilla. 
Bin ich Narr, du mein Zielſcheiben. 
Nach Murcia will mich, dir das Thor aufmachen. 
Fajardo, 


Wie machft du das? 
Zulemilla. 


Ein Hein verſchloſſen Thürlein. 
3d) gehn an Morgen, um auf Feld zu jchaffen, 
Und hurtig ihr hinein mit alles Bolf. 
Jajardo. 


Gut, gut. 
Zulemilla. 


Gebn jebt beijeite, gehn. 
Fajardo. 
Leb mobl. 


(Sie gehen ab. Bon der Stadt fommen Alcino, Gualemo und einige Mauren.) 
Zulemilla (Goreit). 

O weh mir, zwei umbringgen mir! Hilf, Allah! 

Zu Hilfen! O Mubamet, jet fte laufen. 
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Garcijojré (von außen). 
Laßt ihn! 


D Hunden! 


Zulemillea. 


Alcino. 
Nun, was giebt es hier? 
Bulemilla. 
O Allah! 
Gualemo. 
Maure, fprich, was hat’ gegeben ? 
Zulemille. 
Sch kommen an mit Briefen, Herr, von König 
Manfore von Granáda, dag man Murcia 
Bertheidigen, bis er fann Hilfe jchide; 
Kommen Fajardo, nehmen mir der Brief 
Und laſſen mir todt liege. 
Alcino. 
: Und bis hieher 
ätt’ i 
Hätt' er gewagt ſich einen 
Bis an Mauer hier. 
Gunlemo. 
Laßt ihn in die Stadt ſchaffen, drinnen läßt fid) 
Berathen, was am beften hier zu thun. 
Alcino. 
Verwundeten fie did)? 
Zulemile. 
Sa, Herren. 
Guolens. 
Wo? 
B3ulemilla. 


Hier. 
Hier tft nichts ? 


Gualemo. 
Zulemilla. 
Herr, Wunden ſein von innen. 
Aleino. 
Jede Bewegung ſucht er uns zu kreuzen. 
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Guslemo. 
Nehmt ihn hinein, ihr zwet. 
(Sehen ab.) 
Bulemilla (beifeite). 
Sa warten, Schlingel, 
Fajardo werden euch Suppen einbroden. (te.) 


Fünfte Scene. 
Plat in Granäda. 


Jarifa und Fátima auf einem Balcon. 


Jarija. 
Heut, Bäschen, reift Abindarraez zur Grenze. 
Fátima. 
Und ihm nachjenden wollt’ ich meinen Sclaven, 
Sarifa, um ein Briefchen zu beftellen an 
Fajardo, doc) erſchien's mir felbft als Thorbeit, 
Mit folder Keckheit jo berühmten Chriſten 
Zu ärgern. Da er mid) niemals gefannt hat, 
Was wird’ er von mir denfen? Lieben muß ich 
Was durd) das Dhr mir fic) als Bild vorzaubert 
Jarija. 
Man jchildert ihn jo edel, daß es ihn 
Als Chriften um fo mehr muß rühren, liebt 
Man ihn, Fátima, ungejehn. Doc marte 
Erft Boten ab: du weißt, wer deiner Liebe 
Sich als den Mittelsmann hat angeboten; 
Denn jendet ihn der König ſchon, iſt's ¡hm 
Dod wider diefen feineswegs zu thun, 
Er will nur feine Freiheit und die meine. 
Fätima. 
Willſt du mir wohl, ſo bitt' ihn, daß er ihm 
Mit ritterlicher Freundſchaft ſei gewogen, 
Und daß er nicht im Weg ſei ſeinen Planen. 


Laſſ' er Fajardo feine Städte nehmen. 
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Jarija. 
Go ftolz er auszieht, wird er langjanı reifen, 
Fajardo inzwiſchen mag die Welt erobern. 
Fátima. 
Geb' Allah, dag dieß Aug’ ihn je erblide! 


(Trommeln, Soldaten, ein Page mit Schild und Lange, 
Abindarraez ald Anführer.) 


Abindarrag. 
Laßt mich hier unter dem Balcon verweilen, 
Der Urjprung meines Kriegs iſt hier gebannt. 
Sarifa! 
4 Sarifa. 
Theueriter! 
Abindarraez. 


Wohl theuer kommt 
Zu ſtehn mir meine Liebe, denn ein König 
Iſt Nebenbuhler, Argwohn ein Geleitsmann. 
Jarifa. 
Auch meine beſten Wünſche ziehn mit dir. 
Abindarraez. 
Nah Murcia geht mein Weg; du weißt, Jarifa, 
Her mich hinfendet; mir bleibt nur Gehorjam. 
3d) weiß nicht, ob der nächite meiner Leute 
Mein Todesurtheil nicht führt in der Tafche. 
Doch Klagen helfen nicht; ſieh, diefer Schild, * 
Ein todter Fiſch, der in den Köder big, 
Ft mein Symbol und drunter diejes Motto: 
Zu furze Luft für allzu bittern Lobn. 
Mit Gott, Jarifa! 
Jarija. 
Allah jühr’ uns wieder 
Zuſammen und jet dein Geleitsmann, Liebfter! 
Abindarracz. 
Fitima, auch von dir muß ich mid) fcheiden, 
Der id) fo lange treue Freundjchaft hielt. 
Fátima. 
Herr Ritter Abindarraez, ihr zieht in Krieg, 
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Königreih Murcia in Alarm zu jagen. 

Seht ihr Fajardo, den vom rothen Kreuz, 

Den Stadthauptmann Lorca'S, von dem fo viel 

Der Mär’ umgeht, dag fchon vor feinem Schatten 

Der Maure zittert, der uns Alfajár 

Hat umgebracht und jein Panter erobert, 

Da ich ſchon weiß, ihr fetd jein Freund, fo werdet 

Ihr nicht zu viel thun, feine Städte ihm 

Bormeg zu nehmen und ihm weh zu thun. 

Sagt ihm, Fátima athme in Granäda, 

Ber Muhamet nur für fein Leben flehend 

Und feiner Waffen Sieg. Sagt ihm, fie fet 

Einzig durch feiner Thaten Ruf entzüdt, 

Der fie wie Gift aus Feindes Köcher traf. 

Sagt ihm, daß feines Namens Glanz mich mehr 

ALS unfrer Zatden Werbung angezogen 

Und id) ein langes Jahr Schon ihn vergóttre. 

Sagt ihm, die Liebe fei ein fittiam Ding 

Und wie felbft die Unmöglichkeit fie ftetgre, 

Und daß ich ein Banter aus Seide, Gold 

Und Perlen ihm mit eignen Händen ftide, 

Gónnt' Allah mir das Glüd, ihn je zu ſchauen; 

Und fein unmitrdig auch, gedenf er mein 

ALS einer, die ihn zu verehren ftolz fet. 
Abindarracz. 

Schöne Fátima, deinen Auftrag will 

Getreulich an Fajardo ich beftellen, 

Die Dankbarkeit macht unfern Krieg verfhämt 

Und unfern Frieden leichter. Hoffen wir, 

Daß ich rücfmelden fann, was du dir wünfcheft. 


Fátima. 
O Gott geleite did! 


Abindarraez. 
Bleibe mit Gott! 


(Ab mit Trommeln.) 
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Sechſte Scene, 


Plab in Diurcia. 


Fajardo und Garcijojré fommen, in Mäntel gehülltt. 


Garcijojre. 
Hätteft du meinem Rath gefolgt, Fajardo, 
So máre dir diefer Berdruß erjpart. 
Murcia gemwannft du, febteft Yaja drein 
Als Stadthauptmann ohne genugjam Proben 
Bon feiner Treu’, und er empört fic) nun. 
Fajardo. 
Statt did) um Kleinigkeiten zu befümmern, 
Sieh heut mit an die fectefte Beftrafung. 
Garcijojré. 
Gering will ic) es ſchätzen, falls nur du 
Dein Leben ficher ziehft aus der Öefahr. 
Dod) daf Laja rebellifch fic) erhebt, 
Gehorfam dir und Eintritt hier verjagt, 
Und du gleichwohl ihn hier zu jprechen herkommſt 
Nah Murcia, unbededt und unberathen, 
Sft zu verwegen und heißt ihu auffordern, 
Dag er did) ungefcheut raum’ aus dem Wege. 
Fajardo. 
Mich, denfft du? 
Garcijojré. 
Sa, und tft es erft geſchehn, 
Schreibt er dem König, und jes zehnfach auch 
Gelogen, mas der Neid dir unermitdet 
Für dein aufblühend Glüd hat in Berettichajt; 
Du fommft ums Leben nicht nur, um die Ehre. 
Fajardo. 
Schweig mir, du fennft die Senne diefes Arms 
Noch nicht, der durch des Herzens Adel ftart ift. 
Iſt Laja ein Rebell, fündigt dem König 
Er den Gehorjam auf und mir die Macht, 
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Die Murcia dod) den Mauren abgemann, 
Go fomm’ ich ihn zu ftrafen. 
Garcijojré. 
Du allein 
Wider einen, der ein Heer hat zur Berfitgung ? 
Fajardo. 
Darin zeigt fic) der Muth. 
Garcijojré. 
Hier kommt Zulema. 
(Zulemilla fommt.) 
Zulemile. 
O Herr, ſchon fommen auf der Blas heraus 
Die Hauptmann Lafa mit dreihunder Manne, 
Mit dich zu fpreche in Angft vor deine Zornen. 
Fajardo. 
Schrieb ich ihm nicht, wie ich, mit ihm zu reden 
Und Frieden anzubahnen, fomm’ allein? 
Zulemilla. 
O Herren, wer Berräther fein, nichtS trauen 
Und wollen jeiner Leben ficher jtelle. 
Garcijojre. 
Du fiebft nun ein, Fajardo, welche Thorheit 
Es mar, allein nah Murcia zu fommen. 
Fajardo. 
Und du erinnerſt mich, daß, wär' ich nicht 
Allein, Laſa nie dulden würde, daß ich 
Nach Murcia käm' und einen einz'gen Mann 
In ſeine Stadt herbrächte. 


Garcijojré. 
Aber mas 
Denfft du zu thun? Wie millft du zu ihm veden ? 
Fajardo. 


Gott wird mich ſchützen und der Schurke ſoll 

Erfahren, wer ich bin. 
Garcijofré. 

Sein Bolf rüdt an. 

(Soldaten mit Helbarten bilden Spalier, dann tritt Laja auf.) 
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Laja. 
Wo ift Fajardo? 
Garcijojré. 
Hier wartet er dein, 
Laja. 
Don Juan. 
Fajardo. 
Stadthauptmann. 
Laja. 
Was verlangft du von mir? 
Jajardo. 
Sd Ichäße dich bet Gott nad) deinen Thaten, 
Denn fein Geringes war’, dich an die Spike 
Murcia’ zu ftellen; tapfre Männer fafj’ ich 
Ins Auge mir und fd)ábe fte nicht niedrig. 
3d) nun bin Herr von Lorca und Cartagena, 
Mie du von Murcia. Jun heißt es, es rüden 
Achttaufend Mann von Baza und Oranáda 
Wider uns an. Erjcheinen wir als Feinde, 
Müſſen wir das Gemonnene verlieren. 
Schließen wir Frieden drum, und jchügen fo 
Bereinigt, was mit unfrem Blut erfauft ward. 
Laja. 
Nun Spricht du, wie du folljt, und jagt dir Einer, 
Dag ich beim König wider dich geklagt, 
Go lügt er und ich will’S im Kampf erhärten. 
Garcijojré. 
(Es ift hier niemand, der wider dich zeugt. 
| Fajardo. 
Sprechen wir nicht davon. Id) weiß, Stadthauptmann, 
Dag du ein Cavalter bift. Schriebft du je 
Um meine Thaten an den König, fo 
Geſchah's mit begrem Lob, als fie verdienen. 
Lag did) umarmen, fchliegen wir den Frieden, 
Und alle Mittelsmänner ſei'n verabichent. 
: Laja. 
Du ehrft, großer Fajardo, mich al3 Freund. 
Es 
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(ign umarmend, durchſticht er ihn mit dem Dolce). 


Berräther, ftirb! 


Laja. 
D Himmel, ich bin ermordet! 
Soldaten. 
Der Hauptmann todt? — Wer ihn gemordet, fterbe! 
Fajardo. 


Soldaten! Laßt eure Helbarten ruhn! 
Hab’ ich dem König einen Feind getödtet, 
Seid ihr Verräther, wenn ihr ihn vertheidigt. 
Soldaten, id) bin Fajardo. Viele Fahre 
Standet in meinem Sold ihr, und mit Grund 
Hat euer feiner über mid) zu klagen. 
Dem König hab’ ich diefe ſchöne Stadt 
Erobert, mo ihr feid ; ich ſetzte Yafa 
Hier ein im Namen feiner Hoheit; er 
Empörte fid), ich ftrafte den Verräther. 
Seid ihr feiner Verführung unterlegen, 
Steh’ ich da, euch Berzeihung zu ermirfen, 
Daß man gerechtfertigt euch anerkennt. 
Garcijojré. 
Soldaten, und ihr fónntet end) bedenten ? 
Das ift Fajardo, dem ihr viel verdantt, 
Leben und Ehre, Güter, felbft das Blut, 
Deffen ſchuldet ihr ihn, fo viel ihr wißt, 
Daß er für euch fo tauſendfach vergojjen. 
Ein Soldat. 
Garcijojré hat Nedt. Sm Namen Aller 
Bring’ ih König Enriquen meine Huld'gung, 
Und auf Fajardo’S Fürſprache vertrauend 
Beug' 1d) das Knie hier vor des Königs Namen. 
(Die Soldaten fnieen.) 
Fajardo. 
Steht auf, Soldaten; ich vergebe euch 
Sm Namen feiner Hoheit. 
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Zulemilla 
(drängt fih zu Fajardo). 
Eben fommen, 
Herre, ein Soldätlein, das dir jprechen wollen. 
Fajardo. 
Und was fagt der Soldat, daß er hier will? 
Bulemilla. 
Er fagen, König fein erzürnen über 
Hauptleut in Murcia, Lorca, ſchicken her 
Dreitaufen Mann mit einen Bierundzmanzig 
Bon di Sevilla, Gonzalo Satavedra, 
Und follen dir und Lafa nehmen fefter; 
3d) jagen, Lafa jeten todt gemachen, 
Und du fein ehrenwerthen Gabenlter, 
Und lügen als ein jchnöden Yumperhund, 
Wer König jagen jchlimm von meiner Herren. 
Garcijojré. 
Der König ſchickt ein Heer, um dich zu fangen, 
Durd) die Berleumderzungen eingenommen. 
Schließe die Thore, wehr dich deines Lebens 
Go lang, bis nad) Sevilla, mo der König 
Weilt, deine Rechtfert'gung du übermacht haft. 
Fajardo. 
So mädhtig tft der Neid um meine Thaten, 
Dag felbft der König, dem ich fo viel Bluts 
Geopfert, mich läßt fangen! O des Unfterns! 
Graufam gebft du mit mir um, Don Enrique. 
Zulemilla. 
Er jein Halunfen, fein bei Gott ein Ejel. 
Garcijojré. 
Bertheidige dich, Fajardo, vor dem Rathsmann, 
Bis du did) vor dem König rein fannft waschen. 
Fajardo. 
Sd) will dem König hier nicht widerfprechen, 
Vielmehr ganz ohne Waffen und Bedefung 
Entgegengehn Gonzalo Sayavedra’n. 
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Er nimmt mid) nicht gefangen, hört er erft, 
Was id) von Dienften hier zu Land gelerftet. 


, Garcijojré. 
Er irrt ſich gánzlid. 
Fajardo. 
Ja, auch Könige 
Thun Unrecht, wo ſie falſch berichtet find. 
Zulemilla. 
O ſchweigen, Herr, und vor die König kumm, 


Schurken mad) Schanden; König nid) fo dumm. 


(Ab.) 


Dritter Akt. 


Erite Scene. 
Der Bla in Murcia. 


Snaabedra mit vier Schützen; Fajardo und Zulemilía. 


SajardDo. 
Go lohnt der König für Fajarvo's Dienfte ? 
Das ift Gefeg ? Und das ift ihm gerecht ? 
Daß ich den Mauren an der Meeresfüfte 
Gedemüthigt, daß ihm vergeht der Kibel, 
Bis nad) Caftilten vorzudringen? Daß id) 
Vier Städte und zehn Dörfer unterworfen, 
Bom König ohne Sold und ohne Mannſchaft 
Gelafien, meinen Freunden mich verfeindend ? 
Bom Knöchel bis zum Haupt vielfach verwundet, 
Was mir vor'm Feind in jeinem Dienft zu Theil ward ? 
Kaum mehr befigend als ein Pferd, eine Yanze, 
Und einigen Ruhm eroberter Baftionen ? 
Dag felbft Granäda zittern ich gemacht, 
Iſt das der Grund, Herr Nathsmann, dag der König 
Dafür mich auch das Schwert ausliefern heißt ? 
Das Schwert, das fo viel Afrifaner traf, 
Ausliefern ihm, für den 1d) es gezogen ? 
Durd) eS nur ruht er fanft im Burpurbett, 
Dod) in dem Purpur ftedt Fajardo's Blut! 
Geduld, 1d) bin Bafall, nicht für ihn handeln 
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Allein hab’ ich gelernt, aud) für ihn fehweigen. 

Das Einzige nod) füg’ ich bei: mich tröftet, 

Daß ich es einem edeln Herrn wie ihr 

Ausltefern darf. Nehmt diefes Schwert, Gonzalo, 

Die Welt foll meiner Treue Zeuge fein; 

Euch meine Freiheit, dem König das Leben! 
Sanbedra. 

Segnor Fajardo, feine Hoheit, die 

Fest in Sevilla weilt, hat in Caftilien 

ALS Hauptland den Proceg vornehmen lafjen 

Segen den mwiderfpenft’gen Hauptmann Lafa; 

Da er Gehorfam weigerte dem König, 

War ich gefandt, um ihn hier feft zu nehmen. 

Inzwiſchen waren wider euch auch Briefe 

Argliftiger Berleumder ihm zugefommen, 

Und drauf befchloß er eure Feitnehmung. 

Dod) was ihr heut gethan, wie ihr euch nicht 

Der Unterfuhung wollt entziehn, das wird 

Schnell eines Beffern ihn belehren, er wird 

Euch die verdiente Ehre nicht vorenthalten. 

Dem König felbft dürft ihr eu'r Schwert ſchon bieten; 

Denn fennt er euch erft, nicht befinnt er fic), 

Zu feinem Schuß es euch zurüdzuftellen. 
Fajardo. 

Auf welche Buncte bin ich dort verflagt? 
Saabedra. 

Es heißt, ihr bildet HoheitSanfprüche 

Auf eure Erobrungen, ganz mit Umgehung 

Der rechtlichen Befugnifje des Königs. 
Fajardo. 

Auf welhen Rechtsgrund gründet er den Anfprud) ? 

Hab’ ich nicht feiner Hoheit erft gejchrieben, 

Das Land fet ihm verloren, wenn er nicht 

In feine Feft' eine Befagung werfe ? 

Antwortet’ er mir nicht, er gebe fie 

Verloren; ich fol in Portugal mid) ftellen ? 
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Saabedra. 

Erlaubt, Fajardo. Wärt ihr hingegangen, 

Der König fonnte hinterher fein Land 

AZurüderobern; doch daß er es aufgab, 

War fein Grund, als das eur’ es zu betrachten. 
Fajardo. * 

War es wohl befjer, daß der Maur’ es nahm, 

Dder daß ich der Chriften Ehr’ es fefthielt ? 

Auf eigne Koften hab’ ich in Billena 

Und in Balencia Mannjchaft aufgeboten, 

Und bis zur legten Zinn’ erobert’ ich 

Das, was der König fchon verloren gab; 

Sn feinem Namen fest’ ich einen Hauptmann 

Sn Murcia hier, und weil er fich empörte, 

Hab’ ich auf feinem Plag ihn umgebradt, 

Und alle Welt war ob der That erftaunt, 

Daß ich allein zwifchen zweitaufend Feinden 

Gold) unerhörter Kedheit mich vermogen. 
Saabedra. 

Sieht erft der König ew’r ehrlich Geficht, 

Mögt ihr den gift'gen Neid zu Schanden machen 

Die Unterfuhung wird die Wahrheit frönen 

Und eurer Trene der verdiente Lohn. 

Kommt nad) Sevilla, traut auf meine Ehre. 
Fajardo. 

Herr Rathsmann, daß der König inne werde, 

Es fet mir um Gerechtigkeit zu thun, 

Beginnt hier ftehenden Fußes den Brocef! 
Sanbedra. 

Ihr habt ein Maurenmädchen weggeraubt. 
Fajardo. 

Jedermann weiß, daß ich, ein zweiter Scipio, 

Sie unberührt dem Bräutigam zurüdgab. 

Die Mauren felbft werden das Zeugniß ftellen. 
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Des Königs Ohr war falſcher Zungen Raub. 
Fajardo. 
Und wenn er mir das Schwert nimmt aus der Hand, 
Werden die falſchen Zungen für ihn fechten ? 


Saavedra. 
Es iſt gut. Machen wir uns auf den Weg. 
(Seht ab.) 
Fajardo. 
Zulenta ! 
Zulemilla. 


Herr, fo lafjen dich verfchtmpfen ? 

Dir haben viertaufend Soldaten hier 

Und wollen dir gefangen laffen führen ? 
Fajardo. 

3ulema, ja, fo will’S Bafallentreue. 
Bulemilía. 

An Hof euch laffen fo gefangen führen 

Wer euer Gnade haben Thaten than? 

Mit Hütlein fo in Hand jtehn, zwifchen Herrn 

3iscal und Schultheiß, bei Herrn Secretar 

Erft betteln, ein Mortal Herrn König ſchicken? 

König nich zu Geficht, Proceß verlore, 

Und du nur richterfpruchen und beftrafe. 
Fajardo. 

Ich weiß das alles, doc gehorchen muß td), 

Der Ritter ſchuldet dieje Pflicht dem König; 

Und wüßt’ ich, dag zur Anfunft in Sevilla 

Der König mir das Haupt abjchlagen läßt, 

Ich würde mid) dem Recht nicht widerfegen. 


Zulemilla. 
Was Teufel, Herre, fein verrücdt geword ? 
Fajardo. 
Gehorchend ſchweigen ift des Ritters Pflicht. 
Bulemilla. 


Garcijofré, Pacheco, all euch fliehen. 


Et 


Fajardo. 
Allein leid’ ich geduldig, felbjt den Tod. 
Zulemilla (für fio). 
Fajardo Hahn im Korb, und haben Pfipfis. 
(Sehen ab.) 


Zweite Scene. 


Lagerftatte. 
Abindarraez mit mauriſchen Soldaten. 


Abindarragz. 
Sd) jagt’ euch, daß ich auszog, nad) Fajardo 
Mich zu erfundigen, der mir ein Freund ift; 
Mein Leben fet? ic) ein, fann ich ihm beiftehn, 
Nicht um des Feinds halb bin ich ausgezogen. 
Ein Maure. 
Selbft Allah muß es loben, wenn du fo 
Am edeln Feind, und már er Chriſt auch, handelft, 
Weil er für did) fein Leben drangefeßt. 
Abindarrac;. 
Ihr wißt, dag ih Oranáda nur verlieg, 
Weil Almanzór ſchmachtet, mich fern zu wiſſen, 
Denn mas td) bin, was id) vermag und werth bin, 
Sticht ihm ins Herz, fieht ev mich gegenwärtig; 
Sarifa - Eiferfucht jagt mid) ins Feld. 
Er wünſcht nichts, als daß ich im Kampfe bliebe, 
Und jegt mit all ewr edles Leben ein. 
Maure. 
Für did) verfprigt ein Jeder gern fein Blut, 
Und für die Liebe, die du trägft dem Feinde. 
Abindarrarz. 
Ein maurifcher Gefangner fommt gelaufen. 
(Zulemilla font.) 
Zulemilla. 
O mächtige Capitän, von Oſt bis Weſt 
Kann nicht die Neid dir deine Ruhmen ſchmalen. 
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Kommen zu Hilfen einer Freund, der werth tft! 
Fajardo nad) Sevilla gehn gefangne, 
Denn König Eſel ihm Proceß gemachen, 
Ein Vierundzmwanzigi in Murcia fommen, 
Der tapferfte Spantard gefangne nehme; 
Bei Muhamet, ein Halbgott fein Fajardo, 
Dod falſche Zungen haben Fügen jagen, 
Er jein Rebellen, ihm Kopf müſſen föpfen. 
Abindarraez. 
Zulema, wie? Fajardo wäre gefangen? 
Zulemilla. 
Sa, große Abindarraez, wie ich dir jagen. 
Abindarraez. 
Wie groß tft die Bededung ? 
3ulemilla. 
O nicht Bieler. 
Er willen fid) nicht freien; willten er, 
Er würden fi) vor Hölle felbft nich Fürdhte. 
Abindarraez. 
Freunde, jebt tft die Zeit, wo ich muß zeigen, 
Was ich Fajardo ſchulde. Rührt die Trommel! 
Zulema führt uns, unjre Liebe treibt uns. 
Ihr fitechetet ja den Großmeifter nicht, 
Was wäre hier zu wagen? 
Zulemilla. 
Geben Schwert ihm! 
Abindarragz. 
3d) führ’ ihn heute in Granáda ein. 
(Sehen ab.) 


Dritte Scene. 
Ein Saal in der Alhambra. 
Der König, Sarifa und Fátima. 


Jarifa. 
Ich bitt' eu'r Hoheit, ſich nicht zu ereifern 
Und mir den böſen Eifer zu erſparen. 
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König. 
Woher haft du den Trog? Von wannen ftammft du ? 
Jarija. 
Aus der Schneefälte dieſer Hochgebirge. 
König. 
Fätima, jprich ihr zu, wie fich nicht ziemt, 
Die unbefchränfte Königsmacht zu reizen. 
Sag’ ihr, wenn fie das Schneegebirg gebar, 
So habe der Berg Aetna mic, gezeugt; 
Sit fie Schnee, fo ift Feu’r mein Element, 
Und febt fie fi in Kopf, mich zu erfrören, 
Seh’ fte fid) vor, daß ich fie nicht verbrenne. 
Fátima (teife). 
Jarifa, du ſiehſt ja, wie er verrüdt ift, 
Sd) fage nicht: lieb ihn, nur mighandl’ ihn minder. 


Jarifa. 
O fennteft du den Grund all meiner Schmerzen! 
— König. 
Was antwortet fie dir? 
Fatima. 


Du ſeiſt nicht Flug; 
Läßt du nicht nad), fo wirt du fie erzürnen. 
König. 
Cie jpottet meiner Glut? 
Fátima. 
Sie ift aufrichtig. 
König. 
Und das wagt fie? 
Fátima. 
3wingen fann ich fie nicht. 
König. 
Die beiden Weibsbilder find Teufelinnen. 
(Der Schloßhauptmann Zaide kommt.) 
Zaide. 
Berühmter Granadiner König, merke: 
Bom Thor Elvira zieht über den Marftplas 
Mit Trommeln und Trompetenton heran 
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Abindarraez’ Volk; ſie nahen ſchon 

Der Burgſteig' und begrüßen die Alhambra. 

Durch die Ulmbäume des Neumarktes flimmern 

Den Hügel an die Waffen und Federzier 

Stolz in der Luft. Er bringt Fajardo mit, 

Deß Freundſchaft er ſich rühmt und der aus Murcia 

Sich vor des Königs Volk zurückgezogen. 

Willſt du ihn einziehn ſehn, ſo ſtell' dich hier 

Ans Fenſter; doch ſchon drängen Chriſt und Mauren 

Herein hier, um die Füße dir zu küſſen. 

(Abindarraez, Fajardo und Zulemilla tonunen. 

Abindarraez. 

Nun, Herr, den Allahs Gnade hüten möge, 

Kannſt du nicht fürder ſagen, daß dir Tarfe, 

Muza, Reduan oder ſonſt ein Kriegshauptmann 

Hab' einen größern Dienſt gethan als ich, 

Da ich zu deinem Dienſt Fajardo hier 

Ins Haus herbringe, dieſen Heldenarm 

Von Gotteskraft. Weiß es nur erſt Caſtilien, 

Daß er bei dir weilt in Granada, nicht 

Wagen fie”S mehr, zu jchaun auf deine Zinnen. 

Fajardo. 

Grogmadt ger Almanzór, ich bin derjelbe, 

Der unter des caftilifchen Enrique 

Fahnen fich einen großen Namen machte. 

Erobert hab’ id) Lorca, Cartagena 

Und Murcia; doch der König horcht Verleumdern, 

Die unverdiente Wunden mir gefchlagen. 

Go falſch berichtet jandt’ er mid) zu fangen 

Gonzalo de Saavedra aus Sevilla. 

Als treuer Unterthan gab ich mein Schwert, 

Und jest gefangen jäß’ ich, hätten mich 

Die tapfern Schaaren nicht herausgehauen 

Und mit Gemalt befreit. Abindarraez 

Gab ich mein Wort, dir meinen Dienft zu bieten, 

Und er, der meine treue Meinung fennt, 
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Kann dir für mid) als fihrer Bürge dienen. 
Nicht ohne Urfad) ließ ich meinen König, 
Da er ohn’ eine jolche mich verfolgt, 
Und demnad), König, ſiehſt du hier Fajardo. 
König. 
er hätte mir, Fajardo, das gejagt, 
Sd) werde noch in meinem Haus dich jehen, 
Der mir fo viel des Blutes hat gefoftet! 
Doc laffen wir jest jeden Wahn beifeite, 
Selbit größern Schaden fónnt ich Dir vergeben, 
Seit 1d) dir einmal ins Geficht gejehn. 
Fajardo. 
Wer bittend fommt, verdient fic) wohl Bergebung. 
Zulemilla. 
Vergeben, Herren, auch einen Zulema, 
Der jetzt Fajardo dienen und der euch 
Dereineſt große Liebe hab getrage. 
Konig. 
Was? Zulemilla? Du, mein alter Freund ? 
Zulemilla. 
Mir Herre nicht mehr follen böje fein. 
König. 
Abindarraez fet heut in meiner Gunft, 
Und deß zum Zeichen geb’ ich ihm die Arme. 
Abindarraez. 
Denfe nicht, Herr, daß je mir der Gedanke 
Kam, dir zum Schaden etwas vorzunehmen. 
König. 
Fajardo, fomm mit mir. Und daß Granada 
Erfahre, wie den Gaft ich weiß zu foyágen, 
Laßt Stiergefecht und Feitlichfeiten rüften. 
Mein Pferd vor! Mit mir heut bift du zu Tifche. 
Fajardo. 
3d) küſſe dir die Füße taufendmal. 
König. 
Und jego fomm; mein Haus muß td) dir zeigen. 
(Alle ab bi8 auf die Frauen und Zulemilfa.) 
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Yarifa. 
He, Zulemilla! 
Bulemilla. 
Wer ruf mir? SJarifa? 
Jarija. 
Gewiß. 
Zulemilla. 
Sehn, ei bei Gott, wie hübſch gebliebe! 
Jarifa. 
Von alter Noth noch ſiehſt du mich gepeinigt. 
Zulemilla. 
Und das Fátima ? 
Fátima. 
Auch ich habe zu flagen. 
Zulemilla. 
Mir wetten, daß Jarifa bet fich trage 
Schon einer junge König; doch mein Herre 
Das weinen und ihm nich jo merfen laſſe. 
Yarifa. 
Das weiß Allah, wie ich bin feft geblieben, 
Feft wie der Fels von Martos. 
Zulemilla. 
Gehn bein Teufel, 
Gnaden, die Fels ſein mitter durch geſpalt. 
Fatima. 
O, wie erquidt mid), daß ich jah Fajardo! 
Bulema, weiß er fchon, daß er mein Abgott ? 
Zulemilla. 
Sa wiſſen. 
Fatima. 
O, mein unverhofftes Glüd! 
Scenft’ ich dem Abmefenden ſchon die Seele, 
Wie fteigt die Glut in feiner Gegenwart! 
Mas fpricht er, Freund? Was denft er wohl von mir? 
Sft er recht zärtlich? Iſt er recht verliebt? 
Zulemilla. 
Ei, bei die Teufel, der dich holen, glauben 
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Er fein hart wie ein Steineichen in Bergen; 
Er dir ein Mann, fpred)jen von Liebe einer, 

Er treiben mit exfter Obrfetgen dir 

Fort aller Lieben und Schlagen dir Jahn aus. 


Fátima. 
Worauf veriteht er fich denn ? 
Bulemilla, 


Auf der Waffen, 
Auf der Herausfordrungen und der Kriegen. 
Fátima. 
Die Frauen liebt er nicht? 
Bulemilla. 


Sa, jein mie Butter. 


Fatima. 
Du redeft ihm nicht zu, zu meinen Gunſten? 
Bulemilla. 
Sa reden, er dich lieben; Antwort weiß ich 
Den Henfer. 
Jarija. 
Kommt, wir miifjen nad), ob wir 
Site fprechen fünnen; denn ich fterbe vor 
Berlangen nad) dem Hitter mein. 
Zulemilla. 
Spigbuber! 
(Sehen ab.) 


Vierte Scene. 


Im Garten des Palaftes. 


Der König, Fajardo, Abindarraez und Zaide, 


König. 
Fajardo, was fagft du zu meiner Stadt? 
Fajardo. 
Dag all ihr Ruf nur ihre Folie ift, 
Und id) verzagen muß, ihr Lob zu m 
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Granáda, wahrhafte Granatbaumftadt, 
Mit Gold gefrönt! Wie tft der König glüdlich, 
Der folch ein Land regiert! deine Alhambra 
Iſt ein Juwel, und dein Comares - Thurn 
Mit goldglänzenden Zinnen, die Lufthäufer, 
Generalife und mas der Gärten alles! 
König. 
Und fabft du nichts, das dich verdriegen fónnte ? 
Fajardo. 
Berdrießen muß mich unfrer Gothen Unglüd, 
Die folche Herrlichkeit Spaniens einbüßten. 
Dafür ift nur geringe Entjhädigung, daß 
Der heilige Fernando von Caftilien 
Die ſchöne Stadt am BátiS noch herausichlug. 
König. 
Warft in Sevilla du ? 
Fajardo. 
Sd) war dahın 
Sehr wider meinen Willen unterwegs. 
König. 
Sie foll ja der Welt achtes Wunder fein. 
Fajardo. 
Wenigſtens unfer König hat nihts Schönres. 
König. 
Sieh did) mal um; die Damen woll’n dich febn 
Dort vom Balcon. Da fiel ft du meinen Stern. 
Sd) will nicht hindern, daß ihr fprecht mit ihnen, 
Und trete hier mit Zaide auf die Seite. 
Fajardo. 
Du thuft an mir, Herr, übergroße Liebe. 
König. 
Ste möchten ungezwungen mit dir fprechen; 
Zaide, zieh dich zurück. 
Zaide. 
Ich bin voll Gift. 
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König (für ji). 
Macht die Gelegenheit Abindarraez 
Zu Nuß’ ſich, feb' ich ſcharf ihm auf die Finger. 
(Zritt mit Zaide in den Hintergrund; Fátima und Sarifa erjcheinen oben auf 
dem Balcon.) 


Fatima. 
Herr Chrift! 


Fajardo, 
Wer ruft? 


Fátima. 
Eine, die euch jehr werth hält. 
Sarifa. 
Und dafür fann ich fichre Bürgfchaft leiften. 
Abindarracz. , 
Berbürgt ihr felbft euch wohl, denen ihr jchuldet, 
Jarifa, da ihr hier als Bürg’ auftretet? 
Sarifa. 
Worüber hättet ihr euch zu beflagen ? 
Abindarragz. 
Dag ich beftándig euch Huld’gung geleiftet. 
Jarija. 
Und wär’ ich je darin ſchuldig geblieben ? 
(Der König und Zaide erjcheinen feitwärts im Verfted.) 
König. 
Schloßhauptmann, ich erftid’ in Eiferſucht. 
Jarifa. 
Liebſter, ſeid viel willkommen. Tretet näher! 
König. 
Was kann ich hoffen als Enttäuſchungen? 
Fajardo. 
Wem dank' ich dieſes Glück nur eurer Neigung? 
Fátima. 
Einzig eur Ruhm hat mich dahin gebracht, 
Der alle Königreiche rings durchſchreitet. 
Ihr jeid der Menfchen weit beltebtefter, 
Go viel man deren fah und fie befang. 
Fajardo. 
Und ihr die ſchönſte Frau, die mir begegnet 
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Durd) alle Lánder, Die mein Schwert erobert. 
Abindarraez fprad) mir von eurer Schönheit, 3 
Herrin, doc) in Verlegenheit bin ich, 

Da id) nun vor eud) ftehe, wie euch danfen. 
Denn einem Liebhaber in Berhältnifjen 

Wie unfre fteht fein ander Glüd zu, als 
Höchftens Farben zu tragen feiner Dame, 
Und darin, ſchwör' ich, bleib’ ich nicht zurüd. 


Jatima. 

Und fteht nicht eine andre mir im Wege? 
Fajardo. 

Wie fónnt es fetn nach unferem Gefeg ? 
Fátima. 

Fragt nad) Gefegen wohl, mer innig liebt ? 
Fajardo. 


Sch Chrift, ihr Maurin, Herrin, mas verlangt ihr? 
Fajardo heut verpflichtet fic), fein Schild 
Sei unſrer Namenschiffer nun geweiht, 
In zwei verfchlungnen F, und eure Farbe 
Soll fortan meiner Liebe Sinnbild fein. 

König. 
Sprich, Zaide, duld” ich diefer Leiden Qual 
Und fol id) den Vermegnen nicht ermorden ? 

Zaide. 
Nur feine Luft verbittern follft du ihm, 
Inzwiſchen ich Fajardo angehn will, 
Daß er die ſchnöde Liebe der Schändlichen 
Ausſchlägt. Dod) was erwart’ id) Gutes von 
"nem Weibe, die den Niegejehnen liebt 
Und mid) verfhmäht ? 

König. 

Das Kind, der Piebesgott, 
Schlägt den Giganten meiner Königsmacht. 
Doch diegmal will ich zeigen, wer ich bin. 
(Er tritt vor.) 

Fajardo, wie gefällft du dich nun hier? 
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Fajardo. 
Der Freiheit mich erfreuend, die du jchenfteft. 
König. 
Sag mir, Fajardo, als dein Köntg dich 
Gefangen weg ließ führen, bielteft dann 
Für Unrecht du, dich deiner Haut zu wehren ? 
Fajardo. 
Gemig, obmohl ein trügrifcher Proceg 
Dem König das gefunde Urtheil raubte, 
Gleichwohl bleibt ihm gehorchen erfte Pflicht. 
König. 
Und liebte dir dein König deine Dame, 
Was wohl verlangte deine Dienerpflicht ? 
Fajardo. 
Dem König meine Dame abzutreten, 
Obwohl in diefem Fall jchielicher wäre, 
Der König überliege mir das Feld. 
So handelt’ einft der große Alexander 
Und anders nicht der römische Scipio. 
Könige follten geben ftetS, nie nehmen, 
Und jegliche Gelegenheit ergreifen, 
Eich groß, fid) unvergleichlich darzuftellen. 
König. 
Der König, fagít du, fol der Lujt entfagen ? 
Fajardo. 
Dem König fann das fein Gejeß vorjchreiben, 
Doc größer, fóniglicher iſt's an ihm, 
Giebt er ftatt feiner Luft den Recht die Ehre. 
König. 
Du fprichft ganz gut und umgemwendet haft 
Du eine Leidenschaft, der ich erlag. 
Abindarraez, hör, von heute an 
Sei dir von mir Jarifa überlaffen. 
Fajardo weiß Könige zu belehren. 
Abindarracz. 
Beichliege eure Hoheit nad) Gefallen. 


182 


König. 
Komm, fomm; wenn das für Größe wird gerechnet, 
Daß Alexander feinem Freund dereinft 
Die Schönheit eines Weibes iiberlaffen, 
Eo fann id) auch ein Alexander fein. 
Abindarrac;. 
O, mas wart’ id) nod), dir zu Fuß zu fallen! 
: König. 
Dank' es Fajardo, der fo weil’ als tapfer. 
Zaide. 
Fajardo, auf ein Wort! 
Fajardo. 
Der König wartet. 
Zaide. 
Fátima ift mein; übft du nicht KónigSredt aud) ? 
Fajardo. 
Zaide. 
Du verspricht es mir ? 
Fajardo. 
Wozu? Der König gab das, mas er ltebte; . 
Sd) ſchenke dir nur, mas id) nie geltebt. 
Zaide. 
O, einen König nenn’ td) did. 
Fajardo. 
Fajardo 
Nenn' ich mich und ich bin der, der ich bin. 
(Sehen ab.) 


Sei außer Sorgen. 


Fünfte Scene. 
Der Blag in Murcia. 
König Enrique, der Grofmeijter und Gefolge. 
Grogmeifter. 
Das ift dein Murcia, Herr. Der erfte, der's 
Gemann, war Don Alonjo der Hochmeife, 
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Ein Sohn des Heil’gen, der Sevilla einnahm 
Und andre große Erobrungen gemadt hat. 
Seither fiel eS in maurifche Gewalt, 
Aus der Don Juan Fajardo es befreite. 
Enrique. 
Gar febr ergóbt mich die berühmte Stadt, 
Die nicht mit Unrecht heißt des Yandes Haupt, 
Und febr betrübt mid), daß darin ein Ritter 
Mir fehlt. der fie jo jehr zu Ehren brachte, 
Und vor deß Schwert der Maure hat gezittert. 
Großmeifter. 
Mich wundert nur, daß der Gjranader ibn, 
Der ihm fo ſchmerzlichen Schaden gethan hat, 
Mit fo viel Pomp in feinem Haus behandelt, 
Ihm Pferde ftellt, an jeiner Seite geht, 
Ihn jeden Tag an feine Tafel zieht. 
Enrigne. 
So viel vermag, Grogmeifter, Tapferkeit, 
Daß fie dem Feind abnöthigt die Bemundrung. 
Wenn ihm Fajardo auch zu gar nicht nüg tft, 
Genug, daß er ihm feinen Schaden thut, 
Und daß er jeinetwegen ruhig jchläft, 
Der ihm mehr zufegt’ als mein ganzes Heer. 
Das klingt gar febr verfchieden von den Klagen, 
Die jchriftlich mir vielfältig zugefommen;; 
Hier ift fein Menfch, der von Fajardo fpricht, 
Der ihn nicht mit Yobfprüchen überhäufte! 
(Garcijofré tritt aus dem Gefolge.) 
Garcijojre. 
Herr, ohne Zweifel ftett Betrug dahinter. 
Großmeifter. 
Garcijofré tft hier. 
Enrique. 
Seid mir willfommen! 
Garcijojré. 
3d) fomme jo wie immer, dir zu dienen. 
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Enrique. 
Hat fich die Stadt meines AnblidS erfreut? 
Garcijojré. 
Auf den Gefichtern fpiegeln fich die Seelen. 
Wie fte für dich geftinmt, fteht dort gefchrieben. 
Enrique. 
Und was bringft du des Neu’n über Fajardo ? 
Garcijojré. 
Wenn nan des Königs legtem Stellvertreter 
Sit Wahrheit fhuldig, mas fann minder wohl 
Der König jelbft verlangen vom Bajallen ? 
Ewr Hoheit weiß, welhem Haus ich entjprofien, 
Bei feiner Ehrenhaftigfeit ſchwör' ich, 
Dag an Fajardo ich nichts als Ehre erfenne. 
Der Schwung jeiner Gedanfen geht fo hod), 
Dag diefer Menſch die Welt erobern fónnte, 
Dabei tft er großmüthig und theilnehmenDd, 
Ein tücht’ger Feldherr, ftreng für fid) und Andre, 
Nie undanfbar; ja, wahrlich fünnten fid) 
Athen und Sparta, ihn zu befigen, rühmen, 
ALS ihr Gemeinmwefen im höchften ¿lor ftand. 
Enrique. 
Wie diinft es euch, Grofmeifter ? 
Grofmeifter. 
Herr, ich glaub’ es, 
Denn nie hab’ id) das Gegentheil gehört. 
(Pameco kommt.) 
Da kommt Pacheco. 
Enrique. 
Sage mir, Pacheco, 
In welcher Schätzung ſteht bei dir Fajardo? 
Wie haſt du ihn erkannt, ſeit du ihn kennſt? 
Beſtätigſt du, was mir die Andern ſagen? 
Padeco. 
Herr, wenn des Volfes Stimme, wie man fagt, 
Sit GottesStimme, was follt id) mehr jagen? 


185 


Sd) fámpfe wenigftens jest fett zehn Jahren 
In den Gebirgen hier an feiner Seite, 
Und, Zeit nicht zu vergeuden in feinem Lobe, 
Wozu fi ein Birgilins beffer fchidte, 
Sag’ ich nur fo viel, falls hier einer jteht 
Unter den Rittern, der dir Uebles von 
Fajardo jpricht, mit deiner Erlaubnig, König, 
Fordr’ ich ihn als Berräther, es zu behaupten. 
Garcijojré, 
Ewr Hoheit finden leicht in Murcia an 
Bweitaufend Krieger, die daffelbe fagen. 
Enrique. 
ES ift gut; fprechen wir nicht weiter darüber. 
Trefft Anftalt, Don Rodrigo, daß Fajardo 
Zu meinem Dienft zurüdgerufen werde. 
Orofmeifter. 
Du föhnft did) mit ihm aus? 
Enrique. 
Sch freue mich, 
Dag die Ausfagen für ihn günftig lauten. 
Laßt uns die Stadt jeßt etwas näh’r befebn. 
Garcijojré. 
Die ganze Stadt wird unfrer Meinung fein. 
(Sehen ab.) - 


Sechſte Scene, 


Sn der Alhambra zu Sranäda. 
Die Scene ift durd) einen Vorhang verdedt. 


Trillo und Zulemilla ericheinen vor dem Vorhang. 


Trillo. 
Sagſt du mir, Zulemilla, nicht, mas war 
Anlag der Feftlichfeiten in der Stadt ? 
Zulemilla. 
Sein nur fo, wiffen, daß König Manfsr 
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Sein gar zufrieden, fein Fajardo bet fich, 
Daß er ihm machen, fet ihm recht ob unredht, 
So großer Feftlichfeit nur ihm zu Ehrer. 
Trillo. 
Nun, er hat aud) wohl Grund, ihn hod) zu halten. 
Zulemilla. 
König machten Jarifa Hof, Fajardo 
Fitima, aber fehen, Bindarraez 
Berliebt in einer, und Zaide in andrer, 
Thuten er einer große Dienft die Zweien. 


Trillo. 
Wie ſo? 
Zulemilla. 
Fajardo bitten, daß er ſie vermähler. 
Trillo. 
Und das that er? 
Zulemilla. 


Schon Bindarraez ganz glüdlich, 
Sarifa haber allein. 
Trillo. 
Das muß ich fagen! 
Zulemilla. 
So haben Zaide und Fátima ander, 
Und aller heut bei König fein zu Tischen, 
Du fannen jehn von diefer Zimmer hier, 
Wie fie fid) allefeiten Glückwunſch mader. 
Trillo. 
Haben fie abgejpeift ? 
Bulemilla. 
Haber gefpeis, 
Dod) nad) die Tafel nich darf macher Lerm, 
Weil König mit Fajardo Schadhpartien. 
Trillo. 
Nod) über Tifche jpielen fie zufammen ? 
3ulemilla. 
Das jollen jelber jehe, fein gewiß. 
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Trillo. 
Horch, jebt werden die Thüren aufgemacht. 
Spielen fie wirklich? 
B3ulemilla. 
So wahr Gott mir helfen. 


(Der Vorhang wird weggezogen; man fieht auf einer Eftrade, die mit einem Teppid) 
bededt ift, auf Kiffen ruhend Sarija und Abindarraez, jowie Zaide und Fátima 
im Geſpräch, und den König mit Fajardo beim Schachſpiel; jeitwärts 
zwei Mujifer mit Guitarren.) 

Lied). 

Saß der Mauren König einft 

Bei dem goldnen Schad im Spiele, 
Mit dem tapferen Fajardo, 

Denn er trug ihm große Liebe. 

Um Lorca fpielte Fajardo, 

Der König um Almarie; 

Fajardo, objehon fein König, 

Der verfpielt der Städte fteben. 


König. 
Fest fomm’ ich mit dem Kochen angerüdt. 
Fajardo. 
Und bringft mich damit gar jehr ins Gedränge. 
König. 
Was willft du machen ? 
Fajardo. 


Sliehen, wenn id) fann, 
Aber mir mar'3 mein Leben lang zumider. 
Lied. 
Gar jehr freute fi) der König, 
Dag Fajardo nicht foll wiſſen 
Seinen König zu befhüsen, 
Als wär’ es der von Caſtilien. 


*) E3 erforderte eine große Keckheit des Dramatifers, die Romanzen, die ihm 
alg Quellen vorlagen, hier in den Text zu vermeben. Bielleiht war es von ihm jo 
verlangt worden. Wir mußten den gejprohenen Tert vom Lied ausjheiden, mas im 
Spanijhen nicht nothwendig war; die Romanze Hat aber audy bei Lope feinen 
Abſchluß. 
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König. 
Verloren, Freund Fajardo! Lorca tft mein! 
Fajardo (fteht auf). 
Stil, Almanzór, und rufe nicht fo laut! 
Schlingt fon Oranáda'3 Krone um deine Stirn fic), 
Doc follft du diefer Stadt dich nicht erfreun; 
Nod) wehren tapjre Ritter dir den Eingang, 
Die leichter noch ihr edles Leben liegen. 
König. 
Fajardo, du wirft wild und ungebärdig; 
Mit diefen Ehriften mag ich nicht mehr fpielen. 
Fajardo. 
Ja ungebärdig macht das Mißgeſchick 
Und nur dem Himmel trägt der Zorn nod) Rechnung. 
König. 
Fajardo, wohl fünnt’ ich nad) Spielgejegen 
Yorca verlangen, gleichwohl will ich’S nicht; 
Und weil der undanfbare König dir 
Es nimmt, erfahre heut, wie ich did) Liebe. 
Sch Stelle dir achttaufend Mann zu Handen 
Der Öranadiner, daß du dir's eroberft. 
| Fajardo. 
Yebeft du taujend Jahre, Herr, dafür, 
Du fóniglid) altafrifaner Blut! 
König. 
Abindarraez und Zaide gehn mit dir, 
Obwohl es ihren jungen Frauen web thut, 
Jarifa und Fátima geben eS zu. 
Jarifa. 
Wie könnt' ich, Herr, Fajardo'n es verweigern 
Und mich entgegenſtellen ſeinem Glück? 
Fátima. 
Mich freut's nicht nur; ich ſelbſt will ihn begleiten. 
Jarija. 
Ja, wir verfleiden ung; fo ftolzen Anjchlag 
Wollen wir als Recruten felbft mitmachen. 
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König. 
Das nenn’ ich ftattliche Infanterie, 
Ihr macht der Liebe Krieg und Neid der Sonne. 
Zulemilla 
(führt Trillo vor Fajardo). 
Herr, hier fein Trillo. 
Fajardo. 
Trillo? Was bringſt du 
Mir Neues von Sevilla? 
Trillo. 
Daß der König 
Murcia verloren hatte und es erſt 
Seit jetzt zehn Tagen wieder hält in Händen. 
Bedenke wohl, Herr, was du unternimmſt! 
In eigener Perſon, ſagt man, hab' er ſich 
Von allem, was dich angeht, unterrichtet. 
Fajardo. 
Damit wird er das Land beruhigen; 
Nur weil ich weg war, fällt von allen Seiten 
Der Maur' ins Land. Doch das hebt mir den Muth, 
Wenn es ihm Ernſt damit, was du berichteſt. 
König. 
Fajardo, du legſt nicht die Hand ans Schwert? 
Worüber ſinnſt du denn? Was haſt du vor? 
Fajardo. 
O wohl, vertraue mir dieg Bolf an, König, 
Sehn jollft du, wie Fajardo du verpflichteit. 
Auf, tapferer Abindarraez, du Spiegel 
Des Maurenthums! Auf auf, du fühner Zaide! 
Abindarraez. 
An deiner Seite iſt der Sieg gewiß. 
Zaide. 
Glücklich bin ich, wenn du did) mein bedieneft. 
Fajardo. 
Das fiebt dir ähnlich. 
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König. 
Auf und rührt die Trommeln! 


Yaßt hinter euch nun die Ufer des Genil! 
(Gehen ab.) 


Zrillo. 
Zulema, gedenfft du mit ins Feld zu ziehn ? 
Zulemilla. 
Gehn Fajardo ins China, in das Japan, 
Sn beide Java's, in Armenien, 
Aethiopien, Schtherland, wo er auch wollen, 
Wie jeine Hausmeifter reit ich beifeite. 
Trillo. 
Sn diefem Sinn fannft du did) taufen lafjen. 
Zulemille. 
Mir gehen fleigig Schon in Unterrichte. 
Zrillo. 
Und die Glaubensartifel weißt du ſchon? 
Zulemilla. 
Haben ſchon ein folider Grund gelegen. 
Trillo. 
Wie meit? Berftehft du ſchon das Kreuz zu machen ? 
Zulemilla. 
Das nich, aber mir eſſe gute Schinken 
Und trinfen drauf zwei, aud) drei Tropfer Wein. 
(Seben ab.) 


Siebente Scene, 
Berg und Wald. 


König Enrique und der Großmeijter kommen mit Jagdſpießen, und einige Landlente. 


Enrique. 
Sit dieß gut Jagdland, Grogmeifter ? 
Großmeiſter. 
Vortreffliches. 
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Landmann. 
Der ganze Strid) von hier bis Cartagena 
Iſt reiches Land, fo ungebaut es jcheint. 
Enrique. 
Wie ziert die Pandichaft der bejcheidne Maulbeer! 
Grofmeifter. 
Ganz Spanien dient er zu Nutz' und Ehre. 
Enrique. 
Welcher Gedanfe mar die Seidenzudt! 
Grofmeijter. 
Sie ift hier alt und fann fein Landftrid) fich 
Des reicheren Ertrags als diefer rühmen. 
Enrique. 
Dem Mauren Danf, der fie hier eingeführt hat, 
Obwohl bei uns er nicht wird Seide Spinnen. 
Dod) wagen wir zu weit uns vom Gefolge. 
Landmann. 
Bis hieher wagte fic) fein Maure, Herr, 
Go lang Fajardo unjre Grenzen fchüßte. 
Enrique. 
Du fiebft, wie mächtig hier Fajardo war: 
Kaum ift er weg, fo find die Mauren da. 
Großmeiſter. 
Hätte dir nicht die Mißgunſt ihn verleumdet! 
Landmann. 
Ihr Herrn, wenn ihr her mit dem König kamt, 
Der uns Fajardo ausſtieß, uns ruinierte, 
Sagt ihm, er wird's bereun. Er möge ſorgen, 
Daß er ihn uns zurückſchafft, denn nicht eher 
Werden die Buchten unſrer Küſte ſicher, 
Das ganze Königreich muß es empfinden; 
Ja, ſeit er in Granada ſitzt, folgt ein 
Einfall dem andern, bringt um Hab’ und Gut uns . 
Enrique. 
Siehft du, hier hör’ ich Wahrheit, feine fein 
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Geſchmückte Yüge fpricht aus diefer rohen 
Natur, da mag das Recht fih Zeugſchaft holen. 
Grogmeijter. 
Sa, Tugend Shüst nie vor Berleumderzungen. 
(Abindarraez kommt.) 
Abindarraez. 
Vermundre- did) nicht, hoher Herr, daß du 
Siehft einen Mauren dir zu Füßen liegen. 
Ä Enrique. 
Mer bift du? 
Abindarracj. 
Abgefandter des Don Juan 
Fajardo, der Almanzórs General tft. 
F Enrique. 
Und mo befindet er ſich? 
Abindarrarz. 
Hier ganz nahe. 
Enrigue. 
Und bringt er Truppen mit? 
Abindarraez. 
Achttauſend Mann. 
Enrique. 
Zu welcher Unternehmung? Sag mir das. 
Abindarraez. 
Der Name, Herr, ward mir nicht anvertraut, 
Doch, irr' ich nicht, iſt er nicht fehlgegangen. 
Enrique. 
Geht's wider mich? 
Abindarraez. 
Nein, Herr. Fajardo hat 
Feinde geringern Namens und Gewichts, 
Und durch ganz Spanien ſchwer gewicht'ge Zeugen 
Von deiner Grauſamkeit und ſeiner Liebe. 
Lies dieſen Brief. 
Enrique. 
Maure, du ſprichſt ſehr fertig 
Das Spanifche. 
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Abindarracz. 
3d) war bei euch gefangen. 
Landmann. 
Der König iſt's? Ich mache mich auf die Füße. 
(Landleute ab.) 
Enrique. 
Grofmeifter left den Brief. 


Großmeiſter 
(öffnet und ſieht hinein). 


Seltfamer Anfang! 
Enrique. 
Nun? 
Orofmeifter (left). 
„Am einen Sclaven ging, berühmter König 
Enrique, oft ein Hufeifen verloren, 
Um ein Hufeifen oft ein gutes Pferd 
Und um ein Pferd zumweilen wohl der Reiter, 
Um einen Reiter ein Heer, und um ein Heer 
Geht auch ein Königreich verloren. Herr, 
Denfe darauf, diejenigen zu ehren, 
Die dir als Ritter das vertheidigen, 
Was du geerbt haft und die Feinde plündern.‘ 
Enrique. 
Weder den Brief, nod) meinen Zorn, Großmeifter, 
Will weiter ich verfolgen; auch fein Schreiben 
Zeigt nur den Mann von unerhörter Kraft. 
Maure, geh hin und fag, ich wol’ ihn fprechen. 
Abindarraez. 
Ihn fprehen? Und verlangft du, daß ex fich 
Mit den achttaufend Mann dir ftelle vor? 


' Enrique. 
Nein, ganz allein. 
Abindarracz. 
Allein? das wäre Thorheit; 


Du fannft ihn fangen laffen. 


Enrique. 
Richt es fo ihm aus, 
Spanijches Theater. II. 13 
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Ob er wohl auf ein Königswort vertraue. 
Biel mehr trau’ td) ihm zu bei feiner Tugend. 
Abindarragz. 
Sch gehe. (as.) 
Enrique. 


Rujt die Leute nun zufammen, 
Großmeifter; laßt fie von der Jagd abjtehn. 
Großmeiſter. 
Sie wittern Mauren ſchon und ſammeln ſich. 
(Das Gefolge ſammelt ſich im Hintergrund.) 
Große Gefahr, Herr, läuft deine Perfon, 
Denn diefe Maulbeerbüfche bergen Mauren 
Und Waffen, die verräthrijch fie bededen. 
Enrique. 
Wir wiſſen ja, warum es hier fich handelt. 
(Gartijofre tritt vor.) 
Garcijojré. 
Herr, nimm ein Pferd, wir halten dir den Rüden 
Und ſchützen deine Flucht mit unfrem Leben. 
Großmeiſter. 
Der Rath ſcheint, Herr, verſtändig mir gegeben. 
Du weißt, Fajardo ſtand in deinem Dienſt einſt 
Und wurde ſchlecht belohnt durch das Exil; 
Was die Verrätherzungen ihm gekoſtet, 
Läßt er in Gift wohl aus wider den Herrn. 
Enrique. 
Ich denke beſſer von Fajardo's Herz 
Und will nicht meinen Muth in Frage ſtellen. 
Garcijoire. 
Herr, daß der Führer fteh’ in Sicherheit, 
Der König nicht, wo fichere Gefahr tft, 
Das wird gelobt, jteht über allem Tadel. 
Großmeiſter. 
Dort naht ein Mann ſich uns mit vier, fünf Mauren. 
Pacheco. 
Ein Chriſt der Tracht nach. 
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Enrique. 
Diefer ift Fajardo; 
Er fommt allein; laßt hören, mas er vorbringt. 


(Fajardo kommt ohne Schwert, Abindarracz, Zaide, Jarifa und gátima mit 
Schild und Lanzen, und Zulemille.) 


Fajardo (niet). 
König Enrique, lag den Fuß mich fitffen, 
Und lange Jahre möge dir der Himmel 
Zu Spaniens Glück bejcheeren. O geftatt' es! 
Du fiebft mich; hinter diefen Maulbeerbiüfchen 
Ließ ich piertaufend Keiter ftehn, gleich viele 
Fußgänger, Afrifaner und Andalufen, 
Und ohne Schwert zu deinen Füßen fnie’ ich 
Und ftelle alg Vaſall und Unterthan dein 
Freimillig mich in die Gefangenjchait. 
Enrique. 
Gefangen jeift du hier in diefen Armen! 
Steh auf vom Boden und bedede dich; 
Für fold) einen Gefangenen ziemt fic) 
Wohl, daß ein König Burgvogt fet, vielmehr 
Dag er dich fic) zur Seite fegt. Was machſt du? 
Wie gebt's dir? 
Fajardo. 
Gut, Herr, in Erwartung, daß 
Caftiliens König meine Treu’ erkenne. 
Enrique. 
Sie ift erfannt, und mar fie je verduntelt, 
Macht diejer Tag tauſend Beſchwerden gut. 
Gebt ihm das Schwert, das geftern ich umbatte, 
ALS id) in Cartagena eingezogen; 
Denn dieje Stadt und mas er hat erobert 
Geb’ ich Don Juan al3 Generalftatthalter, 
Und mas der Neid fprad) vom ſchlimmen Fajardo, 
Heiß’ ich dem Guten gut. Orofmeifter, euch bitt’ ich, 
Dag ihr die Tochter ihm in die Ehe bietet. 
Großmeifter. 
Er ftebt jo hoch in meiner Schäßung, Herr, 
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Daß td) ihn nur umarmen fann und alles, 
Was mein ift, was ich bin, mit Stolz ihm biete, 
Fajardo. 
Biel mehr des Guten fand ich, als es braucht, 
Um allen neidiichen Zungen warm zu machen, 
Und jeder Unterfuchung fteb” ich offen. 
Abindarraez, Zaide, küſſet 
Die Hand dem König. 
Abindarragz. 
Herr, geftatt’ eS uns. 
Enrique, 
Herzlich willfommen! 
Fajardo. 
Dieje ſchmucken Mauren, 
Herr, find der beiden Herrn getreue Frauen. 
Jarija, 
Wir grüßen did). j 
Fatima. 
Als deine Sclavinnen. 
Enrigue. 
Feine Soldaten das. 
Grogmeifter. 


Sa, das weiß Gott! 
Enrique. 
Sechstauſend Scudi ſchenk' ich euch per Mann, 
Und euren Borgefebten je zehn Pferde. 
Zulemille. 
Gnaden, Zulema hier befomme nichs, 
Mir ziehn mit leere Maul ab, hift und hott. 
Fajardo. 
König Enrique werden dir was jchenf. 
Zulemilla. 
Ein fleiner Trinfgeld, Herren König, ſchenker. 
Enrique. 
Mer ift denn dieß närriſche Maurenfind ? 
Fajardo. 
Er ift ein Gärtnerburfche, der mir treu 
Gedient, den ich im Sclavenftand befommen. 


LO. 


Enrique. 
Sch fchen? ihm rings um Murcia eine Zelg’ Aders. 
Zulemilla (eiſe). 
König fein nid) fo Efel, wie mir meinte. 
(faut) 
Ses will mir exft ein rechten Chrifte werden. 
Enrique. 
Sd) thu’ dir Pathendienft. Ihr andern Mauren, 
Führt eurem König fein ſchön Heer zurüd, 
Und Frieden fet von heut auf zwanzig Jahre. 


Fajardo. 
Hiemit empfiehlt fic) der erſte Fajardo. 
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So Dogo 


Ein Volksſchauſpiel. 


Berjonem 


Fernando, König von Spanien. 

Iſabel, die Königin. 

Der König von Portugal. 

Der Herzog bon Alencaftre. 

Mahomed, Maurenfürft in Granáda. 
Dalija, eine Maurin. 

Zelin, Schloßvogt. 

Griftofero Columbo. 

Bartoloméo Columbo, jein Bruder. 

Der Herzog bon Medina Geli. 

Der Herzog bon Medina Sidonia. 
Gonzalo von Córdoba, Grofcapitän. 
Albaro von Quintabilla, Großzahlmeifter. 
Pinzon, Steuermann. 

Sn] is 

Pater Buil. 

Dulcan, 
Tapirazú, 
Taiana, y |... 4 
Palca, ) Indianerinnen. 

Aute, 

Marcama, | Indianer. 

Tecue, 

Die Vorſehung. 

Die Phantaſie. 

Die Religion. 

Der Götzendienſt. 

Ein Teufel mit einigen Unterteufeln. 

Zwei Pagen. 

Gefolge der Fürften und Mauren. Schiffsmannſchaft und Indianer. 


Das Stüd jpielt in verjehiedenen Theilen Spaniens und in Bor- 
tugal, auf der See und auf den Inſeln Gwanahami und Haití. 


) indianiſche Häuptlinge. 


Borwort. 


3d) hatte jon eine ziemliche Anzahl Lope'ſcher Schaufpiele ge— 
tefen, ohne eben zu begreifen, womit diefer Dichter ſich die enorme 
Popularität in jeinem Baterlande erworben habe. Man jagt wohl, 
die große Anzahl, die tauſend oder gar zweitaujfend Nummern 
feiner dramatiichen Arbeiten. Aber das jchließt Schon die Voraus— 
jegung in fih. Ein Dichter, der fo viel jchreibt, muß durch die 
Nachfrage getrieben fein, und daß diefe fic) finde, muß er Werke 
oder wenigftens Ein Werk gefchrieben haben, das bei der ganzen 
Nation durchſchlug. Das Räthſel war mir gelöft, als id den 
„Columbus“ las. Ochoa, feinem Syftem getreu, führt es nur im 
Appendir auf alg ein Beifpiel der monstruosidades der altſpaniſchen 
Bühne, zum Beweis, daß die heutigen Bühnen den Gehalt des 
Werkes nit mehr zur Geltung, wenigftens bei den gebildeten 
Ständen zu bringen vermögen. Aber nur ein ſolches Werk konnte 
den Dichter zum Liebling des fpanifchen Volkes machen. 

Die Entdedung Amerifa’s ift gerade fo, wie die Reformation in 
Deutihland, der wichtigfte, aber zugleich zweideutige Wendepunct in 
der nationalen Geihichte Spaniens. Sie bildete die Culmination 
der politiihen Macht des Landes, und diefe fiel nod) dazu mit der 
literarifchen Blüte des Bolfes nahe zujammen. Daß der Dichter 
einen jolhen Moment zum Dittelpunct eines dramatischen Werfes 
erlas, jpricht für die Gentalität jeines BlideS; daß ev das Drama- 
tifo)e zur höchſten Wirkſamkeit zu verarbeiten wußte, für die Griind- 
lichkeit feines technischen Talentes. 

Mit großer Kunft find alle Motive benütst, welche cin jpa= 
niſches Publicum paden und ergreifen mußten, was namentlid) 
im erften Aft hervorzuheben ift, weil er zunädft an millfürlicher 
Ueberladung zu leiden ſcheint. Das Stüd beginnt damit, daß 
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Columbus am Hofe von Portugal mit feinen Planen durdhfällt. 
Portugal al3 die von Spanien abgefallene Provinz der Halbinjel 
blieb immer ein gemiffer Dorn im Ange des Spanier3 (wie Hol- 
land für die Deutichen), und dieje Ungunft gegen das vielfach be- 
günftigte Kiftenland findet in diefer Zurücdjegung des Genius hier 
ihren adäquaten Ausdrud. Daß der Plan aud) in England fcheitert, 
wird dagegen nur gelegentlich angeführt, da diefe Macht dem Spanier 
ferner lag, aud) an ihre aufftrebende Größe (Lope hatte den unglüd- 
lichen Zug der Armada perjónlid mitgemacht) nicht gern erin- 
nert wurde. 

Das zweite Motiv ift, daß uns König Fernando der Katholifche im 
Kampfe mit Granada vorgeführt wird. Der Moment der Höchften poli- 
tiihen Blüte Spaniens war eben diejer, wo der Süden des Landes von 
den Arabern vollends gereinigt wurde. Die Vertreibung Afrifa’s aus 
Europa ift gewiffermaßen in directe Fortſetzung geftellt mit der Erobe- 
rung Amerika's dur) die Europäer. Diefen großen welthiftoriihen 
Zug des Gedichts nenne ich den zweiten genialen Ausblid des Dichters. 
Die Mauren werden uns in ihrer Nationalität vorgeführt und bilden 
jo neben den Europäern gleichjam den einen Pol der Nebenhandlung, 
indem fie den Indianern der folgenden Afte gegenüber ftehen. 
Europa ftellt fih als Herr zwifchen die dienenden Welttheile. Aber 
erft nachdem diefer Kampf entjchieden ift, laffen fi Fernando und 
Iſabel mit raſchem Entihluß für Columbus’ Plan begeiftern. Dazu 
bemerfe id) nur nod) eines. Daß der Hauptheld des Stücks ein 
Staliener ift, mas jogar überall hervorgehoben wird, ftórt die na- 
tionale Ettelfeit ebenfo wenig alg der Umftand, daß die Eroberung 
Amerika's hauptjählih im Namen des rómijojen Stuhls ausgeführt 
wird. Der Spanier war völlig gewohnt, fich feiner kirchlichen, ja 
dazumal and) wohl der wiffenshaftlihen Abhängigkeit von Italien 
zu erinnern; es liegt darin eine Berechtigung für ihn, und das Stüd 
bleibt auch von diejer Seite rein national. 

Nah dem Vorfpiel des erften Akts beginnt nun mit dem zweiten 
die Haupthandlung, und die erfte Scene jpielt im Schiff. Hier 
wird bejonders Har, wie völlig ohne alle Sentimentalität unfer 
großer Dramatiker verfährt; cin deutſcher Dichter hätte ficher vor 
allem auf den Effect hingearbeitet, wie die Meuterei gegen Columbus 
durd den erften Auf Land! paralyfiert wird. Diejen Iyrifchen 
Moment hat diefer Dichter ganz verihmäht. Von der zweiten 
Scene an fpielt der Aft ganz auf der Inſel und führt uns zuerft 
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die Fndianer vor, welche in ihrer Naturwüchfigfeit gewiß mit Geift 
gejhildert find. Die große Schwierigkeit, daß Indianer und 
Spanier auf der Bühne beide fpanifd) ſprechen müffen und fich dod) 
gegenfeitig nicht verjtehen dürfen, hat der Dramatifer in der genialften 
Weiſe gelöft und benitgt. In diefem Conflict tritt in der Schil— 
derung der Indianer natürlich die Naivetät und folglich das komiſche 
Talent unſers Dichters hell zu Tage. 

Der dritte Aft fpielt zuerft abwechjelnd auf den zwei neuent- 
dedten Inſeln. Daß der Hauptaccent, wie von Anfang, auf die 
Befehrung der Fndianer gelegt ift, ift wieder das durchaus Natio- 
nale und Volksthümliche, obwohl die Kehrfeite der Sache, die Gold- 
gier der Europäer, feinesmegs verjchleiert wird. Die lette Scene 
des Stüds zeigt uns fodann den Triumph des Helden am fpani- 
ſchen Hofe. 

Man könnte vielleiht der Meinung fein, daß Lope bei dem 
bunten Durdeinander feiner Perfonen aus drei Welttheilen nod) 
überflüjfig allegorifche Figuren eingefchaltet habe. Diefe aber waren 
dem Spanier jhon aus jeinen geiftlihen Autos alltäglich und ge- 
läufig, und der Dichter hat unleugbar eben durch dieſe Figuren die 
abftracte Seite feines Stoffs, die allgemeinen Gedanken am fürzeften 
und auf die fedfte Weiſe ausjprechen fünnen. Sie bilden darum 
in dem großartigen und bunten Gemälde ficher Feine wejentliche 
Diffonanz. 

Der Dichter hat jo alles erreiht, um einen biftoriihen Stoff 
als wahrhaftes Nationalftüd, als ſpaniſches Volksſchauſpiel zu be- 
handeln, und ein ſolches Werk mußte die ganze Nation, vom Höchſten 
bis zum Niedrigften im Staat, beftechen und begeiftern. Darin liegt 
das Große diefer That.des Dichters, und damit begreift man, daß 
er bald das „Wunder der Natur‘ und der „Phönir des Theaters‘ 
genannt wurde. Den erften Titel gab ihm befanntli Cervantes, 
unter dem zweiten (el fénix de España) wurden, gleichjam als offi- 
cieller Bezeihnung, feine Schaufpiele zuerft gefammelt und gedrudt. 

Ueber meine Bearbeitung habe ich wenig zu erinnern. Ich hatte 
zwei Abdrüde vor Augen, einen alten in einer Sammlung aus 
Pamplona vom Fahr 1614, fodann ben bei Ochoa. Der Text ift, 
wie alle Lope'ſchen, ebenjo nadläffig gejchrieben wie gedrudt; Die 
Eregeje hat aljo meiftens die breitefte Wahl der Auffaffung; von 
Snuterpunction ift in den alten Druden ohnehin feine Rede. Ich 
habe mich nun in den meiften Fällen der Auffaffung Ochoa's ange- 
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ichloffen, doc feineswegs überall, mas die Vergleihung mit dem 
Tert ausmeifen wird. Ganz verdorben find wohl nur wenige 
Stellen, wo id mid an die innere Wahrjcheinlichkeit gehalten 
habe, im Errathen aber nicht ängſtlich verfahren bin. 

Jm Original hat das Stüd den weitläufigen Titel „El nuevo 
mundo, descubierto por Cristóval Colón“, was bei uns nur „Die Neue 
Welt oder Columbus” bheigen fünnte. Die ſpaniſchen Namen habe 
id) für deutſche Lefer hie und da durch Accente anſchaulicher ge— 
macht, die indianischen Hingegen der Ausſprache gemäß gejchrieben. 

Der Bemerkung ift vielleicht noch werth, daß Lope in unſrem 
Stüd die neue Welt niemals Amerifa nennt, jondern nur das 
neue Judien. Wollte er feinen Anahronismus begehen, oder war 
das Wort zu feiner Zeit nod) nicht volfsüblih? Da Ftaliener und 
Spanier jet den befannten gothifchen Namen aller Analogie gemäß 
Amerigo betonen, jo ift der Accent América bi3 heute ein großes 
grammatisches Räthjel. Haben die Spanier einmal Amérigo be- 
tont? (ES fáme darauf an, in den ſpaniſchen Dichtern aufzumerfen, 
wie fie beide Namen fcandieren und zu welcher Zeit die Geltung 
América durchdrang. Bei Calderon ift fie entjchteden, aus den 
Lope'ſchen Werfen ift mir das Wort nicht erinnerlid. Sollte viel- 
leicht die Betonung América durch die engliſchen Coloniften aufge= 
bracht worden fein, welche den romanischen Ton wenig rejpectierten ? 


Erxfter Akt. 


Erite Scene, 


Santarem, Schloß. 
Crijtójera Columbo*), Bartolomeo mit Papieren in der Hand. 


Columbo. 
Wenn du dich gleich nad) England machteft, Bruder, 
Um es bei König Heinrich zu verfuchen ? 
Bartolomeo. 
Indeß dich hört, der hier des Reiches maltet. 
Denn ihm zu Ohren ift es dod) gefommen, 
Daß es bei dir fic) um Geringres nicht 
ALS eine neue Welt zu finden handelt. 
Golumbo. 
Der Sade Neuheit jchlägt mein Glüd in Bande. 
Wem ſpräche man von einer nte gejehnen 
Newn Welt, die man ihm in die Hände fpiele, 
Dag ihm's mie Spiegelfechterei nicht deuchte? 
Schon taufenomal bin ich zurückgeſchreckt, 
Und taufendmal hab’ ich mid) neu ermutigt. 
Zwiſchen der Fabelmwelt und meiner Wahrheit 
Sit mir das Innre hin- und hergemorfen. 
Eine geheime Gottheit treibt mic) an, 
Nicht abzuftehn, weil ich auf Wahrheit fteure, 


*) Dief ift jein italienischer Gejchlechtsname; die Spanier aber nennen ihn 
Erijtóval Colón. 
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Und, ſchien' es Traum nun oder Wahrheit, niemals 
Bon diefer Willensrichtung mich zu trennen. 

O, wie iſt diefer Drang in mir entfeimt ? 

Wer treibt, wer ſtößt mich? Wohin führt mein Weg? 
Auf welchen Bahnen wird das Glück mid) leiten ? 
Ein armer, ja armjeliger Dann wie ich, 

Kann man wohl fagen, ein bloßer Steuermann 
Will unfrer allbefannten Welt die zweite 

Aus weiten Fernen an die Seite ftellen ? 

Aber ein glücklicher Stern meines Lebens, 

Der nicht in Niedrigfeit verglimmen will, 

Mein weltberühmt Heimatland Genua * 

Und mathematifche Intuition 

Stacheln das ritterlihe Herz mir auf, 

Dem griehiichen Euclid mich nachzuſchwingen, 

Auf feinen Fitt’gen durch die Welt getragen 

Selbſt Herkules’ Großthaten zu verdunfeln. 


Bartolomén. 
Set auf den Himmel, Bruder, deine Hoffnung! 
Umjfonft nicht hat er deinen Sinn erleuchtet, 
Ein Dädalus bift du in Kunft und Uebung; 
Und fürchte nicht, die Sonne jchmelze dir 
Die Flügel, follteft du dich auch aufſchwingen 
BiS in die Etrablen ihrer Abendröthe. 
(Der König von Portugal, der Herzog von Alencajtre und Gefolge tommen.) 
König 
(im Gejprad) mit dem Herzog). 
Ein fühner Plan. Iſt er ein Spanier? 
Herzog. 
Hier fteht er, frag ihn felbft. 
König. 
Welcher der beiden? 
Diefer. 2 
König Gu Columbo). 
Bift du der neue Thales, der fid) 
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Bermift, aus unfrer Welt hinauSzuftenern, 
Um in ihr eine zweite aufzufinden ? 

Columbo. 
3d) bin Ehriftsfero Columbo, hoher 
Beherricher Lufitaniens; Nervi heißt 
Mein Heimatsort, es tft ein armes Dorf 
Im Staate Genua, der Staliens Blume. 
Inſel Madeira tft mein Wohnſitz jebo; 
Dabin bracht’ ich einft einen Steuermann, 
Meines niedrigen Haujes alten Gaftfreund, 
Der, auf der See fein Leben lang, gedachte 
Ihr in Krankheit und Tod aud) treu zu fein; 
Sie fet ihm Gafthof und Spital und Grab. 
Doc als es ging zur legten Ueberfabrt, 
Wo man dem Schöpfer feine Seel’ erftattet, 
Da wandt’ er fid), die Zähne jchon exfaltet, 
Mit zitternd ſchwacher Stimme nod) zu mir; 
Columbo, jprad) er, feinen andern Danf 
Nod Lohn weiß ich für deine reiche Güte, 
Da Tijd) und Bett du jpärlich mit mir theilteft, 
Als hier diefe Papier’, es find Seekarten, 
Darin bejteht mein ganzes Teftament 
Mit allen Codicillen und Yegaten. 
Damit haft du meine gefamte Fahrnif, 
Liegende Gründe darf-man ja nicht juchen 
Beim Seemann, der Bemwegliches nur fein nennt. 
Einft durch den weiten Ocean abendwärts 
Hinftenernd, ward mir Schiff und Sinn ergriffen 
Bon einem mácd)t gen Sturm, fein Nordftern führte 
Kein Compag mich, blind ward ich fortgetrieben 
Durch) weite Streden, bis zulegt mein Auge 
Sal) einen neuen Himmel und fremde Länder. 
Die Menjchen bildeten fich’S nie fo ein, 
Wie wir's mit eigenen Füßen betraten. 
Ein gleicher mächt’ger Sturm, wie mich dahinmwärts 
Beflitgelte, bracht’ auf demjelben Weg fait 
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Zurüd mid) wieder in die ſpaniſche Heimat. 

Aber das Wagftüd rächte fich an mir 

Nicht nur an Maften und Tafelwerf, das drauf ging, 

An meinem Leben auch, das, du fiehft eS, abläuft. 

Nimm diefe Karten und fieh, ob du der Wann bijt, 

Was draus zu machen, und fendet Gott dir Glüd, 

Kannft du unfterblihen Ruhm dir erwerben. 

Sprach's und den Hals einzteh’nd, in dem ſich ſchon 

Die Seele ftodend drängte, ftarb das Wort 

Ihm auf der Lippe. Sch bin arm geboren, 

Doch Kopf und Muth trieb mich von je zum Großen, 

Und der Rubmredigteit ſchäm' ich mich nicht, 

Sch will, wenn deine Gunft mich unterftitgit, 

Diefer gefahrenreichen Unternehmung, 

Die nad) dem unerforſchten Lande fteuert, 

Der erfte Argonaut fein. Dir, Herr, leg” ich 

Ein zweites Reich zu Füßen, das du einft 

Kannft deinem Portugal zur Seite ftellen, 

Und außer'm Ruhm und der Vergrößerung 

Dir Steine, Perlen, Gold und Silber jchaffen. 

Bertrau mir einige Portugiejenfchiffe, 

Sleichviel, ob Caravellen, ob Fregatten, 

Damit fteur’ id) durch jungfräuliche Wogen. 

Des heißen Himmelsftriches Herr feift du, 

Und mas dort wohnt, foll dir die Füße fitffen. 
König. 

Mid) wundert, wie ich deine lange Rede, 

Columbo, ohne Laden ausgehört; 

Tolleren Mann ſah nod) die Sonne nit. 

Ein in Verrüdtheit Hingefchiedener 

Kann did) mit Sudelblättern fo verwirren ? 

Doch nährft du dich von Tafchenfpielerfünften, 

Go bitt’ ich jehr, es nicht mit mir zu wagen. 

Die hochgelehrten Erdfundigen haben 

Die ſchöne Welt getheilt in drei Gebiete, 

Die wir als Afrifa, als Alien und 
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Europa mit berühmten Namen nennen; 

Europa ift das fleinfte, Nom fetn Haupt, 

Lehrerin Frankreichs, Spaniens und Jtaliens, 

Bezähmerin von Creta bis Norwegen 

Und von Germanien bis Sardinien. 

Afrika, das an Größe jo hervorragt, 

Sah einft Carthago's Ruhm und Untergang, 

Sft auf Egypten und Aethiopien ftolz 

Und herrfcht durch den Numtdier und den Mauren. 

Afien, das einft war Troja unterthan, 

Rühmt fi) des mediſchen und des Perjerreiches, 

Hält Baläftina, Schthien und Arabien. 

Doch daß du hinter diefen drei Gebieten 

Ein meitres findest, das mad) mir nicht weiß, 

Du magft denn feine Theile neu vertheilen 

Und Ptolemäus’ Weisheit Litgen ftrafen. 

Geh denn mit Gott und laß did) heilen, Armer, 

Bon deiner Thorheit und Goldmacherkunſt! 

Erobre mir das ſchon Gejehene; 

An dem, was da ift, übe deine Kräfte. 

Schweif nicht in das Unmögliche hinaus: 

Es fommt um den Verstand, wer dort will haufen 

Und durch den engen Spalt der Muthmaßung 

Su die unglaubhafte Region will ſchielen. 

Des Leuchtthurms Schimmer, den du führft int Klopfe, 

Führt did) den Waflerweg wohl durd) die Karte; 

Dod ein Papierftreif jchreibt nicht ihre Bahnen 

Der Sonne vor. Auf diefe Art gehn Thoren 

Sn ihren Tod und machen Königen 

Manchen Verdruf 
Herzog. 

Ein jo erhabner Plan 

Lagt ohne Tapferkeit doch faum fich denken. 

König. 
Schweig, Herzog; unanftändig find’ ich's fchon, 
Ihn anzuhören. Geh mit Gott, Columbo! 
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Predg’ ihnen in Caftilien, wo man gar 
« Sehr gläubig tft, nur deine Wunder vor; 

Sn Portugal findet dein Lied nicht Boden. 

(Geht mit dem Herzog.) 
Golumbo. 

Der Himmel hüte deine Tage, Herr! — 

O meine Hoffnung, du Waffergeborne! 

Wirſt mir zu Waffer! Was nun thun, mein Bruder? 


Bartoloméo. 

Gleich Schiff ich, wenn du willſt, mid) ein nad) England. 
Golumbo. 

Und ich mill nad Caftilten, denn dieß Land 
Hat mich von jeher freundlicher empfangen, 
Du wirft mid in San Lúcar oder Cädiz*) 
Antreffen , wenn der König nicht drauf eingeht. 

Bartolomeo. 
Heinrich der Siebente hat fid) von je 
ALS ein erfahrner Kosmograph ermiejen: 
Sd) denP, ex wird fich deinen Borjchlag wohl 
Zu Nutzen maden. 

Golumbo. 
3d) möcht’ es gern verjuchen 

Beim ſpaniſchen Monarchen, doc) ich fürchte, 
Er iſt ernfthafter jest in feinem Land 
Beichäftigt als zur See juft; denn der Krieg in 
Granada nimmt ihm Sinn und Geld und Bolt 
Zu jehr in Anfprud), und man denft doc) billig 
Ans eigne Land ehr als ein erit verfprochnes. 
Dod) mit den beiden Herzogen Medina 
Sidonia ſowie Celi mill ich reden. 


Bartolomeo. 
Entſchließe denn dich, gleich in See zu gehn. 


*) Das el puerto des Originals Yönnte Oporto bedeuten; da es aber hier nicht 
paßt, ift mohl Cádiz als der Hafen vorzugsweiſe gemeint. 
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Columbo. 

- DO Bruder, unter mir zittert das Meer: 

Ihm tft, als ob's mas Ungebenres ahnte. 
(Sehen ab.) 


Zweite Scene. 


Der Albaicin vor der Alhambra zu Gransda. 
König Maboméd auf den Teppich fitsend, die Manrin Dalifa bei ihm; Mufifer und 
maurijches Gefolge. 
Mahomed. 
Bon hier, Dalifa, fannft du beffer nod) 
Der frifchen Luft genteBen. 
Dalija. 
Als ob das 
Mir hülfe von der Cual der Liebesglut! 
Doch mag der Wind auf diefen Höhen, wenn 
Er mid aud) nicht erquickt, mir wenigftens 
Die Seufzer meiner Bruft zu Tage fördern. 
Mahomed. 
Und wozu Senfzer in meiner Gegenwart? 
Dder verftebft du's von des Geiftes Flammen? 
Dann fühlt auch mir das Element die Glut nicht, 
Und meine Seufzer ftammen aus diefer Quelle. 
Dalija. 
Der Kriegsgedanf läßt dir nicht Zeit zum Lieben, 
Weil Ehrift Fernando dir dein Land zurüdhält. 
Mahomer. 
Wohl madgt Gott Mars bald Amors Macht den Marſch, 
Und aus der Heiden Fabel wirft du miljen, 
Wie diefen Gott auf Eypern Venus einft 
Zu nit gemadt. Wohl mag den Ehriftenfönig * 
Es nad) meinem Granáda bag gelüſten, 
Doch lockt das noch mein Schwert nicht aus der Scheide. 
Hätte mein Vetter nicht Alhambra inne, 
14* 
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Wär’ Einem unterthänig dieſe Stadt, 

Go wollt’ ich ihm gar wohl die Spiße bieten; 

Denn wenn bei uns etwas nicht ftebt zum beften, 

Kommt's von getheilter Herrſchaft. Albaicín 

Beſitz' ich bloß und mit fo wen'gen Freunden, 

Daß fie nur Zeugen meines baldigen Sturzes. - 

Zwar fónnen wir nicht unterlegen heißen, 

Go lang fünftaufend Pferde noch die Ebne 

Durchziehn, dem Feind täglihen Schaden bringend. 
Delija. 

Segn’ Allah deine Jugend und dein Reid)! 

Jm Winter wird er der Belagrung müde; 

Der ew’ge Rathſchluß hat fein Ziel geftedt. 

Doch ſchön hier ſitzt fich’S auf dem Blumenteppid). 

Mahomed. 

Die Trommeln ſchweigen, laßt Geſang erklingen, 

Istender*) zog zur Schlacht auch mit Muſik. 
Dalifa. 

Die Quelle murmelt, weil die Stürme ſchweigen. 

(Muſik und Geſang; dann eine Trommel, Zelin, der Schloßvogt, tritt auf.) 

Zelin. 

O mádtger Kleinfürft*?), groß nur durd) dein Unglüd, 

St das aud) Girrens Zeit, wenn Schwerter klirren? 

Dem griehifchen Alciven gleich weilft du 

Sn Ihnöden Weibes Schooß, während der Feind 

Schon mit der Yanze deine Zinnen mißt? 

Die Cymbeln läßt du durch die Liebchen rühren, 

Mährend die Chriftentrommel fprengt ihr Fell? 

Zärtlich Liebesgetofe Hört man hier, 

Menn Blut und Flammen um die Mauern toSt? 

Dein alter Better hat, Baudeles, dir 

Su heftigen Ausdrüden Fluch geſprochen, 

Borden Allah dein Leben hüten möge. 








=) Alerander. 
®*) Rey chico, Kleinkönig, ſcheint der officiele Titel dieſes Maurenfürften 
zu fein. 
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Muza ftarb über Loja's Trümmern, denn 

Der übermüth’ge Calatrava- Ritter, 

Der Ehriftenhund, der ftad) ihn durch und durd). 

Jm Feld von Albenzaide ftarb der Graf 

Bon Balma; Don García von Toledo 

Erſchlug uns den Zelindo und Azarque. 

Alt und Zulema fielen von der Hand 

Des Cordobaners Gonzalo Hernandez, 

So mie den Tarfe Garcilaſo ſchlug. 

Reduan unfern Tapfern fchlug der Marfgraf 

Bon Cádiz; durch den Orafen von Tendilla 

Liegen vier der Schloßpögte uns am Boden. 

Die Sippichaft der Velasco und Pimentele 

Lagt übrig nichts vom Stamme der Zegri, 

(Sontele und Banegas, Zaros und Zaide. 

Don Tag zu Tag dehnt Santa Fé ſich aus, 

Und auf Unfoften von neun mächt’gen Städten, 

Sevilla, Córdova, Jaen, Baeza, 

Ubeda, Jerez auf der Alarbengrenze 

Carmona, Ecija und Zubehör, 

Und thürmt nun feine Mauern um die Wette 

Mit den granadifchen. Entweder wehr dich, 

Dder ergieb dich; denn es hier abwarten, 

Daß fie did) morden, ift feines Königs würdig, 

Sondern des feigen Sclaven. Laß dahinten 

Set Albaicin mit feinen Shnöden Gärten, 

Den Ambra und den Blumenduft; fpiel mit 

Dem Zügel nun und faß den Lederjchild! 

Sieh, wie ſchon dein Granáda feine Thore 

Und Straßen erfchließt; und reif find die Granaten, 

Wenn fie fich öffnen. Don Fernando ſchwur 

Nicht Dienstag gehe dahin, eh er fic) dieſe 

AS Hauptzier in den Königsmantel pflüde. 
Mahomed. 

Go weit das Unheil ſchon, Zelin? Und fann 

Man da nod) retten ? 


214 


Zelin. 
Kaum mwird’S mehr gelingen, 
Mit Blut und Flammen bahnt er fich den Weg. 
Mahomen. 
Go joll ich mid) ergeben? 
Belín. 
Welches Schickſal 
Ermarteft du vom Chriften ? 
Mahomed. 
Ja, Belin, 
Dein Rath fommt mir zu Bag; ich bin verloren. 
Dalifa, deine Rettung und die meine 


Muß hier zufammen gehn. 
Dalija. 


Auf Allah bau’ ich. 
Ihm ftel'S anheim. 
Mahomén. 
Sd) warte feines Winfes. 
Koch heute joll Zelin dem großen Feldherrn *) 
Meine Entſcheidung melden. 
Belín. 
Du ergiebft did) ? 
Mahomed. 
Was bleibt der Hoffnung denn an Ausweg übrig ? 
(Sehen ab.) 


, —— 
Dritte Scene. 
Toledo. Palaſt des Königs 
Golumbo, die Herzoge von Medina Geli und Sidonia, Pagen. 


Geli. 
Kein drolligerer Burſch fam mir je vor; 
Woher feid ihr, Freund? 
Golumbo. 
Mächt'ge Herzoge 


*) Unter el gran capitán mwird immer Gonzjálo von Cördova verftanden. 
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Beider Medina, meltberühmtes Blut 
Der adligen Guzmane wie der Cerdas! 
Mög’ eure mächtige Nachkommenſchaft 
Berbreitet über eures glüdlichen 
Hiſpaniens weite Grenzen ewig leben 
Zum Lohn dafür, dag ihr geruht zu hören. 
Sd) jagt’ euch jhon, Columbo fet mein Name, 
Das ſchöne Génova mein Heimatland, 
Ob ich gleich jene Infel jebt bewohne. 
Sidonia. 
Und famt ihr nicht auf diefer zu Berftand ? 
Da feid ihr, Freund, auf einen Strich gerathen, 
Bon dem fid) umzufehn pur Narrheit tft. 
Was neue Welt? Was Gegenfüßlerpolf? 
Columbo. 
terft nur die Route. (Auf Papiere weifend.) 
Geli. 
Welche Route ? 
Columbo. 
Diefe. 
Geli. 
O, meld ein Gallimattia von Bemeifen! 
Ihr habt euren Berftand hineingerechnet. 
Sidonia. 
O, mas nicht alles beutet aus der Ehrgeiz! 
Seht nur den Unfinn eurer Zeichnung ein. 
Den Indus, Nil, den Ganges und den Euphrat 
Mißt er mit jeinem Daumen. 


Golumbo. 
Und warum nit? 


Seht nur den Weg. 
Geli Gu Sidonia). 


Der Führer wedt Bertraun. 


Sidonia. 
Ex fieht darnad) aus. 
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Geli. 
Lieber Freund, bedenkt nur, 

Wie oft ſchon ward von Alten wie den Neuern 
Es durchgejprochen, ob wohl die heiße Zone 
Auch Menſchen trage, die die Glut ertragen ? 

Golumbo. 
Señor, auch Schthien hat fte ftetS gehabt, 
Die dort die härtften Winter überdauern; 
Drum muß der heiße Erdftrich Lente haben, 
Die Glut ertragen, wie der Scythe Schnee. 

Sidonia. 
So giebt's denn Gegenfüßler, Yeute, die 
Mir unter'm Fuß weglaufen, wie ich oben! 

? Solumbo. 

Die will ich fuchen. 

Sidonia. 


Das find Hirngejpinnfte, 
Die noch Aefop zu feinen Fabeln fehlten; 
Menſchen, die ihre Ferfen aufwärts kehren! 
Golumbo. 
Warum nicht? Leben doc) im Dften Leute, 
Die juft des Jahres Hälft’ in Nacht verleben! 
War ihnen denn die Sonne fo gefährlich ? 
Bedenft, Señor, nur den norwegischen Froft. 
Geli. 
Ihr habt, Freund, einen Schönen Plan erjfonnen, 
Von dem das weife Alterthum nicht tráumte, 
Das doc) den weiten Erdfreis ausgemefjen. * 
Glück zu! Reift hin, wo ihren Strahlenmantel 
Die ftolze Sonn’ im Ocean entfaltet: 
BPhaétons Schidfal fteht euch dort bevor. 
Sidonia. 
Ein neuer Horizont, und fonnverbrannt, 
Darin werden gebratne Menjchen leben. 
Columbo. 
Das fchließ’ ich aus der falten Zone, Herr. 
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y Sidonia. 
Die fennt man lang. 
Colunbo. 


Und meinen Schluß gedent ich, 
So falſch er ſcheint, noch wahr zu machen, Herr, 
Wenn mathematiſchen Beweis man zugiebt. 
Celi. 
Herzog, wir laſſen's, denk' ich, hier bewenden; 
Find't er die neue Welt, ſteck' er ſie ein. 
Columbo. 
Doch eures Beiſtands braucht's. 
Geli. : 
Meine einz’ge Welt 
ei ; 
Sidonia. 
Und Sidonia nennt fic) meine. 
(Beide ab.) 
Columbo. 
O du Palaft des Irrthums und des Unrecht! 
Ehaotifche Verwirrung! zweites Babel! 
Erfter Page. 
Geñor Columbo, ich bin weit entfernt, 
In jener Herrn Irrthum mich zu verftriden; 
Gónnt ihr mir nicht ein Stückchen eurer Welt? 
Columbo. 
Mit nächſtem gelt' ich offen für verrückt. 
Zweiter Page. 
Senior, ich friere hier gar ſehr im Winter 
Und hätte gar ſehr Luft zur neuen Welt, 
Weil, wie ihr fagt, die rothe Sonne dort 
Unausgejegt zieht ihre Klammenftraße. 
Columbo. 
Kun hab’ ich hier genug. (Ab) 
Erfter Page. 
Mit welchem Anftand 
Er feine Grille durchführt! 


215 


Zweiter Page. 
3d) bin ficher, 
Beſtände ſolche zweite Welt, fie hätte 
Alerander oder der Geiz längſt ausgefunden. 
(Gehen ab.) 


Vierte Scene. 
Zelt des Königs vor Granába. 


König Fernando und Königin Siabel, Gonzalo und Zelin treten auf. 


Gonzalo. 
Diefe Erlaubniß gebt mir, hoher Herr. 
König. 
Das Unternehmen ift eures Muthes werth, 
Aber die Kön’gin räth das Gegentheil. 
Gonzalo. 
So muß ich mich über euch und fie beflagen; 
Das zwar jet fern in eurer Gegenwart, 
Doch haltet mich nicht Länger, gnäd’ge Frau, 
Denn was ihr wünfht, muß irgendwte gefchehen. 
Iſabel. 
Doch ſollt ihr euch nicht der Gefahr ausſetzen. 
Sprich, Mohr, kann nicht dein König hieher kommen? 
Zelin. 
Das ſtände ſeiner Würde ſchlecht an, Fürſtin; 
Thät' er's, und man erführ' es in Granäda, 
Sie tödteten ihn, daß er ſolchermaßen 
So mächt'ge Stadt ſo ſchnöd im Stich gelaſſen. 


Iſabel. 
Wo kann Gonzalo ſicher unterhandeln? 
Zelin. 


Wenn ihr wollt, durch ein Pförtchen in der Mauer 
Kann ihn Nacht und Geheimniß in die Stadt 
Geleiten, um den Frieden drin zu ſchließen. 

Denn was der Capitano abgemacht 
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Mit Mahomed, wird ihm fo treu gehalten, 
Als wär’ es TerteSwort des Koran jelbft. 
König. 
Mir folhen Krieger hinterrüd3 zu morden, 
Wär’ doc) in feinem Fall verzweifelt finnlos. 
Das hieße alle Auskunft fic) verrammeln, 
Und unfrem Heer durd) Wuth die Kraft verdoppeln; 
Drum glaub’ ich nicht an den Berrath des Mauren. 
Belín. 
Daß ich es ehrlich meine, ſchwör' td) bei 
Mahoma, Herr, und der Schwur muß mir gelten. 
Iſabel. 
Falls dich nicht Rom noch ſoll des Schwurs entbinden. 
Was aber, Capitän, iſt euer Plan? 
Gonzalo. 
Mir fteht nichts vor der Seel’, als euch Granada 
Zu Fuß zu legen; drum entlagt mich, Gnäd’ge. 
Iſabel. 
Denkt euer ſelbſt, und ſomit Gott geleit' euch! 
Gonzalo. 
Mit feinem Schuß und eurer Gunft geht alles. 
König. 
Laufche des Feindes Wort, Gonzilo mein. 
Belín. 
Granáda muß eud Schußverwandte fein. 
König. 
Gott geb’ es! 
(Mit der Königin ab.) 
Gonzalo. 
Schloßvogt, fomm. Wie ift dein ame? 
Belín. 
Herr, Zelin Zaide. Dod) jest ift nod) nöthig, 
Daß ihr die Kleidung ändert, um unfenntlic) 
Zur Friedenshandlung durch die Mau'r zu fommen. 
Gonzalo. 
Eo magjt du mir zu meinem Zelte folgen; 
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Die finftre Nacht bringt mich vor deinen Herrn. 

Sch will mich feiner Treu heut anvertraun. 
Belín. 

Das fannft du ficher, denn unter allen Sünden 

St der Berrath am fc) merften uns verpónt, 

Zumal an dir, deß Ruhm der Tapferkeit 

Jedweder Maure bis zum Himmel hebt. 

Did) neuen Eid, den mächt’gen Cordobaner 

Erhebt man bis ins fernfte Afrika 

Und legt vor deinem Namen fic) zu Füßen. 

Glaub mir, Gonzálo, Mahomed tft willig 

Mit jolhem würd’gen Feind zu unterhandeln; 

Denn daß er längft mit fernem Vetter fich 

Go ſchlecht geftellt, das bracht’ euch Chriften Sieg. 

Der alte Herr ift lebensüberdrüffig, 

Der junge liebesblind um cine Maurin, 

Mit der der Himmel unfre Stadt gejegnet. 

Der Widerftand ift null, Fernando muß 

Zum Ziele mit uns armen Mauren fommen, 

Und euer Schönes Spanien jehüttelt heute 

Den alten Uebermutl des Fremdlings ab. 

Gonzalo. 

Es wird Fernando’3 ruhmreichites Ereigniß. 
Belín. 

Mög’ Allah ihm den ftolzen Wunſch gemábren! 


(Sehen ab.) 


Fünfte Scene. 
Seefüfte mit Bäumen. 


Golumbo, Bartoloméo und der Steuermann Pinzon treten auf. 


Golumbo. 
Das fagte der Engländer? 
Bartolomeo. 
Alſo ſprach 
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Der König Heinrich, nod) unwirſcher als 
Der Bortugiefe. 
Golumbo. 
Daß gar niemand dran will, 
Reichthum zu fammeln, tft mir ganz mas Neues, 
Bartoloméo. 
Nicht wollt’ ex Mathematiker befragen, 
Nod) meinem Antrag fürder leihn Gehör. 
Golumbo. 
Seeleute fo ganz auf ihr Land verfeffen ? 
Bartolomeo. 
Unmöglich fei’3, fagt er, daß Menfchen wohnen 
Su heißen und falten uns unbekannten Zonen, 
Sa, wenn er irgend ein Anrecht auf foldhe 
Bon dir gejegte Welt alg König habe, 
Go tret’ er's frei ab in dein Eigenthum, 
Daß dir es unbeſchränkt zu Gute fomme. 
Columbo. 
Wie feltfam, daß, was ich [hon Taufenden 
Bon meiner unbefannten Welt erzählte, 
Du einzig glaubft, alter Freund Steuermann! 
König Don Juan verfchwendet an fein Indien, 
Das ihm nicht werden will, viel taufend Menfchen, 
Und jcheut vor dem, was ich zur Hand ihm biete! 
Und Englands König wendet nicht zwei Schiffe 
Mit hundert Kriegern an fo leichten Feldzug, 
Die Neugier ſchon zur neuen Welt hintriebe, 
Und die, bei Gott! doch tft, da ift fein Zweifel. 
Pinzon. 
Verliere dich nicht in dir felbft, Columbo. 
Columbo. 
Flügel des Glücks oh für mein heiß Berlangen ! 
Pinzon. 
Rieth ich dir nicht zum Könige Fernando, 
Daß dieſes Glücks Caſtilien theilhaft würde, 
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Um jeiner Krone neuen Glanz zu leihn? 

Du aber denfft lau auf die Unterhandlung. 
Columbo. 

Wohl dent’ ih; doc) mid) lacht man allmärts aus 

Da führen fie mir ftets Aethiopien an, 

Das fihtbarlich doc) Sonnenglut verbrenne. 

Bartoloméo. 

An welhen Ehrenmann ſich nun nod) wenden? 
Golumbo. 

Der einzige Alonjo Quintavilla, 

Der Großzahlmeifter, nahm es ernftlich auf, 

Einer der Trefflichften in ganz Caftilien. 

Er ift es, der in Spanien die Geſetze 

Der heil’gen Hermandad gejchrieben hat; 

Er hörte mid) nicht boshaft wie die andern, 

Der tüchtige Kopf mad)t nicht jogleich fid) luſtig, 

Wo fid's um mächtige Intrefjen handelt. 

An Cardinal Mendoza wies er mid); 

Den ſprach ich, und bald ward ich bejjern Muthes, 

Da ich einjah, fie ſei'n nicht ganz ungläubig. 

So fam id) bei König Fernando vor; 

Dod) der fam fo lieglid auf den Krieg zurüd, 

Den um Granáda er zu führen habe, 

Darum entließ er mid) arm wie ich war; 

Denn eh jein eigen Land ihm fet bezmungen, 

Könn’ er um vorgeftelltes fic) nicht mühen. 

O Gott, daß doc) fein König diefer Erde 

Ein neu Stüd Welt aus meiner Hand will nehmen, 

Es zu beherrſchen und es auszubeuten! 

Pinzon. 

Bart nur, bis fi) der Maurenfürft ergeben, 

Und lag nicht vom fatholifchen König ab; 

Denn Spanien muß des Glüds theilhaftig werden. 
Columbo. 

Mit meinem Bujen möcht’ ich Frieden fchliegen! 

O, geht ihr zwei und laßt dieß Zeug eud) liefern. 
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Sd) möchte hier im Freien euch erwarten, 

Bon meinen Karten und Papieren umringt, 

Wo fich der Zirkel feine Bahnen mift. 
Bartoloméo. 

Lauf uns nicht mie gewöhnlich auf zwei Meilen 

Entfernung in den Bhantaften vom Strande. 

Wenn du dod) heimzuziehn gefonnen bift, 

Was willit du dich im Nichtigen verlieren ? 

(Mit Pinzon ab; Columbo jest fid unter die Bäume, breitet feine Karten und 

Papiere aus und mift mit dem Zirkel.) 

Golumbo. 

Sn der Steineichen Schatten will ich fiben. 

Die Oberflähe, Meer und Land, ift eins; 

Dag dieje Erde Kugel, läßt am Schatten 

Des Monds fid) bei Verfinftrungen erkennen, 

Wie Dag fie in der Mitte unjrer Welt 

ALS unverrücdbar feft ift hingeftellt. 

Fünf Zonen jchliegt fie ein, die zirfelrund 

Die Kugel umfafjen, Tag- und Nachtgleich zwei, 

Sodann die Pole wie das Tropenland; 

Bemobnt, wenn ſchwach aud), find die falten Zonen; 

Am lieblichften find die gemäßigten; 

Die tropifche, die in der Mitte liegt, 

Sft durd) fteilrechten und ununterbrochnen 

Der Sonnenjheibe Brand freilich entzündet, 

Mies uns erjcheint; doch bläft der Himmel mir 

Gewißheit ein, daß fie gleihwohl bewohnt ift, 

Dag unfer Bol muß Antipoden haben. 

Dod, ah! mas quäl’ ich mich vergebens ab, 

Ad), ih, der Arme! Worauf fann ich fußen ? 

Mit Flügelihlag erhebt mid) meine Rechte, 

Dod) ad), ein Stein am Fuß reißt mich zurüd! 

(Aus der Höhe ſchwebt eine bunte Geftalt, die Phantafie vorftellend.) 

Phantaſie. 

Was treibſt du hier, Columbo, wenn du ſo 

Den Zirkel dehnſt und wieder falteſt? 
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Columbo. 
Wer 
Bift du, die mich das fragt? 
Phantafie. 
Sd) bin nichts weiter 
ALS deine eigne Einbildung. 
Columbo. 
Wohl weiß ich, 
Der Weiſe, wenn er arm iſt, kann auf Erden 
Nur ruhmlos untergehn. 
Phantaſie. 
Doch ſchwillt dem Ruhm, 
Der deiner harrt, ſchon der Poſaunenton. 


Columbo. 
Nach meiner Heimat zieh' ich traurig wieder, 
Da mir kein Glück blüht. 
Phantaſie. 
Spanien bietet dir, 
Iſt erſt ſein Krieg zu Ende, hohe Ehren. 
Columbo. 
Der Krieg in meinem Innern macht mich matt; 
Drum laß mich wandern. 
Phantaſie. 
Nicht doch darf ich das, 
Vielmehr, daß du mir folgeſt, bin ic) da. 
Columbo. 
Und wohin führſt du mich? 
Phantafie. 
Halt dich feft an mid)! 
Columbo. 
Halt ein! fonft, Phantafie, muß ich verzmeifeln. 
Phantaſie. 


Columbo. 
Wohin wirſt du mich ſtürzen? 


* 


Vertraue mir. 
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Phantajie. 
Bo deine Wünſche Wahrheit werden jollen. 


(Die Bhantafie hat inzwiſchen Columbo mit in die Lüfte erhoben und fentt fic) wieder 
herab, während im Hintergrund der Bühne ein Thron jihtbar wird, auf dem die 
Vorjehung fit; zu beiden Seiten ftehen die hriftlihe Religion und der Götzendienſt.) 


Bor diefem Thron wird dein Gefchäft verhandelt. 
Columbo. 
Wer ift der Nichter, der hier fprechen ſoll? 
Phantafie, 
Es iſt die göttliche Borfehung felbft. 
Der Góbendienft fpricht als dein Widerſacher. 
Golumbo. 
Und mer dagegen führt für mid) das Wort ? 
Phantajie. 
Das ift der Ehriftenglauben. — Göttliche 
Borjehung und erhabne Religion, 
Eriftófero Columbo führ’ ich vor eud). 
Vorjehung. 
Was haft du hier zu jagen, Gößendienit ? 
Gögendienft. 
Dag an meinem Befisthum ich feithalte. 
Religion. 
Und daß mein Anfprud) dran vollgiltig tft. 
Göktzendienſt. 
Unvordenkliche Jahre iſt es her, 
Daß ich im abendländ'ſchen Indien 
Das Volk mit meinem Truge hab’ umſponnen. 
Nun willft du, Chriftenthum, eS mir entreißen 
Aus dem Befig durch einen armen Schluder? 
Dem Teufel zugefprochen find die Länder. 
Religion. 
Unrehtmäßig Befisthum, das verjährt nicht. 
Bewies ich dir nicht, daß feit der Exlójung 
Der Menschheit Herrihaft du mit Unrecht anjprichft? 
Denn Ehrifti Teftament bot ich der Kirche, 
Sie tft die Erbin, ihr ift’3 übergeben. 
Spanifhes Theater. III. 15 
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Gögendienft. 
Mit Teftamenten hab’ ich nichtS zu thun. 
Religion. 
Mit Blut PS feftgemact, mit fieben Siegeln 
Der fieben Sacramente feft verfiegelt. 
Aud Indien hat drauf Anfprud, feiner Leiden 
Frucht will Gott ſehn; drum, Schnöder, huld'ge ihm. 
Götzendienſt. 
Mit deiner Erlöſung hab' ich nichts zu ſchaffen. 
Vorſehung. 
Da von des Götzendienſts falſchem Beſitz 
Nicht kann die Rede ſein, drum, Religion, 
Kehre dich nicht an ſie; deine Erobrung 
Um Chriſti willen iſt längſt ausgeſprochen. 
Götzendienſt. 
Mit Waffen, Liſt und Mannſchaft werd' ich's wehren. 
Die unwiſſenden Indier, die die Sonn' 
Allein anbeten, fragen nach dem Kreuze? 
Religion. 
Zu deinem Schrecken, eh du es vermutheſt. 
Götzendienſt. 
Leid es nicht, Borfehung, daß fte dieß Unrecht 
An mir begehn; ihr Eifer tft nur Geiz. 
Unter dem ſchönen Namen Religion 
Sit eS nur Gold und Silber, was fte juchen. 
Borjehung. 
Um ihre Herzensmeinung richte Gott; 
Wenn er durch diejes Gold, das fie begehren, 
Seelen errettet, ift’3 des Himmels Bortheil, 
Und diejer muß dem irdifchen doc) porgehn. 
Borm Hriftlichen Fernando, der den Anfang 
Macht diefer Unternehmung, ſchweigt der Argwohn. 
Ein Teufel (ruft von innen). 
Ich bitt’ um die Erlaubniß einzutreten. 
Vorſehung. 
Wer iſt's? 


227 


Teufel. 
Der König iſt's des Abendlandes. 
Vorjehung. 
Ich Fenne dich, Berfluchter, ſchon; tritt ein! 
(Der Teufel fonıntt.) 
Zenfel. 
O heil’ges Tribunal, ewige Borficht, 
Columbo fendeft du zu frifcher Qual? 
Erfennft nicht lang verjährt meinen Befig an? 
O mede nicht Fernando! laß ihn ziehn 
Jn feine Kriege! Nie gefannte Länder 
Erjchliegeft du ihn, und das heißt dir Recht ? 
Vorfehung. 
Verſtumme, Mund der Boshett! 
Teufel. 
Ehriftenthum ? 
Sa Gold und Geldgier tft es, was fie antreibt. 
Spanien bedarf nicht Goldes, hat's in ſich; 
Laßt fie nur fuchen, ich mil's zu Tage fördern, 
Meine unterird'ſchen Diener follen's weijen; 
Doch nie gefehenes Land und Meer laß du 
Jn meinen einzigen Regiftern laufen, 
Und handle nicht an mir mit ſolchem Unrecht. 
Borjehung. 
Diefe Erobrung muß zu Stande fommen. 
Teufel. 
Hab’ ich nicht Maht? Bin ich nicht ftarf und flug ? 
Wir treffen uns dort drüben, er und ih! (Geht ab.) 
Vorſehung. 
Führ, Phantaſie, ihn zum König Fernando! 
Götzendienſt. 
So geht man um mit mir? 
Phantaſie. 
Komm, Freund Columbo! 
Columbo. 
Iſt's möglich, Phantaſie? Auf deinen Schwingen? 


(Sie verſchwinden.) 


15* 


(5) 
17 
00 


Schite Scene, 
3n Oranáda. 


Trommeln und Mufit. Geſchrei Hinter der Scene: „Granada für König Fer— 
nando!” Dann treten auf Die Königin, der König, der mauriſche Kleinjúrjt 
und Gefolge. 


Fernando. 

Granáda jchieft mir angenehme Töne. 

Jiabel. 
Und dieg Panier ftrablt freundlich unfern Bliden. 
Fernando, 

Auf harte Arbeit folgt ein reicher Lohn. 
Mahomed. 

Dein hoher Muth, unbeftegbarer Ehrift, 

Hat dir vom Himmel alles dieß erobert. 
Fernando. 

Bertraun zum Himmel fchenkte mir dieg Recht. 

Doc) traure nicht, ermeije Königsſtärke! 
Mahomed. 

Berloren hab’ ich diefe große Stadt; 

Doch jcehmeichelt mir, fie iſt an did) verloren. 

Wohl aufgehoben tft bei dir Granada 

Mit fetnen fleiß’gen Händen, Hungermunden, 

Das unfer ftumpfes Schwert nicht mehr vertheidigt. . 

Sd) will nad) Almeria, das du mir 

Haft überlaſſen; dort will id) beweinen, 

Daß diefer Tag der afrikanischen 

Monarchie macht in Spanien ein Ende. 
Fernando. 

Und mo gedentt dein alter Better hin ? 
Mahomer. 

Ich dente wohl, nad) Fez. Du, großer König, 

Bergieb erbarmend meinen blinden Troß! 

O, ſichtbarlich wadt Allah über dir! 

Die tragiihe Strafe Don Rodrigo'S wird 

Für Spanien an dir heute gut gemadht. 
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Zum Abjchied laßt mich eure Füße fitffen. 
Betretet eure Stadt, die fterbensmatt 

In langer Sehnfucht euch entgegen ſchmachtet. 
Du, hohe Fürftin, mögeft lang genießen 

Des beften Herrn vom Abendland zum Often! 


Siabel. 
Genug! Er madt mid) wetd). 
Fernando. 
Er ift dod) König! 
Jtabel. 
Und meint! 
Fernando. 


Fest ungefäumt nad) der Mojchee, 
Daß fie fei dem geweiht, der uns die Stadt 
Geſchenkt und feinen Feinden abgenommen. 

Siabel. 
Der Graf ift droben. Alles jauchzt ihm zu. 
(Sie gehen ab; die Mauren bleiben.) 
Geſchrei von innen. 
Granáda für Don Fernando! 
Belín. 
Was laufcheft du, mein Kleinfürft, diefer Stunde, 
Die endlich dich fo wahrhaft flein gemacht ? 
Mahomed. 

Mein Mißgeſchick berechnend jterb’ ich hin. 
Leb mobl, berühmtes, herrliches Granäda, 
Du Spaniens Lorbeer, der den Wipfel birgt 
Sm lichten Schneeglanz der Sierra Nevada, 
Die doch von vielem Blut fteht roth gefärbt. 
Leb mohl, mein Albaicin, geliebte Alhambra, 
Leb wohl, Generalife, o meine Heimat! 
Des Himmels Zorn hat mid) aus dir verbannt 
Und did) dem Chriſtenſchwert dahin gegeben. 
Bom höchſten Thurm bis in die Tiefen nieder 
Geufzt nun die Noth, mein Elend zu bemeinen, 
Was fonft in meinem Glüd fid) marm gejonnt! 
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Kleinfürft Spalt mich die Welt bis diefen Tag, 

Dod) flein foll mich die Welt nicht fürder nennen, 

Dem ein fo großer Schmerz im Bufen mwüthet. 
(Sehen ab.) 


Siebente Scene, 
Toledo. 
Columbo und der Großſchatzmeiſter. 


Großſchatzmeifter. 
Das darf Did) nicht verwundern, daß es Lärm macht, 
Mein Freund Columbo, wenn den Spaniern du 
Ganz eine neue Welt verfpricoft zu ſchaffen, 
Die unter'm Namen Fndien du entdedit, 
Da mir ihr feinen andern Namen wifen. 
Columbo. 
Schon öfters hab” ih, Herr Schatmeifter, euch und 
Dem Cardinal Don Pedro von Mendoza 
Meine Gedanten Härlich dargelegt. 
Wir Menfchen müfjen hinter das Geheimniß 
Kommen und nicht Thier und Vögeln es heimftellen; 
Denn jenen gab Natur die Geifterfraft, 
Um Bifienfoyaften in die Welt zu fördern, 
Pflanzen zu finden, ihre Tugend nügen, 
Steine zu fenuen und die Urſachen 
Des hellen Wetters wie des Sturms zu rathen. 
Was ift mn weiter, wenn ein Menfchenfopf 
Einmal verfällt auf ein nod) Unerhörtes? 
Großſchatzmeiſter. 
So unerhört iſt aber, was du vorbringſt, 
Daß ſich's kein Aug' und kein Verſtand erklärt 
Vor Wunder. Frage doch das Alterthum. 
Columbo. 
Was Wunder denn, wenn ich Autoren weiß, 
Die da bezeugen: dieß Land war bekannt 
Schon zu den Zeiten des Auguſtus Cäſar? 
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Wie man fieht aus den Verjen des Birgil, 

Der jagt im fechften Buch der Aeneide, 

Es geb’ ein Land außerhalb der Heeritraße 

Bon Sonn’ und Sternen, und wo Atlas ftraff 

Stemme die Schultern wider jener Feuer. 

Großſchatzmeiſter. 

Das deutet Servius auf Aethiopien. 
Columbo. 

Glaubt mir, dieß Land iſt Indien, das ich ſuche; 

Glaubt, daß dort Leute, Silber, Perlen, Gold, 

Verſchiedne Thier' und Vögel ſind nebſt Bäumen, 

Wie man ſie nie geſehn, nebſt andern Dingen. 

Ich weiß, der Himmel iſt's, der ungeſtüm 

Mein ganzes Weſen reißt nad) dieſer Seite. 

Großſchatzmeiſter. 
Die Majeftáten nahn, um did) zu ſprechen. 
König Fernando und Königin Iſabel mit Gefolge.) 

Golumbo. 

Erlaube deine Hoheit, dir zu Füßen — 
Fernando. 

Steh auf, mein Freund Columbo. Sage mir, 

Wie deine Reife du ins Werf willft richten. 
Coluntbo. 

Herr, da mit Glück du die Eroberung 

Granáda'3 nun vollendet, ift es Zeit, 

An die Erobrung einer Welt zu denfen, 

Denn nichts Geringres hab’ ich dir zu bieten. 

Spanien ift groß, dod) wächſeſt du jo mächtig, 

Daß, fügft du nicht "ne zweite Welt zur exften, 

Ihr in der alten nicht mehr Raums gnug findet. 

Die euch Columbo hier anbietet, ging 

Berloren in des Alterthums Erinnrung; 

Des Ptolemäus Tafel weist fie nicht. 

Denn fannt’ ex nicht die Inſeln der Glüdjel’gen, 

Nicht einmal Thule, wie vermundert'S eud), 

Daß er den Horizont der Antipoden 
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Aus feinem achtzig Lángengrad - Land leugnet ? 

Sd) veife, Herr, wenn du mir Hilfe leihit, 

Die abgöttiichen Indier zu bezwingen, 

Und das gebührt fid), für den Chriftenglauben, 

Zu thun dem, wie er heißt, fatholifchen König 

Nebft diefer Kön’gin, der veritändigiten, 

Die man fah fett der Alten goldnem Alter. 
Jjabel. 

Ein fo begeiftertes Verlangen muß 

Der Himmel, mein’ ih, fichtbarlich begünft’gen, 

Und mein Rath ift, daß er die Reife wage. 


Fernando. 
Columbo, was bedarf'S zur Unternehmung ? 
Columbo. 


Herr, Geld; denn diejes iſt zu allen Dingen 
Der Meifter, der Nordftern, der wahre Compag, 
Der Weg, der Sinn, die Weisheit und die Kraft, 
Das Fundament und der ftetS zuverläflige Freund. 
Fernando. 
Der Granadiner Feldzug foftet mich, 
Was du gelegentlich gehört wirft haben. 
Columbo. 
Herr, ich vertrau’ auf Gott, daß fid) in kurzem 
Spanien erhebt aus diefem Stand der Armuth. 
Kommen wird eine Zeit, wo man das Gold 
Und Silber und was von Steinen edel hieß 
Zu gar geringem Preis feil bieten wird. 
Gewaffnet brauch’ ich nur drei Garavellen *) 
Mit etwa hundertzwanzig Schiffsgenofjen, 
Die, wenn's bedarf, die Waffen führen fónnen, 
Und das von mir eriwiej’ne Land bewohnen; 
Sechzehntauſend Ducaten ift das Minpdfte, 
Was ich bedarf zu meiner Unternehmung. 


*) Garavelle ift das ſlawiſche Wort für Schiff: korabli. 
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Fernando. 
Wird Jemand, fprecht, Alonfo, diejes Geld 
Porjireden, das ich und Columba brauchen? 
Großſchatzmeiſter. 
Ich denke wohl, Herr, Luis von Santangel 
Schreibt's gut, der eure Pfründen end) verrechnet. 
Fernando, 
Go reicht es dem Columbo, und der Himmel 
Geleite jeinen fithnen Flug zum Ziel, 
Dag die Abgötterei dem Glauben weiche 
Und Spaniens Herrjichaft jenfeits fic) verbreite!. 
Columbo. 
So gebt mir Urlaub; ftehenden Fußes will ich 
Sn Palos de Miguel die Flotte rüften 
Und euch in Gottes Namen diefes Land 
Gewinnen, das euch Neihthum giebt, mir Ehre. 
Iſabel. 


Geleite dich der Himmel! 
Columbo. 


Euch verſprech' ich 
Und ſchwöre, hohe Herrin, daß der Name 
Des Landes, das ich finder follte , euch 
Geweiht fein fol, und tauf' idys Ifabela, 
Soll's Alexander und Cäfar nod) verdunteln. (Ab. 


Fernando. 
Go fühner Steurer mar felbft Argo nicht. 
Iſabel. 
Der keckſte Flug! 
Fernando. 


Laßt den Erfolg ihn loben. 


(Sehen ab.) 


3meiter Akt, 


Erite Scene. 


Das Berded eines Schiffs nebft zugehörigem Lärm des Geedienftes. 
Golumbo, Bartolomeo, Pinzon, Arana, Terrazas und Pater Buil, Matrojen. 


Arana. 
Hochmüthiger Führer des betrognen Volkes! 
Um deinetwillen ftehn wir nun dem Tod 
Weit näher alS dem Land, auf das wir fteuern. 
Durd) Taufende von Meilen und von Leiden 
Quäleſt du uns zu Tod, Futter zu werden 
Für Fiſche diefer weit entlegnen Meere! 
Wo ift nun deine neue Welt, fag an, 
Zweiter Prometheus du und Herenmeifter ? 
Wilft du aus Wolfen uns ein Land abtrodnen ? 
Rund um uns alles nichts als wüſtes Meer! 
Wie fteht’S mit diefem nie gejehnen Land? 
Mit deiner vorgefpiegelten Erobrung ? 
Nicht Schäte mehr verlang’ ich, nicht Goldäſte, 
Nur eine trodne Aehre lag mich ſchaun! 

Terrazas. 
Im Alterthum gab mancher fic) für Gott aus; 
Die einen gaben fich den Tod, die andern, 
Die Gottheit zu ermeifen, wandelten 
Jn Raud) fic), einer machte den Donner nad), 
Ein andrer lehrte Bögeln, Paar um Paar, 
Zu frähen: Der ift Gott, betet ihn an! 
Der, unfer zweiter Lucifer, erklärt 
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Zum Gotte fih, und das uns zu erweiſen, 

Erjchafft er dieje zweite Welt. Ei, wer 

Ihn jo nahahmen will und Macht gewinnen 

Wie der gefallne Engel, der fol aud, 

Wenn zwar nicht in die Hölle wir es fónnen, 

Mit Recht von uns ins Meer geworfen fein. 
Pinzon. 

Verflucht fei'n deine Karten, du vertrafter 

Trug-Mathematicus; denn hinter ihnen 

Verbollmerfft deine Tücke du und ftecit 

Did) Hinter fie, alS wären's heil’ge Bullen. 

Das 2008 des Jonas follft dur heut erfahren! 

Wie jener, der den ehrnen Ochſen goß 

Und felbft zuerft drin ftarb, fo ernteft du 

Die Früchte deines Thuns. Padt ihn! Hinaus! 
Golumbo. 


Pater. 
Um Gottes willen haltet ein! 
Arana. 
Ins Meer mit ihm, dort wandl’ er in den Fife) fich 
Wie jener, der’3 durd) langes Schwimmen wurde! *) 
Pater. 
Wenn Jonas ward durch Gottes 3ulaffung 
Ins Meer geworfen, fo geihah’s, weil er 
Das nicht erfüllt, mas Gott ihm aufgetragen, 
Doch das trifft bei Columbo nicht. 
Terrazas. 
Wie nicht? 
Kater. 
Bon Anfang an hat er gehorfamet, 
Wie ihm der heil’ge Geift es eingegeben, 
Und in fein Ninive will er nod) heute. 
Pinzon. 
Geht mir dod), Pater! Nur zum Tode hat 


Weh mir! 


*) Der befannte Cola pesce. 
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Der Schurke uns gefchleppt. Wär's heil’ger Geift, 
Go zeigte Gott ihm das gelobte Land, 
Wie er es Mojen und Aaron gethan 
Nach jahrelangen Kampfes Zulafjung. 
Pater. 
Vielmebr die dort Ungláubigen, fie durften 
Das Land nicht Shaun! 
rana. 
Nach diejen Mage dürften 
Wir vierzig Jahre durd) die Meere fteuern ? 
Pater. 
Kur die Geduldigen erlebten eS. 
Terrazas. 
Nun Gott fet Dank, das ift ein faubrer Troft; 
Geduldig fragen fie zum mindften Manna, 
Wir aber hier, die in die Planfen beißen ? 
Hunger und Durft trifft uns um Gottes willen 
Durd einen Eharlatan. 
Golumbo. 
Das fernfte Ziel aud) 
Fit dem erreichbar, der mit Klugheit hofft. 
Pinzon. 
Macht du uns Hoffnungen, Columbo, ei, 
Du zweiter Mojes, trodne doc das Meer 
Mit deinem Stab! laf eine Quelle fpringen, 
Die den Berg Horeb wäßre! laß uns dann 
Getroft die Wüfte Rafidin durchwandern! 
Doc) ohne Yebensmittel, Wafjer, Land 
Wird unfer ganzes Reifeziel zu Waſſer. 
Columbo. 
Lagt ab von ungerechter Meuteret, 
Betrachtet euch die vielfachen Exempel, 
Wo Lente durch jelbitwillige Aufopfrung, 
Durd) alle Müh und Noth zum Glück durchdrangen. 
Denkt ans Schiff Argo, an Ulyſſens Fahrt. 
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Pinzon. 
Bei Gott, er wird uns nod) in Beftien wandeln. 
Columbo. 
Laßt nad), Pinzon, mit der Zudringlichkeit; 
An end) ift mis am unerflärlichiten; 
Ihr als erfahrner müßt es willen, daß ich r 
Euch nicht betrüge. 
Pinzon. 
Nein, ganz Spanien. 
Terrazas. 
Ein ganzer Mann! 
Columbo. 
So ſchmachtet ihr nad Spanien ? 
Arana. 
Ja, weil's unjer Aegypten iſt. Schaff uns 
Dod) Unterhalt, ſchaff uns nur einen Schatten 
Bon Ufer, ein Wolfenbild, nur einen Vogel. 
Terrazas. 
Werft ihn zum Schiff hinaus! 
Arana. 
Sus Meer! ins Meer! 
Bartoloméo. 
Warte! Halt ein! 
Arana. 
Lag uns, Bartoloméo! 
Bartolomé. 
Und meinen Bruder wollt ihr fo ermorden ? 


Arana. 
Mur zweierlei bleibt übrig jegt, entweder 
Heißt's Hand an ihn! oder aber: Fuß an Land! 


Pinzon. 
Land? Woher will er's nehmen? Hat er doc) 
Eine Welt in feinem feltfamlichen Kopf 
Ganz ohne Mörtel aufgebaut, eine 
Windmühle, und auf die fteuern wir los. 
Worauf nod) warten wir? Hinaus! 
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Golumbo. 
Halt ein! 
Ein einzig Wort nod) follt ihr von mir hören. 
Arana. 

Sprich zehn, fprid) zwanzig! Doc mit taufenden 
Sollſt du das arme Volk nicht mehr betritgen. 

Golumbo. 
Wenn innerhalb drei Tagen ich euch nicht 
Das neue Land fann weifen, bringt mid) um. 


Terrazas. 
Du machft noch fort? 
Bartoloméo. 


Die Frift ift nicht zu lang, 
Auf dieje Probzeit fünnt ihr noch gedulden. 
Pater. 
Su Gottes Namen bitt' ich, ſpaniſche Männer, 
Daß ihr drei Tage noch gedulden mögt, 
Des fremden Welttheils Horizont zu jchauen. 
Arana. 
Sa, eine zweite Sonne bauft du auf. 
Pater. 
Um meinetwillen follt ihr das gewähren. 
Arana. 
Wohlan, es fet! Und dabei bleibt'S! 
Terrazas. 
Glückauf! 
Columbo (commandiert). 
Hiſſa die Stange! Legt ſeitwärts! Zur Pumpe! 
(Für ſich) 
O Herr, laß deinen Diener nicht im Stich! 
(Unter Geſchrei ſchließt die Scene.) 
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Zweite Scene. 
Injel 


Zwei Indianer und zwei Indianerinnen treten auf mit Tamborinen und Trom= 

meln, Hinter ihnen zwei als Brautleute und Gefolge von Freunden und jeten fi 

im Kreis. Terme, Aúte, Palca, Mareama, Dulcanfeljin, Tacuana. Eine In— 
dianerin jingt und die übrigen fingen im Chorus. 


Heut im jhönen Schein der Sonne 
Heut im Sonnenjchein, 
Jn der ſchönen Morgenjonne, 
Heut im Sonnenjcdein, 
Da verbinden fic) in Wonne 
Heut im Sonnenjchein 
Dulcanteljín und Tacuana 
Heut im Sonnenjcein, 
Phöbus er und fie Diana, 
Heut im Sonnenjchein, 
Dem Cazifen unjerm jchönen 
Heut im Sonnenjchein 
Soll jih unjre Braut gewöhnen 
Heut im Sonnenjcdein; 
Unferem Areito theuer 
Heut im Sonnenjcein 
Get das Paar und unjre Feier 
Heut im ſchönen Schein der Sonne, 
Heut im Sonnenſchein. 
Dulcan, 
Ihr habt ganz ſchön gejungen, ſchön getanzt 
Und ſchön gejpielt. Dieg mein Berlóbnig werd’ 
Aufs Feftlichjte begangen und gefeiert. 
Aber welch mindre Fröhlichkeit verlangte 
Mein Glüd aud) und deine göttliche Schönheit, 
Geliebte mein, Tacuana. Sei gejegnet, 
Was alles id) von Mühn für dich getragen 
Und durchgemacht von Noth — dieß ift dein Land, 
Nichts, das nicht dein wäre, betrittft du hier, 
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Den Berg, die grüne Küfte, hier den Strand, 
Das blaue Meer, was nur die Sonne mag 
Beicheinen, die fic) beugt vor deinen Füßen. 
Nicht möge did) die Einbildung betrüben, 
Als hätte deinem Land ich dich entrifjen, 
Denn in diefem gerechten Kriege floß 
Höchſt ungeredtes Blut. Nicht werth war dein 
Das Land, das did) jo wenig anerfannte, 
Das did) nicht wie der Sonne Licht verehrte. 
Aus deinem Antlig nur ftrahlt fie mir bell, 
Sn deinen Blicten fpiegelt fid) die Seele. 
Dod du giebft feine Antwort ? 

Tacuana (für ji). 

Wehe mir, 

Wenn ich, wie mix das Herz fpricht, veden wollte! 
Verftellung zügle des Tyrannen Wuth, 
So lang das Glück ihm beifteht, nicht das Redht. 

Dulcan. 
Sprich zu mir, nicht verachtend wende did)! 
Du haft in mir einen ergebnen Mann, 
Den du, fennft du ihn erft, auch Ihägen wirft. 
Kennft du im ganzen Land einen Caziten, 
Der tapferer und edler heißt als ich. 
Bom düftern Abend, wo der Gott fid) fentt, 
Bis wo er wieder auffteigt, feiner Wiege ? 
Der mächtiger durd) Land und Meer gebietet 
Neben der Sonne, die in ihrem Kreis 
Die Welt zufammenhält? Der fo wie ich 
Mächtig, gleich durch Natur und Glüd begünftigt 
Mich groß zu machen? Denn Natur gab mir 
Körper - und Geiftesfraft, die Kämpferwuth, 
Adel und Stolz, die Lift und die Gewandtheit; 
Aber mit Neichthum fegnete das Glück mid, 
Machte zum König mid) und unterwarf mir 
So weit die Menfchenftimme Land ausmißt. 
Go Krieg als Frieden theil’ ich aus und nehm’ es. 
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Des Meeres Perlen und Korallen find, 
Der Erde Gold und Silber meine Beute; 
Der Demant wahrt vergeblich im Geftein 
Bor Menfoenfurd)t fic) mit der trüben Schlade, 
Trob feiner Härte wird er Knecht. Desgleichen 
Der dunfle Amethyft, bleide Topas, 
Der blaue Hyacinth, Feufche Smaragd, 
Der funfelnde Rubin mit Schillerglanz 
Und mas die Sonne [haut von Potoft 
Bis Guaira. Alles das dient mir zu Füßen 
Und ſoll in Zufunft vor uns beiden dienen 
Und fol ein Schmud fein unfer beider Hütte. 
Die Erde liefert Thier und Vögel dir 
Und fügen Wohlgeruch wie Phönir Feuer, 
Rebhuhn und Papagei, das Straufigefieder, 
Den ſchönen Pfau, den Keiher und den prächtigen 
Arras; das laftentragende Schaf fodann, 
Den Dambirid), die milchreiche Kuh, den Hafen, 
Der fih am Stamm des Feigenbaums verftedt; 
Sm Meer den Haififch dann, der feine Eier 
Im Sande niederlegt, dann den Delphin, 
Den Walfifch, dem die Bogen wir verdanfen; 
Bon Früchten und Gewürzen die Caffawe, 
Die Cocusnuß, den Honig, fpanifchen Pfeffer 
Und andre, deren Säft’ aus würziger Wurzel 
Man abzieht. Ja, es ift ein gliteflid Land 
Und ſchön; und über all das meine Neigung, 
Die fic) auch nicht der reichften Habe gleich ftellt. 
Tacuana. 

Dulcan, dein Land und dein Gemüth jetzt kenn' ich; 
Der freie Willen doch hat keinen Marktpreis. 
Nicht ſag' ich, ich verabſcheue dich; doch 
Du haſt einmal dem Vater und Gemahl 
Entriſſen mich, und ſo ward ich die Deine. 
Als Gattin ihm ward ich heut angetraut, 
Hätteſt du nicht wie immer unſer Land 

Spaniſches Theater. M. 16 


242 


Mit Krieg geplagt. Mein Gatte ift dein Feind, 
Unfer Verháltnig war dir wohl befannt, 
Mit Waffen überfielft du uns und viffeft 
Mid) wiithend weg von dort. Wie fónnt eS fein, 
Daß in dem Kriegsgetümmel meine Seele 
An deiner Lieb’ und an deinem Areito 
Wahrhaft Gefallen follte finden fónnen? 
Zu deinen Füßen, ſieh, Dulcan, beſchwör' 
Sd) bei der Sonne did), daß eine Frift 
Du mir gewähren magft, um deine Werbung 
Zu ſchätzen und dir Liebe zu gewinnen; 
Denn nur, in Liebe wirft du meiner froh 
Und nur durch fte kannſt du auch mid) beglüden. 
Das ſchönſte Weib fcheint, ohne eigne Luft, 
Dem fremden Arm, der fie ergreift, jehr häßlich; 
Sonft wird, mas jetst dich reizt, dir bald zum Efel; 
Die häßlichſte, die liebt, erfcheint auch ſchön. 
Wirb um mic und erobre mich, nimm mir 
Das Herz gefangen, das nad) Huld’qung dürftet, 
Wäre fie [schmerzhaft aud. Läßt du der Luft 
Die Zügel fchießen, fommft du um dein Beftes. 
Was wendeft du di ab? Was finneft du? 
Hab’ ich-dir jchlecht gerathen ? 
Dulcan. 

Wahrlich Schlecht. 
That id Gewalt an dir, giebft du es heim. 
Mein Todfeind ward zum Gatten dir beftimmt, 
Und glüdlich hab’ ich ihn mit Schmach bededt. 
Unduldbar ift dem Mann, fein Weib verlieren, 
Denn Ehr’ und Liebe leiden gleich entjeglid. 
Dod) nicht für den Barbaren halte mich, 
Tacuana, der dir diefen Wunſch verjagte. 
Der ich genießen könnte, will jegt dienen, 
Der Sieger fliht der Liebe ſchönſten Kranz, 
Wenn er fic) felbft befiegt. Mart einen Monat, 
Ein Jahr, ja ein Jahrhundert; ftatt des Sieges 


243 


Geniige mir dein Anblid, nicht will id) dir 
Um meinen Schaden Hagen. Nur das eine, 
Dag du mir nicht entfliehft! Sd) hüte Dich; 
Tran’ ich dir nicht mehr, wird’3 dein eigner Schaden, 
Und fo bin ich's zufrieden. 
Tacuana. 
Bei dem Gott, 
Der aus der Sonn' uns ſpricht, dem heil'gen Ongol 
Schwör' ich dir, nie von dir mid) zu entfernen. 
Dulcan. 
Und diefer Schwur foll mir dein Bürge fein. 


(Aute fonımt gelaufen.) 


Múte. 
Dulcanfeljin, fteh auf! 
Dulcan. 
Was macht du uns 
Für Lärm, Aúte ? 
Aute. 


Lag den Brautgefang. 
Ein ftarter Mann fommt von des Berges Höhe 
Gelaufen. 
Dulcan. 


Und dich ſchreckt der Einzelne? 
Aute. 
Waffne did) nur, eS tft ein Kriegsgejelle. 
Der einzle Mann, ift er nur gut gewaffnet, 
Gleicht ja der Wolfe, die gewitterfchwanger. 
Dulcan. 
Darin, Freund, ſprichſt du wahr. So fteig hinan 
Und fieh did) um; wer nicht die Wolfe ſchaut, 
Dem fommt,das Wetter über'n Hals. Doc) er 
Steht vor uns. ft das nicht Tapirazıı ? 
Aute. 
Zielft du auf ihn, oder foll id) ihn Schießen ? 
Dulcan. 
Halt inne! Bis zu meiner Heimathütte 
Wagft du es, Unverfhämter, mir zu nahn? 
16* 
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(Tapirazú kommt vom Berge, mit einer Keule bewaffnet.) 
Zapirazı. 
Zu welhem Wahnfinn treibt die Wuth nicht an ? 
Wer feinen Tod feheut, der erlaubt fid) alles. 
Laß Bogen jest und Pfeile noch beifeite! 
Wie fharf auch deine Waffe jet geichliffen, 
Biel ſchwerer haft du mich im Geift verwundet. 
Beichäftigt, meinem Ongol darzubringen 
Als Opfer eine buntgefledte Tiegrin 
Mit Miyrrhen, Lorbeer, Zimmt und Ambrazmweigen 
Und eben fie mit Bifamgummt väuchernd, 
Bernabm ich ein Geräufch, jtürzte hervor 
Und fand — nur meine Ehre abgejchlachtet 
Für did) ein Dpfer. Schnell zufammen rief ich 
Mein Bolt, das memmenhaft in Furcht zerftob, 
Dod) ich fürchte mid) nicht und hier ſteh' ich! 
Zu Füßen meines Weibes will ich jterben ; 
Dich wundr' es nicht, dazu zwingt mid) die Pflicht, 
Ich fage nicht die Liebe, die fie fennt. 
Und fo, Cazife, bei der Sonn’ und bet 
Der eignen Tapferkeit beſchwör' ich dich, 
Dag du den Bogen nehmeft in die Hand, 
Die ja die Seele mir ſchon ausgertijen, 
Daß ich mit Einem Schlag fet todt und lebend, 
Bermundet und gefund. Klingt das dir übel, 
So wetten wir um jegliches Verdienft, 
Daß man erkenne, wer fie mehr verdient. 
Faß einen Stamm auf, einen Fels zur Schulter, 
Und heben wir ihn beide; lag uns febn, 
Weß Athen weiter reicht, ihn zu beleben! 
Schieß mit dem Bogen auf ein fernes Ziel, 
Und wenn es felbft ein Stern des Himmel wäre, 
Erreihen muß ich es, riſſ' ich auch nur 
Mir einen Stein vom Boden. Kämpf mit mir 
Um diefe Keule! Ueberbieten wir uns 
In Himmels Kenntnig! Male einen Bogen, 
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Ein Fell oder eine Leinwand! Tanze, laufe, 
Fisch’ oder jage! Bring vor, welche Künfte 
Du immer mwillft, auf jede fordr’ ich dich 
Bor deiner Hütte hier oder in der Steppe. 

Dulcan. 
Sa, deine Wuth nur fonnt' ein Beifptel ftellen, 
Zu zeigen, welcher Wahnfinn bei der Liebe! 
Außer der Sonne wagt mich wer zu fordern ? 
Ein fterbliher Menſch fommt heran, ein Menſch, 
Der fic) mit meinen Armen meſſen will ? 
Bergieb es, Sonne, mir, in die ich blide, 
Wenn id) ihn in die Lüfte Schleudre, daß 
An dir er mir in Stüde brechen foll; 
Entgeht ex dir und fliegt im hellen Flug 
Zum Himmel auf, mag er fid) dort umfebn 
Und flüger denfen. Weißt du etwa, daß 
Dulcanteljín ich heiße? 

Tapirazú. 

Und weißt Du, 

Sd) bin Tapirazú? Mit foldem Hohn 
Sprichſt du zu einem Herren von fieben Strömen, 
Die aus des Berges Schneefeldern ſich nähren ? 
Du mit den Armen mid) gen Himmel fchmeißen, 
Der ich den Himmel öffne div zum Grab? 
Ergreif’ ich dich, ſcheudr' ich dich an den Boden, 
Daß du der Erde Mittelpunct durchftichit 
Und auf der andern Seite fommft zu Tage! 


Dulcan. 
Nun fern genug wär’ ich dir, ſteh' ich erft 
Am andern Horizont. LoS mit der Keule! 
Hier bin ich. 

Tapirazú. 

Dit dem Bogen los! 
Dulcan. 
Hier tft er! 

Doc fiel) dich vor, mit meinen Armen fo 
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Zerbrödl’ ich dich, daß ganz dein Leib zertrümmert, 

Die Stüde durd) die Luft fich juchen mögen. 
Tapirazú. 

Die Unverihämtheit flingt mir gut, doc) glaub’ es, 

Mein Athem jchon reicht hin, dich zu vernichten. 


(Sie untgeben einander, um anzugreifen, zu gleicher Zeit hört man von aufen zwei 
oder drei Flintenſchüſſe.) 


Stimmen von außen. 
Land! Land! Land! Land! 
Dulcan. 
Hilf Sonnengott! Donnert 
Der Himmel? Iſt's Areito, der fo britllt ? 
Tapirazú. 
Da ftedt etwas dahinter. 
Dulcan. 
Lauf, Aúte, 
Bon wo der Schall fommt. 
Aute. 
Herr, id) fliege. 


Dulcan. 
Halt 


Inzwischen ein, und danf' es, blöder Thor, 
Dem, was unfichtbar klang; denn jolches hat 
Das Leben dir gerettet. 
Tapirazú. 
Vielmehr fürcht' ich, 
Du Schändlicher, die Erde will ſich öffnen 
Und brüllt ob deinem Sturz. Verſchlingen will ſie 
Dich, da ſie weiß, daß mich nach dir gelüſtet. 
Tacuana. 
Laßt ab vom Zweikampf, Zeit und Ort kommt wieder, 
Wo ihr ihn könnt ausfechten. Sorgt vorerſt 
Um dieſen Lärm; aus feinen Achſen, ſcheint es, 
Will heut im Sturze ſich der Himmel werfen. 
Stimmen. 
Land! Land! Land! Te deum laudamus, Herr! 
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Dulcan. 
Schon wieder fehrt die Wuth. 
Tapirazú. 
Und in das Meer 
Scheint fie verſchloſſen. 
Stimmen. 
. Sn Gottes Namen! 
Ale. $ 
Doch! 
- Dulcan. E 
O Himmel, mas tft das? 
Stimmen. 
Heil’ge Maria! 
Ale. 
Hoch! 
Stimmen. 


Heiliger Johannes! 
Alle. 
Hoch! 
Dulcan. 
Dieß ift 
Der Tag, den meine Ahnherrn vorverfündigt! 
Stimmen. 


Alle. 


Heiliger Petrus! 
od! 
a Columbo. 
Land! Land! 
Dulcan. 
D meld 
Ein Donner! welcher Kriegslärm! Mächtiger 
Gott Ongol, womit hab’ ich did) beleidigt ? 
(Hüte fommt zurüd.) 
Aute. 
D mächtiger Cazike, diefer Inſel 
Schußherr und Hüter, wend aufs Meer das Auge, 
Go mirft auf ihm drei Häufer du erbliden, 
Häufer, jo ſcheint's, doch Thiere in Bewegung, 
Die angethan mit Tüchern über's Waller 
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Hinfhreiten; innerhalb find Leute, 

Die auf dem Kopf und felbft in den Gefichtern 

Führ'n dichtes Buſch- und Haarwerf. Einige 

Ziehen an Striden, daß die Tücher fteigen, 

Andre mit vielem Schrein bemühen fic), 

Daf die Holzthier’ eS hören. ES find feine 

Und luft' ge Leute, die fich froh umarmen 

Und an Land wollen, ihres Landes Tänze 

Hier auszuführen. Die Gefichter find 

Hellfarbig und die Glieder ſchmal und lang, 

Doc) fieht man nichts als weiß Geficht und Hände. 

Zumeilen brechen aus gewiljen Stäben 

Flammen hervor in Donner und Haud) gewidelt, 

Worüber ich die Sprache gar verloren. 

Die ihrige verftand ich nicht, man hört 

Nichts als die Wörter Gott, Jungfrau und Land, 

Was wohl die Namen ihrer Häufer find, 

Falls nicht ihr Gott und Jungfrau Vater und Mutter 

Und Land bedeutet irgend einen Freund, 

Der aus dem Vaterland verbannt umirrt. 

Seht zu, was ihr gedentt zu thun; denn tte 

Die Häufer fchreiten, find fte bald bet euch, 

Und größer find fie alS in unjern Dörfern, 

Denn mas fo hurtig auf dem Wafjer ſchwimmt, 

Das wird nod) flinfer laufen auf der Erde. 
Dulcan. 

Unwifjender, was fagft du? Das find Filche, 

Fiſche, die brüllend durch die Infel ziehn, 

Um ſich mit Menfchenfleifche zu erjätt’gen; 

Sie haben jene Leute eingefchludt, 

Die jegt in Angft nad) ihren Göttern rufen, 

Und wegen Ueberfrages fie ans Ufer 

Ausfpeien, jedesmal mit mádtgem Donner, 

Der ihnen aus dem Eingeweid herporbridt. 
Tapirazú. 

Sch weiß es befjer, was das will bedeuten. 
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Das find unzweifelhaft die Meberbleibjel 
Bon jenen Riefen, die in andrer Zeit 
Jn unfer Bergland brachen. Leute maren'3 von 
Der Größe einer Fichte, die bejtändig 
Am Strand des Meeres fiſchend gingen auf 
Den Schiefertrümmern. Mein Großvater hat 
Bon ihnen mir erzählt, wie einmal war 
Bolt mit dem Volke handgemein, da plöglich 
Theilte des Himmels Burg fid) auseinander, 
Und nieder ftieg aus ihm in weißem Hemd 
Ein Jitngling, der Kampf anhub wider fie 
Und viele Flammen niederfchleuderte. 
Bon ihnen findet man noch heut’ges Tages 
Die Spuren eingeprágt auf diejen Felfen, 
Und wie verbrannt jehn diefe aus. Jedoch 
Was nod) erwarten wir? Sie find am Land; 
Da gilt’3 zu fliehen. Flieh, meine Tacuana ! 
Tacuana. 
Die Sonne ſteh' mir bei! Ich bin des Todes. 
Aüte. 
Der heilige Areito mag uns helfen! 
Dulcan. 

Da find fte ſchon! O Gott, mas für Geftalten! 

(Sie laufen davon.) 


(Es treten auf Columbo und Bartoloméo, Pinzon, Arana, Terrazas und Pater 
Buil, der ein großes, grünes Kreuz trägt.) 


Golumbo. 
Land! o erwünfchtes Land! 
Bartolomeo. 
Ich küſſe dich, 
Geliebte Erde! 
Columbo. 


Sa, und taufend Küffe 
Berdient fie für die lange Sehnfucht wohl 
Und für den fchweren Kampf, den fie gefoftet, 
Go foll ihr Name die Erwünfchte heißen. 
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Arana. 
Ein Schöner Name. 
Terrazas. 


Unjerm Wunfche gleich. 
Golumbo. 
O, tft es móglid, Muttererde, du 
Geliebte Mutter, daß ich did) darf jchauen ? 
Heut hab’ ich mein Verſprechen euch erfüllt. 
Binzon. 
Und dir zu Füßen werfen wir uns heute; 
Bergieb uns unfern Irrthum, unfer Mißtraun! 
Golumbo. 
Reichet mir, Pater, euer Kreuz zur Hand! 
Hier pflanz’ ich's ein, dieß foll der Leuchtthurm fein, 
Der diefer Welt ein neues Licht entzündet. 
Pater. 
Hier mögt ihr es aufrichten. 
Columbo. 
Knieet alle! 
Pater. 
Beglüdter Küftenfand, der joldher Pflanze 
Gemiirdigt ward. Begrüße fie ein jeder! 
Columbo. 
Der exfte red” ich mit dir, glorreich Bett, 
Worauf genagelt uns der Gottmenjd) ftarb. 
Du bift das Lichtpanier wider die Sünde, 
Bon ihm gepflanzt, der an dir fterbend hat 
Den Tod befiegt, das Leben uns gefchentt. 
Das Wappen ziert did), das fein Blut gezeichnet. 
Pater. 
Du Maft des Shönen Schiffes unfrer Kirche, 
Du gleichft mit deinem Takelwerk und Leitern 
Sener, die einft Jacob im Licht geichaut. 
Ein glüdlicherer Schleier als das Tuch, 
Sn den der Leichnam ward. vom Kreuz genommen; 
Den Geißelhieb verfinnbildlicht dein Naa, 
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Und welcher Steuermann thut eS zuvor 
Dem, der als dein Weihprieiter did) herführte ? 
Bartoloméo. 
Du heiliger Stab MofiS, der dereinft 
Das rothe Meer getheilt, Yeuchtthurm und Compag, 
Du Licht und Spiegel für des Menſchen Bahn, 
Jn diefes obwohl unwürdige Land, 
Das nod) verfennt den Himmel, pflanz’ ich dich 
Furchtſam, alS wär’ es die egyptiſche Wüſte; 
Bemwähr’ ich beffern Glauben nur als jene, 
So darf ich hauen das gelobte Yand. 
Arana. 
Du grüner Siegslorbeer vom Haupte Chriftt, 
Den jest die zweite Welt erbliden foll 
Zu ihrer Ehre und zu feinem Ruhm, 
Du Gold, inmitten aufgeftellt der Schladen 
Schnöder Abgötterei. Da das an dir 
Bergoßne Blut für alle ward vergoffen, 
So wachſ' auch hier, wo fühner Ehriftenmuth 
Gemagt did) aufzupflanzen, und gebdeihe! 
Terrazas. 
Bon David die geftimmte Stegesharfe, 
Woran hing mit drei Nägeln ausgefpannt 
Er, der all unfer Nichts im Geift befeftigt, — 
Bon der die himmlische Muſik erklang, 
Die diejer heilige Apoll gefungen 
In fieben Stimmen bloß, drob ſich der Himmel 
Berdunfelt hat, befehre diefen Bol 
Der Barbarei zu deinem heiligen Eifer! 
Du Nahen, der durchs weite TodeSmeer 
Das Leben hat herausgeleitet, nicht 
Als ftarfen Gott, nein, mit menschlicher Angft, 
Du Hemd, getränft mit dem unfchuldigen Blute 
Joſephs, drob Jacob und Diaria bitter 
Gemeint, fet unfer leitendes Banter 
Du durd) das Volt der Heiden, def wir harren. 
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Columbo. 
Hiemit ift’3 gut; jegt bleibt nur zu erfahren, 
Ob es hier Menfchen giebt. 
Pinzon. 
Es giebt wohl ihrer. 
Pater. 
Wohl läßt die Infel Spuren uns erfennen. 
Arana. 


Wer fommt? 
Terrazas. 


Ein Weib ift das. 
Bartoloméo. 
Ein Weib? 
Columbo. 


o Scheint es, 
(Palca kommt fliehend.) 


Palca. 
Aus ängft’ger Flucht ftürzt’ ich gerad ins Fener. 
Golumbo. 


Palca. 
Sn die Hände lief ich dent, 
Der mich bringt um. Ach, arme Palca, dich 
Wird jegt ein Blig erfchlagen. 
Columbo. 
Laßt mid) ihr 

Schön thun. Set ruhig, hör mid) an, 

Palca. 


Halt an, Weib! 


Weh,mir! 
Columbo. 


Siehft du nicht? Wir find Menſchen. Rühr uns an, 


Hier fühl und rede. 
Palca. 


Nun kommt mir die Sprache 
e und meinen Beinen die Bewegung. 
Ja, es fino Menfchen und vecht hübfche Menfchen, 
Sie haben Wärm’ und Freundlichkeit, was thut 
Nicht Schönheit! Männer und liebenswürdig find fie. 
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Sie machen Zeichen mir. Wohl meinen Namen 
Erfunden fie? Da will ich Antwort geben. 


alca, Balca. 
+ Golumbo. 


Ihr exftes Wort ift Palca. 
Bartoloméo. 
Bedeutet’3 König, Mann, Land, Frieden, Krieg? 
Palco. 
Er fragt nad) unfrem Herrn gemig. Cazite 
Dulcanteljín. 
Columbo. 
Sie ift nicht zu verfteben. 
Bartoloméo. 
Eine barbarifhe Sprache ift es ficher. 
Cazike heißt wohl: draußen giebt’3 zu efjen. 
Bravo — Dulcan — daß er uns nit ausgehn möge! 
Keljin wird Brot fein oder etwa Wein. 
Columbo. 
Mein hier? Du lacherft mid. Dich litftet ſchon 
Nah Candier oder Rheinwein. 
Palca. 
Sch vermutbe, 
Sie wollen wiſſen, ob die größre Infel 
Aud) ihren Heren hat; fo ſcheinen die Zeichen, 
Das werd’ id) ihnen denn bejahen mitffen. 
Tapirazú, Tapirazú! 
Arana. 
Go ift’s, 
Da draußen giebt’3 zu effen. Iſt's nicht alſo? 
Palca. 
Segt hat er auf den Mund gedeutet. Er 
Berlangt zu eſſen. — Ja, Caffamenbrot. 
Pinzon. 
Weiſt fie den Mund? 
Bartolomen. 
Und deutet auf den Magen; 
Gewiß giebt'S was zu effen. 
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Columbo. 
Sie foll uns 
Das Volf herrufen. Id) will ihr jest Stirne 
Und Arm vorweifen, was Befig und Macht 
Andeutet. Sie verfteht mich. Auf den Spiegel 
Hier weit fie, gebt ihr den, und eine Schelle 
Nimm hier; fieh did) nur in dem Ding. 
Sie ift nod) nicht verwöhnt ſich aufzuſchmücken. 
Jetzt fieht fie ihn von hinten an. Dreh um 
Und fieh dich drin im Licht. 
Palca 
(fieht in den Spiegel). 
Ai! 
Columbo. 
Sie erſchrickt 
Und wendet fid) und will fic) wieder febn. 
Halte fie auf, laß fie nicht fliehn. 
(Giebt ihr die Schelle.) 
Palca. 
Ai, ai, 
Eine zweite Palca hat das Ding in Händen. 
Columbo. 
Gebt ihr ne Halsſchnur. 
Palca. 
Das, das! 
Terrazas. 
Ob dem Glas 


Sit fie verwundert. 
Pater. 


Fürchteten fo ſehr 
Sich vor dem Spiegel die caſtiliſchen Weiber, 
So ging’ im Preis das Sublimat herunter. — 
Geh jebt und ruf mehr Volt her! Gebt ihr nod) 
Mehr Perlenfohnüre, daß fie fie vertheile. 
Palca. 
Ich ſoll andre herrufen, meint er. Gleich! 


(Xäuft Davon.) 
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Columbo. 
Inzwiſchen fie das Volf zufammenruft, 
Laßt insgefammt uns unter die Waffen treten. 
Bartoloméo. 
Das wird ſehr gut fein, denn die Wilden bleiben 
Doc ftets Barbaren. Was dem Alexander, 
Wohin er immer feine Fahnen lentte, 
Die ihm den ganzen Erdfreis unterwarfen, 
Bon den barbarifchen Nationen ward 
Für Noth bereitet, müfjen wir bedenfen, 


Gemalt’ger Genuejer. 
Golumbo. 


Doch ift die 
Eine andre Welt, die 1d) Davongetragen, 
Over, mit beffern Worten, die Fernando 
Bon Spanien zufällt, dem dieß fremde Land 
Erobert unfer Muth. Denn Alerander 
Sah dieje Welt nie, auf der ihr jeßt fteht 
Und wandelt. Die entdedte euch Columbo. 
Pater. 
Bon welhem Indien aber jchrieb er denn 
An feinen Freund und Lehrer Ariftoteles, 
Wie Quintus Curtius heute nod) bezeugt? 
Columbo. 
Pater, von dem zu feiner Zeit befannten, 
Denn diefes fannte Ptolemäus felbft nicht. 
Pater. 
Zu welcher Glorie der Unfterblichkeit 
Weift dir den Pfad der Himmel! Du Columbo 
Bleibft ohne Gleichen, und feiner ging voran Dir. 
Golumbo. 
Jebt zu den Waffen greift, und neue Welt 
Sei die Parole! 
Alle. 


Neue Welt! Hoc, hoch! 


(Sie gehen ab. Die Indianer fommen furctfam herein und gelangen bis an das 
Kreuz.) 
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Dulcan. 
Sie find ans Meer zurüd. 
Tapirazú. 
Seht, mas fie hier 
Zurüdgelafjen. 
Tacuana. 
Was ift das? 
Tapirazú. 
Iſt's Holz? 
Dulcan. 
Sa. Ich kann's wohl berühren. 
Tapirazú. 
Rühr es an. 
Dulcan. 
Seht, 1d) berühr’ es; fomm, berühr es du! 
Derührt es alle! ES ift Holz in Wahrheit. 
Tacuana. 
Wie glänzend! 
Dulcan. 
Es nur anzuſchauen blendet. 
Wofür nur haben ſie's hier aufgeſtellt? 
Tapirazu. 
Drei Nägel haben fie hineingefchlagen, 
Am Fuß eins und zu beiden Seiten zwei, 
Dulcan. 
O, 1d) verfteh’ es Schon. h 
Aute. 


Laß hören, ſprich! 
Dulcan. 
Das Ding mit dieſen Nägeln haben ſie 
An unſrem Strand befeſtigt, weil ſie fern 
Herangeſchifft, vielleicht von Haus verbannt, 
Damit ſie ihre Meereshäuſer dran 
Ans Land ziehn können und an dieſen Nägeln 


Die Strick' anbinden. 
Mute. 


Darin hat er Redt. 
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Dulcan. 

Daß fie von dort fie hieher mit bemegen. 
Tapirazú. 

Mas marteft du denn? Laß es ſchnell herausziehn! 
Tacuana. 

Fa, ex hat Recht, laßt all’ uns daran ziehn! 
Tapirazú. 

Bei meinem Leben nein, denn mir fällt bei, 

Dag mir uns täufchen und wenn wir es ausztebn, 


Ein Ungeſchick begehn. 
Dulcan. 


Wie fo ? 
Tacuana. 
Vielleicht 

Sit es ein Hetligthun:. 

Tapirazú. 
Z Du jpaßeit, jchöne 
Tacuana. 

Tacuana. 


Sieht du es nicht glänzen? 
Tapirazú. 
Mich 
Bedünkt nunmehr, daß es 'ne Warte tft, 


Um drauf zu fteigen. 
Dulcan. 


Freilich, und von droben 
Ihre Häufer, Land und Küſte zu bejchauen. 


Múte. 
Mid diinft eh’r, es foll ein Wahrzeichen fein, 
Den Sonnenlauf am Schatten zu erfunden, 
Den wahren Mittag ihres Lichts zu finden. 
(Marenma fommt.) 
Marcama. 
Was madt ihr hier, Caziten? Gleich zurüd 
Kommen die Lente, die im Antlig haarig. 
Tacuana. 
Sahſt du fie, Mareama? 


Spaniſches Theater. TIT. 
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Marcano. 
Freilich, fon 
Steigen fie aus den Häufern wieder ans Land. 
Dulcan. 
O Sonne, du der Menfchen Richter, ftärfe 
Den Arm mir, und wenn die nicht Götter find, 
Go lag mich über fie den Sieg gewinnen, 
(Tecue fommt gelaufen.) 
Teeue. 
Kaum hatt' ich Muth, ſie ſo ganz nah zu ſchauen, 
Und zittre jetzt, wenn ich daran nur denke. 
Tapirazú. 
Tecue, was tft es, das du ausfundichaftet? 
Tecue. 
Der Schrecken ſpricht am beſten aus meinem Schweigen. 
Ihre Meerhäuſer, die von Menſchen ſchwanger, 
Haben ſo vieles Volk ans Land geboren, 
Daß ſelbſt der Grund ſchwankt ob der fremden Laſt. 
Ihr einen ſah ich, Dulcan, der ſo groß war, 
Ich ſchwöre, höher als dieſes Berges Fichten. 
Zwei Köpfe führt' er, einen in der Mitte 
Des Körpers. 
Dulcan. 
Welche Neuigkeit! O Gott! 
Welch Wunderbares! 
Tecue. 
Klein, nur wie der meine 
Schien mir der obre Kopf, hingegen der 
In Mitte Leibs machte mich ſchreckenkalt. 
Dulcan. 
Iſt dieſer groß? 
Tecue. 
Groß, weite Naſenlöcher 
Und beiderſeits wird Stirn und Hals umhüllt 
Von ſträubigem Haar; das ganze Maul ein Schaum, 
Die Stimme fein und hoch, ſo grunzt es, brüllt es 
Und läuft und tanzt mit Wunderleichtigkeit, 
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Hat große Ohren offen und gefpigt, 
Die Bruft breit, doch die Beine dünn und fein; 
Doc) fráftig tritt eS auf und hat vier Beine. 
Dulcan. 
Was hör’ 1d)? 
Tacuana. 
Wie ein Schaf geht's oder Damhirſch. 
Dulcan. 
Wenn es vier Füße hat, kann's freilich laufen. 
Tacuana. 
Dickbäuchig iſt's. 
Tapirqzü. 
Auch noch. 
Dulcan. 
Auch hier mit Haaren (im Geficht) ? 
Tacuana. 
Halt, nein. Wie es der Mann führt im Geſicht, 
So ſitzt es dem am Hintertheil. 
Dulcan. 
Heut fürcht' ich, 
Gehn wir, Tapirazu, elend zu Grund. 
Tacuana. 
Und noch viel länger iſt dieſer Haarbüſchel, 
Er reicht beinah bis auf die Erde nieder. 
Dulcan, 
Wohlan! Reift mir das Holz aus! Dhne Zweifel 
Wollen die Häufer fte damit heranziehn. 
Tacuana. 
Zieht! 


(Sie ziehen am Kreuz; einige Flintenſchüſſe von außen; fie fallen ſämmtlich zu 
Boden.) 


Dulcan. 
Ar! 
Tacuana. 
Ai! 1d) bin todt! 
Dulcan. 
O Göttin! Gott! 
178 
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Oder wer du fonjt ferft, hab Meitlerd nit ung! 
Schlagt euch die Bruft! 
Tacuana. 

So millit du uns verderben, 
Dngol? (Zum Kreuz gewendet) Du heiliges, du ſchönes Holz! 
Jn dir nod) unerfannter Gott! (falls etwa 
Ein mácdt ges Werkzeug du bift feiner Hand) 
Bernicht uns nicht für die Beleidigung; 
Wir alle find bereit did) anzubeten. 


Dulcan. 
Schon auf den Knieen liegen wir vor deiner 
Unfagbarn Majeftát, du, reicher, füßer 
ALS jedes Zimmtholz, würdig, daß der Vhónix, 
Der bis zur Sonn’ auffliegt, auf dir ftill fie, 
Auf dir fein Leben fchließe, ruhmvoll Holz, 
Und aufgebrannt in wohlriehendem Feuer 
Aus deiner Afche ſich verjüngt erhebe. 
O mögeft unfern Irrthum uns vergeben! 


Tacuana. 
Du dürrer Baum magft dann in Früchten prangen, 
Wie du es willft, duftender als die Myrrhe, 
Und unfrem wohlgemeinten Eifer niden. 


Múte. 
Du Kraut der höchſten Sonne kommſt hier an 
Als Frühlingsbote mit dem grünen Gipfel 
Sm Himmel! Send uns feine weitern Donner! 


Dulcan. 
Bitt’ ihn du, Liebe! Eines Weibes Bitte, 
Das ſchön ift, kann die Steine ja erwärmen. 


Tacuana. 
Aus deinen Spalten träuft, du heil'ger Baum, 
Ein ſüßrer Saft als je aus Aloe und 
Acanthus und mas füß nod) iſt von Hölzer; 
Er heilt jeglihe Wunde, die gefährlich 
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Und fd)wer ift, ja er brád)te jelbjt den Tod 
Zurüd zum zweiten Leben. Sei uns gnädig! 
(Balca kommt.) 
Balca. 
Was macht ihr hier? Steht auf! 


Dulcan. 


Balca. 


Du? 


Ja. 
Dulcan. 
Schon did) zu fehen ift uns Troft; 
Warft du bei jenen als Gefangne nicht ? 
Palca. 
O ſchweigt! der Himmel fteigt zu euch hernteder; 
Laßt alle Furcht, die euch des Glücks beraubt. 
Die Fremdlinge find nicht vom Krieg, vom Frieden. 
Dulcan, 
Der Himmel erlaſſe mir den Eigenfinn! 
Palca, redeten fie mit dir? 
Balca. 
Wie nicht ? 
Dulcan. 
Und du verftandít fie ? 
Palca. 
Effen mollen fie, 
Und jchiden end) daS Ding, das ich hier wmeife. 
(Giebt ihnen die Schellen.) 
Dulcan. 
Seht an! Lag klingen! O welch füßes Ding! 
Tacuana. 
Palca, und bringen ſie uns deren viele? 
Balca. 
Viele, Shöne Tacuana. Doc nod) ein — 
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Wie Waffer gaben fie mir auch), das ein 
Geficht hat und das glänzt. 

Dulcan. 

Welch gutes Glüd 
Bradte fie an den Strand, von wo nod) niemals 


Uns wer gefommen! 
Palca. 


Sieh hinein, Tacuana! 
(Siebt ihr den Spiegel.) 
Tacuana. 
Miúte 
(nimmt ihn ihr aus der Hand). 
Weis her! Ich? Weh mir! Was jah ih? 
Da nimm dod)! 


O Himmel! 


Tapirazú. 
Gieb es mir her! Mir wird Angít, 
Das fet mein Antlig. Seht es alle an, e 
Was fürdtet ihr euch? 
Dulcan. 
Du haft Recht, Cazife, 
Das find ihre Gefichter. 
Tapirazú. 
Und bier das deine! 
Siehjt du es nicht ? 
Dulcan. - 
Last mich doch einmal fehn. 


Tapirazú. 
Wir jehen did. 
Dulcan. 
Das bin id). 
Tapirazú. 
Ganz natitrlid). 
Dulcan. 
O Himmel, wenn ſich's fo verhält, jo haben 
Mir beiden dieje Inſel nun zujammen. 
Wenn nicht die Fremdlinge gefommen wären, 
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Go ſchwör' ich bei der Sonn’ euch, bei den zweien, 
Daß ich fie nicht als Gott erachten würde. 


Tapirazú. 
Bier ihrer oder ſechs umzingeln uns. 
Springt auf die Felfen hier ! 
Palca. 
Bleibt, fürdtet nichts. 
(Columbo und die Spanier fomnten.) 
Columbo. 
Freunde, was flieht ihr denn? 
Pater. 
Ruft ſie herab! 


Gebt ihnen Zeichen! 
8 Columbo. 


Kommt herunter, Freunde! 
Kommt, laßt euch ſchenken. 
Bartolomeo. 
Sie verjtehen fon. 
Arana. 
Sie find nicht wild. 
Terrazas. 
Sie fommen ſchon herunter. 
Solumbo (umarmt einen). 
Umarmt mich, Gaftfreund. Ihr, begrüßt fie ſämmtlich, 
Vertheilet unter fie, was wir gebracht. 
Pinzon. 
Ich bin ein Menſch; könnt ihr mich nicht betaſten? 
Columbo. 
Verfahrt leutſelig und bezeuget Freude. 
Pater. 
Vorſtellen will ich ihnen unſer Kreuz; 
Bereits beginnen ſie es anzubeten. 
O Kreuz, heut iſt dein Tag! Erneure uns 
Des ganzen menſchlichen Geſchlechts Erlöſung! 
Der wüth'ge Lucifer verliere heut 
Sein weites Reich! Welch offenbares Wunder, 
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Daß hier die wilden Thiere, blind und ftumm, es 


Bereits verehren! 
Columbo. 


Fragt fte jeßt, ob es 

oc) mehr des Volkes giebt. 

Pater. 

Sie niden ja. 

Columbo. 

Das Kreuz bringen wir ihnen, feinen Krieg. 
Bartoloméo. 

Wie nennt fic) dieß eu'r Land ? 

Dulcan. 


Gmanabamí. 
Gmwanahami. 
Columbo. 


Wahrhaftig, zu bewundern 

Fit feine FaffungStraft und lobensmwürdig. 
Giebt'S meiter hier aud) Land nod) ? 
Dulcan. 


Barucoa, 
Barucoa! 
Columbo. 


Ein großes Land muß es nod) geben. 

Arana. 

Nicht zweifle mehr daran, großer Heerführer, 

Die Macht der ganzen Belt hat ſolche That 

Koch nicht zu Stand gebradht, wie deine hier. 

Golumbo. 

Mit dem, was fid) einnehmen läßt, will ich 

Zurüd nad) Spanien jegt. Indeſſen lafj’ ich 

An meiner Stelle hier euch meinen Bruder, 

Der diefer erften würdig tft, und alle, 

Die nicht zurüc verlangen, mögen bleiben. 
Pater. 


Alle bleiben ihm unterthan, Columbo, 
Denn er tft du und du bift er. Dod) was 
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Gedenkſt von hier du mitzunehmen, daß eS 
Dort gelt’ alg Zeugnig diefer neuen Welt? 


Golumbo. 
Sc hab’ eS mir bedacht. Bon diefen (ven Indianern) denk' id) 
Zehn einzufchiffen, fodann Thier’ und Vögel, 
Was hier deS Ungemobntejten fic) darbeut. 


Terrazas. 
Ein andres, Herr, erwartet Spanien nod), 
Und ich darf wohl erwarten, du verftehft mid). 

(Er wechfelt Zeichen mit den Indianern. 

Columbo. 
Du meinft wohl Gold ? 

Pinzon. 

Nur diefes. 


Golumbo. 
Habt ihr dep? 
Terrazas. 
Sie niden ja. 
Golumbo. 
Worüber freuft du dich fo ? 


Arana. 
Ueber das Gold, das du ausführen wirft. 


Columbo. 
Des Volts Erlöfung ift mein höchſter Schatz. 


Terrazas. 
O lagt uns doc) nad) ihrem Golde greifen, 
Sie haben Ueberfluß und uns macht's Ehre. 
Geh, Freund, und lag uns defjen etwas fehn. 
Arana. 
Er geht jchon. 
Pinzon. 
Nicht verdrieß’ es did). 
Golumbo. 
Mich ärgert, 
Dag fo voreilig du danach verlangit. 
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Pinzon. 
Wen dräng' ich denn? Iſt hier ein Undankbarer, 
Ein ungeſtümer Gläubiger? In den Schooß 
Warf es der Himmel ihm wohlfeilen Kaufs. 
Dieß Gold ward ſauer erworben durch die Fahrt, 
Segel und Compag waren unſer Pflug. 
Doch ſie, die's aus der Erde wachſen ſahn, 
Sie haben's ohne auszuſä'n geerntet. 
(Ein Indianer bringt Goldbarren.) 
Da bringt er es ja ſchon, Gott ftrafe mid)! 
Golumbo. 
Mit etwas wen’ger Gier folltet ihr's nehmen. 
Pinzon. 
Es iſt gerechter Lohn für unfre Arbeit. 
| Arana. 


Bivat das Elend! 
Terrazas. 


Bivat unfre Noth! 
Pater. 


Du küßt das Gold ? 
Terrazas. 


Sa, während du befehrft. 
Columbo. 
Giebt'3 mas zu efjen ? 
Dulcan. 
Sd) vermuthe, fte 
Berlangen Speife von uns. 
Palca. 
Du mußt fte 
Einladen in dein fönigliches Zelt. 
Dulcan. 
Aüte, ſtich mir vier der Knechte ab, 
Dod) von den fetteften, die aufzutreiben, 
Mit andrer Waldesfoft bring fie gebraten 
Zu Tiſch' uns. 4 
Aute. 
Herr, ich gebe. 
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Dulcan. 
Folget mir! 

Columbo. 
Heut, Himmel, heft’ ich meinen feften Glauben 
An diefe zweite, neue Welt? Dir, Spanien, 
Hinüber bring’ ich fte! 

Alle, 
Hoch! Neue Welt! 
(Sie gehen ab.) 


Dritter Akt, 


(Frite Scene. 
Die Injel. 


Terrazas und Arana. 


Arana. 

Go zieht Columbo heim und läßt ung figen? 

Terrazas. 
Moſes zieht ab, und Aaron bleibt. Sein Bruder 
Kann unfere Schwadron aud) commandieren. 
Bei den fatholifhen Majeftáten jucht 
Er Drdre und weitere Berhaltsbefehle, 
Dag über's tiefe Meer herüber ihr Jod) 
Und Stride fie werfen auf die barbar'ſchen Ochſen. 

Arana. 

Gewaltiges Auffegn und Erftaunen wird's 
Su Spanien fegen, fommt die Nachricht ihnen 
- Boy neuer Welt und folder Welt. 

Terrazas. 

Es fiebt 

Die lichte Sonne Orófres nicht, fo weit 
Sie ihren Schleier breitet. Wird es nur 
Der Welt befannt, unfer Columbo bringe 
Der ſpaniſchen katholiſchen Majeftät 
Eine neue Welt, fo ift fein fremdes Land, 
Sn dem fich nicht der Neid wird mächtig regen. 
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Arana. 
Die ev um Únterftitgung anging und 
Die fie verfagten, o wie jchlimm wird ihnen 


Bon Stund’ an werden! 
Terrazas. 


Welchen großen Fehler 
Sie machten, da Columbo's fühnen Muth fie 
Beradteten, die Thorheit wird nun bald 
England und Franfreih, Portugal und andre 


Nationen inne werden. 
Arana. 


Wie fo mandes 
Rede Gemüth wird diejer neue Magnet 
Des Vortheils hieher loden! 
Terrazas. 
Sa, die Goldgier, 
Bon der ein großer Dichter jagt, es fet 
Kein Alter, feine Schranfe, die fie nicht 
Sich unterwerfe, heute unterroirft 
Alles der Schaß der neuen Welt. Entvölkern 
Werden die Länder fid), die Seltfamfeiten 
Zu ſchaun, Land, deines neuen Horizontes, 
Und einen zweiten Pharſal'ſchen Krieg 
Wird diefes neue Meer und Land erzeugen. 
Arana. 
Ein Weifer fagte, feine Jungfernfarbe, 
Die gelb und kränklich, fei den Gold gekommen 
Aus Angft, weil es in geiziger Habgier werde 
Ummorben von fo ungeftitmen Freier, 
Und durd) den Drang wird noch die blafje Farb’ auf 
Den niedrigften Karat herabgebradıt. 
Terrazas. 
Deufft du, daß Gold von nun an reiner werde? 
Arana. 
ES wird fich mehr verftedten und wieder fehlen. 


E Terrazas. 
Haft du def viel? 
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Arana. 
Sch habe, Gott fet Danf! 
Go viel man braucht, fomm’ ich zurüd nach Spanien. 
Hier kann ich nichts anbringen als Geduld, 
Denn Gold hat feinen Werth. 
Terrazas. 
Mir fommt die Angft, 
Daß nur auf dem barbarifchen Boden hier 
Es Reiche giebt, die unzufrieden find. 
Was mach’ ich hier mit Barren und Goldflumpen ? 
Se mehr ich habe, defto mehr ich fuche, 
Und all der Schaf läßt mid) in reicher Noth. 
O Glück, bift du beim Gold nicht, wo denn bift du? 
Dem Himmel fluch’ ih, daß er mehr und mehr 
Mir giebt und doch mir feinen Frieden fchafft, 
So daß die traurige Wahrheit fich exgtebt, 
Glück fet hienieden gar nicht zu gewinnen. 
Arana. 
Du haft ganz Recht, und merk dir, daß das Gold 
Schimäre ift, gleichwie des Kids Golpfiften. 
Zum Teufel, wer zwijchen Toledo und 
Madrid dich hätte! 
Terrazas. 
Ä Jn Sevilla wär’ es 
Am rechten Platz bei Auftern und Dliven. 
Arana. 
O Glüd, es ift fein Wunder, daß du hier 
Fremd bift, da deine Heimat heißt Caftilten. 
Dod) unter'm weiten Himmelszelte findet 
Der arme Menta) fein Vaterland, das ihm 
Zulegt nicht nüchtern fáme vor, fo daß 
Sich jeder täufcht, der hofft auf eine Heimat. 
Sprich, Gli, worin beftehft du eigentlich? 
Iſt's Ehre? iſt's das Leben? find es Schätze? 
Wenn's Gold ift, nun, je mehr def einer hat — 
Weiß er doch nicht, wohin du ihm entfliehſt? 


pArA! 


Terrazas. 
Gott gebe, daß wir in die Lage fommen, 
Um unfrer Schäße froh zu werben; hier 
Sind fte zu wenig mb. 
Arana. 
Und find wir dort, 
Wird fid) der Geiz zurüd nad) hiefigem ſehnen. 
(Pinzon fommt mit Múte, der einen Korb mit Bomeranzen trägt.) 
Pinzon. 
Tote ¿dy dir ſagte, Aute, dieſes giebſt 
Du unſrem Pater. 
Múte. 
Wie du fagít, gefchieht es. 
Pinzon. 
So geh und fag Niemand, wer dich gefchiekt hat. 
Die Pomeranzen giebft du ihm; denn hier, 
Wo's an Seviller und Valencianer 
Landgütern fehlt, gelten fte mehr im Werth 
Als Gold in Barren oder in breiten Treffen. 
(Müte ab.) 
Arana. 
Wohin verfendeft du den Indianer? 
Pinzon. 
Er geht nad) Haiti, ihr Herrn. 
Terrazas. 
Und das 
Papier ? 
Pinzon. 
Sind pure Kleinigkeiten. Ein 
Geſchäft beforgt der Alte mir und läßt 
Zwei Mädchen mir zum Pfande hier. 
Arana. 
Du haft es 
Nicht Schlecht getroffen. Mancher rüdte dran 
Sein Kapital, fánd auf Guanahami 
Er fold)e fichre Bürgschaft. Unſer Pater 
Buil, fommt er nicht zu uns ? 


Pinzon. 
Eben jchreib’ 
Ich ihm, er thue Unrecht, fic) nicht zu 
Beeilen, denn man harrt auf feine Meſſe 
Mit allgemeiner Feftlichteit. So Chrijten 
Nie Indianer heben [hon die Hände 
Zum Himmel, um den großen Tag zu jehn, 
Wo Gott vom höchſten Himmel fic) herab 
Läßt auf das weiße Brot. ch dente mir, 
Haiti's und Barucoa's Befehrung 
Sind Schuld an der Verzögerung. 
Terrazas. 
Go tft fie 
Voraus des Lobes und des Dankes würdig. 
Pinzon. 
Zwölf Pomeranzen ſchick' ich ihm zu, ohne 
Dag zwölf mir bleiben, durch den Fndianer, 
Und hoffe, daß fie frifch zu feinem Nachtijch 
Eintreffen, ohne Schaden durd die Seefahrt; 
Es ift ein flinfer Mann und — auch ſchon 


Sein wenig Spaniſch. 
Arana. 


Wenn der Pater nur 
Sich alsbald macht von Haiti auf den Weg, 
Eo haben wir ihn mit Sonnuntergang, 
Und morgen lieft er hier die erſte Meffe. 
Terrazas. 
Da fommt Tacuana; laßt mich mit ihr reden; 
Sie fann die Sprade jchon. 
Pinzon. 
Dann jeh’ ich mich 
Inzwiſchen nad) Aüte's Kindern um. 
Arana. 
Du bift ein rechter Hahn! Thät’ es nicht eine ? 
Pinzon. 


Weiß nicht, Kamerad. Ich thw mein Sad) und fehweige. 


(Ab.) 
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(Zarnana kommt.) 
Tacuana. 

Wenn ihr euch rühmt zu ſein der Sonne Kinder, 
Ihr tapfern Spanier, wie 's der Blitz verkündet, 
Den ihr losbrennet auf die Sterblichen, 
Euer gottgleicher Wuchs, die ſchöne Sprache, 
Eu'r liebevoll Betragen und edles Aeußre, 
Eu'r für die Wiſſenſchaft geſtimmter Geiſt, 
So möge dieſes Land euren Panieren 
Sein unterthan und euer Gott und Chriſtus 
Der Sieger heißen über unfre Götter! 
Das Kreuz, das der gebenedeite Mönch 
Uns predigte und auf den eignen Schultern 
Herantrug, das die Welt erlöfen fol, 
Werd’ angebetet, von Haiti an bis 
Ins ſchöne Chile hin, von allem Bolf' 
Das Herz ftarf uns die Meſſe, der wir harren! 
Die Waffen, die ihr euch umgürtet, welche 
Sn unfrem Land fo großen Schred verbreiten, 
Mögen euch fiegreich durch das Leben fein, 
Und fehrt ihr einft in euer Vaterland, 
Go mögen eure armen Kinder dort 
Mit Klumpen unferer Goldberge fpielen, 
Oder ihr bringt fie her, daß fie hier frein 
Mit unfern Töchtern und das Blut fid) mifche, 
Dag ſämmtlich wir in Spanier uns verwandeln. 
Euch bitt’ ih, macht mid) los von dem tyranniſchen 
Caziken, diefem häßlichen Barbaren, 
Der mid) in feinen garft gen Armen hält 
Gefangen, jeit eure Schwimmhäuſer her 
Aus fernem Land an unfern Strand gefegelt, 
Auf dem fein Recht gilt. Ich Tacuana von 
Haiti muß nun den Gatten feit der Zeit 
Entbehren, dem in felber Naht Dulcan 
Mich raubte. lapiljan, mein Vater, gab 
Mid) ihm, um mich des edelften Indianers 
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Zu freun von Süden bis zum legten Nordftern. 
Kundfchaft gab Anacona mir, die Freundin, 
Die in jenem Gebüfche mic) erwartet 
Mit der Hángmatte und mit zehn Indianern, 
Damit fie mich eiligft von binnen bringen. 
Wollt ihr bis dorthin meine Flucht beichügen, 
Verſprech' ich euch fo prächtige Gefchente, 
Dag nicht zehn Spanische Pferde all das Gold 
Gepadt von hinnen tragen. Picelhauben 
Leg’ ich dazu, geſchmückt mit reichen Federn 
Und mit Goldplatten ausgelegt; der exften 
Zwanzig und diefer zwölf. Sc bin ein Weib 
Und darf bei euch als Männern bitten, und 
Bei folden Männern. Habt Erbarmen und 
Gerechtigkeit, mir den Gemabl zu gönnen. 
Terrazas. 
Das Meifte deiner Worte ward mir flar, 
Tacuana. Folge mir und fürchte nicht, 
Dag man den Plan dir freuzt. Du bift ein Weib 
Und Recht iſt's, did) zu ſchützen, Necht und mehr, 
Daß wir, die du um Hilfe flebft, dir nichts 
Gejchehen lafjen. Wohl weiß ich, wie Dulcan 
Did) unterdrüdt und den Gemahl dir fern hält; 
Doc heute noch froh werden jollit du feiner, 
Dhne daß du mich zu beftechen brauchft. 
Was du von Gold und Loba uns angeboten, 
Damit zier’ ihm den Mantel, drin er jchläft, 
Und die Hängmatte, in der er pflegt der Ruhe. 


Tacuana. 
Der Himmel helfe dir, Spanter! 
Terrazas. 
Höre, Arana! 
Arana. 
Wohin willſt mit der Wilden du? 
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Terrazas. 
Die Liebe 


Erbarmt fid) meiner Noth. Wohin denn, denfft du, 


Als wo ich meiner franfen Luft mag fröhnen? 
Bin id) aus Fleisch denn, oder aus Erz gegofien ? 
Tacuana. 
Fürwahr, der Spanier iſt doch wohl kein Gott, 
Denn mein Gemüth weiß er nicht zu errathen, 
Da ich doch ſchmacht' um ſeine Lieb' allein. 
Mit aufgeputzten Lügen trat ich vor ihn, 
Nur ihm ergeben, daß er weg mich raube. 
Er denkt gewiß, er thue mir Gewalt, 
Und lohnt mir mein gefährlich Wagſtück nur. 
Terrazas. 
Komm, ſchöne Tacuana! 
Tacuana. 
Deinen Namen 
Erführ' ich gern. 
Terrazas. 
Rodrigo. 
Tacuana. 
Du haſt mich 
Wohl nicht zum Beſten? 
Terrazas. 
Was denn könnte den 
Verdacht dir wecken? Mein Geſchlecht nennt ſich 
Terrazas. 


Iſt es edel? 


Tacuana. 


Terrazas. 
Kennſt du Spanier? 
Tacuana. 
Du thuſt gewiß Gewalt mir! 
Terrazas. 


Ganz und gar nicht. 


Tacuana. 
Reich mir die Hand! 
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Terrazas (beifeite). 
Sei diegmal mir der Schwur 
Bergeben, denn die Liebe fennt ja feine. 
(Ab mit Tacuana.) 
Arana. 
Bin ich denn wohl allein das UnglitéStind ? 
Nicht ein betheerter Steuermann, der nicht 
Fröhnt einer Luft; ich einzig foll verfommen? 
(Balca kommt.) 
Palca. 
Spanier, ging hier Tacuana nicht den Strand ab? 
Arana. 
Gewiß, und fuchft du, Schwefter Palca, fie? 
Palca. 
Nur fie zu fuchen fam ic), denn Dulcan 
Vermißt fte und fchreit uns das ganze Dorf aus. 
Arana (für fic). 
Die nehm’ ich mix zur Liebſten, jollt’ eS aud) 
Die ſämmtliche Kameradſchaft did verdrießen. — 
Palca, wie fteht’S mit deinem Herzen? Sprid). 
Palca. 
Ich hab fein Gold. 
Arana. 
Das lag du gut fein. Ich 
Begehre nur dein mehr als goldnes Herzchen. 
Gemeinen Goldes hab’ ich ſchon die Fülle. 
PBalca. 
Pas meinft du denn für Gold? 
Arana. 
Deines. 
Palca. 
So bift 
Ein Tiegel du und willft mich ſchmelzen, Herr? 
Arana (für ih). 
Nun, die giebt's wohlfeil. Etwas abzufchlagen 
Gilt hier für Schande. Freilich gehn fie auch 
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Ganz unanftándig nadt, und das macht [chwach. 
Sch mill der Deine fein. 

Palea. 

Wenn's dir gefällt. 

Arana (für fic). 
Wär'n fo die Weiber in Spanien, jchmachtete 
Niemand mehr. Freilich, wo fo viel des Goldes, 
Thäten ſie's auch nicht um Stednadelbriefe. (Ab. 


Zweite Scene, 
Haiti. 
Pater Buíl und Múte mit dem Brief und einem Körbchen. 
Pater. 

Nun, Indianer, weis mir deinen Brief. 

Aute. 
Das ift mir dir zu bringen übergeben. 
Doc) fag mir, hier das Ding fann mit dir fprechen ? 

Pater. 
3d) will gleich jehen, was er jagt. «&ier) , Mein Pater, 
Ehriften und Indianer Shmachten hier 
Nach deiner Rückkehr aus Haiti. 

Múte. 

O Himmel! 

Welch Wunder! Bei der Sonne, dieß Papier 
Kann Sprechen. 

Pater. 

„In Gwanahami hat fc on 

Das bloße Kreuz den Glauben feft gegründet 
Und alles ift erpicht, Meſſe zu hören.‘ 

Múte. 
Göttlihe Sonne! diefen ganzen Weg her 
War's ftumm und mit ihm fpricht’3 hier auf der Stelle? 
Wahrhaftig, diefer ift ein Gott, er macht 
Was er will fprechen. 
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Pater. 
„And ein klein Bräfentchen, 
Falls es des Namens werth; hier heißt's zu zweien 
Brüderlich theilen, von zwei Dubenden 
Dliven fend’ ich zwölf dix." Laß mich fehn! 
Es follten zwölfe fein, wie ift’3, mein Sohn ? 
Da fehlen ihrer vier. 
Aute. 
Wer jagt dir das? 
Pater. 
Der Brief. 4 
Aute. 
D hätt’ ich das von ihm gedacht! 
Pater. 
Aßeſt du fie ? 
Aúte. 


Vater. 
Sa? 
Aúte. 
Sa. Auf den Knieen 

Bitt' ich den Brief und dic) drum um Verzeihung. 
Wußt' ich das Ding, wär's wahrlich nicht gefchehn. 

Pater. 
Du willft’3 nicht wieder thun? 

Aüte. 

Das ſollſt du ſehn. 

Pater. 
Welchen Reſpect er vor dem Brief hat! 

Aüte. 

O 

Der Böſewicht! 

Pater. 

Wiſſe, Gott iſt der Richter. 

Aüte. 

Da ich fie fraß, da ſchwiegſt du, und jetzt ſchwatzt er! 


Pater. 
Für heut bin ich befchältigt; es iſt jpät, 
Der Tag ift bald hinunter. Morgen früh 
Komm nad) Barricoa, mid) abzuholen. 
Auͤte. 
Um welche Stunde, Spanier? 
Pater. 
Wenn die Sonne 
Aufgeht, magſt du mit den Canoh hier landen. (Ib) 


, 


Dritte Scene. 


Gwanahami. 


Dulcan und Terrazas Tommmen. 


Dulcan. 
Rodrigo, fie ging durd) ? 
Terrazas. 
Dulcan, ich ſah es. 
Dulcan. 
Du marnteft mich def nicht ? 
Terrazas. 
So ſchnell wie möglid. 
Dulcan. 
Tapirazú der Hund raubt mir Tacuana! 
Terrazas. 
Kein libyfcher Tieger brüllte fo wie du! 
Dulcan. 
Und glaubft du, fühner Spanter, daß mid) das 
So wenig fofte? Eine Peinigung tft es. 
Gewiß hat Gott Arcito fid) erzürnt, 
Daß ich ihn ließ, zu eurem Chriftus flehend. 
Terrazas. 
Vielmehr ftraft Gott did) dafür, daß du nod) 
An deinen Areito denfft und ihn rufſt an, 
Wie für das Unrecht, dag du als ein König 
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Glaubſt eines Andern Weib brauchen zu dürfen. 
(Beijeite) 

So hat ſchon mancher Prediger den Weg 

Der Predigt für fic) felbft nicht eingehalten. 


Dulcan. 
Die Wuth macht mich ganz rafend. 
Terrazas. 


Deine Wuth 
Geht mid) nichts an; vecht iſt's, daß fie Def froh wird, 
Der ihr Gemabl. 
Dulcan. 


Rodrigo ſchlägt die Ounft, 
Die ich ihm fchenfe, niedrig an, und wie 
Ich ihm war treu gefinnt. Was uns gefällt, 
Freut uns mit Wen’gem, doc mit Bielem nicht, 
Was uns zumider. Nad) Haiti ziehn fie? 


Terrazaf. 
Aus Furcht vor dir haben fte fic) verftedt. 
Dulcan. 
So tmáren fie im Wald? 
Terrazas. 
Dort ſah ich fie. 
Dulcan. 


Berftänd’ ich wohl, auf einen eurer Pferde 
Mid aufrecht zu erhalten? 

Terrozas. 

Und wofür? 

Dulcan. 
Nun, um fie einzuholen. 

Terrazas. 

Daran tháteft 

Du großes Unrecht, denn auf morgen tft 
Die Mefje unfres PaterS anberaumt, 
Und feine Entfchuld’gung löfte dieſe Schuld dir. 
Du bift hier Herr und König; bleibft du weg 
Bei diefer heil’gen Handlung, giebft du Vielen. 
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Ein ff limmes Beifpiel Shmählicher Verſäumniß. 
Jn Spanien fagt man, Könige find Spiegel, 
Aus deren Blid fich der Vaſall beräth. 

Nicht nur Bartolomé, Columbo würdet 

Du hier beleidigen, nein, den Himmel felbft. 
Erfährt es Spaniens König, daß du did) 
Nicht fügit dem Glauben, fo vernichtet ev 
Was hier auf der Weftfüfterfich bewegt. 

Doc geb’ ich dir mein Wort, ift evft die Meſſe 
Gelefen, dann fteh’ ich mit Feuer und Schwert 
Bereit zur Hilfe Dir, bei meiner Ehre! 


Dulcan. 
Und du verfprid)ft das Weib mir einzufangen ? 
Eye Le 3% Terrazas. 
Dir bring’ ich fie. 
Dulcan. 


Damit ift’3 gut, Rodrigo, 
Und mehr fein Wort. Wann fommt der Pater an? 
Terrazas. 
3d) glaube, daß er morgen hier fein wird. 
Dulcan. 


Und Meſſe lefen? 
Terrazal. 


Freilich), 
Dulcan. 
Mid) verlangt 
Gleich lebhaft, ihn zu fehn und fie zu hören. 
Komm und gieb an, wie den Altar man fchmücde. 
Terrazas. 
Du thuf'3 zu Gottes Ehre, 
Dulcan. 
3d) bin'S ſchuldig. (Ab. 


Bierte Scene, 
Haití 


Hüte fonimt mit einem Glaſe vol Dliven und einem Briefe. 


Aúte. 
Mich dünkt, jetzt iſt es Zeit, daß unfer Pater 
Aufbreche von Haití, wenn er will mit 
Dem Morgenroth Gmwanahami erreichen. 
Mit diefem Glaſe foyictt Pinzon mid) her, 
Drin eine feltne Frucht, die er, jagt er, 
Aus Spanien in vertheerter Tonn’ erhalten, 
Und fterben möcht’ vor Luft ich, fte zu foften. 
Doc diefer Teufel oder Brief macht nun, 
Dag ich aus Furcht nicht def zu effen wage. 
Schwaßeft du's aus? Er giebt mir feine Antwort. 
3d) jagt’ es ja, beim Eſſen bleibt er ſtumm. 
Wie wärs, wenn unter'n Bufc ich ihn verftedte? 
(Er thut es.) 
Er ift ganz ftill, er rührt fich nicht. Mich ditntt, 
Er fojielt ein wenig vor. Sch muß ihn befjer 
Zudeden. Jebt berühr’ td) und verfud) es. 
Gott fteh’ mir bei! Die bredy ich auf, beim Blitz 
Der Sonne, es tft ein hartes Ding. Hat mid) 
Der Spanier wohl zum Beften, fich zu rächen ? 
Verſuch' ich eine noch, die tft noch ſchlimmer; 
Dod halt, man ift wohl das, mas ich wegwerfe ? 
Die Hülfe iſt's, das Kleid ; jeßt hab’ ich es! 
O, wie vortrefflich! Viere fann ich effen, 
Damit ift meine Yuft und Gier gebüßt. 
Fett will ich mir den Mund nod) reinigen, 
Daß mir der Brief nichts merkt; doch da fommt ja 
Der Herr. Für diegmal wird nichts ausgeplaudert. 
(Pater Buil kommt.) 
Pater. 
Nun, Freund Aute, iſt es Zeit? Ich ſah dich. 
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Múte. 
Am Strand wacht’ ich die Nacht zur Morgenröthe 
Erft ab; und das Canoh jteht hier bereit. 
Dieß gab Pinzon mir nit, du möchteft dir 
Dran gütlih thun; er meinte das Abendefjen. 
Pater. 


Múte. 
Hier dieſen. (Für fi) Der fpricht nichts. 
Pater (lieit). 
„Das Sant ftebt bereit zur Ueberfahrt. 
Der General fagt, did) begleiten heute 
Sämmtlihe Indianer aus Haiti.‘ 
Aute (für fid). 
Diegmal ging/S fein; er jagt nichts von der Frucht; 
Denn er hat’3 nicht gefehen, wie ich fraß. 
Pater. 
„Denn in Gwanahami geht es am beiten, 
Dag in Gemeinschaft fie die Mefje hören.“ 
Aute. 
Er ſchwatzt nod) immer; mir tft nicht ganz wohl. 
Pater. 
„Um nad) meiner Gewohnheit dir etwas 
Aus unfrer Wüſtenei zu übermachen, 
Erhältſt du hier zum Imbiß zwölf Oliven.’ 
Lag mid) doch jehen! Welch ein Abermit 
Hat wieder dich in diefe Angſt verjegt ? 
Du aßeft wieder vier? 


Haft du "nen Brief? 


Aute (für fid). 
Und er war dod) 

Berftedt und ſah nichts? — Herr, fie find zur See 
Verdorben und verfault; ich warf fie weg, 
Daß fie die andern guten nicht anjtedten. 

Pater. 
Treibft du'S zu weit, fo fei der Strafe ficher. 
Sd) febe ſchon, wie ſich's damit verhält. 
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Múte (für fid). 
3d) fehe, daß man feinem Brief fann trauen. 
(Zapirazu und viele Indianer kommen.) 
Tapirazú. 
Lagt alle und mit ihm gehen, um das zu jchauen, 
Was er verfprochen hat; daß, wie er jagt, fid) 
Herabläßt diefer Gott in feine Hände. 
Pater. 
O meine Kinder! meine geliebten Ehriften ! 
Tapirazú. 
Willſt du es, Bater, daß wir dich begleiten? 
Pater. 
Sa, Kinder, daß ihr dort die Meſſe höret. 
Habt ihr genug Canobe für euch alle? 
Tapirazú. 
Wir werden fie herbeizufchaffen miffen. 
Gieb uns nur an, was uns obliegt zu thun. 


Pater. 
Nur mir nahfolgen und untermeges beten. 
Tapirazú. 
Alles tft ſchon bereit. 
Pater. 


Nun dann, wohlauf! 
Sprecht wie ich fpreche: Sch glaube an Gott Bater. 


Alle. 
Sd) glaube an Gott Datei. 
Pater. 
Den Allmächt'gen. 
, Ale. 
Almächtigen. 
Pater. 


Mit diefen Worten müßt ihr 
In unſre muttermilde Kirche treten. 
(Erhebt die Hände.) 
O Herr, der fie erlöft hat, jchenfe ihnen 
Wirkſame Gnade durd) das Gnadenwaſſer, 
Da du dein Blut für fie Dahingegeben. — 


235 


Sprecht alle, wie ich euch vorfagen werde, 
Somohl am Land als wenn wir auf der See find. 
Tapirazú. 

Beginne nur! 

Pater. 

Bater unfer! 
Alle. 
Bater unfer! 
(Sie ziehen in Proceffion von der Bühne.) 


Fünfte Scene. 


Gwanahami. 


Dulcan, Bartoloméo, Pinzon und Terrazas. 


Bartoloméo. 
Ich bin mit der Ausſchmückung ganz zufrieden, 
Doch dieſes merk dir, eure falſchen Götter 
Müſſen aus dem Tempel, daß es dort rein werde. 
Die heil'gen Worte ſind hier wohl am Platz: 
Chriſtus und Belial, Freund, Gott und den Teufel 
Darf man in Einer Handlung nicht vermengen. 

Dulcan. 

Bartoloméo, td) glaube deinen Worten, 
SH fürchte deinen Gott und deine Gründe, 
Doc diefer Glauben und Ordnung, der wir folgen, 
Schreibt fid) aus alter Ueberliefrung her. 
Uns haben unfre Bäter fie gelehrt 
Und fie von den Großpätern [don empfangen, 
Wie die von den Urahnen, daß dermaßen 
Der Urfprung fid) verzweigt ohne Ende aufwärts. 
Was mid) betrifft, ich rede nicht von Ongol, 
Nod) von Areito, die du Gößen fchiltft, 
Aber die Sonne wich’ aus ihrer Sphäre; 
Denn nichts tft, Herr, fo wild und unbezähmbar 
ALS des gemeinen Haufens Sammeljtimmte. 
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Hören fte eure Mefje, mögen fte _ 
Für Chriftus fi) und für fein Reich begeiftern 
So in Gwanahanıi wie in Haiti 
Und Barricoa nebft den andern Inſeln; 
Dann ohne Zweifel wird’S von felbft fich geben, 
Dag in den Staub die Gößenbilder ftürzen, 
Zum glorreichen Triumph des mächtigiten 
Und höchſten Gottes. 
Bartoloméo. 

Nicht will ich, Dulcan, 
Dir nahe treten, doch bedenke diefes, 
Dag du nicht Gott beleidigeft, der dieß, 
Dein Reid) und alle Welt in feiner Hand hält; 
Den Pater erwart’ ich, der die Meſſe leſe, 
Und haft du fhon den Tempel brav geſchmückt, 
Kann ich dod) nicht die Götzen darin dulden. 


Pinzon. 
Lag ihm, Herr, feine trügerijchen Götter! 
Welch größere Erniedrigung und Schande 
Kann fie befallen, als wenn fie in Schmad) 
Vor'm Angeficht des höchften Herrn erfcheinen, 
Wider den fie fich freventlich erhoben, 
Als er, du weißt, fie aus dem Himmel ftieß ? 
Dulcan. 
Schon vordem hätten diefe meine Götter 
Mit eurem einen Strauß gehabt ? 


Terrazas. 
Wenn du 

Verlangſt, daß ich in Kürze Dir ermeife, 
Mas deine Götter find und wer der unjre, 
So will id) es, in grober Weiſe nur, 
Bor dir entwideln, daß du es begreifeft, 
Wie ein Barbar vermag. 

Dulcan. 

Ich bin begierig. 
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Terrazas, 
So möge Gott Berftändniß dir bejcheren 
Und dich fein Licht erleuchten. Höre mich! 
Ein einziger Gott, obwohl in drei Perfonen, 
Der Bater unerfhaffen, immer derfelbe, 
Der Sohn vom Bater erzeugt, daraus der Geilt — 
ALS ex die beiden Welten fhuf, die hier 
Entdeckte und die andre, ſchuf er weiter 
Neun hohe Chöre auserwählter Geilter. 
Der höchfte diefer war fo ſchön und ſtark 
Und fo vollfommen, daß er ſämmtlich fie 
Wie Myrten die Cypreſſe überragte, 
Vor'm Angeficht des Herrn als ihres Fürften 
Erſchienen der Günftling und die Bajallen 
Und übten nad) den Graden ihre Dienfte. 
Da nun der Schöpfer aus feinem hohen Geiſt 
Zu ihnen fprad) von zufünft’gen Schiefalen 
Des Sobus, der menschliche Geftalt annahm, 
Da wurde Lucifer, fo nannt' ex fido, 
Boll Neides, dag ein Menſch entſtehen follte, 
Dem er in Anbetung fich beugen müſſe, 
Und wandte fo fich wider feinen Gott. 
Nun fammelt er eine Bartet von vielen 
Berführten, um Chriftus nicht zu gehorchen, 
Der als ein Gottmenfd) über dem Engel ftánde. 
Sie haben ftolze Fahnen; feiner dürfe 
Aus der Natur zur Gnade fich erheben 
Bermittelft Chriftus, und fo ziehen fie 
In ihren Stolz gewaffnet auf die Luftigen 
Sonnengefilde in den Bürgerkrieg 
Als Aufgewiegelte und als Rebellen. 
Die Guten aber nehmen fich’S zu Herzen, 
Mit ftarter Hand vertheidigend der Menſchheit 
Berherrlihung, Ehriftus und Gott gehorjanı. 
Wer fo wie Gott? das ift ihr Spruch; mit glüh’nden 
Schwertern der himmlischen Gerechtigkeit 
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Berftogen fie den Feind bis in die Hölle. 

Dabin fiel Lucifer, wie es Fefaias 

Ausſprach, es fet ein Morgen angebrochen, 
Dem eine ewige Nacht gefolgt. Er fprad) 

Sn feinem Herzen: Aus des Himmels Achien 
Will ich hinaus und über feine Sterne, 

Bis ich Gott gleihgeworden. Auf den Berg 
Des Teftaments jet’ ich mich nieder; an 

Des Nordwinds Stirn heb’ ich über den Glanz mid) 
Der Wolfen. Diefer feinem Gott Abtrünnige 
Haßt feit dem Tag die Menschheit und finnt nur, 
Wie lügnerifch ex fi) zum Gott aufwerfe, 

Und da ihm unter euch beſſerer Vorſchub wird, 
Spricht er zu end) und nennt fich enern Gott, 
Und fo betrügt er euch fo weit ihm möglich. 

Er friecht in eure Gößen, aus dem Heut’gen 
Schließt er das Künftige, und mit folder Frechheit 
Hat er euch überwältigt. Denn unlengbar 

Iſt er fehr Schlau; Ezechiel fühlt’ es wohl, 

Als er ihn einen Cherub nannte mit 

Gewalt’ger Wiſſenſchaft begabt. Doch Chriftus 
Betritbt eS, daß der unter euch regiert, 

Da er fein Blut am Kreuz für euch gelaffen, 
Den Tod getödtet hat; darum befahl er 

Dem allerhriftlichften und meifen König 
Ferdinand von Spanien, daß er euch Columbo 
3ufend”, euch feinem Glauben zu erwerben. 
Daraus fiebft du, wer eure Götzen find, 

Die diefes dumme Bolf zieht Chriftus vor, 

Dem Himmel und Erde dod) gehorchen müſſen. 
Denn diefer Ehriftus ftieg, weil einft der Menſch 
Gott felbft durch feinen Leichtfinn hat beleidigt, 
In diefe Todeswelt herab, ihn zu 

Erretten durch Vermittlung einer Jungfrau, 

Die Jungfrau ewiglid. Er ftand wieder auf 
Und ftieg zum Himmel, und damit der Menſch 
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Ihn felbft, der fo ſehr ihn geliebt, befige, 
Berharrt er in Geftalt des Weins und Brotes, 
Indem er jedesmal herniederfteigt, 
Wenn jene Mefje wird gelefen, wo 
Gein eignes heil’ges Wort wird ausgefprochen. 

Dulcan. 
Weitläuftig und vermidelt und febr ſchwierig 
Scheint mir das alles. Laft den Pater fommen, 
Daß mir die Sade gründlicher erörtern. 
Ceit ih) das Gold bergab, aus dem ihr habt 
Den Reld), wie ihr es nennt, geformt und andre 
Gefäße, muß id) jagen, daß ich ihm 
Bin zugethan. Aud) ſchwör' ich euch, heut Nacht, 
Ihr dürft es alle hören, hätte Ongol 
Sn meinem Hauptzelt mir den Tod gegeben, 
Obne dieß Kreuz, das mir der Pater jchenfte 
Und das er mich bat eiligft wegzumerfen; 
Sd) wollt’ es nicht, er that drob einen Schrei, 
Daß all mein fchlafend Hausgefind ermachte. 
Sc rief, er fam nicht wieder, und diefen Morgen 
Erflärt’ er, nie fónnt' ich ihn wiederfehn, 
Wenn ich die Kreuz von meiner Bruft nicht reiße. 

Bartolomeo. 

O Lügenteufel! Aus dem allen fannft du, 
Cazike, ſchließen, daß, wenn er es fürchtet, 
Er minder ift als eS, und daß er der tft, 
Bon dem Rodrigo dir gezeigt, wie er 
Ward aus dem Himmel ausgeftogen. 

Dulcan. 

3d) glaub’ es. 


(Arana tomntt.) 
Arana. 
Der Pater ift angefommen, General, 
Und wartet an dem Tempel, wo die Meſſe 
Gefeiert werden foll. 
Bartoloméo. 
Segne der Himmel 
Spaniſches Theater. IIT. 19 
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DieB unfer redliches Beftreben, und heut, 
Wo uns der Gott vom Himmel fteigt, entweiche 
Der Teufel! Kommft du mit, Dulcan? 
Dulcan. 
Sd) fomme; 

Ich warte nur, bis neine Sänfte her- 
Gerüftet ift, daß ich, wie ich gemobnt bin, 
Mit föniglihem Pomp erfcheine. 

Bartoloméo. 


Laß 


Dulcan. 
Fangt nur an; ich komme. 
(Für fid)) 
Berwirrt bin ich; mein Sa flingt mir wie Kein. 
(Die Spanier gehen ab.) 
Was joll ich thun? Soll meinen Ongol laffen 
Für diefen fremden Ehriftus, den Gottmenschen, 
Den fpanifchen Gott? Soll Mond und Morgenftern, 
Die Nacht, den Tag, Himmel und Sonne laffen? 
Und laſſ' ich fie, weiß ich mir feinen Grund, 
Daß ich ihr Licht laſſ' und dieß Kreuz verehre, 
An dem ihr Gott gelitten. Aber ich fann nicht 
Ihnen entgegen fein; denn troß’ ich ihnen, 
Go fürcht' id), daß fte mich um's Leben bringen. 
Wer aber wird den Gott aus Furcht nur juchen, 
Wenn er mit Lieb’ ihm felbft entgegen fommt? 
Unmöglicher ift nichts als alten Glauben 
Berlafjen und unsre furhtbar mächtige Sitte. 
Wenn aber Ongol auf den Engel deutet 
Und Ehriftus ift der unbefiegbare Gott, 
Sener der jtolze, der unbändige, 
Den als tollen Rebellen ſchlug fein Schöpfer, 
Da bleibt es doch nod) beſſer, Ehrijtus folgen. 


(Der Teufel tritt auf in Indianergeftalt und faft Dulcan bei der Schulter.) 
Teufel. 
Wohin willft du, Dulcan? Halt an! 


Nicht auf did) warten, 
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Dulcan. 
Mer bift du? 
i Tenjel. 
Dein Gott. 
Dulcan. 


Go ſprich, warum du mid) zurüdhältft. 


Teufel. 
Dag du nicht hingehft. 
Dulcan. 
Kamſt du darum, fo 
Bergieb mir, denn ich hab’ mein Wort gegeben. 
Teufel. 
Sd) nehme dir das Leben. 
Dulcan. 
Das doch nicht. 
Teufel. 
Wohin denn millft du? 
Dulcan. 
Zur verfprochnen Deeffe. 
Tenjel. 
O, wie fo lächerlich erfcheinft du mir 
Mit diefer Lügenfreundſchaft! Die begehren 
Nur Gold von deinem Indien, und fie ftellen 
Eich heilig, fpielen hier die Chriſtendemuth; 
Inzwiſchen fommen andre an, die euch 
Sämmtliche Schäte aus dem Lande fchleppen. 
Sener andre ift ja Schon in Spanien jebt. 
Dulcan. 
Woraus, Ongol, erfenn’ ich Jener Trug? 
Tenjel. 
Weil felbft die Sonne dir ihr Licht verfchlofien, 
Weil jener Falfche, der fich dir zum Freund 
Berfauft, Rodrigo, dir Tacuana raubt 
Und heute fie in feiner Hütt’ erfannte, 
Wie ich's bezeuge. Er macht dir weiß, ein Andrer 
Habe fie geraubt, habe fie bald in der Höhle, 


198 


292 


Bald im verfhlungnen Wald verftedt, indem 

Er felbft ihr beiliegt; daran magjt du fehen, 

Ob diefer neue Glauben fet ein guter. 
Dulcan. 


Teujel. 
Komm nur mit 
Nach jeinem Zelt. Was brauchft du denn zu zweifeln ? 
Dulcan. 
O ſchnöd, unmenfhlid Bolt! erbarmungslos, 
Unter euren Glaubensfegen ſchlecht verhüllt! 
D Spanier, ihr Verräther! Waffen, Leute! 
Indianer! Zu den Waffen! 
Teufel. 
Rufe nur! 
Rufe nod) lauter! Deine gute Sade 
Schützt did) und waffnet did); Sieg mußt du finden. 
Stör ihre Mefje! 


Rodrigo bei Tacuana ? 


Dulcan. 
Nieder mit ihnen! nieder! 
- Zeufel. 
Befiehl es gleich! 
Dulcan. 
Nieder mit ihnen! Gleich 
Aus Werk! 


Teufel. 
Das thu! 
Dulcan. 
Und heute nod) 


Soll fic) in Trauer ihre Luft verfehren. us.) 
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Sedite Scene. 


Sm Tempel. 
Hoboen ertönen. Vian fieht einen Altar mit vielen Kerzen und ein Kreuz darüber; 
die Gößenbilder ftürzen zu Boden, worauf ſechs Teufel erjcheinen, deren Oberfter 
voran. 
Tenjel. 
Befiegt bin id), du fiegteft, Galiläer! 
Nie einft der Apoftat Jultanus fprad). 
Du fiegft, Chriſtus; vergebens miderftand ich, 
Dein ift der Ruhm, Trophäen und Triumphfied. 
Da ich dich feh’ im Brot, hier niederfteigen, 
Bom indianischen Reich Befig zu nehmen, 
Sp weicht mein Anfprud) deiner Götterhand, 
Und im letheifchen Abgrund verfinf' ich. 
Berförpert ftand ich unter dieſem Volf, 
Wie du eS mir befahlft, nun ftürzeft du mid) 
Aus diejen Götzen tief in andres Meer. 
Nie werd’ ich mehr als Gott hier angerufen, 
Namens und Reichs haft du mich heut entjebt, 
Dein tft die Welt, denn du haft fie erlöft. 
(Sie verid)winden.) 
(Zerrazad fommt fehtend, von Dulcan mit der Keule und andern Indianern verfolgt.) 
Dulcan. 
Auf fte! Sie find nicht, mas fie uns vorjpiegeln. 
Terrazas. 
Weh mir! Berloren bin ich! 
Dulcan. 
Schurke, ftirb! 
(Arana kommt.) 
Arana. 
Wo ift das Feu'rgeſchoß? 
(Tapirazú fommt.) 
Tapirazú. 
Nichts da von Feuer! 
Dulcan. 
Mit falfcher Lehre und mit Litgengóttern 
Kommt ihr, um Gold und Weiber uns zu rauben! 
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(Múte font.) 
Aúte. 
Erſchlagen find ſchon ihrer die meiften. 
Dulcan. 
Alsbald 
Dieß Kreuz, von mo es fteht, hevabgerifjen ! 
(Tecue kommt.) 
Zecue. 
Sa, du haft Recht. Zieht alle! (ES tft am Boden. 
Dulcan. 
Nehmt es gefchwind und werft eS in das Meer. 
(Venfit ertönt, ein zweites gleiches Kreuz erhebt fid) langſam an derjelben Stelle.) 
Doch horch! Was ift? Da grünt der Stamm aufs neue! 
Himmliſche Sonne! 
Tecno. 
Größer wird und größer 
Der junge Stamm. 
Tapirazu. 
Bedentt euch wohl. 
Dulcan. 
Wir haben 
. Nicht gut gethan, fie zu ermorden. Gehn wir 
Zum Pater! 
Tecue. 
Bon heut an zittr’ ich vor ihnen. 
Tapirazú. 
O Holz, du mußt das Zepter fein des Königs 
Diefer Bafallen. Noch einmal vergteb uns! 
(Sie Tnieen.) 
Dulcan. 
Wahrlich, wahrhaftig tft der Ehriftengl auben, 
Und mer dem widerjprechen wollte, jterbe! 
Tapirazú. 
Lag es durd) Ausruf allem Bolt verfünden. 


(Sie gehen ab.) 
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Siebeute Scene, 


Königlihes Hoflager in Barcelona. 
König Fernando und Königin Sjabel mit Gefolge. 


Fernando. 
Segnora, unfer Columbo ift angefommen 
Und mit der Siegerfrone einer neu 
Gemonnenen Welt zieht er ein in Barcelona. 
Schon ihrer Biele haben ihn gejebn, 
Und außer allem Zweifel tft die Nachricht. 
Siabel. 
Das ijt die größte Neuigkeit, die dieß 
Sahrhundert nod) gefehn, und fügt’ ich auch 
Das vorige nod) hinzu, fo wär’ es doch 
Noch Feine felbitgefällige Schmeichelei. 
Fernando. 
Auch das nächſtkünft'ge fiebt fein fold) Ereigniß. 
(Gonzalo bon Córdova fommt.) 
Gonzalo. 
Herrin, Columbo ift hier angefommen, 
Umdrängt von allem Bolf, in einen Aufzug, 


Der ftaunen madt. 
Fernando. 


er fo viel ausgedacht 
Und jo viel durchgefeßt hat, der verdient 
Den ehrenvolliten Beifall. ALS ein Wunder, 
Dem, ungeheuer, nichts vor nod) nad) ihm gleich kommt, 
Go foll die Welt ihn anfehn; eine Welt 
Bringt er den Kónigen von Caftilien ja. 
(Der Großzahlmeifter Alonjo fommt.) 
Alonjo. 
Schon euren Thoren nahet ſich Columbo. 
Fernando. 
Go laßt die Flügelthüren weit aufreißen, 
Und reicht das nicht, fo macht ihm Raum, wie einft 
Jn Troja dem Palladium man gethan; 
Und das wird nöthig jein, denn mas er hier 
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In Wirklichkeit fegt, daß er eine Welt 

Mitbringt, daS wird faum Raum ja bei uns finden. 
Iſabel. 

Oeffnet die ganze Pforte dem Erobrer 

Der Welt; ſo weit auf ſeines Ruhmes Thor ſteht, 

So reichlich ſoll ihm Lohn und Ehre werden. 


Columbo im Reiſekleid, ſechs halbnackte und bemalte Indianer, ein Page mit einer 
Schüſſel mit Goldbarren, ein zweiter mit Papageien und Falken 2c. kommen im Zuge.) 


Columbo (ih aufs Knie werfend). 
Faß, großer König, deinen Fuß mid) fitfjen, 
So wie ihr, heldenhafte Königin! 

Fernando. 
Raum, da ich eud) jegt febe, fann ich’S glauben, 
Und dod), er ift es wirklich. 

YJiabel. 
Sa, er tft es. 

Columbo. 
Katholiſche Majeftäten, daß ihr heut 
Erfennet, wer ich fet und was ich meinte: 
Binnen acht Monaten legt’ ich "ne Welt 
Zu Füßen euch, der ihr Geſetz mögt geben. 
Rehm hier die Erjtlingsfrücht’ in Augenſchein; 
Dieß find die Leute, und hier ift das Gold! 

x Fernando. 

Womit das Shönfte Botenbrot verdient ift. 
Erhebe did), du neuer Alexander 
Der zweite, obwohl größer als der erfte! 
Sn einer Lebensfrift nahın er die Welt, 
Wie du uns in aht Monden eine eroberit. 
Kein alter Feldherr hält mit dir Vergleich aus. 
Den höchften Ruhm und Glid gabft du dir jelbit, 
Lorbeer und Palmen zieren deinen Scheitel, 
Denn nicht nur Spanien eine zweite Welt, 
Du ſchenkeſt Gott auch ungezählte Seelen. 
Eriftöforo, dein Name [don giebt Zeugniß, 
Denn Chriftus gleich übft du Erlöfungswerfe. 
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Wie einft der Heil’ge deines Namens ſchon 

Die Menjchen trug durch ein befannt Gewäſſer, 

Go du die Fremdlinge auf deinen Schultern, 

Den vielgemalt'gen. Nicht nur Ueberfabrt 

Gilt’3 hier; indem du über's Meer fte trágít, 

Deffneft du ihnen gleich des Himmels Pforten. 

Go fann von euren Schultern ich und euch 

Nicht minder denfen, denn Gott jelbft hat ſich, 

Zum mindeften die Kirche drauf gejebt. 

So nehm’ id) denn daS triftigfte Gefchent, 

Das je ein Sterblicher bot einem König: 

Denn hier aus diefer Hand nehm’ ich entgegen 

Die Lehensherrichaft eines neuen Welttheils. 

Mit welhem Lohn fünnt’ ich dir dag bezahlen ? 

Sedod) ich thue, mas ich kann; von heut an 

Beginne der Lohn. Du feift mir Herzog von 

Veraguas und der See Grogadmiral; 

Als Wappen ſchaff' ich dir auf Silberwaſſer 

Zmei der Caftelle und der Leuen zmet, 

Die Sinnbilder Caftiliens und Leóns. 
Golumbo. 

Wenn ihr fo reic) in Wort und Werfen wollt 

Columbo ehren, dann erreicht ihr leicht, 

Dag ich nod) weitre Welt, ja ihrer taufend 

Aufjuche, fie zu Füßen euch zu legen, 

Nicht um des Lohns damit mich werth zu machen, 

Nur mein BefteS zu thun. — Hier, diefe Wilden 

Haben den Unterricht bereits genoffen, 

Und bitten euch, Herr, jest um die heilige Taufe. 
Fernando, 

3d) werde Pathendienft dabei verfeben. 
Columbo. 

Sie neigen fid) demüthig eurer Gnade. 

Biel bleibt von meiner Fahrt euch zu erzählen. 
Fernando. 

Seele wie Ohr fei dir allein gewidmet. 
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Das Gold hier, Kön’gin, überlaſſ' ich euch, 
Dag ihr darüber frei verfügen mögt. 
Siabel. 
Der Kirche von Toledo ſei's geweiht, 
Sie nehm’ eS in die fráftigite Verwahrung. 
Fernando, 
Herrlich Gedächtniß dieſer Heldenthat! 
Kommt jetzt herein, Herzog, und ihr auch, Kön'gin, 
Den ſeltenſten Bericht mit anzuhören 
Von Dingen, die der ganzen Welt heut neu ſind. 
Iſabel. 
Und alsbald ſei der Taufakt angeordnet. 
(Alle ab außer Gonzalo und Alonjo.) 
Gonzalo. 
Der vorliegende Fall macht ftaunensjtumm mid; 
Jn nur acht Monaten jolde Erobrung! 
Alonio. 
Glorreich erweift fic) deine Republik, 
O Genua, heut und geht in Feftesfarben; 
Denn unter deinen ruhmgefrönten Helden 
Erwmetft ſich jegt Columbo als der höchſte! 
Wie von erhabnen Berge fern zeigt ſich 
Aus Spanien ſchon an fremdem Horizont 
Ein zweites, ein occidentales Indien. 
Aus jeinem Schooß ſchon ſchickt es Bolf und Schäße. 
Gonzalo. 
Zahlt er das Dargeliehne mit dem Golde? 
Alonjo. 
Gewiß, denn jechzehntaufend nahm er mit, 
Und gern das Doppelte halten die Barren. 
Und überdieß die feltenften Jumelen, 
Smaragde, Elfenbein vom feinjten Korn.*) 
An Taujende der fremdartigiten Vogel 
Und diefe neu’n Bafallen. 


*) Das aber nidt aus Amerifa fomntt. 
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Gonzálo. 
Sie erſcheinen 


Zur Taufe. 
Alonjo. . 
Und die Fürſten felbft ftehn Pathe. 
(Unter Mufifbegleitung werden Tauffchüfjel und Kanne getragen, dann folgen die 


Gudianer und Hinter ihnen Die Majejtäten, voran Columbo mit einer Fahne, 
worauf fein Wappen mit einer Infchrift ringsum.) 


Fernando. 
Schön fteht die Fahne mit dem Wappenbild 
Und wohlverdient Columbo’S neuem Welttheil. 
Des Lands Befehrung fei dem heil’gen Vater 
Gemeldet fo wie der Stadt Genua, 
Die, ſolche Mutter, ſolche Söhn’ erzeugt. 
Left uns, Columbo, eures Wappens Sinnſpruch! 

Golumbo. 
Dem Königreich Caftilien und León 
Columbo trug die neue Welt davon. 

Fernando. 
Zu ſeinem Ruhme jpricht eS wie zu unfren. 
Gehn wir, um diefen Erftlingen des Volkes 
Die heil’ge Taufe angedeihn zu laffen, 
Dem Himmel unfern Danf und Herz darbringend. 
Der heut’ge Tag hebt Spaniens Ruhm sua, 
Die höchſte Ehre fet Chriſtus gemeibt, 
Unfterblich bleibt des Genuefers That, 
Und diejes zweiten WelttheilS mag von nun an 
Caftilien und León fidf ftetS erfreuen. 

(Ang Publicum) 

Und hiemit, Eritifcher Senat, ſchließt fich 
Unfre Geſchichte von der neuen Welt. 

(Sehen ab.) 
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Ein biftorij)es Schaufpiel. 


Perjonen: 


Waßilii (Swan Waßiliewitſch), Zar und Großfürft von Rußland 
„und Herzog zu Moskau. 

a } feine Söhne. 

Gpriftina, Fisdors Gemahlin. 

Dimitrii, deren zwölfjähriger Sohn. 

Selifatveto, Iwaͤns Gemahlin. 

Boris, Chriftina’s Bruder. 

Orojrija. Boris’ Gemahlin. 

Der König von Bolen. 

Der Graf Palotinus von Liejland. 

Malgorichate, deffen Toter. 

Herzog Orlinifi. 

Rodulf, 

Konrad, + Bojaren. 

Amguf, ) 

Lambert, ein deuticher Ritter. 

Thebalda, deffen rau. 

Cajar, ihr zwölfjähriger Sohn. 

Lijena, Kammerfrau. 

Alenjeff, Offizier. 

Fiodora, ein Fräulein. 

Rufino, ein jpanifcher Diener. 


Igum 7 a 
e — eines ruſſiſchen Klefters. 


a } polniſche Edelleute. 
Hetman Popowitſch. 

Jeru, 

Laima, liefländiſche Landleute. 
Jaſchet, 

Küchenmeiſter 

Hausmeiſter beim Palatinus. 
Zwei Pagen 

Ein Kammerdiener. 

Ein Schneider. 

Ein Aftrolog. 

Ein Hauptmann. : 
Mönche. Streliten. Offiziere und Soldaten. Bediente und Bolf. 


Das Stüd fpielt in Rußland, Liefland und Polen, im Fahr 1604. 


Vorwort. 


Hier verlaſſen wir die einheimiſche Geſchichte und kommen zu 
einer fremden welthiſtoriſchen Begebenheit, die die Frage wohl ent— 
ſcheiden mag, ob Lope für das hiſtoriſche Schauſpiel geſchaffen mar. 
Ich denke ja; denn wenn das Stück auch mit ſeiner gewohnten 
Flüchtigkeit ausgeführt iſt, ſo ſpricht doch der Geiſt des wahrhaften 
Drama aus jedem Verſe dieſes Gedichts. Er hat es vielleicht, wie 
hundert andere, in Einem Tage gedichtet; aber haben die drama— 
tiſchen Meiſterſtücke, an welchen unſre größten Dichter Jahre, ja 
Jahrzehnte gearbeitet haben, überall denſelben draſtiſchen Nerv wie 
dieſes Schauſpiel? Ich bezweifle es. Es iſt zu bemerken, daß der 
Text, wenigſtens wie er mir vorlag, in einer Madrider Ausgabe 
von 1617, über die Maßen verdorben iſt, ſo daß man die Worte, 
die oft ohne allen Verſtand abgeſetzt ſind, mehr errathen als leſen 
muß. Was aber den Stoff betrifft, ſo war für Lope wohl kein 
günſtigerer denkbar. Auch andre Dichter haben ihn ſeitdem der Aus— 
führung werth gehalten; wie viel mehr ein Dramatiker, der dieſes 
Thema offenbar zu gleicher Zeit auf die Bühne brachte, als es in 
der Wirklichkeit noch ſpielte. Aus dem fernen Rußland drang die 
Kunde wie ein romantiſches Geheimniß ins. entlegene Spanien. 
Einige ganz fpecififoye Notizen muß der Dichter gehabt haben; dar- 
auf deutet vielleicht der jpanifche Diener, der dem Demetrius zum 
Gejelliafter gegeben if. Am munderbarften ift mir, daß der 
Dichter die Ereigniffe von des Zar Mafiliemitid Sohnesmord fo 
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lebendig jchildert, als Hätte er die altruffiihen Lieder über die 
Thema gelefen; auch weiterhin tft der jlawijche Ton, dieß Heimat- 
element aller Intrike, wunderwürdig getroffen. Sehr merkwürdig 
ift aber, daß das Stüd in Moskau ganz anders zu Ende lief, als 
es in Madrid auf der Bühne agiert wurde. Der Mönch Otrepieff 
trat feinen Kampf gegen Zar Boris 1604 an, und bald darauf muß 
das Stück gejchrieben und aufgeführt worden fein, denn ſchon 1605 
wurde der falſche Dimitrii ermordet, und die Kunde davon fonnte 
nod) nicht in Spanien fein, als der Dichter ſchrieb. Sonft hätte er 
fein Stüd nicht zur Verherrlihung der Legitimität unter dem Titel 
aufgeführt: El gran duque de Moscovia y (oder) emperador perse- 
guido. Dian bevenfe nur, daß Die Frage über Demetrius’ Echtheit 
nod) viel jpáter fiir umerledigt gehalten wurde, wie denn unfer 
Johannes Müller jagt: Viele Gründe machen zweifelhaft, ob Otre- 
pieffs Namen nicht in der That einen wahren Thronerben verbarg. 
Mag es fih aber mit der hiſtoriſchen Thatſache verhalten wie es 
will, wir wünſchen uns Glüd, daß Lope durch feine Vorausſetzung 
zu diejem Werke begeiftert worden, und bedauern nur, daß Schillers 
piyhologisch tiefer angelegtes Werk nicht fo weit gediehen ift, daß 
mir die beiden Schaufpiele als merfwiirdige Gegenjäte einander 
gegenüberftellen fónnten. Was die Eigennamen betrifft, fo hat fte 
der Dichter freilich nicht genau gefannt und jeine Editoren fie wahr- 
icheinli noch mehr entftellt, der Drucd bleibt nicht einmal bei 
einer durchgeführten Schreibweife. Die Namen Bafılio, Teodoro 
und Juan entipreden etymologiſch richtig dem ruffiihen Waßilti, 
Fisdor und Iwän, wie Demetrio dem Dimitrii, die Übrigen find 
aber nicht Hiftoriich und jo verhält es ſich natürlich auch mit vielen 
Einzelheiten der Handlung. Wir haben uns beftrebt, mwenigftenS 
überall ein hiſtoriſches Coſtüm feft zu halten. Dem Graf Balatinus 
von Liefland, der hier ein Bafall von Polen ift, haben wir feine 
Bezeichnung gelaffen; hiſtoriſch fällt die Rolle befanntlich dem Woi— 
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moden von Sandomir oder polniſch Sendomierz zu, wie ihn aud) 
Schiller nennt; feine Tochter, bei Schiller Marina, heißt bei Lope 
Margarita. Wir haben paffender gefunden, ihr als Polin die pol- 
nijhe Form des Namens beizulegen, den wir Malgorſchaͤta jhreiben. 
Wer die ganz genaue polniſche Lautung wiffen will, dem jchreiben 
wir fie her: mal-go-rjät-ta, aber mit ruſſiſchem 1 und franzöfiichem 
j ausgejprochen. Die übrigen ruffiihen, polnifhen und lettijoyen 
Namen Haben vir fo genau wie möglich nad) der Ausſprache ge- 
ichrieben. 


Wir wollen zum Schluß noch die bedeutende hiftoriiche Ab— 
weihung anmerken, daß der Dichter die Ermordung des Zaren- 
johns abfichtlicd mit der Demetriusfabel combiniert hat, um mehr 
Stoff zu befommen. Daher muß in unfrem Stüd Zar Mafi- 
liewitſch nod) regieren, während fein blödfinniger Sohn Fjödor ein 
komiſches Motiv darbot, und ihm ift der junge Dimitrii nicht als 
Bruder, jondern als Sohn zur Seite geftellt. Boris jpielt durch das 
ganze Stück ungefähr die Nolle, die er in der Gejchichte einnimmt. Die 
Mutter Dimitrit’3, die bei Schiller eine Hauptrolle jpielt, Täßt Lope 
zwar ins Klofter wandern, aber dort, wie als Vermuthung geäußert 
wird, zu Grunde gehen, jo daß fie ihres Sohnes Ihronbefteigung 
nicht erlebt, denn fie wird am Schluffe gar nicht mehr erwähnt. 
Hätte Lope eine Nachricht itber ihr Borhandenjein gehabt, fo 
hätte er fic) dod) wohl diejes pathetiihen Motivs nicht entichlagen 
fónnen. Das Stück hat übrigens den bei Lope nicht eben jelten 
vorfommenden großen Fehler, daß der erfte Aft der lebendigfte und 
dramatiich bemegtefte, der zweite vielleicht romantischer, aber dod) 
ſchwächer, der dritte lyriſch und entjchieden am ſchwächſten ift; es 
geht wie in Romanzenpocfie aus. Man glaubt über der umaus- 
gejegten Arbeit des Meifters die phyſiſche Mitdigfeit mit anzu- 
ſchauen, die ihn gradmeife unter dem fortichreitenden Werfe mehr 
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ergreift, und das ift zuverläffig eine dem Drama ſchädliche Qualität. 
Aud muß id) nod) bemerfen, daß ich auf den legten Seiten eine 
fleine TranSpofition der Motive vorzunehmen gezwungen war, meil 
der mir vorliegende Text ganz offenbar in einige Verwirrung Der 
Schlußpartieen geräth. 


Erler Akt. 


Erjte Scene, 
TShronjaal im Krem! zu Moskau. 
Wapilii, Fjódor, Dimitrii, Konrad, 
Waßilii. 
Du Mißgeburt und übel erzeugter Sohn“), 
Unwerth der Herrlichkeit des Ruſſenreiches, 
Gleich jenem Kopfe, den das Thier der Fabel 
In ſeiner Schlauheit ſelbſt zu ſchauen ſcheute, 
Weil ſeine Schönheit ſchien vernunftberaubt; 
Thörichter Halbmenſch und bäuriſcher Lümmel, 
Wachsbild, Barbar von jenſeits der Atlantis! 
Fjödor. 
Waßilii. 
Stopf den Mund dir zu, gemeines Halbweib! 
Ein ſo erbärmlich Wort muß dir entwiſchen? 
Antwortet man ſo dem Pabſtes-Geſandten? 
Fjödor. 


Herr! 


Weiß ich denn, wer er iſt? 

Waßilii. 

Du weißt es nicht, 
Daß er hat Petri Schlüſſel und dieſer Chriſti? 


*) Mit den Worten Monstruo de naturaleza beginnt das Stück. Bekanntlich 
hat Cervantes, aber im lobenden Sinn, diejes Prädicat unjrem Dichter beigelegt 
(el monstruo de la naturaleza). 
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Fiodor. 
Hätt’ ich ihn felbft gefehen! 
Waßilii. 
Kann man auch 
So groß Ding einem Weſen anvertrauen, 
Dem es fehlt am gemeinſten Menſchenverſtand! 
Fjödor. 
Herr, du biſt aufgeregt und alles ſcheint 
Dir ſchief, weil dich mein Bruder aufgeſtiftet. 
Glaube mir, ich bin wahrlich bei Verſtand, 
Man jagt fogar, ich fet flitger als du. 
Wapilii. 
Ich weiß doch fo viel, did) hab’ ich gezeugt. 
Fiodor. 
Und hätt’ ich meine Thorheit denn von dir? 
Wahilii. 
Eine libyſche Schlang’, aſſyriſcher Elephant, 
Indiens Rhinoceros oder ein andres Untbier, 
Wie Phaéton fie verbrannte, muß fürwahr 
Die Nacht, da ich Did) zeugte, mir gemalt 
Sn meinem Saar erſchienen fein, 
Fjódor. 
Du redeft, — ins Blaue; giebt es doch 
Kein größres Unthier als die Wolluſt ſelbſt. 
Nur für Iwan haft du dein Reich beſtellt, 
Das ift der Grund, daß ich fo wenig gelte. 
Waßilii. 
Wo nimmt er nur all den Verſtand her, Konrad? 
Mir unbegreiflich! Ganz klug ſpricht er jetzt. 
Konrad. 
Weibergenuß iſt wohl ein mächtig Unthier, 
Und darin ſprach er ein ganz weiſes Wort. 
Mögeſt du, Herr, ihn nicht drum unterdrücken, 
Denn lichte Intervalle hat er immer. 
Fjödor. 
Wußt' ich die wicht'gen Worte nicht zu ſprechen, 
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Wie's einem Fürften ziemt, fo haft du, Herr, 

Laſtſchiff' und Caravellen, ſchicke mic 

Rad Rom, beim Pabſt Verzeihung zu erbitten. 
Dimitri. 

Demüthig fleh’ ich, Herr, du mögeft ihm 

Nicht weitre Urfad) zur Aufregung geben; 

Gemwähre mir für mein gering Berdienft, 

Daß ich dein Entel bin, Herr, diefe Gunft. 
Waßilii. 

Wenn es nicht deinetwegen wäre, Dmitri, 

Der ſo verſtändig du von dieſem Thier ſtammſt, 

Ich glaube ſelbſt, ich hätt' ihn lange ſchon 

Wo eingeſperrt, daß ihn fein Menſch erblickte. 
Dimitrii. 

Mein Herr und Ahn, das Wort erlaube mir, 

Die ewigen Geſtirne wechſeln nie 

Die einmal ihnen angewiesne Bahn, 

Und was Urſachen zweiter Ordnung ſind, 

Von ihnen wird ſo Gut als Bös verhängt. 
Waßilii. 

Zu ſeiner Entſchuldigung ſprichſt du gar gut. 

Dimitrii. 

Das Elarfte Zeichen, das ſpricht wider dich, 

Das bift ja doch in Wahrheit, Herr, du felbft, 

Wenn von fo weifem Vater ein folder Sohn 

Und von dem Sohn ein folcher Enkel ftammt. 
Waßilii. 

Daraus nun läßt ſich freilich folgern, Dmitri, 

Großväter haben an Enkelzeugung Antheil. 
Dimitri. 

Sie find ja Schößlinge deffelben Stammes. 
Fiodor. 

Das alles tft nur Mißgunft, alles zielt 

Darauf nur, an Swan dein Reich zu bringen. 

Dod) deine Augen, fo auf ihn gerichtet, 

Nicht follen fie gekrönt ſehn diefen Jwin, 
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Um Beiftand an ruf’ ich den Pabſt, den Kaifer 
Und ſämmtliche Fürften der Ehriftenheit. 

Waßilii (auf ihn losfahrend). 
Vergreif' ich mich an dir mod), follit du jehn — 

(Die Andern werfen fid) dazwiſchen.) 

— Dimitrii. 
Herr! 

Konrad. 


Herr! 
Finder. 
Und was meinſt du, fannft du mir thun ? 
Sieb mir mein Weib, Herr! In ein Klofter gehn 
Wir beide, denn dort denk’ ich Gott zu dienen, 
Der doch ein König tft von größrer Macht. 


Waßilii. 
Du und dein Weib zuſammen, Vieh? 
Fjödor. 
Warum nicht? 
Waßilii. 


Ich gehe. O Freund Konrad, daß der Himmel 
Mir ſolchen Sohn zur Schmach und Strafe gab! 
Wie mich der Zorn bezwingt, ſo fürcht' ich noch, 
Dag dieſer Stab ihm einſt den Tod nod) bringt.*) 
Konrad. 
Vernunft wird niemals mit der Thorheit fertig; 
Dir bleibt ja, Herr, wenn jünger auch, Iwän, 
Dein Reich zu erben, wie längjt deine Liebe. 
Waßilii. 
Das iſt der Troſt für meinen tiefen Schmerz. 
(Er geht ab.) 
Konrad. 
Fiödor, du thuft nicht recht, mit einem Vater 
Aljo zu reden. 


=) Der Dichter macht hiezu die Anurerfung: Diejen Stab jühren die Herzoge 
von Moskau ftatt eines Zepters. Die Sade ift vollfommen rihtig und wird genau 
ño in den altruſſiſchen Siedern wie in der Gefhichte, bei Karamfin, erzählt- 
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Fijödor. 
Wo that ich zu nah ihm ? 
Hat ex für mic) fein Reid) und Gut erpreßt, 
Und taug’ ich ihm für ſolche Herrſchaft nicht, 
Go liegt die Schuld dod) nicht auf meiner Seite ?*) 
Dimitrii. 
Die Tugend ift in unfrer Zeit furzfichtig. 
Fijodor. 
Gott, der mich ſchuf, lag mich die Welt durchirren! 
Dimitrii. 
Gott jchafft uns, ob er felbft, ob mittelbar; 
Der Neugeborne ift darum unfchuldig. 
Mein Vater und mein Herr, laßt diefe Wuth jest. 
Fjodor. 
O Sohn, mas willft du, daß ich thue? Hätt’ ich 
Dod) niemals dich zu folhem Schmerz geboren! 


Dimitri. 
Gezeugt, Herr, haft du mich. Sag nicht geboren. 
Fiodor. 
Gezeugt? 
Dimitrii. 
Ja, Herr. 
Fjödor. 


O, wohin will die Welt! 
Da ſeht mir an, er nimmt mich in die Lehre! 
Zeugen und Gebären, was iſt viel dazwiſchen? 
(Awguſt kommt.) 

Awguſt. 
Herr, welches Pferd befiehlſt du vorzuführen? 

Fjödor. 
O, die langweilige Dienſtfertigkeit! 
Frag mich nicht lang; ein jedes wird mich tragen, 
Welches du willſt. 

Dimitrii. 

Herr, das kaſtanienbraune 


*) Sollte der Dichter nicht beiläufig auch an Don Carlos gedacht haben? Vergl. 
Calderons „Los cabellos de Absalon“. 
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Lag dir vorführen; aus der Farbe ſchließt man 
Auf guten oder ſchlechten Geſchmack des Reiters. 
Fjödor. 
Die Wahl beweiſt Geſchmack, Geſchmack Verſtand, 
Nimm den Kaſtanienbraunen denn, mir ſchmeckt 
Kaſtanienbraun. 
Awguſt. 
Nur Schade, daß er krank iſt. 
Fiödor. 
Awguſt. 
Herr, das Pferd, ſag' ich, iſt krank. 
Fjödor. 
Was ſtehſt du denn und holſt den Doctor nicht? 
Awguſt. 
Fiénor. 
Und mas giebt's da fid) zu wundern ? 
Gott, der almächt’ge Schöpfer, wie der Nacht, 
Der Sonn’ auch und des Tages, jchuf er nicht 
Den Menjchen ? 


Freilich, 
Fiödor. 


Nun, ſo wird er auch 
Das Pferd geſchaffen haben, und drum ſag' ich: 
Laß es curieren. 


Wie, Awguſt? 


Den Doctor? 


Awguſt. 


Konrad. 
Seltne Philoſophie! 
Dimitrii. 


Bedenkſt du nicht den mächt'gen Unterſchied 

Beim Menſchen, der ein rationales Thier? 
Fjódor. 

Sa, feine Ration gebührt dem Pferd 

Und das tft rational. 


(Hundegebell von aufen.) 


Was giebt eS da? 
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Konrad. 
Die Hunde find’S, die bellen. 
Fiodor. 
Und weswegen ? 
Konrad. 
Sie fhimpfen wohl auf den, der fie bejorgt. 
Fiodor. 
So geht, fragt, mas fie wollen. 
Konrad. 
Sch ? 
Fiodor. 
ES 
Konrad. 
Nun, 
Es wird fic hier um's Rationale handeln. 
(Geht ab.) 
Fjódor. 
Wie, ihr Hauptſchmeichler hättet nichts zu frejjen ? 
Für eure raſchen Beine ift das bitter; 
Sonft fehlt’3 uns im Palajt an Schmeichlern nicht. 
' Awguſt. 
Seine Gedanken ſind wahrhaft zum Staunen. 
(Konrad kommt mit einem Schneider.) 


E Konrad. 
Hier ift der Schneider. y 
Fiodor. 
Meifter, nehmet Blas. 
Konrad. 
Bedenft, Herr. y 
Fiödor. 


Schweigt. All unſer Thun und Treiben 

Iſt eitel Uebermuth und Unwahrheit. 
Wer denn bekleidet mit dem Fell den Stier, 
Den Fiſch mit Schuppen und den Vogel für 
Den leichten Flug mit Federn? 

Schneider. 

Die Natur, 

Denn ſie verſteht's und war der erſte Schneider. 
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Fiodor. 
Und wenn nun der fo viel gilt, der das Thier 
So fein bekleidet, fann es euch vermundern, 
Dag man den, der den Menfchen fletdet, mehr ehrt ? 
Schneider, nimm Plas! 

Schneider. 

Laßt, Herr. Sch fteh’ ganz gut hier. 

Fjödor. 
Da ich dir viele Seide übergebe, 
Möcht' ich daraus ein Kleid nach meinem Kopf, 
Und das mich darſtellt, wie ich in der Welt bin. 


Schneider. 
Welch Muſter, Herr, haſt du dir ausgedacht? 
Fjödor. 
Ein reichliches Gewand, das nirgends drückt 
Und ſpannt und mich in weitre Feſſeln bindet, 
Da an den alten mir vollauf genug. 
Uns alle, die geboren, nennt man Sclaven 
Des Körpers wegen Eſſens und der Kleidung, 
Den einen mehr, den andern minder, keiner 
Wird's völlig los; und da denn ich auch mir 
Die Blöße decken ſoll, mach mir nicht Hoſen 
Und Kittel, die mich um die Bruſt beengen, 
Daß mir wird todesangft. Verſtehſt du mich, 
So mad) mir einen Rod aus Einem Stüd, 
Der ohne Pagenhilf’, ohne Geräuſch 
Mir ganz geht über den Kopf herein, daß td) 
Gekleidet fet bis auf das Schlafen und Eſſen, 
Daß wir nicht über'm Anziehn aud) noch müfjen 
Die Hälfte unfrer Lebenszeit verlieren, 
Die furz tft und doch niemals uns zurüdfommt. *) 
Konrad. 
Man lacht did) aus. (ES wäre die größte Thorheit. 


*) ES fcheint, der Dichter will hier eigentlich die Damals noch ziemlich orientalijche 
Tracht der Moscomwiten andeuten. 
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Fjödor. 
O Konrad, wie biſt gänzlich du im Irrthum; 
So wie der Herr geht, kleiden ſich die Andern. 
Freund Schneider, komm, ich weiſe dir mein Muſter. 
(Seht mit dem Schneider ab.) 
Dimitrii. 
Lieber Amguft, je mehr ich meinen Vater 
Betrachte, um fo fleiner wird die Hoffnung 
Der Befrung. Er wird alle Tage Schlimmer. 
Awguſt. 
Da iſt nicht mehr zu helfen. 
Konrad. 
Herr, die Mutter! 
(Chriſtina kommt mit Lambert.) 
Lambert. 
Es wird ein paſſend Auskunftsmittel ſein, 
Da ihm der Herzog ſo gefährlich iſt; 
Nur weiß ich nicht, ob ich der Mann bin, ihn 
Nach Würden zu belohnen und zu führen. 
Spriftina. 
Nicht eitel ift die Hoffnung, die mid) leitet, 
Denn feiten Grund faßt fie auf deiner Tugend, 
Die uns dein LebenSgang verbürgt. 
Lambert. 
Hier tft 
Dimitrit. 
Ghriftina. 
3d) will allein ihn fprechen. 
Lambert. 
Wohl. Wird er deinen ſchwarzen Argwohn inne, 
So läßt es ihn von felbft nicht hier am Ort. 
Chriſtina. 
Konrad! Awguſt! 
Konrad. 
Gebieterin! 
Chriſtina. 
Verlaßt uns! 
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Awgufſt. 
Der Himmel ſei mit dir! 
(Awguſt und Konrad ab, Lambert tritt zur Seite.) 
Chriſtina. 
Dimitrii! 
Heut ſollſt aus meiner Sorgfalt du erfahren, 
Wie eine Mutter dich, ihr Kind, anbetet. 
Merte genau auf das, was ich dir fage, 
An deiner Klugheit hängt jest Leben und Tod. 
Dimitrii. 
Dein Sclave, biet ich kindlichſten Gehorjam. 
Ehriftine. 
Imán Wapiliewitih, Moskau's Großfürften, 
Wurden, Du weißt eS, mein Dimitrit, 
3wei Söhne geboren, Fjódor und Iwän, 
Gemandt und jtattlich beide. Dod da Fjódor 
Der erjtgeborne war und fein Gemüth 
Gar große Hoffnungen der Freundlichkeit, 
Mild’ und Gerechtigkeit im Reich erregte, 
So gaben gift'ge Neider, die geheim 
Sm Rath mit feinen zweitgebornen jaßen, 
Dem guten Fjódor Zauberfráuter ein, 
Daß er um den Berjtand fam, zum Negieren 
Unfähig, ja, ein allgemeiner Abſcheu 
Dem Bater und feinen Dienern, wie du fiebft. 
Nicht, dag er tobend feinen Schaden fuchte, 
Nur zum Gefpräd fehlt ihm der flare Geift, 
Und laufen auch lichte Intervalle mit, 
Tribt es den Schimmer doch der Majeftät. 
Klug oder thöricht, ward er mir zu Theil, 
Und nicht bereu’ ich, fein Gemahl zu fein, 
Da es der Himmel einmal fo gelenkt. 
Obgleich nun von uns beiden du zur Welt 
Gebdiebft, wie wir dich jehn, ein Sonnenbild 
Aus düftern Wolfen, ein gefröntes Kind, 
Warf doch der Herzog folche blinde Liebe 
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Auf feinen weitern-Erben, diefen min, 

Dag ex ihm feine Reiche will vermad)en, 

Denn fámmtlid uns verabjcheut er aufs tiefite, 

Die Mutter mich, den Sohn, und did) den Entel. 

Jedoch der Himmel und fein hoher Schöpfer, 

Der die Gedanken durch mehr Fenfter fieht, 

Als Sterne blinfen aus dem Firmament, 

Gewährte Iwäns Flehen feine Kinder, 

Drum ift mein Argwohn, wer dem Bater jtahl 

Ein Reich, wird aud) dem Sohn ein Leben ftehlen. 

Dimitrii, du haft der Feinde viele, 

Und folche Neider fürcht’ ich fehr, fie laffen 

Am Ende mir den legten Troft nicht, Dich. 

Darum fandt' ich an den Bojaren hier, 

Ein tapfrer deutjcher Ritter ift er, Lambert, 

Der fich des beiten Ruhms freut in der Welt. 

Der foll unfern dem Hofe in ein Schloß 

Did) bringen, das feft ift vor jedem Angriff.*) 

Dajelbft wird ex dich Fürftenfitten lehren, 

Waffen und Wiſſenſchaften ſollſt du üben: 

Es fommt die Zeit, wo dich das Wiſſen ftarf mad)t 

Und wo die Waffen deine Stüße find, 

Beides zufammen gründet Fürftenreiche. 

Des Ritters Gattin wird dir Mutter fein, 

Eine edle Dame, die felbft Bortien 

Dur) reinen Wandel fann als Mufter dienen, 

Und einen Sohn aud) hat er deines Alters, 

Der dir ein Bruder fei. Schon denk’ ich mir, 

Ihr wachſt zufammen auf wie zwei Liebesgötter. 

Dhn’ Abjchied bei dem Vater mußt du fort, 

Denn uns Geheimniß tft es mir zu thun, 

Und ein Berrüdter fann fic) felbft nicht ſchweigen. 
Dimitrii. 

Ganz gut verfteh’ ich, gnäd’ge Mutter, Dich 


*) Dag Schloß Uglitid) Liegt nórolid) von Moskau an der Wolga. 
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Und danfe dir von Herzen dieje Sorgfalt, 

Die mir zum zweiten Mal das Leben jchenft. 

Eo gieb mix Urlaub, daß id) did) umarme, 

Und wenn id) dir die Füße fitffe, gónne 

Zum Schuß mir deinen mütterlichen Segen! 

(Er fniet und fie legt die Hände auf fein Haupt.) 

Chriſtina. 

Gott ſegne dich, Dimitrii! Er ſchütze 

Bor deinem Oheim dich Iwän, ſowie 

Vor deinem Ahn Waßilii. Er ſtärke 

In ſeinem heiligen Glauben dich; er fördre, 

Je mehr du ihn erhebſt, mehr deine Plane! 

Gott ſchütze dich und jenes heilige Licht, 

Aus deſſen jungfräulicher Bruſt die Gottheit 

Als Fleiſch und Blut der Menſchheit Nöthe hob. 

Su deinem Thun und Worten bau auf dieje, 

Daß dir zum Heil fie deinen Öeift exlenchten, 

Sd) einft, wie du als Kind hier vor mir fnteft, 

Did) dürfe als erwachsnen Jingling jehen, 

Als FJüngling einft wirft du dein Reich erobern. 

Steh auf! Umarme deinen Lehrer Yambert! 
Dimitrii. 

Bergönne du eS mir, Lambert, Bon heut an 

Werd’ ich als meinem Vater dir gehorchen. 
Lambert. 

Gónnt ihr, Herr, mir den ftolzen Baternamen, 

Go fet euch) ſolche Treue zugejchworen, 

Daß ich für euch des eignen Bluts nicht ſchone. 
Dimitrii. 

Leb wohl, mein ftolzer Ahn! Leb wohl, mein Bater 

Fisdor! Um mein Gehirn ficher zu ftellen 

Bor jenem Gift, womit fie div vergaben, 

Muß ich dich hier unter den Feinden laffen; 

Doc bei dem heil’gen Himmel ſei's geſchworen, 

Dag ich dein Sohn zu fein mid) ewig rühme, 

Daß ich das göttliche Gebot verehre, 
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Der ich aus fejter Meberzeugung weiß, 
Daß Gott der Herr die Reiche Diefer Welt 
Austheilt, die Könige ſchützt und Sieg verleiht 
Der Demuth wie den Uebermuth beitraft. 
(Dimitrii und Lambert gehen ab. Feligatueta tritt ein.) 
Jelißaweta. 
Du ſo allein? 
Chriſtina. 
Doch nicht allein. Ich ſprach 
Hier mit Dimitrii. 
Jelißaweta. 
Und zwar von mir? 
Chriſtina. 
Nein, Freundin, von dem Herzog war die Rede. 
Jelißaweta. 
Man ſagt mir, du führſt ſchlimme Reden über 
Iwän, meinen Gemahl und deinen Schwager. 
Chriſtina. 
Prinzeſſin, glaub nicht, mich zu überrumpeln. 
Warum ſollt' ich auf edle Fürſten ſchmähn? 
Die Argliſt ſiehſt du nur aus deiner Mißgunſt. 
Falls es um Schönheit iſt, ſo weiß ich nicht, 
Warum der Himmel mich ganz anders ſchuf; 
Gilt's um's Anſehn, biſt du ja weit voraus. 
Von deiner Tugend und Verſtand nicht red' ich; 
Dein neiderfülltes Auge nur verſteh' ich, 
Denn da du keinen Sohn haſt, ſchielſt du nach 
Dem, den mir Gott geſchenkt, und deine Seufzer 
Beſtät'gen mir nur, was du von mir hältſt. 
Aber obgleich der Herzog meinem lieben 
Gemahl mit Unrecht vorenthält ſein Erbe, 
So wird doch Gott der mächt'ge, der gerechte, 
Es nicht zulaſſen, daß du deſſen froh wirſt; 
Denn ſetzt ſich auch Iwän auf dieſen Thron, 
Dein unfruchtbarer Schooß vererbt ihn nicht. 
(Seht ab.) 


320 


Jelißaweta. 
Hör mich, Chriſtina! Nein, ſie will nicht hören; 
Den übermüthigen Trotz wüßt' ich zu brechen! 
O Himmel, wie ſo grauſam mir zur Qual, 
Wirſt du denn ſtets den Sohn mir vorenthalten? 
Erbt auch der wahnfinnige Fjosdor nicht, 
Was hilft Swan die dürre goldne Krone? 
Bei Gott, an welchem beider hängt das Unheil? 
Felt padt es mich, der Fehler liegt an ihn! 
Da giebt’S ein Mittel, die Erfahrung jpricht es, 
Daß hier ein Fehltritt leicht Berzeihung findet; 
Wär’ ich Doch nicht die exfte, die dem Wanne 
Ein fremdes Kind fchob unter, läßt fic) nur 
Durd den Betrug dem Stamm ein Reich erwerben. 
Rodulf tritt auf.) 
Rodulf fommt? Der weiß meinen Werth zu fháben. 
Rodulf (im Serbitgeipräd). 
Macht Liebe Schon die Menſchen toll, mas erft 
Berihmähte Liebe? Blind ſtürzt' ich mich in 
Die Leidenfchaft und endlos tft mein Leiden. 
Lieb’ und Verſchmähen, mer fann die bejtehen ? 
Da ſeh' ich ja den Grund all meiner Schmerzen. 
Jelißaweta. 
Wohin, Rodulf? 
Rodulf. 
Mit meiner Qual zu ringen; 
Die Qual und ich ſind zwei, und ſind doch eines, 
Da ſich die ganze Seel' an euch ergeben. 
Freut des Triumphes euch, die Segel ſtreich' ich, 
Denn meine Qual bekämpft mich in mir ſelbſt; 
Für ſolche Feinde find' ich keinen Rath, 
Will nicht der Himmel vor mir ſelbſt mich ſchützen. 
Jelißaweta. 
So wilde Liebe, Rodulf, geht nicht tief. 
Rodulf. 
Jelißaweta, falls die Liebe thöricht, 
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Hat fie die Wuth aud nicht in der Gewalt. 
Thorheit und Leidenfchaft find zweierlei, 
Die eine währt das ganze Leben lang, 
Die andre ihre Zeit und bringt die Wuth mit. 
Jelißaweta. 
Wer euch die Hoffnung läßt, thut'euch nicht weh, 
Begreift ihr. Drum Geduld nur und Vertrauen, 
Geduld ift mit der Hoffnung blutSvermandt. 
Rodulf. 
Für diefe Hoffnung, o, wie dank ich div! 
Seligawet”, o gónne mir die Hand! 
Wie faljch red’ ich! Lag diejen Fuß mich fiiffen! 
Jelißaweta. 
Steh auf, erhebe did) vom Boden, Rodulf! 
(Waßilii tritt ein.) 
Waßilii (für fid). 
Er hat fie offenbar umarmt. Das ¡ft , 
Ein Fleden in meiner Ehre, jonnenflar. 


JeliBaweta ? 
Jelißaweta. 
Herr? 


Waßilii. 
Verlaß uns, Rodulf! 
Rodulf (beifeite). 
O Lieb', in deiner Bucht ertrink' ich ſchier, 
Und nod) im Hafen zeigſt du Wetterwolken! us.) 
Waßilii. 
Wie oft ſchon ſagt' ich dir, du ſollſt mit Rodulf 
Dich nicht einlaſſen. 
Jelißaweta. 
Deine grauen Haare 
Ehr' ich pflichtſchuldigſt, find' ich es ſchon unrecht, 
Daß du als Schwiegervater eiferſüchtig 
Ehrbare Liebe weiß ich wohl zu ſchätzen, 
Mit Rodulf ſprach ich nicht bis dieſe Stunde, 
Da er mit einer Botſchaft vor mich trat 
Von einer Dame, der ich einen Brief 
Spaniſches Theater. IIT. 21 
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Erſt heut zufandte, welcher eingefchloffen 
An mich aus Deutjchland fam. Bei deinem Leben 
Beleidigft du mich, hör’ es alle Welt! 
Waßilii. 
Still, ſtill, und etwas weniger Uebermuth! 
Jelißaweta. 
Nichts ſtill! Weiß es doch alle Welt, die lebt 
Unter des Staates unbeſchränktem Zepter, 
Daß als ein zweiter Nero du regierſt, 
Alle für ſchlecht hältſt, weil du ſelbſt es biſt. 
Ich werde mich bei dem Gemahl beklagen, 
Und deine Eiferſucht, das weiß man ſchon, 
Hat ihren guten Grund. 
Waßilii. 
Recht guten Grund 
Hab' ich zu zweifeln, daß die Ehre hier 
Sei meines Sohnes ſicher aufgehoben. 
Jelißaweta. 
Ich kenne meine Pflicht und meine Rechte, 
Doch Eiferſucht ſticht dich, weil du mir nachſtellſt. 
Waßilii. 
Du lügſt mit jedem Worte, Weib, du lügſt! 
Doch wundr' ich mich ob eines Weibes Lüge, 
Wenn erſt der Scham den Rücken ſie gewandt? 
Fürchte die Macht, die ſolchen Frevel ahndet! 
Jelißaweta. 
Nun ſpricht aus deinem Mund Chriſtina's Haß. 
Das iſt ein Weib, die fein gebiert und aufzieht 
Und außerdem — einen verrückten Mann hat. 
Waßilii. 
Taugt er auch wenig, iſt er doch mein Blut, 
Deinen Gemahl auch ehr’ ich in Iwän; 
Dod) wollte Gott, du máreft wie Chriftina 
Und nähmft dir ein Erempel! 
Jelißaweta. 
Ich an ihr? 
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Waßilii. 
Nicht werth du, den Schuhriemen ihr zu löſen! 
Jelißaweta. 
Waßilii, du biſt eben altersſchwach. 
Waßilii. 
Ja altersſchwach nennt ihr der Alten Weisheit, 
Die ſtreng auf Ehre ſieht und guten Rath giebt. 
Doch weil die Unverſchämtheit Rache fordert, 
Stopf' ich mit der Maulſchelle dir den Mund. 
(Schlägt ſie ins Geſicht.) 
Jelißaweta. 
Vom Himmel Recht, da mir kein Mann ſteht bei! 
(Iwan, Fjödor, Konrad und Awguſt kommen.) 
Fjödor. 
Was giebt's? 
Iwan. 


Was ift gefhehn, JeliBareta ? 
3d) fürcht', uns hat ein Mißgeſchick betroffen. 
Jelifatveta. 
Mit Mauljchellen bediente mich dein Bater. 
Iwan. 
Wie, Herr? Anftatt die Ehre mein zu fördern, 
Nimmſt du fie mir? Legft Hand an diefe Wange, 
Die mir ein Himmel tt? Was Schlimmeres 
Könnt’ in all feiner Wuth mir Fjsdor anthun ? 
Da zeigt die Liebe fich, die du mir gönnft! 
Der Ehre Spiegel war mir ihr Geficht, 
Und nun Maulfchellen, welch barbariſch Wort! 
Die haft du mir gegeben; der Kryſtall, 
Den du zerfchlugft, war mein felbfteignes Antlib; 
Denn wenn ich mid) jeßt in dem Spiegel ſchaue, 
Seh’ ich die Splitter nur noch meiner Ehre. 
Gabft du ihm Anlaß? 
Jelißaweta. 
Der unſelige Anlaß 
Iſt, daß er auf mich eiferſüchtig iſt. 


21* 
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Waßilii. 
Ja wohl iſt's Eifer für eu'r beider Ehre. 
Iwän. 
Und welche Ehre denn, Jelißaweta? 
Jelißaweta. 
Um die, die er dir ſtehlen will, Iwän. 
Fjoder. 
Gott fteh’ uns bei! 
Waßilii. 


Stell dir nicht vor, Iwän, 
Daß du von mir Entjhuldigungen hörft. 
Ich bin dein Vater, fie tft eine Närrin 
Und fpiegelt dir mas vor, Dich aufzureizen. 


Swan. 

Doch muß ich felbft auf meine Ehre halten. 

Du bift mein Vater, doc) du bift ein Mann; 

Der Schönheit zu genießen reizt Natur, 

Und ob das nicht zu meiner Schande ausjchlägt ? 

Ich fürchte fehr, mein Vater, ſchau' ich dich 

Jn deiner Macht, die Schönheit diefes Weibes. 

Der Erde mádtigfte Giganten haben 

Eich) Aehnliches erfühnt wider den Himmel, 

Und ſchützte dich hier nicht der Batername, 

Hätt’ ich wohl Luft, den Jupiter zu fpielen, 

Und ftitezte für die Schuld dich in den Abgrund. 
Waßilii. 

Maulſchellen gab ich dieſer Unverſchämten, 

Der Unbotmäßigkeit gebührt der Stock. 

(Er ſchleudert ihm den Stachelſtock an den Kopf.) 

Iwän (faut). 

Sch bin des Todes! 


JeliBarmeta. 
Was haft du gethan ? 
Mapilii. 
Getroffen hab’ td) ihn. 
Fjodor. 


Wer zmeifelt daran? 
Hätte man mir je fo was nachgeſagt? 
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(beugt ſich zu ihm). 
Mein Sohn! 
Fijodor. 
Fest fommts zu jpät an. 


Waßilii. 


Jelißaweta. 


Mein Imán! 
Geliebter Gatte! 
Konrad. 
Er hat ausgeathmet. 
Fjödor. 
Er hat den Hals ihm zierlich umgedreht. 
Jelißaweta. 
Waßilii. 
Soll ich den Verſtand verlieren? 
Ich ſoll die Urſach deines Todes ſein? 
Ich tödten einen tugendreichen Sohn, 
Den beſten Sohn, den je ein Bater hatte? 
Fiodor. 


D mein Herz! 


Sa, ja, brav umgedreht. 
Waßilii. 
Reicher Berftand ., 
Ward dir zu Theil, und einem Narren millit - 
Du mein Reid) überlafien ? 
Fjódor. 
Herr, ihr macht eud) 
Diegmal doc gänzlich überflüffige Sorgen. 
Gónnt mir aud) einen folchen Liebesgruß 
Mit eurem Stab, dann fetd ihr los und ledig. 
Doch Eines merkt: aus eurer Klugheit leuchtet 
Die jeinige flar; doch wie er nun den Kopf hängt, 
Fit der auf meinen Schultern mir dod) lieber. 
Wapılii. 
Aus meinen Augen, Weib, die du der Anlag 
Warft meiner Schande! Hátteft du mit Bosheit 
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Rache mir zugedacht, nicht befjer trafft du's! 

D, wär’ dem römischen Torquatus gleich 

Mein Sohn geftorben, nicht hieß’ es Berrath 

Am Baterlande dann, nicht wär’ mein Name 

Bor aller Welt gebrandomartt! O, im Zorn 

That ich dieß Web, und tiefe Reue muß 

Ihn nun beweinen oder mid) zerftóren. 

Schafft mir den Leichnam reg aus meinen Augen. 

(Konrad läßt die Leiche wegtragen.) 
Nie wieder laß in meinem Schloß did) fehn, 
Elende! Danfe dem Himmel nod) für diefes. 
Jelißaweta. 

Ich gehe, doch wie weit der Schuld bewußt — 
Waßilii. 

Willſt plötzlich du von hinnen! Straf' mich Gott — 
Awguſt. 


Jelißaweta. 
Mag's der Himmel dir bezahlen! (uo. 
Waßilii. 
Fjödor. 
Vater, das muß ich bemerken, 
Von heut an ſeid ihr doch der größre Narr. 
Waßilii. 
Du haſt ganz Recht. Ich will Niemanden ſehen. 
Dag ja Niemand ſich meinem Zimmer nahe!*) 
(Er geht ab. Von der andern Seite treten Chrijtina und Boris auf.) 


Chriſtina. 


Boris. 
Welche ſchnöde That! 
Chriſtina. 
Ach Bruder, wer ſoll hier fortan nicht zittern? 
*) Die Kataſtrophe des Sohnesmords iſt hiſtoriſch und hat dem Zaren Iwan 


Waßiliewitſch wohl hauptſächlich den Beinamen des Grauſamen oder Schrecklichen 
(grosnoi) eingetragen. 


Halt ein, Herr! 


Er that's Schon! 


Welche Berblendung! 
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Boris. 
Gewiß, wo fo herzlofe Tyrannet wohnt. 
Gpriftina. 
Wenn er fo den geliebten Sohn ermordet, 
Was bleibt da dem zu hoffen, den er haft ? 
Fjödor. 
Habt ihr auch unſre Neuigkeit gehört? 
Boris. 
Mer den geliebten Sohn alfo behandelt, 
Fjsdor, daß er ihn mit dem Stab erjchlägt, 
Was wird er dem verhaßten Schwager thun? 
Fjodor. 
Bei Gott ja, mein hartjchlägiger Herr Schwager, 
Fährt unfer Herr in diefem Style fort, 
Heißt's mit uns allen hier bald gute Nacht, 
Die guten und böfen Kinder wird er los. 
Daran febt ihr, was ich ja immer fage, 
Mit dem Regieren ift’S pur Narrentheidung. 
Boris. 
Und das jagft du im Ernfte ? 
Fiódor. 
Freilich; denn 
Diefer glüdfelige Stand bringt'S doc) fo weit, 
Daß er Fortunens Schaufelpuppe wird 
Und dagzihn Einer dann im Zorn durd)pritgelt. 
Seht mir die Herrlichkeit des Regiments, 
Mir fommt’S gering vor, wenn man Könige fann 
Mit baaren Knütteln wie ein Vieh abjchlachten. 
Chriſtina. 
Durch Gottes Zulaſſung geſchah das, weil 
Er dir dein Reid) nahm und Iwäan vermachte. 
Fjödor. 
Ihr wißt es fein zu drehen. Hier in Moskau 
Iſt Zepter und Königswürde ſolch ein Prügel, 
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Der uns wird bei der Krönung eingehändigt; 
Der Herzog hat fid) etwas deutlich wohl 

Hier ausgefprochen, da er mit dem Steden 

Den Sohn fic) zum Kronprinzen hat gefchlagen. 


(Konrad fommt zurüd.) 


Konrad. 

Ahnungspoll ftetS vom Himmel fteigt das Unheil. 
Chriſtina. 

Freund Konrad! Was iſt es? Was giebt es Neues? 
Konrad. 


Herrſchaften, tretet in des Herzogs Kammer! 
Ueber dem Schmerz und Noth, die ihn befallen, 
Todt ſeinen Sohn zu ſehn, verzehrt er ſich, 
Und, dünkt mich, naht ſein End' in ſchnellen Schritten. 
Chriſtina. 
Seltſames Unheil hängt über dem Reiche. 
Fjödor. 
Sprich, wie du denkſt, und mach uns keine Flauſen. 
Bei Gott, Chriſtina, freun muß es dich, daß 
Der Herzog meinen Bruder Iwän getödtet 
Und felbft jest ftirbt, daß ich fomar an das Reich, 
Der ich ein Efel bin; da fannft du frei 
Nach eigenem Geſchmack des Reichs genießen, 
Des ſchönſten, das Europens Fürften fennen, 
Indeß Dimitrii wächft in fein Alter. 
Boris. 
Sprich doch nicht fo; du haft fein Recht, dein Weib 
Und meine Schwefter auf dieje Art zu ſchmähen. 
Fjödor. 
Herr Schwager, ſchenkt der Himmel einem Narren 
Andren Erſatz denn für ſo großen Schmerz, 
Als jene Freiheit, die man uns gern gönnt, 
Zu ſagen und zu machen was uns einfällt? 
Chriſtina. 
O laß ihn, Boris. Denk an die Gefahr, 
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Die diefem Reiche droht, wenn es in Fjödors 


Hände geriethe. 
Boris. 


Du, erhabne Frau, 
Wärft ja im Stand, den Erdfreis zu regieren. 
Ghrifina. 
Wär’s Gottes Willen, daß ich das vermöchte! 
Doc ftirbt der Herzog, jo ernenn' ich dich 
Zum Reichsverwefer aller feiner Staaten; 
Su Namen FjódorS dann, meines Gemahls, 
Beftel” ih) Vormünder Dimitris, 
Die als Reichsräthe dir beiftehen fünnen, 
Bis er volljährig ift. 
Bori3. 


Für folche Gnade 
Küſſ' ich die Hände dir. 
Ghriftina. 
Gebn wir nun, Fjódor, 
Den Herzog zu befuchen. 
Fjödor. 
Wie du willſt; 
Du kannſt's doch nicht erwarten, bis er todt iſt, 
Und, merk das wohl, ich bin hier eine Null, 
Was du auch vornimmſt, ich kann es nicht hindern. 
Chriſtina. 
Was ſoll das heißen? 
Fjödor. 
Nur, du ſeiſt ein Weib. 
Boris. 
Gtellft du mid) auf die Stelle, wie du ſprachſt, 
So geb’ id) Rechenschaft für deinen Neffen, 
Und Fjsdor fommt hier gar nicht in Betracht. 
Chriſtina. 
So laßt uns nach ihm ſehn. 
Fjödor. 
Gott ſteh' mir bei 
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Bor einem Prügel, wie er mir ſchon vorfchwebt, 

Denn feinre Winfe weiß ich nicht zu faffen; 

Das Königthum tft hier im Kopfe frank. (Er weift auf feine Stirn.) 
(Sehen ab.) 


Zweite Scene, 
Zimmer im Schlofje zu Uglitid). 
Dimitrii, Lambert, Cájar, Thebalda, Rufino. 


Lambert. 
Wen ihr nennt Bater, ehrt fern Haus damit. 
Dimitrii. 
Und der verdient’3, wer mid) zum Thron erzieht. 
Gäfar. 
Euch Bruder nennen ehrt mid mächtig, Dmitri. 
Dimitrii. 
Gold) freundliches Bezeigent, wie ich höre, 
Hebt mir das Herz, ihr Freunde, in den Himmel. 
Lambert. 
Dieß tft Rufino, der euch fol! bedienen. 
Dimitrii. 
Glaubt, daß ich feinen Eifer weiß zu ſchätzen. 
Rufino. 
Go oft die Sonn’ euch) freundlich lodt vom Lager, 
Ruft, Herr, nur dem ehrlichen fpanifchen Diener; 
Geprüft ift meine Treue den Herrichaften. 
Dimitri. 
ES braucht fein weitres Lob, Rufino, mo 
Dein trenes Auge fpricht und dein fa ón Herz. 
Rufino. 
Ihr ftebt jeßt mit der ganzen Welt im Kampf, 
Doch fürchtet nichts, Herr; Gott ſchützt eure Sache 
Und unter feiner Hut fetd ihr geborgen. 
Dimitrii. 
Da Gottes Auge jeine ganze Welt, 
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Go weit es reicht, mit feinem Segen dedt, 

Dertrau’ ich freudig meinem neuen Bater 

Lambert, der meine Stüß’ ift und mein Heil, 

Sowie euch), gnádige Frau, die ich von heut an 

Als meine treue Mutter will betrachten. 

O meine Freunde, laßt mid) nicht im Stich! 

Bon wilder Tyrannei feht ihr umdrängt mid, 

Ein zweiter Kain jchlug den Abel gern, 

Und lebt auch diejer, ift es faft nod) ſchlimmer, 

Da ihn die Wuth in Wahnfinn hat geworfen. 

Die gnädige Brinzeffin meine Mutter 

Spielt mit der Schwägrin ein gefährlich Spiel, 

Der Herzog will den zweitgebornen Sohn 

Imán zu feines Reichs Nachfolger rufen; 

Das alles, jeht ihr, mir zu Schmach und Schanden. 

O hütet mid), denn auf den Himmel bau’ ich, 

Daß er mein wahrhaft Recht wird anerkennen, 

Und was ich euch verdankt, werd’ ich euch danken. 
Lambert. 

Sieh hier, Dimitrit, den einz’gen SproB _ 

Aus meinen Lenden. Glaub mir, gölt’ es dein 

Unfhuldig Leben, nicht beſänn' ich mich, 

Ihn unter fremde Völker zu verbannen, 

Ja, dem Schlachtmefjer feinen Hals zu bieten. 

Darum verfichert euch, Herr, meines Schwurs, 

Din ich ſchon Bater, hier verjchlägt es nichts. 
Thebalda. 

Nicht diefen feften Mauern hier, Dimitrii, 

Nein, unfrer felfenfeften Treu’ vertraut. 


Dimitrii. 
3d) bin vollfommen ruhig. 

Lambert. 

Sit fein Zimmer 
Gerüftet? 

Rufino. 


Alles, Herr. Tretet nur ein. 


332 
Dimitri. 
Komm, Cäfar! Wie wol'n wir zufammen lernen! 
Eäfar. 
Gott ſchütze did), Prinz! Mir ift, fpat erwerben 
Wirft du dein Reich, und ich wohl für dich fterben. 


(eben ab.) 


Dritte Scene. 


Cin Sartenim 8reml. 


Boris und Rodulf fonmen. 


Boris. 
So nahmen große Monarchien den Anfang 
Bei Medern, bei Aſſyriern und bei Römern. 
Todt iſt der Herzog, und nach einigen Tagen 
Halt' ich in Händen ſchon die Reichsgewalt. 
Vergleiche meinen Anſpruch nicht mit jenen, 
Die in ſinnloſer blinder Tyrannei 
Die Kronen dieſer Erde an ſich riſſen, 
Ohne perſönlich deſſen werth zu fein, 
Rechtmäßig, Rodulf, ward ich eingeſetzt 
Und kann Verdienſtes um das Reich mich rühmen. 
Fjodor iſt wahnſinnig, auf ſeine Stelle 
Rief mich ſein Weib und der Biſchöfe Rath. 
Die beiden Reichsräthe, die man mir hat 
Zur Unterſtützung beigegeben, ſchick ich, 
Damit ſie mir im Rath nicht widerſprechen, 
Alsbald hinaus zum Kampf mit den Tartaren. 
So ſteht Dimitrii nur mir im Weg, 
Da Fjódor, wie er iſt, für nichts fann zählen. 
Nicht weiß ich, wie ich aus dem Weg ihn räume, 
Daß nicht der Moscowite drüber murre. 
Kodulf. 
So wie der Herrin, die mein Herz anbetet, 
Gebe der Himmel dir aud) langes Leben, 
Dag alle Hinderniffe du befeit’geft 
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Und lang genießeft diefes Reichs Befisthunt. 
Dimitrit fer dir fein Hinderniß, 
Um dir den Lorbeer in das Haar zu flechten. 
(Sn einem verftedten Seitengang tritt Rufina auf, um die beiden zu belaufden.) 
Rufino. 
Mit größter Heimlichfeit hat Lambert mich 
Hieher an den ruſſiſchen Hof gejandt; 
Nichts Gutes traut er diefem Schwager zu 
Für unfres lieben Dmitri edles Yeben, 
Das dod) zu großen Dingen fpart der Himmel, 
Mir Spanier traut er jede Treue zu, 
Und in der That, td) böte taufend Leben, 
Um dieg unfoyuldige ficher zu ftellen. 
Boris. 
Was haft du denn dagegen? 
Rodulf. 
Sag mir nichts mehr 
Von der Empfindlichkeit dieſer Chriſtina. 
Rufino. 
Boris. 
Alsbald, wenn die Sonne 
Sich neigt zum Untergang, mach auf den Weg dich 
Nach ſeinem Schloß, von ſtarker Macht begleitet. 
Rufino. 
Da droht eine Gefahr dem armen Fürſten. 
Boris. 
Was, fited)teft du denn Widerftand von Lambert? 
Rodulf. 
Bon Lambert fürcht’ ich nichts. 
-—— Rufino. 
Gerechter Himmel! 
Das Kind wollen fie tödten ? 
Boris. 
Und ift ex todt, 
So ſag, ein Fieber hab’ ihn hingerafft. 


Diefer ift Boris. 
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Rufino. 
Da ich den graufamen Beſchluß gehört, 
Was wart’ ich nod)? 

Rodulf. 


Ein Menſch ſchlich hier fich ein 

Und läuft verwirrt davon. 

Boris, 

Hätt’ er gehört 

Bon unfrem Anjchlag ? 

Rodulf. 

Es iſt nur zu möglich. 

Boris (ruft). 

He, Wacht! 


(Zwei Streligen fommen.) 


Erſter. 


err! 
Boris. 
Haltet einen Menſchen feſt, 
Der dieſen Augenblick eintrat und weglief. 
(Streligen ab.) 
Rodulf. 
Sei darum unbeſorgt. Wann ſoll id) reiſen? 
Boris. 
Sobald der Abend ſinkt, mach dich gefaßt. 
(Die Strelitzen bringen Rufino herbei.) 
Erjter. 
Den Menfchen trafen wir unter'm Palajtthor, 
Eben wollt’ er hinaus mit Angft und Zagen 
Und giebt auf unfre Fragen feine Auskunft. 
Boris, 
Die Angft hat ihm die Zunge wohl gelähmt. 
Kamſt du herein hier? 
Rufino. 
Ba ba. 
Boris. 
Was heikt das? 
Kodulf. 
Woher kommſt du? 
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Rufino. 
Ba ba. 
Boris. 
Was für ein Kerl! 
Rodulf. 


Rufino. 


Wem dienft du? 


Ba ba. 
Rodulf. 
Zeichen und Geberden 
Sind eines Stummen. 
Boris. 
Sprichſt du, fag den Namen. 
Rufino. 


Rodulf. 
Von dieſem ſcheint mir nichts zu fürchten. 
Stumm iſt er ohne Zweifel. Halt es nicht 
Für ſchlimme Vorbedeutung. Konnt' er hier 
Einſchleichen, will der Himmel, daß er ſtumm ſei. 
Boris. 


Ba ba. 


Go laßt ihn laufen! 
Rufino. 
Ba ba. 
Strelige. 
Freund, pad Did) 


Rufino. 


Mit Gott! 


Ba ba ba. 
Strelitze. 


Die Hand will er küſſen. 
Boris. 
Nehmt ihn hinaus, das Mäckern iſt verhaßt. 
(Streligen mit Rufino ab.) 
Dem höchſten Himmel Schuld’ ich vielen Dank, 
Denn auf die Krone fchreibt er mir den Freibrief; 
Was von Gebeimnig fic) dawider fperrt, 
Erweiſt ji alS unſchädlich uns und ftumm. 
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Brid) auf, Rodulf, Löfche das Lebenslicht 
Dem Neffen und fehr’ unerkannt zurüd; 
Jelißaweta joll die Deine werden. 
Rodulf. 
Dankbarer Seele ſchwör' ich dieſen Mord. 
Boris, 
3d) bin der erste nicht, der eignes Blut 
Berfprigt hat, um zu herrfchen. 
Rodulf. 
Dein Befehl 
Verlangt Vollſtreckung. 
Boris. , 
Ehr’ und Lohn fet dein! 
Rodul;. 
Ein Reich Schenk’ ich dir. 
Boris. 
3d) dir die Geliebte. 
(Sehen ab.) 


Vierte Scene. 
Saal in Uglitid. 
Dimitrii und Cájar mit Rapieren. 
Dimitrii. 
Stell dich entgegen mir, den rechten Fuß 
Boran! 
Cájar. 
Sn diefer Kunft bin ich ein Neuling. 
Dimitrii. 
Nun merke, was id) fag'; in diejer Stellung 
Führ’ ich die Quarte. 
Cájar. 
Wohl. 
Dimitrii. 
Halt du desgleichen, 
Verſuch's! 
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Cajar. 
Wie denn? 
Dimitrii. 
Du machſt's nicht ret. Du mußt 
Bon außen kommen, fahr aufwärts von unten 
Und fo fall aus und zieh darauf zurüd. 
Cájar. 
So etwa? 
Dimitrii. 
Jetzt iſt's vecht, triff einmal, mir 
Den Degen wegzufchlagen; nod) eins nad)! 


(Lambert kommt.) 


Cäſar. 
Mir iſt es ungewohnt. 
Lambert. 
Was macht ihr hier? 
Cájar. 
Bater und Herr, wir üben uns im Fechten. 


Lambert. 
Fürwahr, die Waffenübung feb” id) gern. 
Laßt einmal febn. 
Dimitrii. 
Binde die Klinge jet 
Genau in meiner Höhe. 
Cájar. 
So halt’ id). 
Dimitrii. 
Berfud) jegt; mit dem linfen Fuß ausjchreitend, 
Ziel mit der Fauft mir ins Geficht. 


Lambert. 

Halt em. 
©ieh, ob ich wohl vom Fechten mas verftebe. 
Wenn er ausfchreitet, fann er nicht losjchlagen, 
Denn Schreiten und Losſchlagen ift ameierlei, 
Des Gegners Klinge führ’ ihr zwiſchen. 


Spaniſches Theater. III. 


wo. 
Us 
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Dimitrii. 
Um eS recht zu verftehn, braucht’S wohl mehr Zeit. 
Sd) lernte bei 'nem italienischen Fechter, 
Und das mar, glaub’ ich, aud) fein Hexenmeifter. 
i Lambert. 
Der Himmel jchule dir die tapfre Bruft. 
Sm Uebrigen thut ihr mir den Gefallen, 
Daß ihr die Uebungen am Tage treibt, 
Den Lehrer habt ihr jegt und Zeit genug: 
Bei Nacht ift ſolche Fuchtelei gefährlich 
Und völlig ungefund nad) dem Nachteffen. 
Gäfar. 
Herr, feinem Einfall mußt’ ich mid) bequemen, 
Lambert. 
Es ift ganz gut, jebt aber geht zu Bette. 
Dmitri, wend ein’ge Zeit auf dein Gebet, 
Du Cäfar, hebe die Rapiere auf 
Und hol für Dmitri das Brevier herüber. 
Dimitrii. 
O Herr, die Liebe folf dir Zinjen tragen! 
Lambert. 
Schon deine Folgfamteit macht mich bezahlt. 
(Die Knaben ab. Rufina kommt.) 
Rufino. 
Herr, athemlos und nahezu entjeelt, 
Denn unter mir ftürzte mein Roß zujammen, 
Eil’ ich zu dir, die Botjchaften zu melden, 
Lambert. 
DW as 1105, Rufino? Was bringft du uns Neues ? 
Rufino. 
Aus Schmerz um den getödteten Sohn ftarb 
Herzog Wapilit; Chriſtina's Bruder, 
Der Oheim unfres jungen Prinzen hier, 
Uebt nun im Reich tyrannifche Gemalt. 
Die man als Reichsrath ihm zur Seite febte, 
Schickt' unter'm Namen von Statthaltern ex 
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Hinaus nad) Aſtrachan, Cajin. So Konrad 
Und Amguft; Dampert fandt' er den Tartaren 
Entgegen mit dem Heer nad) Turfeftan. 
Den Fjódor räumt er Jchleunigft aus dem Wege 
Und, wie mein Argwohn jagt, fogar Chriftina. 
Dimitrii's Mörder find ſchon unterwegs; 
Du haft nur furze Zeit, Herr, zu bedenken, 
Denn ihrer Roſſe Hufe trabten mir, 
Daß ich mit Noth entfam, dicht auf den Ferfen. 
Lambert. 
Sprich fein Wort meiter, Spanier. Lauf geſchwind 
In das Schlafcabinet, fieh, ob mein Sohn 
Schon jchläft, indeg ich Dmitri bringe weg 
In feine Sicherheit. 
Rufino. 
3d) gehe, Herr. ae.) 
Lambert. 
D Himmel, hilf mir einen Engel ſchützen, 
Ein Fürftenblut in feiner Unſchuld Reinheit! 
(Rodulf fommt mit bier Streligen.) 
Rodulf. 
Freunde, in dieſem Schloß muß Lambert wohnen. 
Lambert. 
Da ſind ſie ſchon! Jetzt kommt die ſchwere Stunde, 
Hilf, Heldengeiſt! Das eigne Blut muß ich 
Hingeben dem Tyrannen, um damit 
Dem Reiche ſeinen Herrſcher zu erhalten. 


Rodulf. 
Wer da? 
Lambert. 
Laß die Piſtolen ruhn, falls du 
Nicht meine Bruſt haſt dir zum Ziel erleſen. 
Rodulf. 
Biſt du Lambert? 
Lambert. 
Ich bin es. 
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Rodulj. 
Wo hajt du 
Dimitrit ? 
Lambert. 
Er ſchläft hier nebenan. 
Rodulj. 
Schlagt den Borhang zurüd, und jhläft er jchon, 
Geht er fo leichter in den legten Schlaf. 
Strelige. 
Wie muß er fterben ? 
Rodulf. 
Ihr erdrofielt ihn. 
Lambert. 
Bedenft es wohl, ihr Herrn: fold) ehrenwerthen 
Männern, wie ihr ſeid, bráchte die That Schande. 
(Ein Vorhang wird weggezogen und man fiebt in einem Alfov Gajar jchlafend.) 
Rodulf. 
Dreht ihm den Hals um! 
Cäſar. 
O, ſie tödten mich! 


Rodulf. 
Cajar. 


Rodulf. 
Iſt er nun todt? 
Zweiter Strelitze. 
Er iſt's. 


Geſchwind! 
Jeſus! 


Rodulf. 
So können wir das Schloß wieder verlaſſen 
Und reiten ganz geheim zurück zur Hauptſtadt. 
(Sehen ab.) 
Lambert. 
Kann fic) ein Mann jet größrer Treue rühmen 
ALS ich, der ich den eignen Sohn gab hin 
Für ein mir anvertrantes fremdes Leben ? 
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Du Engel, der du jegt die himmliſchen 
Chöre vermehrft, mit Gott fleh’ ich zu dir: 
Vergieb es einem Bater, der du jeßt 
Bift eines beffern Königreihes Bürger! 
Da id) die Kraft gehabt, mit eignen Augen 
ES anzujehn, wie aus der Kehle div 
Die Seele drang, fo iſt's wohl Gottes Willen. 
(Rufino fommt mit Dimitrii.) 
Rufino. 
Fürchte dich nicht und tritt nur hinter mir. 
Dimitrii. 
Glaubft du denn, Spanier, mir fehl’ es an Muth ? 
Lambert. 
St es Dimitrit ? 
Dimitrii. 
Sch bin eS, Herr. 
Lambert, 
Du bift einer ſchweren Gefahr entgangen, — 
Iſt der Verrätherjchwarm jest abgezogen ? 
Kufino. 
Sie haben ſchon das Schloß verlaffen, Herr. 
Lambert. 
Nun fage, ob ich dir mid) treu erwiefen; 
Sieh, Prinz, ob ich) als Cavalier mein Wort 
Erfüllte Hier an deiner Statt liegt Cáfar 
Ermordet. 
Dimitrii. 
O, was fagft du mir? 
Lambert. 
Still! dag did) 
Die Dienerfchaft nicht, nicht fein Vater hört! 
Dimitri. 
O, weldhe That der mundervollften Treue. 
Lambert. 
Jebt folge mir, Dimitrit! Did) muß ich 
Jn Sicherheit jehn. 
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Dimitrii. 
Dir verdanf ich Leben 

Und Seele. 

Lambert. 

O mein Cáfar! 
Dimitrii. 
O mein Bruder! 

Rufino. 
Hinweg, erhabner Prinz! Da Einmal dich 
Gott rettete, wird er dein Retd) dir gönnen! 

(Sehen ab.) 


Bweiter Akt. 


Erjte Scene. 


Waldgegend auf der Grenze von Yittauen. 
Dimitrii ald ermadjener Jingling*), Lambert als Greis und Rufino. 


wird von den beiden bhereingefithrt. 


Dimitrii. 
Nur langjam, daß du nicht ermatteft. 
Rufino. 
Langſam. 
Lambert. 


O Sohn, da ich doch deine Schultern rühre 

Und ſie auch mich nicht aufrecht halten wollen, 

Die doch die Säulen meiner großen Hoffnung, 

So iſt's ein klares Zeichen, daß der Tod 

Mich beizt mit ſeinen ungeſtümen Flügeln. 

Was lebt, verfolgt dieſer grauſame Vogel, 

Und kaum zur Welt gebracht, krächzt er uns nach. 

Ich ſterbe, ohne das erſehnte Ziel 

Erreicht zu haben, dich an jener Stelle 

Zu ſchaun, für die du doch geboren biſt. 

Jetzt hör und merke meine letzten Worte. 
Dimitrii. 

Herr, was du mir vertrauft, fet meiner Bruft 

ALS deinem Vearmorgrab feft eingeprägt. 


Zautbert 


*) Dimitri war, al8 er regierte, 23 Jahre alt; der Dichter nimmt eine 
Zwifchenzeit von zehn Sabren an. ES ift nicht wohl zu glauben, daß der Knabe Dimtitrii 
des erften Altes durd) denfelben Schauspieler gefpielt wurde, der von hier an auftritt. 
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Lambert. 
Ceit Boris, der Tyrann des Herzogthums 
Bon Mosfau, dich, Dimitrit, tödten wollte, 
Geſchahen Dinge, die nicht meiner Zunge, 
Kein, die der Weltgefhicht’ in allen Zungen 
An Tag zu bringen Mühe foften wird. 
Nicht fag ich dir, wie vor dem Mörderſchwarm, 
Der mid) im Schloß einft überrumpelte, 
Sd) meinen Sohn Cáfar zum Opfer brachte 
An deiner Statt. Die Ehre wird's entſchuld'gen 
Und meine That über Zopyrens ftellen, 
Der fid) die Lippen abjehnitt; denn der Sohn 
War mehr mir, als die Lippen find der Liebe. 
Bei diejem Sohnesopfer ward fürwahr die 
Heil’ge Geſchichte auf den Kopf geftellt, 
Denn id) war Abraham, mein Sohn Jjaaf, 
Du marft das Lämmchen und das Opferthier, 
Doch da fein Engel niederftieg, das Opfer 
Zu ftören, blieb das Opferlamm verfchont 
Und nur das Kind verblutet’ ihm zur Ehre. 
Boris, im Glauben, du, Dimitrii, 
Serft der Gemordete, nahm Abrede mit 
Den Mördern, daß fie eifrig ausgejprengt, 
Ein Peſtanfall Habe dich hingerafit, 
Und wie das Bolf jo übergroße Furcht 
Hat vor der Bejt, ergab fic) alfobald, 
Da fie Feu’r angelegt im Schloß, modurd) 
Häufer und Güter, mein erfchlagner Sohn, 
Aud) einige Lebend'ge mit verbrannten, 
Ein Aſchenhaufen, wie einft Troja fiel. 
Did), mein Palladium, rettet’ id), Dimitrit, 
Aber mein Weib ging in dem Drang zu Grund, 
Aeneas ich, der nicht den alten Vater, 
Nein, dich nur rettet’ alS mein liebſtes Kind. 
Boris entfandte wider die Tartaren 
Seden, der feiner Willfür ftand im Wege, 
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Und Vielen draus hat er mit Gift vergeben. 
Dein Bater Fjödor ftarb, und deine Mutter 
Ehriftina, fagt man, ward als Nonne ein- 
Gefleidet, doch mich dünkt, ſchon lange hat 

Der Schmerz fie hingerafft. Sicher geftellt 

Su diefer Werje, febt fic der Tyrann 

Die Krone auf das Haupt als Ruglands König 
Und Moskau's Großfürft, auch nennt er fid) Zar) 
Bon Aſtrachän und König der Tartaren, 

Denn ungemejfen weit dehnt fid) fein Neid). 

3d), von dem einzigen Diener hier geleitet, 

Def Treue fic) fo herrlich hat bewährt, 

Habe mit dir fo mandes Land durchfchritten, 
Bis du zum fräft’gen Singling wuchſt heran 
Und deines eignen Werths du inne wurdeſt. 

Jegt ift es Zeit, mein hochgeborner Prinz, 

Dag du nad) deinem Recht und Ehre greifeit 
Und vor der Welt dich darftellft, wie du bit, 
Dein váterlid) ererbtes Reid) zu finden, 

Das ein Tyrann dir ſchnöde vorenthält, 

Sic feit zehn Jahr'n mit deiner Krone brüftend. 
Doc) ftel) dich wohl vor, wie du daS beginnt! 
Wo fo viel auf der Mage fteht, vertraue 

Did) feines Menfchen Freundichaft; denn allmächtig 
Kegiert der Eigennuß, verfaufen will dich 

Die Habgier mie die Schmeichelei, die ftetS 

Jn taufend Formen um die Höfe fchleichen. 

Eh einem Menfchen dein Geheimnig du 

(Giebft preis, mußt du das Tieffte feiner Seele 
Erfundet haben. — O Gott — ein großer Herr 
Kamft du zur Welt, und wird dein Reich dir einft 


*) Die alte flawijche Form ift tsjesarj und contrahiert tsarj, was nad) unfrem 
Ohr nur Zaar oder Zar gefchrieben werden Tann. Die bei Franzojen und Eng— 
ländern übliche Screibart ezar hat feinen hiftorifchen Grund, denn nad) polnischer 
Drthographie würde das ez mie ti Lingen, was hier falſch wäre, und nur der 
ungarifdjen wäre es gemäß, die bier fein Gewicht Hat. Nur darf diejes deutſche 3 
nidjt mit dem gefchriebenen jlawifchen Z vwermwechjelt werden, das ein weiches S ift. 
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Zu Theil, fo denf auch eines alten Mannes, Herr. 
Und nun leb wohl! Mein Leben ftreift zum Ziel, 
An deinen Dienft hab’ ich es gern gefebt, 

Dod) ift fein Wunder, daß die Barze nun 

Den ſchwachen Faden reißt, mir nicht vergónnend, 
Zu ſchauen dich auf deines Ruhmes Gipfel. 


(Er finft ohnmädtig an Rufino.) 


Dimitrii. 
Mein Bater! Stirbt er mir? 
Rufino. 
Sd) fürcht' es faft. 
Dimitrii. 
O, fo verläßt du mid) ? 
Rufino. 


Herr, laßt die Klagen, 
Sd) will nad) einer Hilfe hier mich umfehn. 


Dimitrii. 
O, mas fann hier zu helfen jein, Rufino? 
Rufino. 


Kalt wird die Lipp' und ftarr der ganze Körper; 

Dort feh’ ich eine Hütte, wo ich ihn 

Zur Ruhe bringen fann. Herr, harret mein. 

Dimitrii. 
O Miggeſchick! 
Rufino. 
O, ruhmeswerther Greis! 
(Er führt ihn ab.) 
Dimitrii. 

Ein König an Geburt, ein Bettler leb' ich; 
Fordr' ich mein Recht, iſt mir der Tod gewiß; 
Entſag' ich ihm und laſſ' in Finſterniß 
Mein tödtliches Geheimniß, was erſtreb' ich? 


Als Flüchtling in den ewigen Zweifeln ſchweb' ich, 
Und hier auch bleibt der letzte Troſt nur dieß: 
Das Elend dauert länger nicht, als bis 
Der Tod bringt mein Gebein zur Ruh' auf ewig. 
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D Spiel der Welt! Wär’ 1d) als Bauer dod) 
Gebor'n auf deinem Schach; ein Unbetannter 
Wird’ ich erft matt im durchgefämpften Alter. 


Denn fommt der Tod, dann Könige und Rod) 
Und Bauer und Läufer ſchmeißt er mit einander 
Ohn' Anjehn der Perfon in feinen Schalter, 

(Rufino kommt zurück.) 
Rufino. 
. Herr, euer Vater ift nun gar geftorben. 
Dimitrii. 

Und mit ihm jede Hoffnung, Vater, Schuß, 

Bertrauen, Licht und Leiter, Nordftern, Hafen. 

Nicht tracht’ ich mehr dem Leben nad), Rufino, 

Der Herrlichkeit der Welt nicht, nod) dem Reid, 

Mein Königreich fei eine Klofterpforte. 

Rufino. 
Was fagit du? 
Dimitrii. 
Daß ich feft entfchlofien bin, 

Ju einem Mönchsgewand mich zu verjteden, 

Und unter fremdem Namen fort zu leben 

ALS Einer, der geboren ward zum Sterben. 

Kufino. 
Als Mónd ? 
Dimitrii. 
Was will ich weiter unternehmen 
Wider einen Feind von folder Rieſenmacht? 
Rufino. 

Wenigitens deſſen, Herr, bleibe verfichert, 

Was du aud) werdejt, nicht bleib’ id) dahinten. 

Und wirklich aljo Mönd ? 

Dimitri. 
Nicht anders dent’ id). 
Rufino. 
Go bin id) dein Kanırad. Lag uns nur Lambert 
Begraben exft, dann fud) dir ein Klofter aus. 


348 
Dimitrii. 
Lag dich dafür umarmen, treue Seele! 
Rufino. 
Ein wmirtlicer Meßpriefter wollt ihr werden ? 
Dimitrii. 
3d) hoffe doch, wollt’ ich ja König fein. 
Rufino. 
Ich laſſ' es mir gefallen; auf allen Fall 
Langt's auch bei mir. 
Dimitri. 
Wie fo ? 
Rufino. 
Zum Latenbruder. 
(Sie geben ab.) 


Zweite Scene. 


Gaal im rent. 


Zar Boris, Zarin Orojrija und Rodulf. 


Boris. 
Wer fann das jagen und mit Grund behaupten ? 
Orojrija. 


Eine BolfSmeinung muß argwöhniſch machen, 
Es glaubt das Bolt, Dimitrit fei noch) 
Am Leben und Lambert hab’ ihn gerettet. 

Borif. 
Dimitrit ift todt, laß allen Zweifel 
Dran jchwinden, Zarin; felbjt Reliquien 
Ihrer verbrannten Körper find undenkbar. 
Der Neid nur rüttelt an der Macht des Staats; 
Kur um Mosfau wider mich einzunehmen, 
Kann man das Wort ausiprengen. 

Orojrija. 
Herr, ich glaub’ es. 

Boris. 

Beifpiele der Art ftehn mir zu Gebot, 
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Nicht nur aus alter Zeit, wo Mancher fic) 
Für ’nen verftorbnen König ausgegeben, 
Nein, auch in allerneufter Zeit, wie eben 
Jm Spanischen Portugal, wo Taujende 
Verfuchten, einen neuen Thron zu gründen, 
Bis Philipps Zepter fie zur Strafe 309. 

Orojrija. 
Vielleicht denfelben Anſchlag hat aud) der, 
Der jest Dimitrit in3 Leben vujt. 

Boris. 

Auf diefem Throne fiß’ ih, Drofrifa, 
Durd) eigne Thatkraft und Betriebfamteit; 
Verfud) es Einer, mir es nachzuthun, 
Ob's ihm gelingen wird, weil miv’3 gelungen! 


Rodulf! 
Rodulf. 


Herr. 
Boris, 
Tritt hieher, unter vier Augen. 
Nun fag mir, ift Dimitrii wirklich todt ? 
Rodulf. 
Bei Gott, in dieſen meinen Händen lag er, 
Als er die Seele aus der Bruſt gehaucht. 
Boris. 
Und Feuer haſt du an das Schloß gelegt? 
Rodulf. 
Mich wundert, Herr, wie du nach Dingen fragſt, 
Mit der'n Ausführung du warſt einverſtanden. 
Kein Stein iſt mehr zu ſehn, wo jenes Schloß ſtand; 
Gras wuchs dort, nicht nur einen Fußgänger, 
Einen Reiter nebſt dem Roß drin zu verſtecken. 
Boris. 
Dod) Drofrifa macht fich ftet3 Gedanten, 
Weil das volfsrührige Gerücht fie jchredt. 
Roduli. 
Diefem Gerücht wär’ aud der Mund zu ftopfen; 
Beftrafe rechtlich, wer ihn König nennt. 
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Boris. 
Zumeilen brütet das Gejeß aud Gift; 
Gefährlich tft es Königen, zu befehlen, 
Man jchweige, denn das fißelt, nachzufragen 
Und weiter zu erfahren. 
Orojrija. 
Doc) erzwingen 
Läßt fic), daß dem Geſetz Gehorjam werde. 
Boris. 
Was eine Cache recht zur Sprache bringt, 
Sít eben, fommt fie vor, dann zu verlangen, 
Man foll fich nicht mit ihr bejchäftigen. 
Ein andres Mittel hab’ ich in Bereitichaft, 
Um des Gerüchtes Abficht auszuforichen, 
Obſchon ich glaub’, es ift nur Aberglauben. 
Dieg Mittel ift, meine Staaten zu bereijen, 
Und unverzüglich richt’ ich das ins Werk. 
Orofriſa. 
Und gern, Herr, will ich darin dich begleiten, 
Um deiner Sorgen Hälfte mit zu tragen, 
So ſehr mich feſthält meiner Kinder Liebe. 
Boris. 
Des Herren Antlib ſehn ftählt den Bafallen. 
Rodulf, beforg alsbald das Nöthige. 
Orojrija. 
Mie ſehr wünſcht' ich, jenes Caftell zu jehn! 
Boris. 
Ihr werdet, Liebe, aus dem Ajchenhaufen 
Ein jest emporgejchofjenes Gehölz 
Erbliden. Glaubt eS mir, Dimitrit ftarb. 
Orofriſa. 
Ich glaub' an ſeinen Tod wie an eu'r Leben. 
Boris. 


Und dieſes Leben ſteht zu euren Dienſten. 
(Sehen ab.) 


Dritte Scene, 


Bor einem ruſſiſchen Klofter, vorn Bäume. 
Dimitrii tommt in Möndstleidung. 
Dimitrii. 

O du mein ángftlid) Leben, tn wie vielen 
Geftalten quälft du mid! Nicht die BDerfleidung, 
Der Himmel nur ſchafft dir Beruhigung. 
Da 1d) der Welt mic) abgemandt, aufs JenfeitS 
Mein Hoffen gründe, was verfolgt ihr mic), Gedanken? 
Nicht König bin ich mehr, wie ihr vorjpiegelt, 
3d) bin nicht8 als ein armer Kloftermönd) ; 
Mit Weltlihem follt ihr mich nicht beftürmen, 
Der Ehrgeiz hat genug Raum in der Welt, 
3d) aber will jegt arm fein; quält mid) nicht! 
Ihr mögt mid) ganz als einen Todten ſchätzen, 
Keine andre Krone will mein Scheitel mehr 
ALS die demiithige, die mid) verfichert 
Der Anwartſchaft auf ein dau’rhaftres Reid). 
Nicht jpiegelt mir mein Blut mehr vor die Sinne, 
Fort, Phantafien! Was ich bin, will id) bleiben. 
Wohl weiß ich, daß mein Oheim meinen Zepter 
Und Reid) mir vorenthält und mein das Recht ift. 
Den Winden laßt die Kunde, wer id) war, 
Mit all der Dual geh’ id) nicht mehr von binnen. 


Rufino kommt ald Laienbruder mit zwei Befen.) 


Rufino. 
Ei, Pater Mattei? 
Dimitrii. 
Was giebt's, Bruder Feofil ? 
Rufino. 
Nun jeht, zu welchem niedern Dienft eu'r Schidjal 
Sud) zwingt. Nehmt diejen Befen hier und fehrt 
Auf diefer Seite. 
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Aud) das zu Gottes Ehre; 
Ihm dienen ift die wahrhafte Grammatik, 
Und das Unmögliche bringt fie zu Stand. 
(Er tebrt.) 
Musa musae flectier’ ich unterm Kehren, 
Dominus ift der Herr, und templum templi 
Hat mehr auf fich als alle Erdenmacht. 
Sermo sermonis gleihfall3, Gottes Wort 
Iſt's, was uns einzig zu beachten obliegt. *) 
Rufino. 
Ja, mit den Declinationen geht eS; 
Die letchtefte von allen feheint mir veru, 
Aber danad) wird hier nicht decliniert, 
Denn vom Bratfpieg träuft uns nur ewiger Hunger. 
Dimitrii. 
Runfio. 
Sa, Herr, ich will fehren 
Und nebenher mich mit der Erinnrung ftárten, 
Dag auch die großen Herrn find diefer Welt 
Dem rauhen Schidfalsbejen bloßgeftellt; 
Da fehr’ ein König nur, die Zeit fehrt alles 
Zu unterft oberft, auch mich ſpaniſchen Schluder. 
Dimitrii. 
Jegt doch die Sonne jelbft. 
Rufino. 
Die Sonne? 


Dimitrii. 


Kehr jegt und fo meige. 


Freilich, die 
Jegt weg die Sterne mit der Morgenröthe. 


Rufino. 
Und wo bringt fie das Auskehricht wohl unter? 


*) Die altjlawijche Declination wäre hier befjer am Plat, aber Lope mußte 
von folder nichts, was ihm gewiß nicht zuzumuthen. 
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Rufino. 
Erſtaunlich anzuhören! 
Simitrii. 
Kehr jegt mit Eifer und rede um fo minder. *) 
(Der Jgumen**) und der Nobigenmeijter kommen. 
Nobizenmeifter. 
Ruf eiligft ſämmtliche Mönche zufammen, 
Daß du am Thor ihn hier empfangen fannft, 
Sn wenigen Minuten ift er da. 
Igumen. 
Iſt es verbürgte Nachricht? 
Nobizenmeifter. 
Go verbürgt, 
Daß ich bereits die Roſſe wiehern höre. 
(Der Igumen geht ins Klofter.) 
Dimitrii. 
Mas denn begiebt fid) heut, Pater Kirill? 
Nobizenmeifter. 
Mas? daß der Großfürft feinen Staat bereift, 
Wie es Schon feine Vorfahren gehalten, 
Und daß er heut an unfre Porte fommt. 
Dimitrii. 


Wo? Sn der Naht.  ' 


Der Orogfitrft? 
Nobizenmeijter. 
Sa, die beiden Drajeftáten. 
Kr Dimitrii. 
Die beiden ? 
Freilich. 


Novbizenmeijter. 
Dimitrii. 
Nun, Gott fteh’ uns bei! 


Nobizenmeifter. 
Ob fie wohl den Gemüsgarten befuchen ? 


*) Dieje ganze Sebrbefenfcene, zumal wenn man die lateinijche Gelehrſamkeit 
in Anjchlag bringt, möchte wohl eine Reminigcenz aus Plautus’ „Stichus‘ fein. 

**) Zu fpredjen igúmen, der Prior oder Abt (770vuEvog). 
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Dimitrii (Heimlich zur Seite). 


Rufino ? 
p Rufino. 
Was? 
Dimitrii. 
Ein groß Unglüd begiebt ſich. 
Rufino. 
Fürchte did) nicht! 
Dimitrii. 


Der Großfürſt fommt heran, 
Und alle Patres treten ihm entgegen. 
Novizenmeifter. 
Dort ſeh' ich fte, welch föniglicher Aufzug! 
(Der Ggumen und die Patres fommen im Zug aus dem Klofter und darauf Boris 
und Orofrija und Nodulf, mit Gefolge, von einem Zuge Streligen geleitet.) 
Igumen. 
Geſtatt' eu'r Hoheit mir, den Fuß zu küſſen. 
Boris chebt ihn auf). 
Sch heiß’ euch viel willfommen, Herr Jgumen. 
Igumen. 
O Großfürſt, wie hoch ehrt ihr unſern Boden! 
Boris. 
Der Boden iſt ehrenwerth. 
Igumen. 
Erhabne Frau! 
Erlaubt den Fuß euch zu — 
Orofriſa. 
Steht auf, Herr Pater. 
Igumen. 
Mit Recht heißt ihr der Orient unſres Pols, 
Erhabne Kaiſrin! 


“ 


Boris (hat Dimitri fixiert). 
Wer ift jener Pater? 
Igumen. 
Dieſer, mein Großfürſt, iſt nur ein Novize. 
Boris. 
Er zeigt einen recht männlich edeln Anſtand. 
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Igumen. 
Von Adel iſt wohl wenig in ihm, Herr, 
Ich halt' ihn für nen Mann von niedrer Herkunft, 
Den man zum Almoſen hier eingekleidet 
Gegen Profeß für Gottesdienſt und Arbeit. 


Boris (für fid)). 
Sn meinem Leben fal ich fein Geficht, 
Das fprechender wär’ meinem Neffen ähnlich. 
Igumen. 
Geruht ihr, hoher Herr, mit ihm zu reden? 
(Winkt Dimitrii.) 
— Dimitrii qur ſich. 
Das iſt mein Tod. 
Boris. 


Laß alle Furcht, mein Junge. 

Sag deinen Namen. 

Dimitrit. 

Viatrei, hoher Herr. 
Boris. 

Du bift ein rechter Mann. 

Dimitrii. 

Herr, faum ein Mann. 
Der mid) gezeugt, war nicht ohne Verdienft 
Und Stellung in der Welt, doch ein Leibeigner, - 
Und ſolches war denn meine ganze Exrbichaft. 
Mein Bater war faft nichts, und meine Mutter 
Keine Prophetin, aud) nicht überflug, 
Glaub’ ich, denn fie ließ allzu fehr fich gehen. 
Gte gab weg, mas fie hatte, und ließ mich 
Arm in der Welt; was blieb mir anders übrig, 
ALS diefem heiligen Ort mich zu verkaufen ? 
Go iſt's, Herr. Ihr feid Zar, ich bin cin Mönch. 

Boris, 

Willſt du in dem Gebet mich Gott empfehlen ? 

Dimitri. 
Mit taufend Bitten, Herr, lieg’ ich ihm an, 
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Und es vergeht fein Tag, wo ich nicht brünftig 
Bin eures hohen Namens eingedenf. _ 
Boris (zu Orofriſa). 
Fromm fieht er aus, aber ganz wie mein Neffe. 
Orofriſa. 
Ein ſeltner Fall, der mich unruhig macht. 
Boris. 
Tauſend Gedanken gehn mir durch den Kopf. — 
Woher ſeid ihr gebürtig, Pater? 
Dimitrii. 
Herr, 
Ich bin des hieſigen Bodens Eingeborner. 
(Boris tritt mit dem Igumen auf die Seite.) 
Boris. 
Auf ein Wort, Pater Igumen. Ich bereiſe 
Mein Reich, um über ein Gerücht ins Reime 
Zu kommen, das umgeht, Dimitrii 
Sei noch am Leben. e 
Agumen. 
Welch verkehrt Gerücht! 
Boris. 
Es iſt abſurde Täuſchung. Dieſer Bruder 
Sieht ihm ſehr ähnlich und in ſolchem Grad, 
Daß, hätt' ich ſeines Tods nicht ſichre Kunde, 
Leibhaft mir ſtände Dmitri's Bild vor Augen. 
Es könnte ſich wohl fügen, daß ihn ein' 
Und andrer hier geſehn, daß ſie auf den 
Gedanken kämen, ihn als den Thronerben 
Des Reiches zu benützen. Solche Dinge 
Sind in der Welt, Freund, öfters vorgekommen. 
Igumen. 
Ich weiß das wohl. 
Boris. 
Falls ihr ihn tödten wolltet, 
Eine der reichften Pfründen ftänd’ euch offen. 
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Igumen. 

Wie könnt' 1d) denn — ? 
Boris. 
O fchweigt! Ihr könnt ganz gut, 

Jn jeiner Mahlzeit etwa. Oder wollt ihr, 
3d) laffe jemand hier, der ihn umbringe ? 

Igumen. 
Das überlaſſ' ich einem König gern, 
Einem Prälaten ſteht ſo was nicht an. 


Boris. 
So ſchweigt. 


Igumen. 
Wohl, Herr. 
Boris (sum Gefolge). 
Geht nur ins Klofter jebt. 
Igumen. 
Gott, welche Zumuthung! 
Rodulf, tritt hieher! 
Igumen. 
Gern gäb' ich einen Wink ihm. 
Dimitrii. 
Herr Igumen. 


Nichts, laßt mich jetzt. — 
(Alles geht nad) dem Kloſter ab, außer Dimitrii und Rufino.) 
Rufino. 
Da wären fie hinein. 
Berloren bin ich. 2 
Rufino. 
In großer Gefahr 
Haft du gefchwebt. 
Dimitrii. 
Und in noch größrer ſchweb' ich. 
Rufino. 
Die Furcht hat guten Grund, 
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Dimitri. 
Es ift nicht Furcht mehr, 
Es ift die augenscheinlichite Gefahr. 
Schwer drüdt es den Gefangnen, bis der Sprud) 
Gethan ift, dod) tft ex ihm fund gegeben, 
Dann ift nicht Furcht mehr, nur Gemißheit übrig. 
Geſchwind entkleide did), Rufino, und 
Die Kleider Hängen wir hier an die Bäume 
Und fchlagen gleich den Weg ein ins Gebirge, 
Rufino. 
Gut, lebe wohl Capuz' und Scapulier. 
Dimitri. 
Eile iſt noth. 
Nufino. 
Dein Unftern geht mir nah, 
Daß der Berrath did) allenthalben umlauert. 
(Sie ziehen die Mönchskleider aus.) 
Dimitrii. 
Rufino. 
Gleich vollends. 
Dimitrii. 
Dort an 
Die höhern Aefte lag fie uns aufhängen. 
Rufino. 
Sn ſolchem Negligee läuft ſich's behend. 
Dimitrii. 
Die Herrichaft, feheint’S, wird nur duch Qual erkauft; 
Mich, der ich mein Reich fliehe, follte fie Schonen. 
(Sie hängen die Kleider an die Bäume und gehen ab.) 
(Nodulf tommt mit zwei Streliken.) 
Rodulf. 
Der Herzog willS, ihr habt nichtS einzuwenden. 
Erjter Strelige. 
Und wohin follen wir den Leichnam werfen ? 
Rodulf. 
Mit einem Stein am Hals in dieſen Fluß. 
Kein Wort darüber. Gott kennt meinen Eifer. 


Biſt du bald fertig ? 
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Zweiter Streliße. 
Herr, gieb dir feine Mühe, denn mid) dünft, 
Er hat das bere Theil erwählt und fich 
Bor'm Tode aus dem Staub gemadt. 
Rodulf. 
Wie ſo? 
Zweiter Strelitze. 
Die Schlange ließ hier ihre Haut zurück. 
Rodulf. 
Wie? ſeine Kleider? 
Zweiter Strelitze. 
Ohne Zweifel ſind ſie's. 
Rodulf. 
So hat er irgendwo her Wind bekommen. 
Erfler Strelitze. 
Und was bleibt uns nun übrig? 
Rodulf. 
Ihn verfolgen. 
Zweiter Strelitze. 
Beſinne dich eines Beſſern, Herr, und ſage 
Dem Herzog lieber, er blieb todt auf dem Platz. 
Rodulf. 
Vor allem laßt uns ihm nachſetzen. Holen 
Wir ihn nicht ein, ſo bleibt noch immer übrig, 
Zu ſagen, er ſei todt am Platz geblieben. 
Erſter Strelitze. 
Wie mag den Herrn ein ſchwach Mönchlein erſchrecken! 
Rodulf. 
Du kennſt die Furcht ſchlecht eines Uſurpators. 
(Sehen ab.) 
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Vierte Scene, 
A n y ome un ie fa md: 
Seva, Laima und Jaſchek. 


Jeru (Hinter die Scene rufend)- 
Jag fte den súa ab, daß fie Gott verdamme! 


Laima. 
Vater, der Thymian ſchmeckt ihnen zu gut. 
Jeru. 
O, welche Arbeit! 
Jaſchek. 


Werde nicht böſe, Meiſter. 
Du weißt es längſt ja, Ziegen, Krätze und Weiber 
Die ſind gefräßig und umſtreicheriſch. 
Die Ziege naſcht den ganzen Hügel durch 
Und einen ganzen Menſchenleib die Krätze, 
Und nach dem eignen Kopf nur will ein Weib 
Eſſen und ſtehn und arbeiten und flankieren. 
Laima. 
Was nicht der naſeweiſe Junge weiß! 
(Dimitrii und Rufino kommen in Schnittertracht.) 
Dimitrii. 
Rufino. 
Giebt es was zu efjen ? 
Jaſchek. 
Bringt ihr Küchlein, kann man mit Fett euch dienen. 
Dimitrii. 


Da giebt es Leute. 


Platz doch nicht ſo heraus! 
Rufino. 
Was willft du, Herr! 
Der Hunger macht mid) toll. 
Dimitri. 
Seid ihr der Herr 
Der Weide? 
Ser. 
Das bin id). 
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Dimitri. 
Nun, guter Mann, 
Wie ihr aud) heißt, giebt’S ein gebratnes Zidlein 
Over ein Stüd übrig Brot in eurem Speicher? 
Jeru. 
Der Speicher im Thale hat's, wenn auch nicht übrig. 
Mer feid ihr denn? 
: Rufino. 
Zwei Schnitter, wie ihr febt. 
Jeru. 
Bei Gott, ihr ſeht mir aus nach Appetit, 
Um ihrer andre ſechſe aufzufreſſen. 
Dimitrii. 
Sprecht, Bater, giebt’S bei euch Arbeit für uns ? 
Jeru. 
Das wird nicht fehlen, wenn ihr tüchtig ſeid. 
| Dimitri. 
Stell uns nur an, die Arbeit wird’S erproben. 
Jeru. 
Was meinſt du, Laima, ſoll ich dieſe dingen? 
Laima. 
Ei Vater, ganz gelegen kommen fie. 
Jaſchek (für fich). 
Die Drofjeln ziehen der Lockſpeiſe nad). 
Jeru. 
Im Rosmarinthal ſteht der Segen ſchön; 
Ich will ſie als die unſern haben. Ihr heißt? 


Dimitrii. 
Petruſchka ich. 


Und ihr? 


Jeru. 


Rufino. 
Ich heiße Jerſchi. 


NA Jeru. 
Schneidet ihr gut? 
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Rufino. 

Das follt ihr jehn. Mit Einen 

Hieb hau’ ich eine Schwade an ſechs Pfund ſchwer. 
Jaſchek. 


Rufino. 
Mit den Zähnen führ' ich 


Jaſchek. 
Soll man nicht den Kerl verſchneiden? 


Laima. 
Petruſchka iſt ein wackrer Burſch', ich werde 
Mich ſeiner annehmen. 


O Schwerenöther! 


Die Sichel. 


Jaſchek. 
Was? Nehmt ihr den Jungen 
Gleich in Beſchlag, eh er noch drum ſich meldet? 
Jungfer, daß ihr die Finger nicht verbrennt 
Und dieſer heil'ge Petrus euch verleugnet! 
(Sehen ab.) 


Fünfte Scene, 


Untenam Fluß. 





Der Palatinus, Malgorſchäta und Orlinjfi mit Jagdſpießen. 


Palatinus. 
Bon da herab fam ich bis an den Fluß, 
Er fann ans Waſſer nicht gefommen fein. 
Malgorſchäta. 
Zwiſchen den Bäumen muß er ſich verſtecken. 
Palatinus. 
O Freunde, ſo behend fällt unſer Leben 
Von ſeiner Höh' herab ins Meer des Todes. 
Orlinſki. 
Wär' er zwiſchen den weißen Pappeln hier 
Verſteckt, auf unſern Ruf würd' er gewiß 
Die irre Flucht aufs neue unternehmen. 
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Palatinus. 
Ich dring' in das Gehölz und unterſuche, 
Ob von der fetten Weid' er darin ausruht. (Ab.) 
Orlinjti. 
Wie lange, Gräfin, ziehit du meine Hoffnung 
Jn frevelhaften Wanfelmuth hinaus? 
Malgorſchäta. 
Du kennſt ja die Verhältniſſe und weißt, 
Wie ſtreng mein Vater denkt. 
Srlinffi. 
Bedenfe du nur, 
Der Liebesgott geht bei dem Tod zu Leben. 
Gónne mir deiner Augen Olanz, der nur 
Bon dieſem lebt. Erhörung heigt die Palme, 
Die für ein treu Verlangen reicht der Gott; 
Erprobt haft du mein Herz und feine Qual, 
Drum lag es obdachlos fid) nicht verivren. 
Malgorifáta. 
Du móchteft dich, Freund, über mid) beflagen, 
Sähft meine Neigung irgendhin du zielen. 
Orlinjti. 
Erjagt willft du, doch nicht erobert fein, 
Graufame Art, den Jäger todt zu hegen! 
Der Piebesneuling lernt nur durch Gemwähren. 
(Der Palatin fommt zurüd.) 
Palatinus, 
Go viel id) auch der Bäume Zweige vühr’ 
Und Blätter mit dem Jagdſpieß ſchüttle, will 
Kein Damhirſch doch heraus. 
Malgoridata. 
Geben wir uns, 
Mein Bater, an diefes Bachs Ausflug; er ſcheint 
Wie uns zu lächeln. 
Sie fiten jeitwärtd an der Bühne nieder.) 
Orlinjti. 
Einen Schnitterzug 
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Seh’ ich dort von der Höhe ziehn. Cie fünnten 

Berichten, ob fie unfer Thier gejehen. 
Malgorſchaͤta. 

Seht mir, das rothe Korn iſt ſchon geſchichtet; 

Sie kommen luſtig her zur Sichelhenke 

Mit fröhlicher Muſik den Hügel ab. 


(Die Landlente fommen mit Mufif von der andern Seite der Bühne im Zug, dar- 
unter Laima, Dimitrii, Nufino, gern und Jaſchek.) 


Gejang der Miden. 
O, wie war ich weiß, 
ALS ich mit den Schnittern auszog! 
Kommt die Sonn’ und färbt mid Mohrin! 
D, wie war ich weiß, 
Eh td) auszog mit der Sichel! 
Nicht die neid'ſche Sonne duldet 
Weiß das Feuer meiner Wangen; 
In der Blüte meiner Tage 
War ich eine weiße Pilie, 
Kommt die Sonn’ und färbt mid Mobrin!*) 
Jeru. 
Hier in des grünen Ufers Schattenſitz 
Können wir, Kinder, die Ruhſtunde feiern. 
Rufino. 
O, wie verlangt mid) nach dem Bejperbrot! 
Laima. 
Dort drüben ſitzen Leute aus der Stadt. 
Dimitrii. 
Ich Unglücfel’ger! Seh’ ich irgend Hofvolf, 
Stodt in den Adern das unfhuldige Blut. 
Rufino, wer, vermutheft du, find diefe? 
Rufino. 
Wer wird denn dic) im fremden Land erfennen ? 


.*) Diefes wörtlich überſetzte Stückchen bietet eine unverkennbare, höchſt mert- 
wirdige Tonverwandtjchaft mit der ſlawiſchen Volkspoeſie dar. 


365 


Jaſchek. 
Setzt nach Belieben euch in das Gras im Kreis, 
Daß ich dazwiſchen hier das Tiſchtuch breite. 
Palatinus (ruft hinüber). 
Ei, Freunde, reicht eu'r Tiſch wohl für uns alle? 
Rufino. 
Es jcheint, wir effen hier an offner Tafel. 
Jeru Gu Laima). 
Sprich du mit ihnen, Kind, denn du verftehft’s. 
Jaſchek. 
Bei Gott, ihr Herrn, wenn ihr uns etwas auftiſcht, 
So konntet ihr gar nicht gelegner kommen. 
Dimitrii. 
Wenn ihr als Jäger von den Bergen kommt, 
So bringt ihr ſicher reiche Beute mit. 
Kufino. 
Mas einem Jägersmann am lederften. 
Jaſchek. 
Ja, lecker ſind ſie und noch größre Lügner, 
Daß es 'ne Art hat. Kein Verliebter weiß 
So prächtig aufzuſchneiden wie ein Weidmann. 
Laima. 
Ei, welch ein zierlich Fräulein ſeh' ich da! _ 
Sagt mir doch), Vater, ob ihr jemals mir 
Ein fo gejchniegelt Rödlein machen laffen ? 
Jeru. 
Ich bin ein Bauer, Laima. Meinem Stande 
Gemäß kleid' ich dich nur. 
Laima. 
Ich will es glauben. 
Stern. 
Das Herz fpinnt in die Breite feinen Zeug, 
Spannt ihn nicht der Verftand in Franfen ein. 
Laima. 
Ei, zu verſtändig ſpannt ihr euch ein, Vater, 
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Denn euer Rod muß warn im Sommer fein, 
Im Winter aber ift’3 der helle Froft. 


Jaſchek. 
Wünſcht ihr den Vater euch wohl als Wetterfahne? 
Dimitrii 


(für ſich auf die Fremden ſchauend). 
O welch ein herrlich Weib! Was ſie nur anſieht, 
Das muß ihr huld'gen. O, der Glückliche, 
Dem der Tag graut aus ſolch ſtrahlender Sonne! 


Rufino. 
Was wollen nur die Leut' um dieſe Zeit hier? 
Dimitrii. 
Welch Antlig! Welch ein ſüßer trogiger Blid! 
Rufino. 
Laßt ihr den Imbiß jest bald los, Gevatter? 
Jeru. 


Haben die Herrſchaften was zu befehlen, 

Geruhet, Herr; wo nicht, ſo ſchenkt uns Urlaub. 
Palatinus. 

Es macht uns ein Vergnügen, euch zuzuſehn; 

Nehmt euern Imbiß, ich bin drauf begierig. 


Rufino. 

Wie nennt fi unfre ſchöne Nachbarſchaft? 

Palatinus. 

Sd) bin der Comes Palatin, eu'r Lehnsherr. 
Nufino. 

Sonft nichts? 
Jeru. 

Der Graf? Werft euch vor ihm zur Erde! 

Jaſchek. 

Soll denn der Herr über unſre Köpfe ſchreiten? 
Jeru 


(kniet vor dem Palatin). 
Wenn ſich dem Himmel gleich ein König auch 
Erniedrigen will, bitt' ich auf den Knieen, 
Daß ihr euch meines ſchlechten Hauſes mögt 
Bedienen, bis ihr eu'r Geſinde findet. 
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Palatinus. 
Ich ſchätz' eu'r Haus einem Palafte gleich 
Und, Freunde, nehm’ eu'r Anerbieten an. 
Jeru. 
Führt mir die Herrn zur Meierei hinüber; 
Hier, wenn's gefällig iſt, mein gnädiges Fräulein. 
(Alle ab außer Dimitrii und Rufino.) 


Dimitrii. 
Himmliſches Bild! Lag fie nur fort, Rufino! 
Rufino. 
Was haft du, Prinz? 
Dimitri. 


Das Glüd muß ich verfolgen, 

Das mir der Himmel entgegen fendet. 

Kufino. 

Welches? 

Dimitri. 
Der Comes Palatinus, den du fiebft, 
Der hier in Liefland feine Hofitatt hält, 
St nah befreundet und ein BlutSverwandter 
Des mächtigen Königs von Polenland. 
Ihm zieh’ ich nad) und fchleiche mich ins Haus 
Sn der Verfleidung irgend eines Knechtes, 
Bis ich Gelegenheit find’, ihn zu fprechen. 
Spräche der Graf zu meinen Gunften dann 
Bor'm Könige und der begünftigte 
Mein Unglüd, um jenem verräthrifchen 
Recht- und gottlofen Vergemaltiger 
Die Stirn zu bieten und mein Reich mir zu 
Erobern; zweifle nicht, fo muß es mir 
Gelingen; und diefem Grafen dank ich dann 
Mein Leben und Reich und kann ihn fchöner nicht 
Belohnen, als wenn feine ſchöne Tochter 
Ih auf den Thron als meine Kön’gin fee. 

Rufino. 
Fürwahr, dann tft es Zeit, daß deine Hoheit 


Bor der erftaunten Welt werd’ offenbar. 
Der Plan mit diefen Grafen feheint mir gut. 
Dimitri. 
3d) dien’ ihm Anfangs nur in niedrer Tracht, 
Dag Nientand ahne, was die Hülle birgt. 
Rufino. 
Das wird qut fein. 
Dimitrii. 
Denn allenthalben laufcht 
Der gift’ge Neid mir auf; darum gilt’S Vorficht. 
Rufino. 
Wähl ein Gejhäft, das das Geficht entftellt. 
Dimitri. 
Ich habe ſchon die Masfe, unter der 
Die ganze Welt mich nicht erkennt. 
Rufino. 
Und welche ? 
Dimitri. 
3d) diene in der Küche, wo mich Kohle 
Und Mehl fo zudedt, daß ich ganz untenntlid). 
Rufino. 
Das ift ganz gut. Sn dem Palaft des Grafen 
Erfährft du auch das Heimlichfte aus Moskau, 
Und dann laß es glüdlichen Anlaß geben 
Für deine Rache und Keiches - Herftellung. 
Der wilde Berg hier beut dir fchlechte Ausficht. 


Dimitrii. 
Gabft du genau des Grafen göttlich Kind? 
Rufino. 
O ja. 
Dimitrii. 
Die lieb’ ich fterblich. 
Kufino. 


Die macht's fein, 
Sie jagt fich did) als Hafen in ihre Küche. 
Dimitrii. 
O fónnt ich ihr mein Herz fo zubereiten, 
Dag fie mein ganzes Innre draus erriethe. 


369 


HKufino. _ 
Schick's ihr geſpickt; in dieſer Appretur 
Da gehen ihr gewiß die Augen über. 
Muß ich mit dir auch Küchenjunge werden? 
Dimitrii. 
Du warft Freund in der Noth, du mußt es auch 
Jm Glücke fein. Laß uns nur durch die Küche 


Den ruf gen Weg zum golonen Throne wandern, 


Rufino. 
Vorwärts, Herr; meine ſpaniſche Treue ſei 
Wolke mit Wolke dir, Sonne mit Sonne! 
Mein ahnungsvoll Gemüth ſagt mir voraus: 
Aus einem Kloſtermönch und Schnitterknecht 


Und Küchenjungen ſchnitzt man auch 'nen König. 


(Gehen ab.) 


Schite Scene, 


Stra er re ml 
Boris und Nodulf. 


Rodulf. 
Der Unſinn bei dem Volk nimmt überhand, 
Und ſehr zu fürchten iſt — 
Boris. 
Rede nicht aus, 
Du willſt doch ſagen, wie verhaßt ich bin. 
Rodulf. 
Du haſt's durch Grauſamkeit heraufbeſchworen. 
Boris. 
Rodulf, und welche ſind denn dieſe Fehler 
Und Grauſamkeiten, über die das Land 
Mit Recht ſich kann beklagen? Sechzehn Jahre 
Regier' ich es, und wer kann mir nachſagen 
Jm ganzen Gebiete Moskau's und Caſäns 
Spaniſches Theater. II, 
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BiS zu den wildeften Tartaren hin, 
Ich hab’ ihm feine Habe meggenommen, 
Ich habe rechtswidrig, willkürlich rob 
Ihm etwas feines Eigenthums gefränft ? 

Rodulf. 
Es mag wohl ſein, daß es ſehr Unrecht hat, 
Wenn jetzt dein Volk ſo wild iſt aufgeregt 
Durch dieſe Nachricht, Prinz Dimitrii lebe 
Und rüſte wider dich. 

Boris. 

Und ift dem fo, 
Warum nennft du die Strafen Granfamfeit, 
Die ich an folchen übe, die durch Trug 
Den Frieden meines Reiches, meine Rube 
Und meiner Kinder Hoffnung untergraben ? 
(Ein Hauptmann mit einigen Streliten fchleppen einen Mitrologen herbei.) 


Hauptmann. 
Kur vorwärts, du verfluchter Reichsverwirrer! 
Boris. 
Was giebt’S? 
Rodulf. 


Sie bringen Einen her gefangen. 
Hauptmann (zu Boris). 
Herr, heut follft du meinen Dienfteifer loben. 
Das ift der Aftrolog, der jene Mär 
Sus Bolt gebracht hat, Prinz Dimitrit lebe, 
Boris. 
Du Thor, der Himmel ftrafe deinen Hochmuth, 
Der du mein Reid) verwirrft! 
Aſtrolog. 
Gewiß niemals, Herr, 
War's meine Abſicht, dein Reich zu verwirren; 
Erſt als ich hört', es ſei des Volkes Meinung 
Und ſelbſt die ſehr erhabener Perſonen, 
Wie weiland Prinz Dimitrii noch lebe, 
Sucht' ich des Wahns Urſache zu ergründen. 
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Sept freilich reut mich, daß ich’S unternahm, 
Des Himmels zwölf Häufer aufs Brett zu zeichnen 
Mit feinem Thierkreis und Planetenbildern, 
Die fic) um Sonn’ und Mond freifend bewegen, 
Um dieß Geheimniß auszufinden. 
Boris. 
Schmeig! 
Aftrolog. 
Sd) fand nichts aus, Herr, und ich weiß ganz gut, 
Dag diefe Wiſſenſchaft nicht glaubenswerth ift, 
Schon weil der dumme Pobel fie fo hoch hält. 
Boris. 
O Thor! Betrüger und Ungläubige 
Nannt’ euch ſchon Hyakinth, und er verfichert, 
Sn Rom fchon fet es ſchwer verpónt gerejen. 
Ajtrolog. 
Dod) irgendwo fteht dod) im Seneca, 
Den Aftrologen fet Manches befannt. 
Bori8. 
Go lies des Favorinus, Celtug Zeugnig 
Und mas der gründliche Erasmus fprid)t. 
Wahr ift es, oder faljch, oder ungewiß. 
Wenn ungewiß, wozu dient es? Wenn faljch, 
Was fa limmer, als mittelft Lüge zu betritgen? 
Iſt's wahr, fo giebt es Freud” oder Betrübniß. 
Entweder vor der Zeit macht es did) traurig, 
Oder du marterft did) durch Hoffnung ab. 
Der große Julius wußte das, und höchlich 
Berwarfen dich die Heiligen und Propheten. 
Aftrolog. 
Wär’ es erlaubt mir, hoher Herr, mit dir 
ALS meinem Fürften drum zu diSputieren, 
Wollt’ ich beweisen, was dran wahr, mas falſch ift. 
Boris, 
Und foll ich dir beweifen, was dran falich ıft? 
24* 
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Aftrolog. 
Wie fo, Herr? 
Boris. 
Auf was Art denfft du zu fterben ? 
Aftrolog. 


Sch denk', ich fteh’ Heut in großer Gefahr, 
Entgeh’ ich der, dann wird mein Leben lang. 
Boris. 
Hauptmann, faßt ihn und aus den hohen Fenſtern 
Dieſes Palaſtes ſtürzt ihn auf die Straße 
Angeſichts aller Narren, die ihm glauben 
Und ſeinen Zirkeln, und aus den Sternbildern 
Das Schalten Gottes mit Millionen rathen. 
Aſtrolog. 
Erbarmen, Herr! 
Boris. 
Wär' deine Wiſſenſchaft 
Was nutz, ſo wüßteſt du aus der Gefahr 
Dich zu befrein. Hinaus mit ihm! 
Hauptmann. 
Vorwärts! 
(Sie werfen ihn durchs Fenſter.) 
Boris. 
Und du, Rodulf, fei wachſam, mir die Feinde 
Zur Hand zu Schaffen, und verjchone mid) 
Mit überflüffigen Rath. 
(Seht ab.) 
Rodulf. 
Stäts mit der Schlinge 
Su Händen muß der ftehn, der fic) dem Dienft 
Des Herrn empfehlen will. In jeiner Hand 
Führt er das Schickſalsſchwert. Ein Bafilist 
Sft feine Zunge; um zu tödten, braucht's nur 
Zu fagen, daß ein Menfch aufhöre zu leben. 
(Sehen ab.) 
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Siebente Scene. 
Eine Halle im Schlofje des Palatinus, im Hintergrund die Küche. 
Der Küchenſchreiber und der Hausmeiſter. 


Küchenſchreiber. 
Iſt euer Mahl bald fertig? 
Hausmeiſter. 
Alles, Herr; 
sch bitt' um einen Augenblick Geduld. 
Se, Burſche, wart! Sd) will eu) Füße machen! 
(Rufino und Dimitrii fommen als Küchenjungen mit vufigen Gefichtern.) 
Rufino (vor fid hin). 
Daß dich die Kränfe! 
Hausmeifter. 


Fertig find die Braten. 


Rufino. 
Gott, wie zum Laden ift’S, feb” ich am Bratfpieß 
Den Königsenfel drehn! 
Dimitrii. 
Die Spieße fannft 
Du jeßt bei Seite lehnen. 
Hausmeifter. 
Die Rebhühner 
Sind völlig gar? 
Dimitrii. 
Sie waren am Berbrennen. 
Hausmeifter. 
Und die Kapaunen? 
Dimitrii. 
Braucht nod) eine Wendung. 
Hausmeiſter. 
Die beiden Truthühner? 
Dimitrii. 
Noch eine Weile. 
Hansmeifter. 
Und dieß Gemüfe? 


374 


Dimitrii. 
Braudt der Schminke nur nod). 
Kücenfchreiber. 
Sd) wüßte gern, was du die Schminfe nennft. 
Dimitri. 
Zimmt giebt die Farbe, Herr, und Zuder tft 
Die Schminke, die den Damenmunden mundet, 
Hausmeiſter. 
Habt die Citronen ihr entzwei geſchnitten? 
Rufino. 
Seit einer halben Stunde ftehn fie da, Herr, 
Und Schlagen ihr Rad troß der Truthühner ihrem. 
Küchenſchreiber. 
Seht zu, daß es vollends voran geht, Meiſter. 
(Mit dem Hausmteifter ab.) 
Rufino. 
Diefes Küchenleben tft ein elend Leben; 
Zu eſſen frieg’ ich nur, was ich nicht mag, 
Und was ich möchte, daS darf ich nicht effen; 
Der widerwärtige Raud) dazu, das Licht 
Bei Nacht fowie am Tag. Die beften Biljen 
Nur fiir den Herrn! Und weißt du, was ich dente, 
Metfter Schimon? 
Dimitrii. 
Gern wüßt' idys, Meiſter Tomafd). 
Rufino. 
Daß diejes Leben nur cin Hundeleben, 
Das von der Luft lebt, mies Chamäleon. 
Dimitri. 
3d) hoffe, fünftig fochen mir wohl Andre 
Was ich foll effen. 
Rufino. 
Ganz dajjelbe ift’s, 
Ein Kuppler fein oder ein Küchenjunge. 
Dimitrii. 
Wo bringft du da die Aehnlichfeit heraus ? 
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Ei jo, fie vihten an, rühren und wenden, 
Daß der genieße, der den Beutel zieht. 
Dimitrii (fieht in die Küche). 
Das Efjen tft bereits hinaufgetragen. 
Du fannft jet alsbald das Spülwaſſer holen. 
Rufino. 
Wir und am Spülicht, Herr? 
Dimitri. 
Mac) hurtig vorwärts! 
Rufino. 
O, wie erbarmt mich folche Niedrigfeit! us.) 
Dimitrii. 
Die Niedrigfeit wirft du mir lohnen, Himmel! 
Erbarme des Berfolgten did), nimm an 
Das Opfer des Unfel’gen, der, verfolgt 
Bon früher Jugend an, ja von Geburt ab 
Betrogen, feinen Stand fo muß vergefien! 
(Rufino fommt mit der Wafferfufe.) 
. Rufino. 
Hier tft der Spülftoff. 
Dimitrii. 


Und hier ift der Keſſel. 
Kufino. 
Und hier die Trodenlumpen. 
Dimitrii. 
Spanifcher Edler, 
Der meine Majeftát fennt, dente dir, 
Sn dem Schmelztiegel diefer Niedrigfeit 
Wird unfrer Tugend edles Gold geläutert. 
Rufino. 
Ich läutert' es viel ſchöner in der Schüſſel, 
Die ich dem Herrn bereitet. 
(Ein Page kommt mit Schüfjeln, die ex Hinfchleudert.) 
Page. 
Teller fehlen. 
He, Schlingel! 
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Rufino. 
Unter uns tft ein Schlingel, Freund, 
Der leicht ein Herzog wäre. 
Base. 
Das Geſchick 
Spielt ihm hart mit, ns 
So iſt's. 
Page. 
Ja, jeder Lump 
Schwatzt uns das Märchen von der hohen Abkunft. GAb) 
(Dimitri ſcheuert und Rufino wiſcht ab.) 
Dimitrii. 
Der Küchenrock thut unfrem Stand nicht Eintrag. 
Sd) denfe mir, ich fet int Stiergefecht, 
Und um das Leben ganz zurüdzubringen, 
Geht wohl der goldgeftidte Mantel entzwei *). 
Ein Glückskind lag ich einft in meiner Wiege, 
Aber verwechfelt ward ich dazumal, 
ALS ich zu meinem Heil ein Andrer hieß. 
Ein Sturm hat mich Gott weiß wohin verfchlagen ; 
Indeß, das Schiff geh’ immerhin in Trümmer, 
Wenn nur das Leben wir herausgezogen. 
(Der Page kommt wieder.) 
Rufino. 
Jebt ift gefchenert; nimm und bring aud) ung 
Etwas zum Nafchen mit. 
Page. 
Es foll gefchehn. (EAb) 
Rufino. 
ein, wie das Pägechen läuft! 
(Ein zweiter Page kommt mit einem Gericht.) 
Page. 
Der dumme Kerl 


*) Das Stiergefechtbild wird der ruſſiſche Prinz dem fpanifchen Diener ver= 
danken. 
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Muß immer mir im Weg fein, doc diegmal hat 
Er nichts gefehn. Das Fricaſſee verzehr’ ic) felbft. 

Rufino. 
Was Fricaffee, das frigt man eb. 

(Nimmt eS ihm weg.) 
Page. 
Wer nahm es 

Bom Teller mir? 


Rufino. 
S 
Page. 
Du Spibbube ? 
Rufino. 
Freilich, 

Bei uns in Spanien heißt das Schnabulieren. 

Page. 
Herbei, ihr Pagen! 

Rufino. 


Giebt nichtS mehr zu pafchen; 
Der Broden ift verforgt und aufgehoben. 
Dimitri. 
Ei, Meifter Tomafd)! 
Rufino. 
Hier im Schloß mill ich 
Zu furz nicht fommen. 
Bage. 
Du follft mich nod) fennen. 
Habt ihr den Schneeball à la marquis fertig? 
Rufino. 
Mit Marquis'3 geben wir uns nicht viel ab; 
Jetzt heißt's bald à la König, Meifter Woitſchech. 
Page. 
Einen Galgenpaß werd’ ich dir bald verſchaffen. (Ab) 
Ruſino. 
Und ich euch den Paßgalgen, Meiſter Woitſchech! 
Dimitrii. 
Wirſt du denn niemals zu Verſtande fommen ? 
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Rufino. 

Und du willft nie begreifen, toas es heißt, 

Ein Küchenjunge fein und wie der Sperber 

Sm Fluge fich die Biffen wegzufchnappen ? 

Die flotte Küchenjungeret joll leben! 

Auf Einem Fuß verzehrt ex feinen Raub, 

Kein Küchenjung' ftarb nod) an Perplerie. 

Süß, frei, und ohne Sorgen, ohne Zügel 

Träumt er am Boden, Winters in der Küche, 

Im Sommer in der Scheune. Königsloos 

Ft nur ein Bettel gegen Küchenfreiheit, 

Hätte der Jung’ all Tag ein frifches Hemd 

Nur anzuziehn; doch das erniedrigt ihn, 

Daß ihn vornehme Herrn fo ſcheel anfebn; 

Ein laufiges Gefindel, heißt's im Borfaal. 

O Freund, was fann der Ehrgeiz Gutes richten ? 
Dimitrii. 

Daß wir dem Geift und nicht dem Körper pflichten. 

(Tſchanſki und Sewerjfi tomen.) 

Zihanffi. 

Merkwürdiger Fall, wenn nod) Dimitrit lebte! 
Dimitri. 

O Himmel! Meinen Kamen nennen fie! 
Setwerffi. 

Zu fürdten ift, das Bolf ift wanfelmüthig 

Und liebt das Neue. Was es haft an Boris, 

Das giebt Dimitrit Leben, und der Aufftand 

Wächſt bald von Stadt zu Stadt — Diefer Courier, 

Der anfanı, fagt beftimmt, Dimitrit lebe. 
Dimitrii (teile). 


Rufino! 
Rufino. 
Was giebt’3 ? 
Dimitri. 
Diejen Kejjel Stelle 
Hinein! Hier giebt es für mid) Neuigkeiten. 
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Rufino. 
Bedenke, was du thuft. 
Dimitrii. 
Set außer Sorgen. 
(Rufino ab.) 
Tihanifi. 
Mit frechfter Zunge veden fie von Boris. 
Sewerjfi. 
Go ift eS, und fie haben Grund genug. 
Dimitri. 
Ihr Herren, nehmt nicht für übel, wenn ein Menſch 
Bon niedrer Herkunft fic) ein Wort erfühnt 
Su Gegenwart von des Heren Grafen Dienern; 
Jedoch ich felbft bin aus Moskau gebürtig 
Und rühme mid), aus ehrbarem Gefchlecht, 
Dürft’ ich von euern Neuigkeiten wiſſen? 
Tſchanſki (zu Sewerjti). 
Ja, Herr, der Graf hat die gemiffe Kunde, 
Dag eine große Ummälzung bevorfteht. 
Bei Tafel ward’S erklärt, Dimitrit lebe. 
Dimitrii. 
Er lebe? 
Tſchanſki. 

Und der grimmige Tyrann 
Erwürgt, wen er das Wort hört weiter geben; 
Denn ſeine Späher lauern aller Orten. 

Einen Aſtrologen haben ſie gehängt, 

Zwei Andre wurden öffentlich enthauptet. — 
(Dimitrii ab.) 

Aber man rückt die Stühle drin, Sewerſki; 

Kommt, dag wir zur Handmwafchung noch erfcheinen. 
(Sie gehen ab.) 
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Achte Scene, 


Ein Stoaat3zimmerim Shliofß. 
Dimitrii fommt träumerifc). 
Dimitrii. 

D Himmel, Schenk mir meiner Väter Thron! 
Wofür geht dieß Gerücht fonft durch die Welt, 
3d) fet am Leben, und wie thu’ ich’3 fund, 
Daß man mein angeftammtes Reid) mir gebe? 
Wag' ich eS, mich dem Grafen zu entdeden ? 
Er ift von hoher Ehrenhaftigfeit, 
Und Ehre jchliegt doch den Verrath nicht ein. 

(Malgorſchäta erſcheint in der Thüre.) 
Dod) da ift feine Tochter, was beginn’ ich? 
Der Himmel weiß, wie ich hieher gelangte, 
Ein dunfler Trieb nur drängte mich nad) oben. 
Gte fah mich Schon; ich fann nicht mehr zurüd. 


Malgorſchäta. 
Was iſt das, Burſche? Wer ſchickt dich hieher? 
Dimitrii. 


O Noth! Lauf' ich davon? Antwort' ich ihr? 
Sag' ich ihr, wer ich bin? 


Malgorſchäta. 
Noch keine Antwort? 
Dimitrii. 
Gnäd'ges Fräulein, ich ſuchte den Herrn Grafen. 
Malgorſchäta. 
Du meinen Vater? Und zu welchem Zweck? 
Dimitrii. 
Ich diene dem Herrn Grafen in der Küche. 
Malgorſchata. 
Und welcher Wahn trieb dich zu dieſer Kühnheit? 
Dimitrii. 
Gnäd'ge, meine Bravour. 
Malgorſchäta. 


Biſt ein Hanswurſt? 
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Dimitrii. 
Mit der Bravour wird’S wohl nicht richtig fein. 
Malgorſchäta. 
Ich denk' es mir. 
Dimitrii. 


Ich möchte nur gern Herzog 
Und Kaiſer werden. 
Malgorſchäta. 
Daran thuſt du wohl; 
Die Narrheit iſt ergötzlich. 
Dimitrii. 
Glaub' es mir, 
Dein Schaden foll es nicht fein, wenn ich's werde. 
Molgorjóita. 
Du bift ſehr gnädig. 
Dimitrii. 
Und ich dente mir, 
Sd) bringe dich auf eine hohe Stelle; 
Denn in der Seele mein, die did) anbetet, 
Haft du die höchſte Schon, im Herzen hier, 
Malgorſchäta. 
Auch noch verliebt? 
Dimitrii. 
Aud) das. Sahſt du denn, Fräulein, 
Se einen Narın, den nicht die Liebe ftad) ? 
Malgorſchäta. 
Jetzt kann ich deinen ganzen Witz ermeſſen. 
Dimitrii. 
Läßt Gott mich nur auf meinen Platz gelangen, 
Go den? id) dich zu meiner Fran zu machen. 
Malgorſchäta. 
Zu deiner Frau? 
Dimitrii. 
So träumte mir heut Nacht. 
Malgorſchäta. 
Ei, die Gedanken ſtehen dir nicht ſchief. 
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Dimitrii. 
Mit Gottes 3ulafjung ftebft du die Schläfe 
Bald mir gefrönt mit Lorbeer und mit Gold. 
Malgoridata. 
Mas willft du eigentlich dem Vater jagen ? 
Dimitrii. 
Sehr wicht'ge Dinge, die jehr närrifch ausjehn; 
Die Zeit braucht Litge, diefe Gegenwart 
Zwingt mid), daß ich Berftedens mit ihr fpiele. 
Malgorigáta. 
Go fahren eure Hoheit immer fort, 
Daß endlich ihren Namen man erfahre. 
Dimitri. 
Sd) nenne mid) den vom graufamen Herodes 
Dem Zweiten hart Verfolgten. Ihm gegenüber 
Werd’ ich ihn bald zu meinen Füßen jehn. 
3d) hoff’ auf Gott, daß er mir Sieg verleiht 
Wider den Feind, dir zur Berherrlihung. 
Malgorſchäta. 
Ich weiß nicht, hör' ich mehr an oder geh' ich. 
Dimitrii. 
Nimm meinen Schwur an, dann geh immerhin. 
Malgorſchäta. 
Seh' ich dich, muß ich lachen, denn du biſt 
Ein kühler Narr und ein lumpiger Herr. 
Doch komm jetzo, mein Vater ſoll dich ſehen. 
Dimitrii. 
Du bift mir gnädig. 
Malgorſchäta. 
So tritt nur herein, 
Schmutzkaiſer du! 
Dimitrii. 
Gewiß, Schatz-Kaiſerin! 


(Gehen ab.) 


Dritter Akt, 


Erſte Scene. 


Königlidher Palaft in Warfdau. 
König Sigiemund und der Palatinus. Gefolge. 


König. 
Seid viel willfommen mix, Graf Palatin. 
Palatinus. 
Eur Majeftát geftatte mir die Füße — 
Konig. 
Nein, eurer Tapferkeit biet’ ich die Arme. — 
Dem Grafen einen Seffel! 
Palatinus. 
Mit all dieſem 
Ehrt eure Majeftát nur ihr Gefchöpf. 
König. 
Wie fich’S nicht anders ziemt für einen Mann 
Bon jolhem Werth und altem Piaftenblut. 
Jetzo nehmt Plat, Herr Graf. 
Palatinus. 
Zu viel der Ehre, 
König. 
Die Höflichkeit kommt vor'm Verdienft zu kurz! 
(Seten fid).) 
Polatinus. 
Meine Hiehertunft, hoher Herr, betrifft 
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eben der Huldigung vor der Majeftát 
Nod) eine gar nicht unwichtige Sache. 
König. 

Tretet beifeite ſämmtlich! — Jetzt ſprecht offen. 

Palatinus. 
Go höre mich. Jenes Gerücht, mein Fitrft, 
Das von Demetrius’ Borhandenfein 
Umlief von Mosfau bis in unfer Liefland, 
Gleichwie dur) Rußland und zu den Tartaren, 
Wuchs nur nad) Maß des allgemeinen Wunfches, 
Er möchte fi) des Kaiſerthums bemácht gen. 
Der Glaube ſchuf fic) den vehtmäß’gen Herrfcher 
Auch der Allmächtige hat diefen Wunſch 
Des Volks erhört und ſich geoffenbart. 


König. 
Wie fo das ? 
Palatinus. 
Eure Majeftät geruhe — 
König. 


Palatinus. 
Er ift es nicht. 
König. 
Nun weiter und zum Schluß! 
Palatinu$. 
Dimitrii lebte 
Berborgen, Herr, im Dienfte meiner Küche. 
König. 


Er wäre denn nicht todt ? 


Was? wie? 
Palatinus. 
Gewiß, Herr. 
König. 
Sagft du mir die Wahrheit? 
Palatinus. 
Die Furcht hat ihn zu dieſem Schritt gebracht. 
König. 
Bedenk es wohl, des Volkes freche Stimme 
Liebt gar ſehr ſolche Märchen zu erſinnen. 
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Palatinus. 
Daß es Dimitrii wirklich tft, dafür 
Hab’ ich genugfam Zeugniß. Sechs Bojaren, 
Die bet feinem Großvater in Dienft geftanden 
Und die ich insgeheim zu mir berief, 
Schwören darauf, er fei’s. 
König. 
So lebt er wirklich ? 
Balatinus. 
Und bittet um Einfegung in fein Reich. 
Die Zeichen, feines Blides Majeſtät, 
Die würdige Haltung, aud) durch Lumpen ftrahlend, 
Beweiſen ſattſam, daß hier nicht Betrug. 
Nimm für gewiß an, daß hier Wahrheit maltet. 
Gleichwie ein Diamant doc) glänzen würde, 
Wär’ er in bleiches Blei auch eingefaßt, 
Bricht angeborner Adel aus diefer Hülle. 
König 


So hat er fich denn noch nicht umgefleidet ? 
Palatinus. 
Er will es nicht, eh er dein Antlis fal. 
— König. 
Wo iſt er jetzt? 
Palatinus. 
Er wartet an der Thüre. 
König. 


Mitleid befällt mich, zärtlichſtes Erbarmen; 
In der Erniedrigung will er mich ſehn? 

Palatinus. 
Er ſagt, je mehr er dich zum Mitleid rühre, 
So lieber ſei's ihm. 

König. 
Gleich ermuth'ge ihn, 

Vor mich zu treten. Aber, Graf, wär' es 
Nicht beſſer, man brächt' erſt ihm einen Anzug? 

Palatinus. 
Er wird ſich keineswegs dazu verſtehen. 

Spaniſches Theater. III, 
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König. 
So führ’ ihn nur herein. 
Balatinus. 
Da find fie beide, 
Er und fein jpanifcher Diener harren dein. 
(Er geht zur Thitre.) 
Der König giebt euch Urlaub einzutreten. 
(Dimitrit und Rufino fommen in ihrer Kidenjungentradt.) 
Dimitrii. 
Obgletd) der Aufzug, in dem ihr mich febt, 
Sit, Herr, unwürdig eurer Gegenwart, 
Go geben mir doch angebornes Blut und Adel 
Den Muth, um meine Schüchternheit zu zügeln. 
Gejtattet euren Fuß mir, hoher Herr, 
Sn eure Hand leg’ ich mein ganzes Leben. 
- König. 
Der ift es alfo ? 
Balatinus. 
Diefer ift es. 
König. 
Wirklich? 
Palatinus. 
Tyrannenfurcht bracht' ihn ſo weit herunter. 
König 
(in feinen Anblick verſunken).*) 
Stände Balerian jetzt mir vor Augen, 
Wie er fic vor dem Berferfitrften neigte, 
Oder der Türfe, der, der Welt ein Schreden, 
Dem großen Tamerlan die Schulter lieh; 
Säh’ ich den großen Römer, der Pompejus, 
Egypten und dem Schickſal hielt die Wage; 
Säh' ich den großen Marius in der Pfüße 
Oder ohne Augen den Greis Belifar; 
Säh’ ich am Schweife von Achilles' Roß 


*) Daß diejer Monolog in feinem jchweren Pathos verfehlt und undramatifd) 
ft, muß jeder Verehrer des Dichters eingeftehen. 
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Hector gejchleift, oder des Julius Cäfar 
Vierfach von ſchnödem Dolch durchſtoßne Bruft; 
Säh' ich den großen Friedrich, dem ein Fluß 
Bracht' in Jeruſalem den Tod; ſäh' ich 
Dem engliſchen Kreuzritter an Jordans Ufern 
Und dann gefangen, ja und könnt' ich ſelbſt 
In dieſem Augenblick den eignen Vater 
Mit Augen ſehn, der in Verrätherbanden 
Dem Tod entgegenſchmachtet, — glaub, Dimitrii, 
Das alles rührte mich nicht wie dein Anblick. 
Du haft das Mittel weislich ausgeſonnen, 
Meiner Augen Mitleid an den Tag zu bringen. 
Dimitri. 
Rührt did) mein Anblid Schon, Herr, hör’ mich exft! 
König. 
Der Ueberredung braucht es gar nicht. Setzt euch. 
Dimitri. 
In diejem Aufzug, Herr, fann ich nicht figen. 
König. 
Dein Adel foyidt dir Vollmacht aus den Sternen. 
Setze dich hieher zwifchen uns. 
Dimitri. 
D Herr! 
Laß deines Mantel3 Majeftát mich ftretfen, 
Sein Wappenfchild verbürgt aud) mir mein Recht. 
König. 
Deine ernftlihe Demuth feb” ich Kar, 
Dod eine edle Stufe nenn’ ich dich 
Des Goldbergwerfs. Willft du nicht begre Kleider ? 
Dimitri. 
Bor allen Dingen, König, höre mid). 
König. 
Nun fo beginn und fage, wie du'S meinft. 
Dimitrit. 
Bergieb, wenn mich die Thränen übermannen. 


— 
QU 
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König. 
Ganz ohne allen Rückhalt ſprich did) aus. 
(Sie ſetzen fih, Dimitri zwifchen den beiden; der König bedeutet ihn, feinen 
Kücenjungenhut aufzufegen.) 
Dimitrii. 
Erlauchter König diefes Polenreichs, 
Erhabner Sigismund, dritter des Namens! 
Sd) bin der Sohn des Fjódor und Ehriftina’s, 
Sd) bin Dimitrii; Oroffitrft Iwän 
Waßiliewitſch war, wie du weißt, mein Abn; 
Mit Gift vergaben neidiſche Bojaren 
Dem Bater mein, die ihn zu tödten dachten, 
Doc ihn nur der Bernunft berauben fonnten. 
Das Leben ift wohl vom Tod umrankt, doch Wahnfinn 
Iſt Shauderhaft, ein Tod lebend’gen Leibes. 
Der Öroßfürft drauf erſchlug in jeinem Zorn 
Den eignen Sohn und Erben, feinen Swan, 
Mit defjen Weib er war in Streit gerathen, 
Denn fo verblendet wirkt der blinde Eifer; 
Waßilii doch verftarb aus Gram darüber. 
Wenig befonnen drauf trat meine Mutter 
Die Herrfhaft ganz an ihren Bruder ab, 
Daß ftatt ihres Gemahls er das Reid) führe, 
Wie aber der verfuhr, das weißt du, Herr. 
Was ich Dagegen dir zu jagen habe, 
Sit, daß mein Hofmeifter an meiner Statt, 
ALS mich’S zu morden galt, den eignen Sohn 
Aufopferte. Drauf bracht' er, an verſchiednen 
Orten des Landes uns nad) Tracht und Namen 
Berhüllend, aus dem droh’nden Tod mid) lebend. 
Hier diefer Spanter ift der einzige Zeuge 
Und Troft all des erlittnen Mißgeſchicks. 
Mein Retter ftarb, wir beiden blieben übrig, 
Sept ohne Vater, Schuß und jede Leitung. 
Schon an des Grabes Rand ermahnt’ ex mid, 
Daß ich auf meines Reichs Erobrung dächte; 
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3d) meint’ um feinen Tod, und flar ward mir 
Durch feine Mahnung, daß mein Leben einzig 
An dem jest hänge, der noch todt mich glaubte. 
Sn diefer Angft, Herr, nahm ich ein Profeßkleid 
Sn einem heiligen Klofter. Mittlerweile 
Begab fic), daß Boris fein Reich bereifte, 
Mich ſah, auch mit mir fprad), und fo urplößlich 
Jn feiner Seele finftrer Argwohn aufftieg, 
Daß er Befehle gab, mich wegzuräumen, 
Und ich mit Noth floh durch den Küchengarten. 
Später befand ich nod) in zweien Klöftern 
ALS Bruder mid), bis weiterhin mein Stern mid) 
Ins weite Feld verfchlug, wo ich im Freien 
Ganz meinen drüdenden Gedanken nahhing, 
Bis ich ins Haus gelangte diefes Grafen, 
Wo ich verborgen als Küchenjunge lebte, 
BiS id) vernahm, wie man in Moskau jetzt 
Mit Abjcheu rede von feinem Tyrannen. 
Jetzt erft vertraut’ ich mich dem Grafen an, 
Und diefer jorgte für die nöthigen 
Cautionen, die jo feltner Fall erheijcht, 
Und erft, als volle Gewißheit an den Tag fam, 
Wollt’ er, Herr, vor dein Angeficht mich ftellen, 
Nachdem ich ihm mit Thränen und mit Bitten 
Yang angelegen, meiner Noth fich zu 
Erbarmen, die ih im Exil erduldet. 
Erbarme du Did) nun des Königsfindes, 
Das in der Fremde felbft den bittern Hunger, 
Und nicht bloß Froft und Kälte ausgeftanden; 
Denn wie du mir läßt Hilfe angedeihn, 
Schwör' ich zum Himmel, def Gejchöpf ich bin, 
Zu jeder Zeit eS freudig zu geftehen, 
Wie Alles, mas id) bin, ich dir verdante. 

König. 
Um eurer Majeftät, erlauchter Prinz, 
Mein theilnehmend Gefühl ganz auszudrüden, 
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Bediirft eS vieler Worte, vieler Thränen, 
Dod deren Ueberfluß hat der Berfolgte; 
Sie helfen höchſtens, wo man Troft erwartet, 
Nicht aber, wo es fic) um Beiftand Handelt. 
Darum das Ueberfliiffige vermeidend, 
Geh’ td) nur auf das Wefentliche ein; 
Es handelt fi) um eine Summe Geldes, 
Die ihr nothwendig aufzumenden habt 
Für euer Haus und Reid), und es ift billig, 
Dag Polen das eu'r Majeftät vorjtrede. 
3d) ſtell' euch fünfzigtaufend Krieger her, 
Und außerdem finden fich auf den Grenzen 
Leicht fünf- bis jechstaufend tapfre Kofaden, 
Die mit König Stephan“) zu Feld geweſen 
Und die das Kriegshandwerk für Beute treiben. 
Das iſt's, was ungefähr eu'r Majeftät ich 
Kann bieten für den Augenblid; vor allem 
Jedoch jäh’ ich fie gern in begrem Aufzug. 
Dimitri. 
Sd) hatte nie geringre Hoffnungen 
Bon eurer Majeftát; der Himmel lohne, 
Fleh' ich mit Thränen, fold) wohlmwollenden 
Empfang euch. Alsbald wechsl' ich meine Kleider. 
König. 
Holla! 
Kammerdiener. 


Herr. 
König. 
Kleider für den König! Schnell! 
(Sie ftehen unter der Thüre.) 
Treten ewr Majeftät hinein. 
Dimitrii. 

Gewiß nicht. 
König. 

So wahr td) lebe! 


*) Bathori. 


391 


Dimitrii. 
Dann muß id) gehorden. 
(Sehen ab. Rufino und der Kammerdiener bleiben zurid.) 
Kufino. 
Nun, fieht’3 doc aus, erbarmt der Himmel endlich 
Sich diefer Unſchuld. 
Kammerdiener. 
Ich verwundre mich, 
Wie nur der König das befehlen mag. 
Rufino. 
Aus folhem Elend doch enthüllte ſich 
Die königliche Herrlichkeit. 
Kammerdiener. 
Hieß es nicht: 
Lauft und bringt fóniglide Kleider her ? 
Mer ift diefer Yandftreicher, den der König 
Uns kleiden heißt? 
Rufino. 
Mein Flegel Kammerdiener, 
Da mir jeßt unter uns find, fünnen wir unS 
Beim Namen nennen, und fo grüß’ ich euch, 
Mie ihr euch felbft als einen Flegel gebt; 
Sm Uebrigen wißt ihr felbft, mer ihr feto, 
Mehr feid ihr nicht, ihr thätet felbft euch Unrecht. 
Derjenige aber, den der König end) 
Heißt fleiden und dem er Ehrfurcht erweift, 
Das ift der Großfürjt von Moscowien, 
Der Herzog Aſtrachans, König der Reufen, 
Tartarenfürft und Herr von hundert Lándern. 
Kammerdiener. 
O Himmel, wäre der Dimitrit ? 
Rufino. 
Erfannteft du ihn nicht an feiner Hoheit ? 
Kammerdiener (ein Knie beugend). 
O Herr, vergebt mir meinen fc) weren Irrthum. — 
He, Holla, hört ihr Burfche! ſchnell Gemánder, 


Brocat und Stiderei! Wer aber, Herr, 
Sind euer Gnaden? Darf ich euch auch dienen? 
Rufino. 

Sd) bin der, der dem Prinzen hilft regieren, 

Bielleiht Markeſe, Herzog oder Graf, 

Wenn Prinz Dimitrit evft König ift. 
Kammerdiener. 

Vom Kopf zu Fuß feb” ich den Hexen euch an. 

Für welche Farbe entícheiden fic) euer Gnaden ? 


Rufino. 
3d) trage blau, denn blau ift eiferfüchtig. 
Kammerdiener. 
Um wen, Herr? 
Rufino. 


Freund, ihr werdet überläftig. 

Bei meiner Ehre, id) entlafj’ euch jetzo. 
Einer gewiſſen Dame fann ich gern 
Mich weihn, da forg’ ich gleich für Eiferfucht; 
Zwar die gewiſſe ift ungemwiß, doch die nicht. 

Kammerdiener. 
Was für ein Pferd befehlt ihr? 

Rufino. 
Gleichfalls blau. 


Kanımerdiener. 


Rufino. 
Und mas habt denn ihr hier einzumenden ? 
Kammerdiener. 
O diefe Bettler, wenn fie plötlich reich find! 
Rufino. 
Bei Gott, der Mann hat recht. Sorge dod) dafür, 
Daß man mir mas zu effen giebt. Die Kleider 
Befehl’ ich ohne Widerfprud. Um’s Ejjen 
Bitt’ ich inftándiglid). 


Blau ? 


Kammerdiener. 
3d) will’S beforgen.  (Ab.) 
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Rufino. 
Aus eigenem Exempel wird miv'S deutlich, 


Daß auf der Welt fein efelhaftrer Narr, 
Als wenn der Bettler plöglich reich geworden.  (%b.) 


Zweite Scene, 
Saal im Kreml. 


Boris, einen Brief in der Hand, Orojrija und Rodulf treten auf. 


Orojrija. 
Go jehr ergreift es euch ? 
Boris. 
Ich werde rafend. 
Orojrija. 
Left eS uns dod). 
Boris. 


Die Wuth verwirrt mid) nod). 
Und auf did), Rodulf, Fällt mein Zorn zuerft. 
Rodulf. 
Boris, 


Du haft mich betrogen. Sit jebt diefer 
Dimitrit todt? 


Herr? 


Rodulf. 
Lebt er denn? 
Boris. 
Sicher ift, 
Daß er in Polen fich aufhält. 
Rodulf. 
In Polen? 
Boris. 
Und daß ſeither, wie dieſer Brief mir meldet, 
Er ſich verſteckt in Liefland aufgehalten. 
Der Polenkönig ſteht ihm bei mit Mannſchaft, 
Mit ihm als ſeinesgleichen ſich betragend. 
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Das Bolf ift für ihn Schon; wer wird, wenn fidys 

Bejtátigt, fid) der Wuth entgegen ftellen ? 
Rodulf. 

Herr, du haft felbft erwähnt, wie Taufende 

Die Rollen von Geftorbnen auf fih nahmen 

Und in der Flüchtlingsmask' um Königreiche 

Eich ftritten; glaub eS mir, es ift erlogen. 
Orojrija. 

Ob's wahr fet oder nicht, bift du geritftet, 

Geminnt er niemals das erbofite Reid). 

Schreib an den Kaifer, an den Babft, nad Böhmen 

Und Ungarn, bitte fie um Unterftüßung. 


Boris. 
Dem Kaiſer will ich "nen Gejandten fchiden, 
Ihm Frieden und aufricht’ge Freundjchaft bietend, 
Desgleichen Volk, wie es Stalien fendet, 
Behufs des wilden Türfenfriegs in Ungarn, 
Einen reihen Schat will ich Schriftlich verſprechen, 
Und feiner Herrlichkeit entfprechend will ich fo viel 
Der Zobelpelz’ ihm übermachen, daß es 
Den Werth von einer Million Goldes aufwiegt. 
Dem Pabſt fchreib’ ich, ich fet ein milder Herrſcher 
Und gut fatholifch, und er möge hindern, 
Dag König Sigismund den Plan verfolge. 
Bon feinem Fürften fol Dimitrit 
Begünft’gung hoffen in feinem Unternehmen, 
Den 1d) mit Schmeicheleien nicht umgarne 
Und unvermerft in mein Jutreffe ziehe. 
Das Beſte freilich wär’, ihn tódten, könnt' ich's. 
Orojrija. 
Warum follft du's nicht fónnen, und der Furcht 
Bor dent verhaßten Feind entgegen leben ? 
Wofür ift Lift da, Gold, Macht und Verbindung ? 
Bori$. 
O einen Schaß dem, der ihn aus der Welt Schafft! 
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Rodulf. 
Herr, höre mic). Du weißt, um welchen Schatz 
Sd) mich bemühe, der vermöcht’ es um mid), 
Daß ich hinging' und dir ihn räumte weg. 
Boris. 
O herrlicher Rodulf, wie überbieteft 
Die Hoffnung du, die ich don dir mir machte! 
Dod) daß du freiere Hand bei dem Geſchäft haft, 
Schi’ als Gefandten ich dich an den König, 
Den für die Unterftügung du wirft zücht’gen. 
Stell es ihm vor, wie jehr er mid) beletd’ge, 
Wenn er zu Anjehn hilft ſchnödem Betrug. 
Rodulf. 
Ich mache gleich mich zur Abreiſe fertig. 
Boris. 
Wie leer der Wahn ſei, daß Dimitrii lebe. 
Reiſ' alsbald. 
Rodulf. 
Deinem Dienſt gehorſam geh' ich. 
Boris. 
O Kummer, der mit Grund ſo auf mir laſtet! 
(Alenjeff kommt.) 
Alenjeff. 
Herr, neue Nachrichten find eingelaufen. 
Boris. 
Zielſcheibe bin ich jegt für all mein Bolt. 
Alenjeff. 
Es heißt, Dimitrit fet ausgezogen, 
Mit feines Anfpruchs Titeln fic) befleidend, 
Bon zweiundfünfzigtaufend Mann gefolgt. 
Boris. 
O Niedertráchtigteit des Polenfitrften ! 
O Schändlichkeit! 
Orofrifa. 


Großfürft, greif zu den Waffen! 


Ab.) 
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Boris. 
An Mannſchaft, Gold, Borrath und Tapferkeit 
Bin ich ihm fonder Frage überlegen. 
Laßt Augenblids die Banner mein entfalten, 
Bededen follen fie die falten Ufer 
Des Dnjepr und in gejchloffenen Colonnen 
Das Land durchziehen. Hunderttaufend Mann 
Werden alsbald ausgehoben; zwanzigtaujend 
Zu Pferd und achtzigtaufend Fußjoldaten. 
Orojrija. 
Irgend ein niedriger Bojar hat dir 
Gewiß den ſchnöden Handel angezettelt. 
Herr, du geftatteft, daß ich dich begleite ? 
Boris. 
Aud) eure Kinder, obwohl nod) unerwachlen, 
Sie follen mit uns ziehn. 
Orojrija. 
Du thuft wohl dran, 
Sie lernen früh, wie man Verräther züchttgt. 
Boris. 
Alenjeff, lag "nen Galgen gleich aufrichten, 
Indeß ich den Landftreicher einfangen gehe. 
Alenjefí. 
Und hoch genug dir (ha Mann!) fet der Galgen! 
Boris. 
Was fagft du da? 
Alenjeff. 


Es iſt noch Zeit, Herr, ſagt' ich. 
Boris. 


Gehn wir. 
(Mit Orofriſa ab.) 


Alenjeff. 
Ja, alle von der Hoffnung trunken, 
Den echten Zar bald auf dem Thron zu ſehn. 
Mir iſt ſchon klar, wie dieſer ſtolze Haman 
Beſiegt wird vom demüth'gen Mardochai. (Ab. 
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Dritte Scene, 


Bor dem tónigligen Palaft in Warfdau. 
Malgorſchäta und Yijena treten auf den Balcon. 


Qifena. 
Hier von diefem Balcon, Fräulein, fónnt ihr 
Den glänzenden Aufzug des Fürften jehn. 
Malgorſchäta. 
Gott nehm' ihn in den Schutz! 
Liſena. 
So ſprichſt du jetzt? 
Malgorſchäta. 
Und ſchenke Sieg ihm, Amen! So gerecht 
Zeigt ſeine Sache ſich, daß nicht mein Vater 
Allein, daß ſie der König gern vertheidigt. 
Liſena. 
Kaum geſtern war's, da hielteſt den Zerlumpten 
Für einen Schubjack du, und heute wünſcheſt 
Du alles Gute ihm? 
Malgorſchäta. 
Bemerke nur, 
Wie ſein und mein Glücksſtern zuſammentreffen. 
Entblößt von Allem gab er mir das Wort, 
Er wolle zur Gemahlin mich erwählen. 
Liſena. 
Der neu Bekleidete vermöchte wohl 
Das Wort wieder zu brechen des Zerlumpten. 
Denn jetzt ein Großfürſt iſt er und ein König, 
Der dazumalen nur ein Schatten war. 
Malgorſchäta. 
Das Herz kennt Ein Geſetz nur, Eine Ehre, 
Und zweifle nicht, daß er die inne hat, 
So hab' auch ich die meine ihm verpfändet. 
(In der Straße ein Truppencorps mit einer Fahne, darauf eine Sonne, die eine Hand 
aus den Wolken herauszieht, während einige Vögel davonfliegen. Der Palatinus, 


Rufino, Dimitrii ftattlid mit Commandoftab und Ringkragen und ber König in 
einem Mantel mit Edelfteinen treten auf.) 
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König. 
Gott fegne did)! 
Dimitri. 


Auf feine Gnade bau’ 1d). 
König. 
Erfläre mir den Sinn des Wappens nod). 
Dimitrii. 
Erlaudter König, die du fiehft, die Sonne 
Deutet mein aufgehend Morgengeftirn, 
Und deine Hand ift’S, die mich aus der Nacht zieht, 
Die Wolken find die durchgekämpften Nöthe, 
Mein Bettlerftand, doch vor der Strahlen Glanz 
Verfriechen fid) die Bögel, Eulen und Ubu, 
Und was fonft Nacht fucht und vor’m Tage flieht. 
Palatinus. 
Deinem ſinnreichen Geiſt gleicht die Erfindung. 
Das Motto aber, wie lieſt man's? 
Dimitri. 
Durd Wahsthum. 
König. 
Ganz einer Königsbruft ziemt der Gedanke. 
Dimitrii. 
ES weiſt auf Boris den Tyrannen und 
Die Seinigen, die vor dem Glanz der Sonne 
Aus deiner Hand und durd) ihr rafches Wachsſthum 
Die Flügel einziehn müfjen. Wer tft hier? 
Palatinus. 
O das ift meine Tochter Malgorjchita. 
Dimitrii. 
Sie will mid) ziehn jehn. 
(Begriigen fid).) 
Hohe Ehre, Herrin! 
Malgoridata. 
Ein zweiter Alexander zieht ihr aus, 
Die Welt euch zu erobern, und die Sonne 
Bringt ihr gleich mit. 
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Dimitrii. 
Bielmehr hier ift ihr Often. 
Aus diefer Augen Himmelsglut herfür 
Brad, Malgorſchäta, folder Sonnenglanz, 
Daß die erblaßt nur, jene zu erhellen, 
Und fo hat fie das Feuer angefchürt, 
Mit dem ich das Gevögel rings verfcheuche. 
Malgoridata. 
Go darf ich dem gegebnen Wort vertrauen ? 
Dimitrii. 
So Sicher, daß, trifft diefe Sonne nur 
Ihr vorgeftedtes Ziel, mein Leben leichter 
3d) opfre als mein ausgejprochnes Wort. 
Malgorigata. 
Wenn man an Fürftenwort erinnern darf 
Und eine Frau das Borrecht hat zu mahnen, 
Go hoff’ ich wohl, ihr laßt es mid) nicht büßen, 
Weil ihr’s im Stand der Niedrigfeit mir gabt. 
Dimitri. 
Bom Stand der Hoheit ſeht ihr mich umfleidet, 
Mich und mit all dem Meinen, fo mit euch; 
Worte der Art und alfo ausgetauscht 
Sind LebenSgeifter, die im Tod erft fterben. 
Rufino. 
Der ganze Himmel flárt fich heut für uns. 
Malgorſchäta. 
Liſena, komm! Nicht länger ziemt zu bleiben. — 
Der Himmel nehme dich in ſeinen Schutz! 
(Mit Liſena ab.) 
Dimitrii. 
Bergönn’ ewr Majeftát mir ihren Segen! 
König. 
Der freundjchaftliche Liebeskuß bezeuge 
Dieß unfer Biindnif. 


(Umarmen fid).) 


Möge Gott dich wieder, 
Tapfrer Dimitri, in dein Reich einfegen. 
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Dimitrii. 
Mit auBerfter Bebutfamteit muß ich 
Mich einem fo verfhmigten Feinde nahı; 
Gott ſchenke Sieg mir über ihn und Zeit, 
Daß ich die hohe Gnade dir fann danken. 

König. 
Bedente, Graf, daf dir ein Sohn vorantritt, 
Deiner aus Wahl, meiner aus freier Neigung. 

Palatinus. 
Get eure Majeftät nur deß gewiß, 
Was wir beginnen, war des Himmels Rathſchluß. 
(Sie ziehen unter Trommelſchall ab. Der König bleibt und Srlinjft tritt auf.) 


Orlinjtt. 
Ein Abgefandter fommt aus Boris’ Lager. 
König. 
Der Abgejandte eines Reichsverräthers. 
Orlinjti. 
Warım nennt deine Majeftät ihn fo ? 
König. 


Orlinfft, o td) weiß, ihr fetd ihm günftig. 
Führt ihn herein, fpart alle weitern Worte. 
Orlinffi. 
Ihr habt Erlaubniß vorzutreten, Rodulf, 
(Rodulf tritt ein.) 
Rodulf. 
Der Himmel behüte dich! 
König (Beifeite). 
Dir beizuftehn! 
Rodulf. 
Der große Zar, Herr, ſendet mich an dich, 
Gerechter Klag' ob ungerechten Thuns halb; 
Kaum könnt' ich es den eignen Augen glauben, 
Spricht er, was deiner erhabenen Perſon 
Unwürdig, einem Narrn aufs Wort zu trauen, 
Der dich mit Gaukelein führt bei der Naſe. 
Nicht von dem Unbedacht will ich nur reden, 
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Mit dem er fich ftürzt in das Unternehmen, 

Ein Riefenwerf ganz ohne Grundftein mauernd. 
Der friſch emporgehobene Dimitrit 

Stammt aus dem ſchmutzigen Schlamm gemeinften Pöbels, 
Und den du mit dem Fürjtentitel grüßeft, 

Fit eines Pagen Sohn, der heut nod) lebt 

Und der die ausgeftreute Mär ftraft Pügen. 

Die Sabe fann man dir fpecificieren, 

Tote fich’S verhält mit des Rebellen Leben, 

Ob welchem Unheil nun Moscowien jeufzt. 

Erft war er ein Student und Geiftlicher 

Und, mas fein Kriegerkleid noch heut entehrt, 
Ein Zaubrer und berühmter Aftrolog; 

Als Straßenräuber hat er Straf’ erftanden, 
Was fonderlich fi ausnimmt auf den Schultern, 
Die Anfprud) auf den Königspurpur machen. 
Schön ſtehn die Blätter der fmaragdnen Krone 
Auf einer Stirn, daS Zepter einer Hand, 

Die in die Spinnhausfunfel ift verfällt. 

Der Pabft nimmt ſchon Notiz von diefem Schuft, 
Excommunicieren will ihn das Conclave, 

Und aud) der Kaifer fteht in Waffen fchon; 

Dis ins entfernte Spanien vorgedrungen 

Sit des Wahnfinns Gerücht, daß alles ftaunt 
Ob deiner Einfalt, alle Welt drob zifchelt. 

Auf dein Beispiel Schon fpeculieren Andre, 
Taufend Dimitrii erftehn alsbald, 

Denn was vor Aller Augen vorgeht, kannſt 

Du nicht verfteten, und fte haben Recht, 

Denn welcher Schuft Shöpft hieraus fich nicht Hoffnung, 
Iſt ihm auch Schon der Galgen zugefprochen. 
Doc du, ein hriftlicher Monarch, Herr, wirft 
Den Zaren Boris nicht fo niedrig ſchätzen, 

Den edlen, mächtigen, der dich auffordert, 

Mit feinem fchlechten Leichnam einen Eichbaum 
Zu zieren, Andern als ein Warnungsbeifpiel, 
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Denn nicht fic) ziemen will, daß deine Ehre 
In Brüche gehe, die fo feft gepflanzt war. 
König. 
Botichafter, der Bericht macht mich beftürzt. 
Sollte man wirflich mich betrogen haben ? 
Welche vermidelte Verrätherei! 
Doch foll er nicht weit fommen. Auf der Stelle 
Schreib’ einen Brief ih an den Palatinus, 
Er fol lebendig ihn verbrennen lafjen. 
Ha, Herzog, gab es je Berrath dem ähnlich ? 
Orlinjti. 
Bon deinem Irrthum, Herr, ſprach alle Welt. 
König. 
Da ihm der Graf getraut, ließ ich mich fangen. 
Ich Schreibe gleich ihm, AngefichtS des Boten 
Soll er um einen Kopf ihn fürzer machen. 
Rodulf. 
Den Brief bring' ich ihm. 
König. 


Bin dir ſehr verbunden. 


Orlinjfi. 

3d) frage keineswegs did), Rodulf, ob 

Diefer der richtige Dimitrit ift, 

Sd) fage nur, ich bin des Boris Freund, 

Und daß es fich um mein Sntreffe handelt. 

Der Palatinus denkt ihn zu vermáblen 

Mit feiner Tochter Malgorſchäta, doch 

Die muß er mir erft aus den Armen reißen. 
Rodulf. 

Dann kann ich leicht deine Gefühl' errathen, 

Doch fürchte nichts, ſei nun Dimitrii 

Echt oder falſch, dem Tod entgeht er nicht. 
Orlinſti. 

Doc wenn eS nod) einmal beim König umſchlägt? 
Rodulf. 

Mit Hunderttaufenden marjchiert ſchon Boris, 


(Ab.) 


403 


Den längftverdienten Lorbeer um die Schläfe, 

Dem Dijepr zu, und feines Eisgangs fpottend, 

Und triumphierend treibt er ihn zu Paaren. 
Orlinffi. 

O Malgorfchita, bleibt für mein Verlangen 

Nod Troft, daß diefe Arme dich umfangen? as.) 


, a 
Bierte Scene, 
Wald und Fluß. 
Dimitrii, der Palatinus, Rufino, Gefolge. 


Palatinus. 
Ridten wir auf den Fluß das Augenmerk 
Und jede Wachſamkeit jest, hoher Fürft. 
Dimitri. 
Der dichte Wald gebietet noch mehr Sorgfalt; 
Mir ift berichtet, daß fich feindlich Volk 
Darin verftedt hält, und der Unjern fehlen viele. 
Palatinus. 
Bon vielen glaubt man, Boris habe fie 
Herumgebradht; allmächtig tft fein Solo. 
Dimitri. 
Gerechter Himmel, ih, arm, ohne Schaß, 
Faft ohne Heer, das täglich mir herabſchmilzt, 
Wie führ’ ich diefe Unternehmung durch 
Gegen den máctigften und graufamften 
Tprannen, den die Welt bis heut gefegen ? 
Denn der fictl’fehe Dionys, in Samos 
Polycrates, Bufiris von Egypten, 
Die reichen weit nicht an feine Verruchtheit. 
(Sie gehen nad) dem Fluß; im VBorgrund erfcheinen Alenjefí und Fjodóra im Geſpräch.) 
Alenjeff. 
Die heil'ge Schrift nicht nenn' ich ungebührlich, 
Im Uebrigen weiſt die Geſchichte uns 
Kaum eine That von ſo gewicht'gen Folgen; 


- 
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Denn Judith und Habel beifeit gelaffen, 
Reisen Dalila und Amalafwinth 
Die Palme dir, wenn mit dem fpigen Stahl 
Du die graufame Bruft ihm fannft durchbohren. 
Sd) felber war vordem feiner Partei, 
Dod) Boris hat ein Amt mir zugefagt, 
Und das, Fjodóra, hat mich umgemandt; 
Den 3wed verfolg’ id), nicht meine Empfindung. 
Fjodóra. 
Mich hat Liebe zu dir hiehergeführt 
Und daß du mich zu ehlichen veriprochen, 
Falls ich ihn tödte. 
Alenjefí. 
Reiz' ihn nur zur Liebe, 
Und das wird dir nicht Schwer fein; dann fieh zu, 
Daß an heimlichen Ort du ihn verlodeft, 
Und wenn die Wolluft erft ihn übermannt, 
Wird es dir leicht, uns von ihm zu befreien. 
(Rufino kommt mit Dimitrii wieder vor.) 
Rufino. 
Leute feb” ich, Die dich zu fprechen wünſchen. 
Dimitrii (zu Sjodóra). 
Was fucht ihr hier ? 
Fjodora. 
Nur deiner Spur, Herr, folgt’ ich. 
Dimitrii. 
Wer bift du ? Ñ 
Fjodöra. 
Nun das, mein’ ich, ſtellt fic) dar. 
ALS du mit deinem Heer zogft durch den Wald von 
Smolenff, war ich mit dem Soldaten hier 
Zugegen. Herr, ich jah did) und entbrannte 
Sn weiblichem Gelüft für did); du fennft das. 
Dimitri. 
3d) weiß nicht, mas du an mir finden fannft. 
Fjodóra. 
Laß es dir heimlich Jagen. 
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Dimitrii. 
Nun, ich höre. 
(Sehen beijeite.) 
Alenjeff. 
Bei Gott, die beiden werden blitzſchnell einig, 
Und in mein Amt tret' ich unzögerlich, 
Ich, der bis daher ſelbſt der Sonne neidiſch, 
Nun meinen Neid der Welt um mich vermache. 
Kühner als verſprochen wird ſein Tod vollführt. 
Dimitrii 
(mit Fjodöra zurückkommend). 
Es braucht fein Wort mehr. 
Fjodöra. 
Laß dir das noch ſagen. 
Dimitrii. 
Ganz wohl verftanden hab’ ich did). Soldat! 
Alenjeff. 
Herr. 
Dimitrii. 
Wer ift diefes Weib? 
Alenjeff. 
Du ſiehſt es, Herr. 
Dimitrii. 
Wärft du ein Mann von Ehre, theilteft du 
Deine Geheimnifje nicht Weibern mit. . 


Alenjeff. 
Wie fo, Herr? 
Dimitrii. 
3d) durchſchaue dich, Herr Graf! 
Palatinus. 
Herr? 
Dimitrii. 


Der Soldat hier, wifi”, ift ein Spion, 
Den Boris abgefandt hat, mid) zu morden. 


Palatinus. 
Wie fagft du ? 
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Und bemerfe die Intrike, 
Die mir dieg Mädchen eben hat befannt. 
Er nahm fie mit, um mich verliebt zu machen 
Und an geheimem Ort fo abzufchlachten. 
Palatinus. 
Ein Mann, der folder Scheuslichkeit ift fähig ? 
z Rufino. 
Laß mich den Degen durch die Bruſt ihm ſtoßen. 
Dimitrii. 
Halt ein, Rufino, nicht alſo; man ſoll 
Den Unterſchied erkennen zwiſchen dem 
Tyrannen, der ihn ſendet, und der Milde, 
Mit der ich in der Welt auftreten will. 
Schurke Alenjeff, pack dich! 
Alenjeff. 
Herr. 
Dimitrii. 
Hinmeg! 
(Alenjeff ab.) 
Rufino. 
Das thuft du, Herr? 
Palatinus. 
Wüßt' ich es nicht von früher, 
Go hätt’ ich jegt dein edles Herz erfannt. 
Dod) diefem Mädchen bift du hoch) verpflichtet. 
Dimitri. 
Nimm diefe Kett’ und diefen Ring von mir, 
Es foll nur meinen ſchwachen Dank bezeugen. 
Fjodöra. 
Und ich nähm' es nicht, gäbſt du mir die Welt. 
Behalte dieſes Gold. Wenn du gerecht biſt, 
Wirſt du mir lohnen, wenn du König biſt. 
Die Weiber folgen ihrem Eigenſinn 
Und lieben ſo durch Zufall auch wohl Tugend. 
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Dimitrii, 
Rufino, hüte diefes Mädchens du. 
Rufino. 
Ganz gern; wir müſſen Kameradjchaft jchliegen. 
Palatinus. | 
Hier bahnen Männer fih Weg dur) den Wald. 
Dimitrii. 
So mag mid) Gott vor meinen Feinden fchügen. 
(Rodulf tritt auf.) 
Rodulf. 
Wer iſt hier Palatinus? 
Palatinus. 
Wer will's wiſſen? 
Rodulf. 
Ein königlicher Diener mit dem Brief hier. 
Palatinus. 
Ich wette, eine Warnung von dem König. 
Laß ſehn; ich will ihn leſen. 
Rodulf. 
Hier. 
(Giebt den Brief.) 
O Himmel! 
Wär' das Dimitrii, den ich gemordet? 
Es iſt nicht möglich! Hab' ich nicht als Kind 
Den Hals ihm umgedreht und ohne Athem ihn 
Auf ſeinem Bett gelaſſen? Ließ ich nicht 
Das ganze Schloß mit ihm im Feuer aufgehn? 


Palatinus. 
Seltſamer Fall! 
Dimitrii. 
Was fchreibt der König, Graf? 
Palatinus. 
Herr, höre. 
Dimitrii. 


Lag uns febn. 


(Sie treten jeitwärts, zu lejen.) 
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Palatinus. 
„Der diejen Brief 
Euch überbringt, Graf, ftellte fic) mir vor 
Und framte viele Litgen vor mir aus, 
Als Zaubrer zu verrufen den unjchuld’gen 
Dimitrit, und als öffentlich beftraften; 
Dod) da die Wahrheit für mid) ſchon entjchieden, 
So wollt’ ich ihn mit Lift euch überliefern. 
An meinem Hof ſchützt ihn Gefandtenredt, 
Nicht bei Dimitrit, feinen Tod nur fucht er. 
Berzierung eines Eihbauns ift die Meinung, 
Und deren trefft ihr ficherlich die ſchönſten; 
Drum gönnt ihm diejen Lohn, den er verdient hat, 
Bis ihr dem größern Dieb den größern findet.‘ 
Dimitri. 
Gezeichnet ? 
Palatinug. 
„König Sigismund von Polen.‘ 
Dimitri. 
O, mo das Ende der Verfolgungen ? 
Palatinus. 
Und welche Argliſt hat er nicht verſucht? 
Rodulf. 
So etwas hätt' an ihn der Fürſt geſchrieben? 
So ſpielt ein König mit Geſandtenrecht? 
Palatinus. 
Du machſt mir Luſt, Scharfrichterdienſt an dir 
Zu üben, bis uns Boris ſelbſt zur Hand kommt. 
Rufino. 
Steh' ich denn ohne Waffen hier? 
Palatinus. 
Rufino! 
Zum Hetman Popowitſch führe den Herrn. 
Er ſei beſorgt, daß ſein verfluchter Leichnam 
Den ſchönſten Eichenſtamm des Walds mißziere. 


409 


Rufino. 
Sft dag die Meinung, braucht’S des Auftrags nidt. 
Dimitrii. 
Halt ein! Nicht Graufamteit gebietet hier. 
Wer bift du? 
Rodulf. 


Sd) bin Rodulf; mit der Witwe 

Deines Obeim8 bin ich vermählt. 
Dimitrii. 
Und td) 

Wil aud) gerecht werden den Meinigen; 
Drum ſchenk' ich dir das Leben und Berzeihung. 
Reife zurüd zu Boris, laß ihn willen, 
Das Námlide für ihn zu thun fet ich 
Gefonnen, und nicht aus Weichmüthigfeit, 
Nur weil er ſtets als graufanı fich erwieſen, 
Woll' ich in feiner Weil’ ihm ähnlich fein. 
Er mill mich morden, ic) ihn nicht berühren, 
Sch will nur, daß er bitte um Vergebung; 
Ihm Aebuliches fol ihm von mir nichtS werden, 
So lange Gott mir einen Athen jendet. 
Die Welt urtheil’ um uns als völlige Gegner, 
Um ihn, der niemals der Unſchuld vergab, 
Und mid), der ich dem Schuldigen verzeihe. - 
Mic habe die Gerechtigkeit geftraft, 
Sagt’ er, doch irrt’ er, nur die Bosheit that’3. 
Mich nennt er einen Zaubrer, doch betrachtet 
Man meine Leiden näher, ftellt ſich's dar, 
Daß er der Zaubrer, ich Berzauberter. 
Welche Geftalten hab’ ich nicht durchlaufen ? 
Ein Mönd war id), Gott un die Heimfehr flehend, 
Ein Schnitter, mid) zur Ernte einzwüben; 
Der Aehren viele fanten wohl zu Grund, 
Weil meine Unschuld feiner Bosheit wehrt, 
Der ich als gottverlaffen nie eS nachthat. 
Auch in der Küche weilt' ich nicht umfonft, 
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Denn dort lernt’ ich das edle Gift bereiten, 
Das die Berrätherbruft macht offenbar, 
Und jest bin ich Soldat, mit Gottes Gunft 
Zurüd mid) in mein Baterland zu fechten. 
Rodulf. 
Mit ſolchem Beiſtand wirft dich Niemand nieder; 
Geſtatte deiner Füße Grund zu küſſen. 
Dimitrii. 
Meg! denn du mad)ft mir bange, daß dein Gift 
Bon den berührten Füßen auf mid) erreiche; 
Erſt auf mein Herz war's abgefehn, und jest 
Denfft du mich von den Sohlen aus zu ftürzen. 
Zieh hin, Rodulf, denn würde die Erinnrung 
Bon Lamberts Sohn Cäfar in mir lebendig, 
Go fürcht' ich, du entgehft nicht deinem Tode, 
Rodulj. 
Ich gehe, doch mit lauter Stimme rufend, 
Dimitrii der echte fet am Leben. 
(Seht ab. Hetman Popotwitid kommt.) 
Rufino. 
Daf diefer Schurke fo durchkommen muß! 
Popowitjd. 
Großer Dimitrit, jeBt zud dein Schwert 
Auf den Tyrannen! Schon dieſſeits des Flufjes 
Ermartet er mit feinem Heere dich 
Und fordert übermüthig uns zum Kampf. 
Dimitri. 
O Himmel, haft die Rache du verfchoben ? 
Auf, Graf! Auf, meine wadern Polenritter! 
Palatinus. 
Die erjten ftürzen wir uns ins Gefedt. 
(Ziehen tumultuarifd) ab.) 
Dimitrii (die Hände faltend). 
Herr, ohne dich, wer zwingt jo mächtige Feinde? 
Heilige Jungfrau, mir Fürfprecherin, 
Hier an der Bruft führ’ ich dein reines Bild 
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Und hundertmal vollendeter im Herzen! 
Zehn Tempel follen deiner Ehr’ erfteben, 
Gelob' ich, fegneft heute du mein Schwert. 

(Ab. Wildes Kriegsgeichrei von aufen.) 


Fünfte Scene. 
Beieiner Schenke. 


Der König bon Polen, Malgorſchäta und Soldaten treten auf. 


Malgorſchäta. 
Er ſei bereits aufs Aeußerſte gebracht, 
Und tödtlich bang' iſt mir ſchon um ſein Leben. 
König. 
Es iſt noch nicht ſo weit. 
Malgorigáta. 
Mit meinen Thränen 
Möcht ich fein Reich erobern, wie er's thut 
Mit jeinem tapfern Degen. 
König. 
Und gelingt 
Der eine Sieg ihm, dann wird alles hell. 
Malgorihata. 
D, der Tyrann hat fo gemalt'ge Macht! 
An Hunderttaufende und wohl bezahlt; 
Alles befeuert fein raftlofer Geiit. 
König. 
Du fiehft die Dinge wie ein Mädchen an. 
Glaub, wer aus Liebe dient, hat Doppelfraft 
Zum Sterben wie zum Sieg. Der Krieger, der 
Den Herrn zum Freund hat und in Noth ihn fiebt, 
Den reißt ein Riefenmuth auf jeden Feind. 
Malgorigáta. 
Man jagt ja, daß die Leute ihm entlaufen; 
Den Beutel in der Hand, lodt der Tyrann. 
Die tapfere Koſackenſchaar hat ihn 
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Berlafjen und die thät’ ihm wahrlid) noth. 

Da deine Gunft, Herr, ihn einmal geftügt hat 

Und deine Ehre mit der unfern geht, 

O eile, Herr, wohin er fich verftedt hat; 

An diefen Ufern, in den diden Wäldern 

Muß er zu finden fein. Und mich nimm mit dir, 

Eine zweite Tomiris fteig’ ich zu Pferd. 

König. 

Da feinen Schuß id) einmal unternommen, 

Da ich fein Freund bin und ihm anverwandt, 

Gehn wir, ich will mich nicht zur Rube legen, 

Go lang ich wachen kann zu Boris’ Schaden. 

Malgoridata. 

Du mein Dimitrit, mein Augenftern! 

Werd’ ich did) je friedfertig wieder ſehn? 
(Sehen ab.) 


Schite Scene, 
Schladtfeld. 

Trommeln. Flüchtige über die Bühne. Demetrius tritt auf mit Schwert und Schild. 

Dimitrii. 
Wohin rennt ihr, Soldaten? Weift den Rüden 
Senem Verräther, der ihn alsbald wieje, 
Hättet ihr Muth, das Antlig ihm zu werfen. 
Dimitrii bin ih, Ritter und nicht Zaubrer, 
Obwohl ihr meiner Stimm’ und meiner Ehre 
Heut wie erjchredte Schlangen zifcht entgegen. 
3d Unglüdjel’ger, nichts bringt fte zum Stehen! 

(Rufino Tommt mit blofem Schwert.) 

Kufino. 
O Fürſt des Mißgeſchicks! 

Dimitrii. 

Was giebt'3, Rufino? 
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Rufino. 
Dein Glid8rad war ein Wind und fam ins Stoden, 
Dimitrii. 
Und dieß elende Bolf beträgt fich jo? 
Rufino. 
Sage das nicht; es ift vie Uebermacht 
Allein, die uns in diefe Noth gedrängt hat. 
Dimitrii. 
Rufino. 
Hunderttaufende ftehn uns entgegen, 
Und feine Zwanzigtaufend find mit dir. 
Dimitri. 
Go bin id) heut am Ziele meiner Leiden; 
Nicht mehr zurüd ins niedrige Gewand, > 
Denn dafür waren wir zu hoch geftiegen. 
Heilige Jungfrau, fegneft du mein Schwert ? 
Rufino. 


Wie ? 


Wo millft du hin? 
Dimitrii. 
Sn meinen Tod. 
Rufino. 
Dann folg' ich 
Dir auf der Ferſe. 
Dimitrii. 
Heut Cäſar oder nichts! 
(Gehen ab. Trommel und Kriegsgeſchrei. Nach einer Pauſe kommt der Palatinus 
mit Soldaten.) 


Palatinus. 
Ha tapferſter, ha weltberühmter Streiter! 
Mit ſolchem Muth hat er ſich in den Kampf 
Zurückgeworfen, daß das flücht'ge Volk 
Beſiegt ſchon ſich aufs neue um ihn ſammelt, 
Nach ſeinem Beiſpiel Unerhörtes leiſtend. 
(Sehen ab.) 
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; Siebente Scene, 


Eine Anhöhe und Waldmiejse. 
Borid tritt auf, verfolgt von Dimitrit, 


Dimitrii. 
Halt an hier! 
Boris. 
Was verlangſt du? 
Dimitrii. 
Mich zu hören. 
Sd) bin Dimitrit. 
Boris. 


Jun, wenn der Himmel 
Beihlof, Wunder zu deinem Schuß zu thun, 
Go fieh mich hier fnieend zu deinen Füßen. 
Geheimnifje des Himmels, mir zur Strafe! 
Die Seel’ in Blut getränft ſpei' ich vor dich. 
(Er durhfticht fid) mit dem Dold).) 
Dimitri. 
Halt ein! 


(Der Palatinus fommt.) 


Palatinu8. 
Blut aus dem Munde ftrömend ftirbt er! 
Dimitri. 
Barbar du bis zum legten Augenblid! 
Su deiner eignen Wuth nur fannft du fterben, 
Um mir den legten ſchönſten Sieg zu rauben 
Deiner Bergebung, Die dir zugedacht war. 
(Die Leiche wird weggetragen.) 
(Ein Soldat tritt auf.) 
Soldat. 
O Herr, der Bolenfónig Sigismund 
Nabt fich dir mit der ſchönen Malgorichäta, 
Die ſchon das Heer als deine Braut begrüßt, 
Auch Boris’ Bolt ruft fie al3 Königin aus; 
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Lorbeer und Palmen tönen deinem Namen 
ALS Rußlands mächt’gem Großfürften entgegen. 


(Der König, der Palatinus, Malgorimáta, Rufino, Rodulf, Fjodóra und großes 
Gefolge von Offizieren und Soldaten treten auf.) 


Sine Stimme. 
Es lebe Fürft Dimitrit! 
Alle. 


(ES lebe 
Der Großfürſt Mostaws! 
Stimme von außen. 
Tod unfrem Tyrannen! 
Boris dem ebrvergegnen ewige Schmach! 


König. 
Sn diefe Arme foma, Dimitrit! 
Dimitrii. 
Nächſt Gott dan? ich dieß Glück euch einzig, Herr. 
Dimitrii! ——— 
Dimitri. 
Meine fchöne Herzogin! 
Malgorigáta. 
Go hättet ihr mir jeglich Wort erfüllt? 
Dimitri. 
Indem ich diefe ſchöne Hand ergreife. 
Malgoridata. 


Und dieſe jchäß’ ich höher als ein Reich, 

Mit euch vereint wird alles Andre wenig. 
Palatinus. 

Erlaube, Sohn, daß dich) aus meiner Hand 

Der frifche Blätterfranz um's Haupt mag zieren. 

(Seßt ihm einen Kranz auf.) 

Dimitrii. 

Bon Vaterhand nehm’ ich's als glücklich Zeichen. 

Rufino. 
Darf ic) heut aud) ein Wörtchen reden, Herr? 
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Dimitrii. 

Jiufino, Spanischer Freund, Kamerad und Bruder! 

Aus meinem Reid) nimm dir, mas dir beliebt. 
Rufino. 

Ich nehme did) beim Wort, und mögeft du denn 

Rodulf verzeihen, hoher Herr. Er war's, 

Der deinen Edelmuth der Welt verfitndet, 

Der’s ihr gefagt, du feift Dimitrit, 

Der dein Bolf aus der Flucht zurücgetrieben. 
Dimitrii. 

Unrecht thuft du, an meiner Ehre zweifelnd. 

Was er verging, dein eines Wort macht's gut. 

Einmal verziehn ift taufendfach verziehn. 
Kodulf. 

Du Schafft dir mit den treueften Bafallen. 
Dimitrii. 

Was du für mich gethan, joll dir gelohnt fein. 

Du aber forderft nichts für dich, Rufino ? 
Rufino. 

Herr, dich zu fehn, wohin dich meine Liebe 

Jabrlang gewünfcht, ift überflüſſiger Pohn. 
Dimitri. 

Zum Herzog Krakau's feift du hier ernannt, 

Doc) hoff’ ich, reicheft du die Hand Fjodéren. 
Rufino. 

Fjodsra, Herr, ift meine Gattin Schon. 
Fiodora. 

Und td) bin ftolz auf diefe fpanifche Hand. 

(Ein Soldat fommt.) 

Soldat. 

Erhabner Herr, zu deines Siegs Bollendung 

Höre von mir das feltenfte Ereigniß, 

Das wohl fid) an die Wunder fchließt, die um dich 

Seit ſechzehn Jahren durch die Welt gezogen. 

Sobald die Zarin Orofrifa hörte, 

Wie Boris’ Ruhm ging in der Schlacht verloren, 
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Und er fein Lebensblut ftrómt aus den Wunden, 
Sprad) fie vor ihrem Volf und den Vertrauten 
Bewegliche Abſchiedsworte, indem fie bat, 
Ihrem Sohn Jwän die Krone zu erhalten. 
Dod) wie von allen Seiten „Lebe Dmitrii!“ 
Gerufen ward, erfaßte fie die Wuth, 
Rannte durch's Zelt und griff ein Fläſchchen Gift, 
Bart fid) aufs Kiffen und mahnte ihre Töchter; 
Jelena einerfeits ftand und die jchöne 
Naſtaßja auf der andern; ihnen beiden 
Gab fte zuerjt vom Gift, und wie fie zitternd 
Die Kinder fieht vor ihrem Aug’ verfcheiden, 
Da ftürzt fte Schnell das Gift fich durch die Kehle 
Und ftarb fo übereilfertig*), daß der Töchter 
Seelen fie einholt nod), die auf den Lippen 
Der Mutter warteten. ©o fiel fte hin. 

(Britt zurüd.) 

Dimitrii. 
Dem Tod fein Recht. Euch, großer Polenfónig, 
Biet’ ich mein Leben und mein Königreich, 
Und nun, ihr Herrn, geht unfer Zug auf Moskau. 

König. 

Werde fo froh des Reichs wie deiner Fürftin, 
Und glüdlich fo befchliegen die Gefchichte ’ 
Wir vom verfolgten Großfürften von Moskau. 





*) Por la posta, jagt der Text, mit Extrapoft; die Ereigniffe folgen fid) aber 
bier eher mit telegraphiſcher Geſchwindigkeit. 
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Cinleitung. 


Wir fommen jeßt auf die zweite, und zwar die ſchwächere Seite 
des Lope’fhen Drama zu fprecen, wo er, ohne angenommenes 
fremdes Coſtüm, feine eigne Zeit fcpildert, nämlich auf das eigent- 
liche Luftipiel oder das Converſationsſtück. Aeußerſte Naturwahr— 
heit hat er aud) hier voraus; er ift durchaus real und von feiner 
Idealität abgezogen, wie etwa Calderon; das ift jein Vorzug, aber 
auch fein Mangel. Bei dem erften der drei folgenden Stüde hat 
er nod) den großen Vortheil, daß er feinen piychologiihen Stoff 
auf eine hiſtoriſche Unterlage ftellt, modurd es an den Vortheilen 
des hiſtoriſchen Schaufpiels theilnimmt. Die beiden nächftfolgenden 
dagegen find wirkliche Converjationsftüde. Das zweite zwar hat 
einen vorzugsweiſe didactiichen Charakter und will die angeborne 
edle Gefinnung gegen zufällige Rechte der Geburt ohne innern 
Adel contraftieren. Das dritte aber ift ein reines £uftiptel, nur 
vielleicht nicht fonderlid Iuftig. Der Grundfehler diejer beiden 
Stücke ift in Lope's Lebensanſchauung begründet; die Liebe tft ihm 
ichlechterdings Sinnlichkeit, und die bewegende Macht der Welt tft 
das Geld; er fteht Hiemit völlig auf dem Boden der Volksvor— 
ftellung, ift ganz realiftifd) und, wenn man will, national. Calderon 
juchte aber feine Nation über diejen Realismus zu erheben und 
fie theils für die Religion, theils für das ritterlihe Ehrgefühl 
idealiftiich zu ftimmen. Das erfte Stück zeigt uns bas verliebte 
reihe Weib, das dem liebensmwürdigen armen Jiingling fic) hin- 
giebt; das zweite Stüd den verliebten reihen Mann, der Die 
Bajallin liebt, ihr aber am Schluß großherzig entiagt und fte 
verforgt, was natürlih nur einen moralisch - elegifo)en Eindrud 
binterlaffen fann. Sd muß hier eingeftehen, daß ich die beiden 
genannten Luftipiele zu einer Zeit überſetzt habe, wo id nur die 
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Sammlung von Ochoa zur Hand hatte, welcher jechzehn Conver- 
ſationsſtücke als mufterhaft und dem heutigen ſpaniſchen Geihmad 
am meiften entjprechend aus den Werfen des Dichters hervor hebt 
Unter diefen ſchienen mir Dieje zwei die lebendigften zu fein. Würde 
id) heute zwei Luftjpiele aus ihm zu wählen haben, fo würde id) 
wahrjcheinlich andere nehmen, 3. B. die beiden Stücke „EI galan 
Castrucho“ 110 „La escolástica zelosa“, in welchen das jpanijche 
Soldaten- und Studentenleben aus der Zeit des Dichters daguer- 
reotppiert find in einer Wahrheit, die wahrhaft erichredend ift. Dann 
aber würden vielleicht meine deutjchen Lefer jagen, euer Lope tft ein 
wilder und unzüchtiger Gefelle, und jo hätte ich meinen eigentlichen 
Zwed doch nicht erreiht. Es mag aljo bei den beiden obenge- 
nannten verbleiben, aus denen der Yejer erfieht, was nad dem 
Urtheil der heutigen Bühne und der ſpaniſchen Kritik mod) jetst für 
flafftjd) angejehen wird. Wen die beiden Stücke in meinem Sinn 
auch wenig für das Talent unfres Dichters bewmeijen, fo bemeijen 
fte defto mehr für meinen Sab, daß Lopes eigentlihe Sphäre nicht 
das Converfationsftüd tft, und wenn mein deutjcher Lefer dieſelbe 
Folgerung daraus zieht, jo bin ich zufrieden. 

Ueber die folgenden Zwiſchenſpiele werden wir weiter unten 
bejonders handeln. 


Die verſchmähte Schöne, 


Ein Volksſchauſpiel. 


Berijionen: 


König Fernando von Caftilien. 
Königin Ifabel. 

Der Großmeifler von Santiago. 
Der Grogmeifter von Calatrava. 
Gareilojo, 
Karvarz, 
Don Sano von Guevara. 
Donna Juana, jeine Fran. 
Ein Kanzler. 

Vargas, ein Jäger. 
Mauricio, | 
Fabricio, | 
Ricardo, ein Muſiker. 
Ein zweiter Mufiker. 
Urbano, 


Cavaliere in des Königs Gefolge. 


Savaltere. 


Felis | Sammerdiener des König 
Don Lope, 

Guzman, le 

Zello, | Soldaten. 

Seonardo, . 

Arnaldo, ein Greis. 

Mateo, |, 

Grifpin, / Bauern. 

Ein Thürhüter. 


Ein Dorfpfarrer. 

Belardo, Altſchultheiß. 

Der Barbier Sand. 

Der Obmann. 

Coftanza, Velardo's Tochter. 
Flora, ihre Freundin. 
— Bauern. 

Savaltere, Soldaten, Yandleute, Gefolge und Bolt. 


- Spielt vor Granada, in Pamplona, in einem dabei gelegenen Dorfe, 
in Barcelona und Zaragoza. 


Borwort, 


Gegenwártiges Schaufpiel behandelt ein pſychologiſches Problem, 
das in der romantiſchen Boefte vielfach benützt worden und deffen 
befannteftes Paradigma das Shafejpeariiche „All’s well that ends 
well“ Darftellt; die cinfeitige Liebe des MWeibes zu einem Manne, 
der fie verſchmäht. Doc jcheiden fic) die Behandlungen fogleich in 
zwei Lager nad) der Differenz, ob es eine Jungfrau tft, die dent 
ihr entweichenden Manne nad)ztebt, wie bei Shafejpeare und in 
unjrem „Käthchen von Heilbronn‘, oder eine bereits Vermaáblte, 
die von dem übermüthigen oder vergeffenden Mann im Stich gelaffen 
wird, wie in der „Sakontala“, „Griſeldis“ und in unjrem Schaus 
ipiel. Iſt der exfte Fall in der Erſcheinung veizender, jo hat der 
zweite mehr fittlihe Berechtigung von Seiten des Weibes. Die 
natürliche Klippe, die dem Dichter in diefem Stoffe droht, habe ich 
in meiner Einleitung zum Shafeipearischen Stüde genannt. Der Stoff 
wird nämlich leicht ausbeutbar Durch einen nahe liegenden Kunftgriff; 
nämlich je mehr man den Charakter des Mannes erniedrigt, Defto 
höher ftellt fi) das Weib, und diefen Mangel, der zur völligen 
Manier umjchlägt, hat unjer Dichter feinesmegs vermieden. Inter— 
effant ift namentlich, daß dieſer Stoff im Mittelalter durch ganz 
Europa muß populär gemwejen fein; anders fünnte man fich nicht 
erklären, wie, jelbft bei ganz verjchtedener Anlage des Ganzen, doch 
diejelben Motive im Einzelnen überall wiederfehren. So ift das bet 
Shafejpeare jo rührende Motiv des vermeigerten Kuffes auch bei 
unjrem Dichter anzutreffen, aber in feiner Weife manieriert abge- 
ſchwächt, indem er das Nämliche zweimal vorbringt. Jedenfalls 
muß man aber dennoch jagen, daß Lope dießmal fid) eines bedeuten- 
den fittlichen Gehalts jeiner Zabel bewußt war, und daß er fie bet aller 
jeiner ordináren Flüchtigfeit doch mit mehr Liebe behandelte als 
hundert andere Stüde. Dabei war es gewiß ein fehr glücklicher 
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Einfall, der pſychologiſchen Fabel eine Hiftorifhe Unterlage in den 
Figuren Ferdinands und Iſabellens zu geben, wodurd das Stüd 
in der That über das bloße Converjationsftid emporgehoben ward 
und, was diefem Dichter immer am beften zufagte, einen größeren 
Reiz für die Phantafie gewann. Es jchließt fid) fo an die patriotijch- 
hiftorifchen Stoffe an, ift aber um feiner durchaus energisch gehal- 
tenen und jelbjt übertreibenden Localfarben wegen ein mwahrhaftes 
Bolfsihaufpiel von ganz populärem Effect geworden. Für ein 
deutſches Publicum ift freilich viel zu ftarf aufgetragen; wir würden 
eine ſolche Mißhandlung des Weibes jchwerlich ertragen; man muß 
aber hier nicht vergefien, daß Lope der erfte große Dichter war, der 
die Virtuofitat des Weibes als Schaufpielerin auf der Bühne 
benütte und ausbeutete, und daß er auf diejer jeiner felbfteroberten 
Provinz in der populären Wirkung oft zu weit griff, muß ihm 
nachgejehen werden; der enorme Beifall vor jeinem Bolf wird da- 
duch nur erflärliher. Wenn aber der Didter am Schluß des 
Stüds nod) einen zweiten Theil verfprict, fo wird uns doch fait 
übel zu Muthe und wir möchten Gott danken, daß derjelbe, wie es 
iheint, uns nicht erhalten, vielleiht gar nie gejchrieben morden; 
denn wenn ein Thema, wie hier der Fall ift, jo über alle Maßen 
ion ausgebeutet und auf die Spitze getrieben ift, jo fann man 
fih in der That nicht vorftellen, wie die Mißhandlung jest nod 
gefteigert werden follte oder wie iiberhaupt der abgenütte Stoff nod) 
einmal foll genießbar gemacht werden. Sollte vielleiht im zweiten 
Theil der allerdings nicht abgeſchloßne Handel mit der Bäurin Coftanza 
nod), ins Reine gebracht werden? Das máre aber wahrli eine 
bittere Aufgabe für den Dichter, und ich hoffe in der That, er hat 
diefen zweiten Theil nie gejchrieben. Uebrigens leidet das Stüd 
nod) an dem häufigen Fehler Kope’s, daß der erfte Aft mit dem 
meiften Feuer entmorfen, der zweite dagegen matt ift und der 
dritte wenigſtens die ganze Energie des erften famm erreicht. Der 
Schluß ift darum übereilt und wenig ausgeführt. 

Mir find, wie oben bemerkt worden, an dem ganzen Stück die 
Analogien mit dem engliſchen Dichter das Fntereffantefte, da beide 
Dichter gleichzeitig Schrieben, mabrideintid ohne von einander etwas 
zu wiffen. Obwohl Shatejpeare's Helena und Lope'S Fuana in dem 
Gegenjag des Mädchens und Weibes begriffen find, fo ift doch unjer 
erfter Akt ziemlich im Sinn der Shafejpearifhen Dihtung gedadt; 
im zweiten fónnte man einen Augenblid an diegmogen im „Cymbelin‘ 
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erinnert werden, aber die durhaus fomiihe Wendung, welche das 
Gedicht am Schluß des zweiten Aftes nimmt, erinnert viel deut- 
liher an die Berwidlung von Shakeſpeare's „What you will“ oder 
an die Phebe in „As you like it“. Nod) auffallender ift aber im 
dritten Aft, wo die Heldin das Richteramt übernimmt, die Analogie 
mit der Portia im „Merchant of Venice“, und hier tritt wieder das 
deutliche Beftreben ein, die Birtuofitát der Schauspielerin in das 
glänzendfte Licht der Aktivität zu ftellen; Dod) fällt hier die Tiefe 
des Shafejpeariihen Gedichts zu bedeutendem Nachtheil des Spaniers 
in die Wagichale. 

Mein vorliegender Drud war von Madrid 1617: einige Scenen 
mußten wieder etwas contrahiert oder ercerpiert werden, weil der 
Dichter fid zu jehr in die banalen Phraſen jeiner Manier verliert; 
das Mebrige ift aber gewiſſenhaft wiedergegeben. 


Erſter Akt. 


ri, (S 
Erſte Scene. 
Röniglihestagervor Granada. Daszeltder Königin im Hintergrund. 


Don Sana tritt auf int Neifentantel, von Juana zuriickgehalten. 


Juana. 
Läßt du mid) los ? 
Sango. 
Du biſt's, die mich nicht losläßt. 
Juana. 
3d) rufe überlaut. 
Sando. 
Das wird dein Tod fetn. 
Juana. 
Bis hieher ſchleppſt du mich und willſt mich laſſen? 
Sando. 
Das nicht; ich gehe, für dich zu erwerben. 
Juana. 
AU mein Erwerb drängt fic) in dir zuſammen; 
An deiner Seite Shäß’ ich mehr fein Gut. 


Sango. 

Mein groß Elend zwang mich, dich zu verlaffeı. 
Juana. 

Did) auszuſpähen, zwang mich meine Liebe. 
Sand. 


Aus Armuth fam ich her, Soldat zu werden. 
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Juana. 
Arm bin ich ohne did), drum folgt’ ich dir; 
Beffer arm an Gold als Ehre ift doch ein Weib. 
Sand. 
Bald werd’ ich mit dem Dold dir Antwort geben. 
Juana, 
Und ich foll nicht das Aeußerſte verſuchen? 
Sand. 
Weib, die du toll dem Bettler von Gemahl 
Láufft aus Navarra nad) bis nad) Granáda, 
Du bift, das tetft fic) aus, wenn ehrlich auch, 
Dod) von geringer Herfunft; rote wär's anders? 
Bei Gott, wie du's verdienft, werf' ich did) weg. 
Juana. 
Ein Schöner Lohn für all die Lieb’ und Mühſal! 
Ich bin nun, die ich bin, und mir genug. 
Nicht deine Armuth war'S, ich weiß genau, 
Dein Haß riß dich von meiner Seite weg. 
Wohl mein Bermögen haft du durchgebracht 
Durch deine Lafter, Spiel und ſchlechte Weiber; 
Und weil ich auf dem Fuf dir nad)gezogen, 
Schiltſt du mid) ſchlecht, als Lief’ ich fremder Luft nad). 
Ei, wollt’ 1d) das, blieb’ ich gern in Navarra, 
Liebhaber wahrlich find aud) dort zu finden, 
Doc) nur mid) loS zu werden, thuft du fo. 
Gebagt, vernachlaffigt halt du mich immer, 
est als Soldat denkt du dein Glück zu machen, 
Kehr um, jieh dieß Juwel in meiner Hand, 
Es gilt genug, daß wir mit heimziehn fónnen. 
Sand. 
Wir, id) und du? 
Juana. 
Ja, Liebfter. Willſt du Krieg 
Und Streit durchaus, dein Weib fchafft ja genug dir. 
Sango. 
Das ift nicht Krieg, ift Hölle. 
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Juana. 
Sa, die Männer, 
Die ins Feld ziehn vermählt, nur Weiberhaß ift’s. 
Sango. 
Du fagft eS, deren einer bin ich. 
Juana. 
Bleib. 
Sango. 
O, lieber Tod von eines Mauren Hand! (10. 
Juana. 
Bletb, Undanfbarer! Dent, was du der ſchuldeſt, 
Die für dich Leib und Seele hingegeben! 
O mir thörichten Weiber, wie wir fed 
Jn jedes Wagniß rennen, Krieg und Meer, 
Wo's Ehr’ und Liebe gilt! Nicht Portia fet 
Und nicht Lucretia über mir in Stärke! 
O, mer wird’S glauben, daß, je höh’r der Haß, 
Sich um fo mehr die Lieb’ in mir entzündet? 
Das Weib ift wie der Tod, fie flieht den Sucher 
Und jagt nach dem nur, welcher fte verabfcheut. 
(Aus ihrem Zelte tritt Königin Iſabel, Garcilaja”) und einige Diener.) 
Siabel. 
Nein, eine Frauenftimme. Falls fid) ein 
Soldat erfrehte der Gewalt, beim Namen 
Des Königs — 


Juana. 
O, td) rannt' in meinen Tod! 
Garcilajo. 
Siehſt du nicht, dag die Majeftät der Kön’gin 
Bor dir fteht? 
Juana. 


Meinem Elend fonnte wohl 
Kein befrer Troft erfcheinen. (Kniet.) 
Iſabel. 
Steh auf, Freundin. 


*) Nicht der bekannte lyriſche Dichter, vielleicht aber ſein Vater oder Oheim. Der 
Name ift aus García und Lasso zuſammengeſetzt. (Der Spanier ſpricht alle s wie ss.) 
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Juana. 
Mir bangt, der Himmel, der fo groß dich machte, 
Stimme dic) wider mid). 

Iſabel. 

Steh auf vom Boden 

Und ſag uns, wer du biſt — In ſolchem Aufzug — 

Juana. 
Kaum wüßt’ ich, große Herrin, dir zu jagen, 
Wer ich bin, wer id) war. 

Iſabel. 


Fürchte dich nicht, 
Denn deine Schönheit und dein tiefer Schmerz 
Erregen Mitgefühl. 
Juana. 
Wenn dir mein Unglüd 
Mein unerfhütterliches Herz gezeigt, 
Dann wird dein edler Öeift mich wohl beflagen. 
Siabel. 
Sd) bin gefpannt darauf; jage mir Alles. 


Juana. 
Bon ehrenmwerthen Eltern bin ich da, 
Obwohl nicht vornehm, hoderbabne Frau, 
Die du das Schwert umbindeft und den Lorbeer! 
Sn einem Ort Navarra’s auf der Örenze 
Der beiden Königreiche; gar befcheiden 
Iſt wie der Plat jo auch die ihn bemohnen, 
Durch ihrer Hände Fleiß den Boden bauend, 
Doch, wie gefagt, von angefehenen 
Und edeln Eltern bin ih, Donna Juana, 
Bon mütterliher Seite den Enriquez 
Berwandt, wenn das dir für mid) jprechen fann. 
Durch's ganze Königreich ward in der Jugend 
34 um Schönheit gerühmt und taufend Freier 
Drängten fid) um mid). - Meinen Eltern ftellte fic) 
Einer der weniger glänzenden dar, 
Ein Sancho de Guevara, jenes Blutes, 

Spaniſches Theater. IV. 
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Das einft in Ráuberziigen war berüdhtigt; 
Er war ein nachgeborner Sohn des Haufes 
Und feinen Händen ward ich überliefert 
Zu meinem Unheil. Kaum vier Monate 
Zuſammen, ward bereitS zumider ihm, daß 
Der ungezäumte Jugendtrieb gefefjelt; 
Da bracht’ er jein und mein Bermögen durd), 
Nicht widersprechen durft’ ich ihm aus Furcht, 
Es wär’ ein Anlaß nur, mid) zu verlaffen; 
Doch nad) und nad) ward ich. ihm ganz verhaßt, 
Wiewohl das Wort zu gut ift, denn wie follte, 
Der nie geliebt, denn feines Guts vergefjen? 
Das Bolf, das feinen ftarren Sinn erfannt, 
Nannte mich bald nur die verfchmähte Schöne 
Und die Geduld im Elend. Jedes Wort, 
Jede Bewegung war nur, mid) zu kränken. 
Hob id) das Auge zu ihm, war es völlig, 
Wie wenn der Landmann auf die Viper tritt, 
Die ihm die Zunge zitternd ftredt entgegen. 
Rührt' ich bei Nacht zufällig ihm die Schulter, 
Schüttelt' er felbft im Schlaf fic) von mir ab. 
Dacht' ich mit einer Kleinen Gab’ ihn zu 
Erfreuen, war der Starre weit entfernt, 
ES anzufehn, viel weniger es zu fchäßen. 
Ein Hemd gab ich ihm eines Tags, und er, 
Schon angefleidet, zieht es wieder aus, 
Sobald er hört, ich hab’ es felbft gefertigt. 
Go feine beften Stunden und fein Gut 
Singen mit Spiel und ſchlechten Weibern drauf, 
Wie ich zuvor gefagt. Doch endlich jollte 
Die Liebe mir den Chmwanenfang nod) fingen, 
Wie diefer Abſchied nimmt vom fügen Leben; 
Denn eines Morgens, der nicht Roſen mir, 
dein, Blig und Schauerliche Donner fandte, 
Da lief er fort, wie ein Gefangner thut, 
Der furchtſam fic) vom Herrn aus Algier ftiehlt, 
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Der ihn doch wieder auftreibt. Was damals 
Meine Augen thaten, wieder thun ſie's jebt, 
3d) wünfchte mir der Alten Seelenwandrung. 
Mich los zu jein jegt glaubt’ er, aber Amors 
Luchsauge hatte bald den Plan gemittert, 
Wo er mit Ehren hofft’ ein Ziel zu treffen. 
Denn nad) Oranáda war er aufgebrochen, 
Das dein erhabener Gemahl Fernando 
Belagert und jein leuchtend Banner aufjchlägt. 
Mein Sand ward Soldat, und an den Mauren 
Denkt ex fid) ein Achilles zu erweiſen, 
Der fih an Chriften zum Ulyß geftempelt. 
Sd) folgt’ ihm, holt’ ihn ein und fprad) mit ihm, 
Und heute, als die frühfte Dämmrung graute, 
Meint’ ich zu feinen Füßen, daß es hätte 
Den härteften der Stein’ erbarmen miifjen, 
Dod) er — zieht feinen Dolch, droht mich zu morden — 
O wollte Gott, Drohung und Tod wär’ eines! 
Fort läuft er mit dem Schwur, er ſtürze fic) 
Jus wildefte Gedräng der Mauranftürmer, 
Zu fterben und ein Weib fo los zu werden, 
Die ihn verfolge. So trafft du mid), Herrin. 
Mehr hab’ ich nicht zu fagen; du allein 
Könnteft die Sonne werden meiner Nadıt. 
Das ift die traurige Gefchichte der 
Verſchmähten Schönen, der Geduld im Elend. 
Iſabel. 
Du wirſt mir glauben, Donna Juana, daß 
Du mir herzliches Mitleid eingeflößt haſt. 
Juana. 
Dein edles Herz iſt's, Herrin, das dich rührt. 
Iſabel. 
Der König läßt wider einen Thurm anſtürmen 
Und darum ſiehſt du mich in großer Sorge. 
Doch da du mich gefunden haſt, ſei ſicher, 
Daß Liebe zu dir ſteht. Ich muß jetzt eilen, 
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Fernando zu begegnen; tft dajelbjt 

Auch dein Gemahl, findet man leicht ihn aus; 

Du bift in meinem Dienst, biS du verjorgt bift. 
Juana. 

O Fürſtin, welche großmüthige Hand 

Beutſt du der Schutzloſen, Verlaſſenen. 
Iſabel. 

Sei außer Sorgen jetzt und folge mir. 
Juana. 

Dein Licht zerſtreut die Stürme meines Meeres. 

O gehe dir der Wunſch bald in Erfüllung, 

Daß dieſe Stadt du ſiehſt zu deinen Füßen! 
(Sehen ab.) 


Zweite Sceite, 
Bor dem beftürmten Zhurme. 

Trommeln, Truppen ziehen vorbei, dann kommt König Fernando mit den beiden 
Grofmeijtern don Santiago und vor Galatrabva: unter den Soldaten ift Don 
Sano zu jehen. 

König. 

Ihr habt eud) alle heldenhaft geichlagen, 

Wie ich nicht anders eS von euch erwartet, 

Aus Heldenblute ja feto ihr geboren. 

Dod) holt mir gleich jenen Soldaten her, 

Der fi) eben Gefiht und Schwert abwiſcht 

Bon vielem Schweiß und vielem rothem Blut. 
Santiago. 


Sango. 
Was, hoher Herr, befiehlit du? 


Santiago. 


He da, Soldat! 


Seine Majeftát vuft did). 
Sand. 
Ruhmreicher Fürft, 
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Womit darf ich dir dienen? Willft du etwa, 
Daß ich die Mauer erforfhe? Worin fann ich 
Dir meinen beften Willen nun bezeugen ? 
König. 
Für jest verlang’ id) nichts als did) zu fennen, 
Denn mit bewundernswerthem Muth jah ich 
Beim Sturm did), wie du in die Mauren eindrangft, 
Sp zwar, daß, wär’ mein Kriegsglüd deinem Muth gleich, 
Der heutige Tag der Feinde legter wäre, 
Und 1d) als Sieger einzög’ in Granada. 
Sand. 
Erhabener Fernando, dem der Himmel 
Die Krone reiche des Barbarenvolfs, 
Damit durd) did) fei Spanien gereinigt, 
3d) bin ein jhlihter Ritter aus Navarra 
Und fam hieher aus Luft nur, dir zu dienen; 
Um’ Gold nicht, noch Beförderung. Mein Name 
Iſt einer, den mein Bater ſchon geführt hat, 
Don Sand)o von Guevara nennt man mid), 
Bon dem befannten alten Ráuberblut, 
Deffen Bundfhuh ward Spanien Goldes werth, 
Weil er gefegt ward auf des Mauren Naden. 
König. . 
Ich frene mid) gar jehr deiner Befanntjchaft 
Und daß ich deine Tapferkeit nicht aus 
Berichten bloß, mit eignen Augen jchaute. 
Was id) did) thun fah, hat dir Lieb” erworben, 
Und was du fagft von deinem Haus und Blute, 
Ehrt did) dein Stamm nicht minder alS du ihn. 
3d) wünſche dich in meiner Näh’ zu haben, 
Du jollft im Haus, bei Tifche mir zu Dienft fein, 
Denn Leute folder Art die thun uns noth 
Für unfer gottgemeibtes Unternehmen. 
Sand. 
Sd) küſſe dir den Fuß. 
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Calatrava. 
Die Königin, Herr, 
Naht fic) foeben. 
König. 
Sie fommt ganz gelegen. 
(Königin kommt mit Gefolge und Juana.) 
Iſabel. 
Wohl darf ich euch umarmen nach ſo langer 
Abweſenheit. 
König. 
So kommt ihr! 
Iſabel. 
Sa verlangend. 
Calatrava. 
Welch heilige Liebe für ſo hohes Paar! 
Iſabel. 
In großer Sorge ſchwebt' ich ob des Sturmes. 
König. 
Nie war das Kriegsglück mir ſo ſchlecht gelaunt, 
Und meinen Waffen will der Sieg nicht folgen. 
Iſabel. 
Das Glück iſt wankelhaft, drum ſucht's den Feind auch; 
Vertraut zum Himmel, es kehr' euch bald wieder. 
König. 
Die Hoffnung will ich mir zum Ziele ſtecken. 
Was bringt ihr hier für eine Fremdlingin ? 
Siabel. 
3d) bringe eine neue Dienrin mit, 
Daß ihr fie ehrt, weil fie mir ehrenmerth. 
König. 
Ganz gleihen Schritt geht heute unfer Olite, 
Aud) ich bring’ einen ausbündigen Diener. 
Siabel. 
Die Donna Juana aus Navarra heißt fie. 
König. 
Sole Minerva hilft den Wall uns ftürmen. 
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Siabel. 
Sie fam bieber, ihren Gemahl zu finden. 


König. 
Und den Soldaten hier ftell ich euch vor, 
Der jedem Tücht’gen fid) zur Seite ftellt, 
Wie ich heut felbft ihn habe kämpfen fehn. 
Iſabel. 
Und welche hohe Ehr' erwieſt ihr ihm? 
(Sancho macht Juanen mit dem Finger Zeichen zu ſchweigen.) 
König. 
Zu meinem Kammerherrn ernannt’ ich ihn. 
Iſabel. 
Nach ſeinem Ausſehn ziert er dieſen Blas. 
Sango. 
Mein Baterland und Namen gilt nur wenig, 
Dod) durch getreuen Dienft will ich’S verdienen. 
König. 
Segnora, von den Großen Aragons 
Bringen mir Briefe ein wichtiges Gefchäft, 
Das ich fogleich mit euch verhandeln muß. 
Siabel. 
Aud mir fam nicht geringre Botjchaft zu 
Aus Frankreich und Ftalien. 
König. 
Treten wir 
Sn mein Zelt, Königin. 
Königin. 
Ich bin bereit. 
(Ale ab, außer Sand)o und Juana.) 
Sango. 
Gottlob, der Muth hielt mir der Furcht die Stange. 
He, Donna Juana! Hört ihr nicht? 
Juana. 
Was heißt das, 
Feind, daß ich deinen Namen muß verleugnen? 
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Wofür gabft du mir Zeichen, daß ich nicht 
Did) nenne? Welcher Grund macht dir Berdruß ? 
Soll id) denn durchaus did) verabjcheun lernen, 
Soll mein thörichtes Lieben nicht die Straße 
DBerjperren dir, in deinen Tod zu rennen ? 
Go fage mir nur, was du vorhaft, Sancho! 
Darf man uns hier als Mann und Frau nicht fennen ? 
Die Königin traf mich aufgelöft im Schmerz, 
Und ich in der Verwirrung gleich geftand ihr, 
Ich jet dir nachgezogen nad) Granáda, 
Dbmohl du mich verſchmäheſt. Was foll ich 
Jebt jagen, wenn ich dich nicht fennen darf ? 
Sango. 
Daß dir's um's Leben geht, bedenfe wohl! 
Hüte dich ſehr, mid) irgend mem zu nennen, 
Am allerwenigften den Königen; *) 
Denn find fie ſchon gnádig für uns geftimmt, 
Wär es groß Unglüd, uns hier nah zu treten. 
3d) fag es dir, zum Himmel fend’ ich dich, 
Wo du nicht folgft; dort fannft du meiner harren. 
Diene der Königin wie ich dem König; 
Bielleicht fommt nod) der Tag, wo es das Glück mill, 
Daß deine Thränen du abtrodnen fannft. 
Eine Entdefung brächte mich von Sinnen, 
Erfahren follft du Später meinen Grund; 
Bon heut fprid) nicht mit mir und nicht bon mir, 
Dereinft vielleicht bitt’ ich den Zwang dir ab. 
Juana. 
Iſt's möglich? Soll id) wie ein Stein daftehn 
Und alle deine Graufamteit ertragen ? 
Schweigen, did) jehen foll ich und nicht reden ? 
O Himmel! Wie ertrag’ ich diefe Dual? 
Sand. 
Thränen find unnüg; du weißt meine Drohung. 


*) Fernando und Ifabel werden ftet8 fo genannt. 
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Juana. 

Nicht fürcht’ ich fie. Bin ich doc) lang gewohnt 

Den mid) Verſchmähenden zu lieben. Wär’ 

ES dieſe Liebe nicht, leicht fänd' ich Rache, 

Sand)o, für deinen Starrfinn. Doc) id) ſchweige. 
Sango. 

Das freut mich, doch ich will noch mehr als das. 
Juana. 

O fordre noch, daß ich den Tod mir gebe. 
Sand. 

Das nicht, nur daß der Königin du fageft, 

Berlang’ ich, dein Gemahl fet umgefommen 
Juana. 

Go foll ich heulen als Wahnfinnige? 
Sango. 

Beim Himmel, ſagſt du nicht, ich fet gefallen — 
Juana. 

Sag mir nur, was damit bezwedt fein foll. 

Glaubft du beleidigt dich, jo bring mid) um; 

Wer als Gemahl fo denkt, dem ift’S ein Kleines. 
Sand. 

Du follft nur jagen, auf dem Schlachtfeld habeſt 

Du todt mich, ganz bemuftlos angetroffen. 


Juana. 

Sa, das Bemuftjein haft du wohl verloren. 
Sandıo. 

Das follft du thun. 
Juana. 


Aus Liebe zu dir thu’ ich’S, 
Dag du den Abgrund diefer Lieb? ermefjeit. 
Sand. 
Sag feiner Hoheit, bei dem Sturm fet dein 
Gemabl geblieben durch die Hand der Mauren. 
Juana. 
Da id) dir nun hierin gehorfam bin 
Und ich von dir fein meitres Glück verlange, 
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Und weil du fo für mid) gebft in den Tod 
An jener Krankheit, Dag du mich verſchmäheſt, 
So bitt’ ich mir nur Eine Gunft nod) aus, 
Eh ich dich fterben laſſen muß. 
Sango. 
Sag an. 
Juana. 
Dag meine Arme dich umfafjen, Liebfter! 
Sango. 
Mie findifh! Was hilft denn ein lau Umarmen, 
Wenn fid) die Herzen nicht entgegenfommen ? 
Der Arm nimmt aus dem Willen nur den Sinn. 
Juana. 
Bergónne gleihwohl mir die Eine Gunft. 


Sand. 
ES ift unſchicklich. Volk ift um den Weg hier. 
Geh jegt mit Gott! 
Juana. 
Und fo verläßt du mich ? 


Sango. 
Wenn du nicht gehn mwillft, muß ich ja dich laſſen. 
Juana. 
Dir zu gefallen, Sancho, möcht' id) fterben. 
Der Himmel fei mit dir; doch fürcht’ ich faft, 
Er könnte dich für dieſe Härte ftrafen, 
Wie du mit mir, Herr, umgegangen bift. 
(Sie geht ab.) *) 
Sande. 
Dem Amor giebt verſchiedne Attribute 
Der Liebende und mer die Liebe flieht. 
Sröhliher Schmerz! jagt, wer ihn gerne fiebt, 
Süß Aderfeld gefäuert mit Wermuthe! 


=) Das Motiv des verweigerten Kufjes wird man fid aus Shatefpeare's „All’s 
well, that ends well“, am Ende des zweiten Aftes, erinnern. 
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Ein ſchmackhaft Labfal, ob das Herz auch blute 
Su Sorgen, und der Schmerz die Thräne zieht. 
Andre die nennen Hochverrath fein Lted, 

Die wen’gen Bortien weifen ihm die Ruthe. 


Die, weldhe in Berfhmähung untergehen, 
Schelten ihn ein Barbarengloggeficht, 
Jn defjen Algier jede Freiheit ftóbne; 
Dod die geliebt das Liebende verihmähen, 
Nennen ihn einen zudringlichen Wicht, 
Der mehr ftets bettle, je mehr man ihn höhne. (1. 


Dritte Scene. 


Bier um Ne Dre on ge: 
Der König, der Grogmeijter von Santiago und Garcilajo Fomnten. 


König. 
Es hat mir in der Seele weh gethan. 
Garcilajo. 
Wie id) dir fage, ward’S mir mitgetheilt. 
König. 
O Laſſo! Wer fo ftirbt, wie diefer ftarb, 
Da jagt man befjer, er lebt in jeinem Ruhme. 
Denken fie hier am Ort ihn zu begraben ? 
Garcilajfo. 
Cte werden nad) Madrid ihn bringen wollen, 
Comthur Luján ift aug der Stadt gebürtig. 
König. 
Wen meint ihr würdig wohl, Großmeifter, daß 
Wir ihn ihm zum Nachfolger fünnen geben ? 
Großmeifter. 
Wohl wüßt' id Einen, der das Kreuz und Amt 
Derdiente und der fehr in deiner Gunft ift. 
König. 
Bei Gott, ih dacht’ an Sancho de Guevara. 
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Garcilajo. 
Herr, da fommt juft Don Sando uns entgegen, 
Und er ift wahrlich werth, das Kreuz zu tragen. 
(Sano kommt.) 
König. 
Es ihm zu geben hab’ ich große Luft. 
Großmeifter. 
Don Sancho, hier verehret feine Hoheit. 
Sand. 
Wenn ich eud) dienen fann, erhabner Herr, 
Wird meine Demuth jtarf an eurer Größe. (Kniet.) 
König. 
Steh auf, Sano. Unfern Comthur Luján 
Haben in Rivtalmazán fte mir 
Getödtet, er genießt nun Himmelsfreuden, 
Und feine Stelle weiß hier Niemand befjer 
ALS deine Tapferkeit uns auszufüllen. 
Sango. 
Die Tapferkeit Schlägt mir gar ſehr zum Glück aus. 
Schenkſt du die Compagnie oder das Kreuz mir? 
König. 
Beides, denn beides tft bei dir am Blab, 
So daß der Neid felbft nicht einwenden fann. 
Leg das Kreuz an und übernimm die Mannjcaft. 
Sango. 
O Herr, häufft ſolche Ehren du auf mich, 
Go viel ich fiinftig Mauren fange, Thürme 
Erjtürme, ja Granáda's dir erobre, ; 
An Muth feblt'8 nicht, doch fchreib’ ich’S ihm nicht zu, 
Nur deine Gnade ift’S, die mich befeuert. 
König. 
Mäßige deine Demuth und erfenn’ dich. 
Mad) Luján Ehre und übernimm dein Kriegspolf. 
Sand. 
Mit dem Vorgänger nicht vergleich’ ich mich, 
Der Himmel mög’ ihm feine Thaten lohnen, 
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Dir aber, Herr, verleih’ er deinen Wunſch, 
Dein diefe Stadt zu jehn. 
Garcilajo. 
Geh ungefáumt, 
Daß du dein Corps einfebeft, Herr. 
Sango. 
Wo liegt eS? 
Garcilajo. 
Sn Cantafé*). 


(Trommeln von außen.) 
König. 
Großmeifter, febt nad), was 
Die Trommeln wollen. 
Gropmeifter. 
Eu'r Hoheit zu Dienften. 
(Der König verabjchiedet fie; Großmeifter, Sandjo und Garcilafo ab.) 
König. 
Allein bin ich und fann mir überlegen 
Sm Angeficht der Wiefen und der Quellen, 
Daß unter Waffen aud) fid) Amor rührt; 
Er wird mit Waffen fpielend abgebildet, 
Go wie an Venus’ Seite der Gott Mars. 
Sch muß geftehen, diefe Navarrefin 
Das ift ein majeftätifch Weib; ihr könnt' ih 
Die Waffen ftreden, vor denen fo vielfach 
Gezittert haben fremde Nationen. 
Dod läßt fich ſchon Amor nicht gern befehlen, 
So muß id) doch diegmal behutjam lauern, 
Denn Sfabel verjteht da feinen Scherz, 
Und einer Luft darf ich das Recht nicht opfern. 
(Er geht langſam nad) jeinent Zelt.) 
(Suana tritt auf im Selbitgejpräd).) 
Juana. 
Darf ich mit Wahrheit das nod) Liebe nennen, 
Was in mir wählt nad) Maß, als er mid) haft? 


*) Zwei Stunden weftlih von Granáda. 
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Und nit den Haß allein muß ich ertragen, 
Auch feine Grillen mir gefallen laffen. 
Weint, meine Augen, um dieg Mißgefchid, 
Weint eu), wenn auch nicht blind, zum mindften müd, 
Blind wäre befjer als ſehn, was ich muß feben. 
Doch ftill, des Königs Zelt fam ich zu nahe, 
König. 
Das ift das Weib, die mir gefährlich wird; 
Geh’ ich ihr lieber aus dem Weg? Denn fprech’ ich 
Mit ihr, entzündet es die Leidenschaft. 
Doc) will ich nicht mid) vor mir felber fürchten, 
Und fo führt jeder Pfad zu ihr zurüd, 
©ag, was hajt du zu weinen, Donna Juana ? 
Juana. 
D Herr, ich habe Grund genug, wie mich 
Das Schidjal unerbittlich hat getroffen; 
Denn eben fommt mir die gewiffe Kunde, 
Dag in dem Treffen, welches Calatrava 
Dem Muza lieferte, auch mein Gentahl 
Den Tod gefunden. 
König. 
Du haft guten Grund 
Zu flagen, doc) das Einzige bedenke, 
Zu fterben auf dem Feld der Ehre, das 
Nimmt viel dem Tod von feiner Häßlichkeit. 
3d) nehm’ Antheil an deinem Schmerz, und rechne 


Auf meinen Schuß hinfort. 
Juana (beugt das Knie). 


Du bift jehr gnádig, Herr. 
(Die Königin erfceint von der andern Seite.) 

label. 
Nun, das ift ſchön! Hab’ ich das wohl verdient? — 
Was macht ihr, Herr? 

König. 

Segnora, Donna Juanen 

Macht’ ich das Beileid; fte bemeint foeben 
Den Tod ihres Gemahls, und meines Schußes 


al 


Berfichert’ ich fie; thut auch ihr das Gleiche. 
So Gott befohlen! 
Iſabel. 
Gott befohlen, Herr. 
(König ab.) 
Wie iſt das? 
Juana. 
O mein ſichres Unglück, Gnäd'ge. 
Im Kampf gefallen iſt mein theurer Gatte. 
Iſabel. 
In dieſem Falle zieh dich nur zurück. 
Wer um den Bater, um einen Gatten trauert, 
Zeigt fic) nicht öffentlich; geh in dein Zelt. 
Juana. : 
Sch übergebe deinem Schug mich, Königin. (Ab. 
Iſabel. 
So war mein Argwohn doch nicht ohne Grund, 
Ich fürchtete, ich forſchte, kam und ſah. 
Jetzt muß ich wohl das niedre Volk beneiden, 
Das, was ihm weh thut, friſch vom Herzen ſchüttelt, 
Doch meinem Stand muß den Verdruß ich opfern. 
Zu ganz gelegner Zeit doch kommt die Kunde 
Vom Tod ihres Gemahls; das ſoll die Lieb' ihm 
Vertreiben, denn ſobald der Anſtand es geſtattet, 
Vermähl' ich ſie von neuem, und das wird ſie 
Ihm aus den Augen führen und aus dem Sinn. 
Im Frieden wie im Kriege hat dieß Mittel 
Bei ihm von jeher trefflich angeſchlagen. 
Schön iſt ſie und jetzt frei, der König ſieht ſie, 
Da gilt es ſchnell den Riegel vorzuſchieben. 
Wo nehm' ich gleich den Freier her? Doch tauſend 
Der tapfern Ritter ſtehn mir zur Verfügung. 
(Sie geht ſinnend nad) dem Hintergrund.) 
(Sano tritt auf im Selbftgejpräd).) 
Sango. 
O melche Luft ift bet den Königen, 
Die uns der Sterblichen Geſchicke lenken! 
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Die Palme uv erreicht fich felbft die Frucht, 
Der ſchwanke Hopfen braucht der Stütze, fic) 
Empor zu ranfen nad) der Sonne Gluten. 
Weizen reift ohne Waſſer nicht zur Ernte, 
Und ohne Mauerſchutz gedeiht fein Ephen. 
Bon des Aprils Zephyr ergrünt das Feld, 
Und aus des Himmels Thau die edle Perle, 
Und wie den Vogel nur jein Flügel, wie 
Das Schiff ein Segel fördert, iſt's gefchrieben, 
Daß eigner Werth nod) feinen Mann macht groß, 
Zieht ihn nicht Königs Gunft zu fich heran. 
Könige Schaffen Menjchen ja, gleich Gott; 
Go durd) Fernando fang’ ich an zu fein. 
abel. 

Sieh da! > 

Sango. 

Mein trunfner Muth ging mit mir durd). 


Siabel. 

Was mit dir felbft verhandelft du, Guevara ? 
Sango. 

Herrin, ich fomme, dir den Fuß zu fitfjen 

Für all die Gnaden, die mein Herr der König 

Bon Stund’ auf Stunde häuft ob meinem Scheitel. 


Iſabel. 
Mich freut es, weiß er deinen Werth zu ſchätzen. 
Sancho. 
Lujáns Kreuz fo wie ſeine Compagnie 
Hat er mir übergeben. 
Iſabel. 
Möge dich 
Die Gunſt zu immer gleichem Dienſt befeuern, 
Daß beide immer ſich die Wage halten. 
Sand. 
Der Himmel mag die Tage mir gewähren, 
Wo ich bemeifen kann, wie ich’S exfenne. 
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Siabel. 
Guevara, fag mir nod), bift du vermählt ? 
- Sano (beijeite). 
O Himmel, nun hat doc mein Weib etwas 
Meines Geheimnifjes verrathen. Nicht 
Darf ich hier leugnen. (aut) Herrin, ja, ich bin es. 
Iſabel. 


Sancho (beifeite). 


Iſabel. 
Er zögert mit der Antwort. 
Sancho (beifeite). 
Heute noch ſoll ſie's mit dem Leben büßen. 
Eaut) Königin, in Navarra. 
Iſabel. 
Und mit wem? 
Sancho (beifeite). 
O Himmel, was iſt daS! (Laut) Verftatte, Hoheit, 
Sch höre eben eine Trommel rühren. 
Den König find’ ich nicht in feinem Zelt. 
Siabel. 
Es wird ein blinder Lärm im Lager fein, 
Geh jett zu deiner Compagnie und fieh, 
Ob uns etwa ein Maurenausfall droht. <a.) 
Sand. 
O, mie viel werth ift eine jchlaue Lüge, 
Aber was hilft’3, ſchlupft' ich aud) dießmal durd) ? 
Kommt hinterher die Kön’gin auf die Spur mir, 
Wie fol ich mich vor ihrer Mißgunft retten ? 
Und was beginn’ ich nur mit jenen Weib, 
Das mid) zu Grunde richtet ? Offenbar 
Lacht fie fe meiner Drohung. Sie verfperrt 
Bei Gott mir jeden Pfad zu meinem Glüd, 
Das id) ſchon unterwegs war zu erflimmen. 
O, wer dem Sonnaufgang zu viel vertraut, 
Denft nicht, daß Regen bringen fann der Abend. 


(Er geht in den Hintergrund, Don Lope, Guzman, Tello und Leonardo treten auf.) 
Spaniſches Theater. IV. 3 


Und mo? 


Weh mir! 
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Leonardo. 
Um einen tapfern Hauptmann famen wir. 
Lope. 
Go ein zweiter Luján, den fud)t man lange! 
Guzman. 
Was gut ift in der Welt, das währt nicht lang. 
Tello. 
Das fann mein Beutel und mein Rod bereifen. 
Leonardo. 
Sprecht nicht fo laut; dort fteht der Hauptmann Sand. 
Sancho (fommt vor). 
Ihr Herrn, giebt’3 über mich was zu verhandeln ? 
Leonardo. | 
Nur wie ſich's ziemt, Herr, deinen Blut und Muth, 
Wie dort Guevara, bift du Cáfar hier. 
Kir Sprachen von unfrem gefallnen Hauptmann, 
Weil ehrenvolle Lobpreifungen doch) 
Niemandem beffer anftehn als den Todten. 
Tello. 
Mir tft nichts fo zumider als Lobpretfung, 
Darum vermeid’ ich möglichft es, zu fterben. 


Sango. 
Wer ift diefer Soldat? 
Guzman. 


Du findeft, Herr, 
Sn unfrer Compagnie feinen Vermegnern. 
Tello. 
Ewr Gnaden erfenr in Tello einen Mann, 
Der nie in feinem Leben Geld gehabt. 
Urſprünglich zum Boeten zwar geboren, 
Gab ich bald ein, daß das Gewerb mühjelig, 
Und nahm ftatt Federmefjers diefe Klinge. 
Sand. 
Waffen und Feder gehn ganz gut zufammen, 
Sagt man dod), Cäſar ſchrieb in der Nacht nieder, 
Mas er den Tag über hatte vollbradht. 
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Tello. 
Um welche Zeit jchlief denn der Monfieur Cájar ? 
Sango. 
Sn feiner Gejhichte fand ich's nicht heraus, 
Aber begierig wär’ ich jeßt auf eure; 
Ihr feht mir danach) aus, als ob Fortuna 
An euch Schon ihre Launen manchjach übte. 
Tello. 
Dazu braudt's Cinfamteit und gute Zeit. 
Sand. 
Und was verfteht ihr unter guter Zeit? 
Tello. 
Diejenige, wo ich bei Geld bin, Herr; 
Doch wer bei mir die Zeit abwarten will, 
Kann ficherlich warten mein Leben lang. 
Sand, 
Sd) fage dir, wir müfjen Freunde fein. 
Tello. 
Sch fterbe für euch, Herr, an eurer Seite. 
Sango. 
Du bift ein wadrer Burſche. 
Zello. 
Das ift wahr; 
Ursprünglich bin id) zum Hauptmann geboren, 
Und in Montur jchon fam ich auf die Welt, 
MWenigftens wie andres Vieh und Vögel; 
Nie jah ich nod) den Lómen, Tiger, Wolf, 
Der mit Strumpfhofen in fie eingegangen, 
Kein Maulthier, und wär’s des Canonicus, 
Brad)t' einen Keifrod oder Ringfragen mit; 
Der Affe einzig und ihm nach der Menfch 
Drapieren fid) den Leib mit Kleidermoden. 
Mir nad) die Klügften find nod) die Indianer, 
Die mit dem mindeften Ballaft fic) fchleppen; 
Nur das Nothdürftigfte wird da verftedt, 
Das Uebrige bleibt, wie's der Himmel fleidet. 
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O Schmach, cin Mann, Märtyrer feiner Hofen, 
Den Kopf auf einer Leinwandſteifeſchüſſel, 
Over ein Weiberfuß fünffach geſchlitzt, 
Recht lauter Schnigelwerf von Küchenarbeit, 
Als ob Natur nicht ſchlitzte, was den Schlig braudt.*) 
Ein Feder dedt halt zu, mas er vermag; 
Willſt du mich, Herr, in Kleidern regalteren, 
Damit fämft du dein Leben nicht zu Rande. 

Sango. 
Tello, der Rod mad)t mir nicht den Soldaten, 
Der Muth macht ihn und feiner Thaten Zeugniß, 
Das braudt er; fonft nichts als ein gutes Schwert. 

Tello. 
Ein gutes Schwert; nun, wenn man meins betrachtet, 
Nicht abgemänn’ es mix der Cid Rui Diaz. 

(Er zieht fcine roftige Klinge vor.) 

. Meine Tizona das, die nie verdugt ift, 
Meine Colada das, das glüht wie Kohlen,**) 
Mit der that ich die unerhörtften Thaten. 

Sande. 
Fegt fie ein wenig ab, fie fieht nicht fauber, 

Tello. 
Und euer Gnaden ftreden cin Weniges vor? 


Sango. 
Bertheilt unter euc) dreien dieſe Börſe, 
Sc wollte, jeder Scudo und Neal 
Mär’ eine Stadt werth und ein Königreich. 
Leonardo. 
Bivat der Hauptmann! 
Lope. 
Bivat! Bivat! Bivat! 
Sango. 
Ihr jeht mich wieder, Tello. 


*) Offenbar wird eine modiſche Tracht verhöhnt. 
**) Schwertnamen des Eid. 
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Tello. 
Soll ein Wort ſein; 
Lebeft du länger als ein Brunnenheil’ger! 
(Die Soldaten ab, der König tritt aus feinen Zelt.), 


König. 
Don Sand)o ? 
Sango. 
Herr! 
König. 
Was machft du hier? 
Sango. 
3d) fann, 
Did) um Erlaubniß anzugehn um eine 
Kurze Abwejenheit. 
König. 
Sm jegigen Zeitpunct ? 
Sand. 
Mit meiner Compagnie verfucht ich gern 
Einen Streifzug, die Lente zu erproben, 
Daß ich fie und daß fte mich fennen lernten. 
König. 
Um den Hauptmann war es mir geftern, Freund, 
Zu thun, doch heute mehr um deinen Kath. 
Hör jest und rechn’ es dir als eine Ehre, 
Theilhaft zu fein meiner Geheimnifje. 
Sand. 
Herr, meine Seele fteht zu deinen Dienften. 
König. 
Die Königin hat Argwohn wider mid) 
Geſchöpft ob jenem bizcayischen Weib, 
, Die fremd der Himmel in unfer Lager führte. 
Daß fie mir wohlgefällt, das ift die Wahrheit, 
Dod) gab ich feinen Anlaß ihr zum Argmohn, 
Mit dem fie ftetS im Hinterhalt bereit ift. 
Die Königin hat diefe Grille, daß fie, 
Wo fie nur glaubt ein Fünfchen auszumittern 
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Bon Leidenschaft, fie rafch den Riegel vorjchiebt; 
Ihr Mittel ift, daß fie alsbald die Verdächt'ge 
Bermählt und dann beifeite jchtebt, denn, denkt fie, 
Ihm aus den Augen aus dem Sinn. Dod) diegmal 
Macht’ ich ihr gern den Strich durch ihre Rechnung, 
Das Weib zu ftehlen möcht’ ich deinen Arm, 
Denn ich erfuhr, fte wolle mit Gewalt 
An einen Sevillaner fie verfuppeln, 
Worüber die in Thränen und Verzweiflung. 
Sando (beifeite). 
Bermählen? Himmel! Nun fommt'S an den Tag! 
aut) O Herr, wie fönnt’ ich mid) der That erdreiften, 
Dhne die Kön’gin gröblich zu beleid’gen ? 
König. 
Den Plan, wie es zu machen, hörft du gleich, 
Ich werd’ es richten, daß fie nad) der Duelle 
Dinadamár geht. Dort Fannft du und ein’ge 
Bon deinen Leuten, al3 Mauren verfleidet, 
Sie ftehlen und in deinem Zelt verbergen; 
Dort fann fie bleiben und ich fann fie fehn, 
Während die Königin betrogen glaubt, 
Man habe nad) Granáda fie geraubt. 
Sand (beifeite). 
3d Unglückſel'ger, welche Rolle fpiel ich! 
Zu meinem Unheil hab’ ich es verheimlicht. 
König. 
Scheint dir der Plan nicht finnreich ausgedacht? 
Sango. 
Herr, die Erfindung ift unübertrefflich. 
Ich geh’ und Fleide mich, wie du’S verlangft. 
König. 
Auf dir ruht mein Bertraun. 
Sand. 
Ich will's verdienen. 
(König ab ing Zelt.) 


Der fab fich je in größerer Verwirrung ? 
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Sn einer Stunde fo viel Ungemadhs! 
Hier hielt nicht meine Schlauheit Stih, und wen 
Erging’ es beffer? Nun mein eigen Weib 
Soll ich in meinem Zelt verborgen halten ? 
Und will der König fie dort fehn, wer hindert's ? 
Dod) hindern muß ich's. O hätt’ ich's geftanden! 
(Er geht in den Hintergrund.) 
(Die Königin und Narbaez treten auf.) 
Narbaez. 
Mein guter Wille war ſtets, dir zu dienen, 
Doch dir iſt ſo die Großmuth angeboren, 
Daß du, o Herrin, meinen Eifer lohnſt, 
Auch wo die Thaten viel zu kurz gekommen. 
Iſabel. 
Dein Name ſchon, Don Luis, ſpricht für dich gut, 
Denn ſtets Narvaez war mit der Tugend eins. 
Einer dir Ebenbürtigen vermähl' 


3d) Did) 

Narbaez. 
Schon deine Öunft macht fie dazu. 

Iſabel. 

Ruf Donna Juana, ich will euch ein Paar ſehn. 

3d geh Narbarz. 

J ehe, (Ab.) 

. Iſabel. 


Damit wird meine Angſt beſchwichtigt. 
Guevara, biſt du hier? 
Sancho 
(fommt wieder vor). 
Und zwar fo traurig, 
Daß id mein Herz im eignen Bufen fuche. 
Darf ich wohl fragen, was eu’v Hoheit mag 
Bewogen haben, mir die Frage zu ftellen, 
Ob ich vermáblt fei? 
Iſabel. 
Ich gedachte etwas 
Für dich zu thun, um dir ein Glück zu gründen; 
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Doc) anders hab’ ich mich befonnen, feit 
Aus deinem Mund ich weiß, daß du vermáblt bift; 
Darum gab ich das Weib, das dir beftimmt war, 
Narvaez, der geftern fid) in fie verliebte. 
Sand. 
Kun, Don Luis de Narvaez verdient die Ehre, 
Die du ihm thuft. Mit wen vermählft du ihn? + 
Iſabel. 
Mit der, die mir den König angeſtochen; 
Wogegen ein Hilfsmittel mir erwünſcht iſt. 
Sancho. 
Die Navarreſin? 
Iſabel. 


Eben die. 
Sancho (beifeite). 
O Himmel! 
Was ſoll ich ſagen? Eaut) Donna Juana alſo? 
Iſabel. 
Soeben geht er hin, fie herzurufen. 
Sand. 
Das geht ja überrafch und eifrig vor fid). 
Jjabel. 
Für meinen Eifer nod) nicht raſch genug. 
Eando. 
Der König freilich könnt’ ihr imponieren. 
(Narbaez kommt zurid.) 
Narbvaez. 
Ich kann nur ſagen, Hoheit, daß der König 
Das Weib hat nac) Dinadamär geſchickt, 
Sie iſt von einem Escuder begleitet. 
j Iſabel. 


Der König? Und wozu? 
Narbaez. 


So viel erfuhr ich. 
Iſabel. 
Mein Argwohn iſt nur ängſtlich irrgegangen, 
Da liegt Gewißheit nun und hell am Tage. 
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Sand. 
Soll ich hingehn, fie aufzuhalten, Herrin ? 
Geh ſchnell! Iſabel. 
eh ſchnell! 
Sancho (beifeite). 


O welches Elend! «us. 
Narbaez. 
Worauf ſinnt 
Eu'r Hoheit? 
Iſabel. 
Schlimmerem zuvorzukommen. 
(Für fi) O, dieſes Weib und meine Eiferſucht 
Drängen mid) ganz aus meiner Fürjtenrolle. 
Doch darf ich es fo weit nicht fommen laffen; 
Ertlárt ex fid) exft, fommt Alles zu jpät. — 
Solg mir! 
Narbatz. 
Wohin gebt's ? 
Iſabel. 
Nach Dinadamär. 
Narvaez (für fid)). 
Das ift die helle lautre Eiferjucht. 
Jjabel. 
Was fagft du? 
Narbagz. 
Herrin, du fcheinft aufgeregt. 
Iſabel. 
Fort, fort! Den Argwohn hab' ich abgethan, 
Und von Rückſichten iſt nicht mehr die Rede. (Ab)) 
Narvaez. 
Das Weib dem König aus der Hand zu ſpielen, 
Muß id) ein Ehmann werden, fo verhält ſich's. (Ab.) 


42 


Vierte Scene, 


Bei dem Brunnen bon Dinadamár. 


Donna Juana und der Fager Bargas Tommen. 


Juana. 
Fürwahr, Bargas, die Quell’ ift ſehenswerth. 
Bargas. 
Und EhriftenblutS genug wird fie nod) foften, 
Den Mauren ihre Heilkraft zu entreigen. 


Juana 
(das Wafjer betradjtend). 


Mie Har, wie fanft, wie friich die Wogen ftrómen! 
Schaute Narciß in diefem Spiegel fidh, 
Zum zweiten Male fónnt' er nárrifd) werden. 
Bargas. 
Nimm dich in Acht, dag nicht auch dir begegnet, 
Mas Fabeldichter von dem Jungen fangen. 
Juana. 
Wie kam der König wohl auf den Gedanken, 
Falls du es weißt, mich an den Ort zu ſchicken? 
Vargas. 
Wenn ich dir reinen Wein einſchenken ſoll, 
Die Abſicht war wohl nicht die lauterſte. 
Juana. 
Was könnte denn der König mit mir wollen? 
Sancho mit vier Soldaten kommen alg Mauren verkleidet.) 
Sancho. 
Dießmal ſoll uns die Beute nicht entgehen. 
Leonardo. 
Wir thaten wohl daran, uns zu beeilen. 
Bargas. 


Gott fteh’ uns bet! 
Juana. 


Was iſt's? 
Bargas. 
Ein Hinterhalt 
Bon Mauren zwifchen jener Bäume Schatten. 
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sa Juana. 

Wie, Mauren, Vargas? O, ich bin des Todes! 

Sano (tritt auf). 
Ergebt euch) zu Öefangnen! 

Juana. 

Wehe mir! 
(Die Königin tommt mit Narbaez.) 

Narvaez. 
Herrin, du kommſt juſt recht, mit anzuſehen, 
Wie man gefangen ſie von dannen ſchleppt. 


Iſabel. 
Mauren? 
Narvaez. 


Und ohne allen Schuß iſt fie. 
Jjabel. 
So ſchütze mid), Narvaez! 
Narvaez. 
Mit meinem Leben. 
(Zieht das Schwert.) 
(Der König tommt mit Gefolge.) 
König. 
Argwöhniſch ob der Eiferfucht fomm’ ich 
Der Königin auf dem Fuße nachgefchlichen. 
Narbaez. 
Ihr Schurken, wollt ihr eure Beute laſſen? 
Sancho. 
Und wer biſt du, der hier befehlen will? 
Narbaez. 
Mein Name lautet Don Luis de Narvaez. 
Sango. 
Und er ift in Granáda nicht veradhtet. 
Iſabel. 
Hier ſteht die Königin. 
König. 


Und hier der König. 


Iſabel. 
Herr? 
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König. 
Herrin ? 
Sando 
(entblößt fein Oefidht). 


Hier hört meine Maste auf, 

Denn an Berheimlichung ift nicht zu denfen. 

König. 
Mas hat euch hergetrieben, Königin ? 

Iſabel. 
Donna Juana wollt' ich mit Don Luis 
Vermählen, und da mir gemeldet worden, 
Eu'r Hoheit habe ſie zur Quelle von 
Dinadamár geſandt, fam id), weil ic) 
Bemerkt, daß Mauren durch die Vega ſtreifen, 
Sie zu beſchützen. 

König. 

Dieſer Grund war gut; 

Doch daß nicht das Gefürchtete begegne, 
Ließ hundert Reiter ich hinter mir marſchieren 
Und folgt' euch nach. 

Iſabel. 

Ich danke für die Sorgfalt. 

König. 
Und Donna Juana freut mich zu verpflichten. 
Iſabel. 


Sancho. 


Ihr, Maure? 


Herrin. 
Iſabel. 
Was ſtellſt du hier vor? 
Sancho. 
Was ihr verlangt, daß ich vorſtellen ſoll. 
Iſabel. 
So biſt Guevara du? 
Sancho. 
Derſelbige. 
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Daß eu'r Hoheit Donna Juana nicht 
Bermählen möchte, hab’ ich mich verkleidet. 


Ifabel. 
Sagteft du mir denn nicht, du feift vermáblt? 
q Sango. 
= Iſabel. 
Und was willſt du weiter? 
Sancho. 


Daß du wiſſeſt, 
Ich ſei ſchon mit der Nämlichen vermählt. 
Iſabel. 


Sand. 
Sie mag es felber fagen. 
Juana. 
ES ift fo. Er gebot mir den Betrug, 
Damit man ihn nicht nöthigte, o Herr, 
Sn meine Heimat weg mich zu geleiten, 
Zu fagen, er fet bei jenem Sturm geblieben. 
König. 
Und jeden Lohn hat fid) von mir verdient, 
Mer, meinen Dienft nicht zu verlaffen, fonnte 
Entfagen einem Weib von folder Schönheit. 
Königin, ihr dürftet beide dafür ehren. 
Iſabel. 
Sie freun mich ſehr, doch nicht in unſrem Krieg hier, 
Denn was die Kirche eint, will ich nicht trennen. 
Navarra iſt juſt ohne Vicekönig, 
Und weil ich den Bemühungen des Königs, 
Sie groß zu machen, gern entgegenkomme, 
Sei ſie Navarra's Vicekönigin. 
König. 
Ja, Vicekönig von Navarra biſt du, 
Don Sancho; mach dich fertig, abzureiſen, 
Bleib mir nicht einen Tag mehr in der Vega. 
(Mit der Königin ab.) 


Wie? du mit ihr? 
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Juana. 
Du fannft mid), Herr, wieder zu Onaden nehmen. 
Sand. 
Sd) will nicht undantbar fein; folge mir. 
Juana. 
Sd) will mid) deiner Hand würdig evmeifen. 
Sando. 
Soldaten, Gott befohlen! 
Leonardo. 
Glid zu, Herr. 
(Griifen und gehen.) 
Juana (jeitwärts). 
O, meld Glüd fand ich! 
Sano (auf der andern Seite). 


Welches Mißgeſchick! 
Befjer arm und allein, als mit ihr König!, 
(Sehen ab.) 


weiter Akt, 


Erfte Scene, 


Borzimmerim Schloß des Vicefönigd zu Pamplona. 


Ein Thürhüter und Arnaldo in ärmlichen Kleidern. 


Thürhüter. 
Still, weiter braucht's nicht. 
Arnaldo. 
Meine grauen Haare 
Bedenkt. 
Thürhüter. 
Alter macht ehrwürdig, wenn's klug iſt; 
Ein alter Geck iſt das Verächtlichſte. 
Arnaldo. 
Ich trage in mir, was mir meinen Werth giebt. 
Thürhüter. 
Wäre dem fo, ihr ließt's nach außen bliden. 
Arnaldo. 
3d) fam nicht her, um mid) mit euch zu ftreiten, 
Nur daß ihr thut, was eures Amtes ift. 
Thürhüter. 
Ihr könnt jegt nicht herein. Der Bicefónig 


Will heute Niemand febn. 
Arnaldo. 


Das ift die Vorſchrift, 
Dod) wißt ihr, daß davon Ausnahmen gelten. 
Thürhüter. 
Ihr jeid zudringlid, Freund. 
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Arnaldo. 
Nein, ich bin arm. 
Thürhüter. 
Die armen Leute find beſcheiden. 
Arnaldo. 
Selten, 
Dod) einen höflichen Thürhüter hab’ ich 
Sn meinem ganzen Leben nicht getroffen. 
Thürhüter. 
Er thut, wie ihm befohlen, Herr Landjunter. 
Doc fein Gefhäft macht den niemals beltebt, 
Der fic) mit allen Narren muß verfeinden. * 
Bleibt einer ordentlich bei fid) zu Haus 
Und lágt's, in Andrer ihre fich zu drängen, 
Der hat mit feinem Thürhüter VBerdruß, 
Und Niemand fagt ihm darum Uebles nad). 
Arnaldo. 
Den Höllenpförtner bildeten die Alten 
ALS Hund ab. 
Thürhüter. 
Nicht in jeinem Feuer jteh’ ich, 
Sch diene dem Bicefónig von Navarra. 
Arnaldo. 
Und thut ihr wirklich hier nach jeinem Willen, 
Go appellier' id) an des Himmels Gnade. 
Thürhüter. 
Und daß ihr vor Thürhütern habt Refpect, 
Gedentet deffen , der den Himmel hütet. 
Arnaldo. 
Wäret ihr der, lieBt ihr die Frommen ein. 
Thürhüter. 
Das feid doch ihr nicht, der fo übermüthig. 
Der Hohmuth ging nie mehr zum Himmel ein, 
Seit er vom Thron zur Hölle ward gejchleudert, 
Und ihr langweilt mich dergeftalt, daß ich, 
Sagt ihr ein Wort nod), euch das Orabthor öffne. 
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Arnaldo. 
Laßt mid) nur hier im Borfaal. 
Thürhüter. 
Aud), nicht da, 
Alter, und padt eud) nur gefund die Trepp’ ab. 


(Don Sano tritt auf mit einigen Dienern.) 
Sand. 


Thürhüter. 
Ein läft’ger EScudéro, Herr, 
Der durchaus will hinein, Segnora fpreden. 
Sango. 
Wißt ihr, daß man den Thürhüter ftellt auf, 
Um unberufen Bolf abfeit zu meifen ? 


Arnaldo. 
Aud) bei des Herrn Erlaubniß find fie grob. 


Sango. 
Und wer hat die Erlaubniß euch ertheilt ? 


Arnaldo. 
Mir die Frau Bicefónigin. 
Sango. 
Dann lagt 
Herein ihn treten, aber jagt einmal, 
“ Mein Freund, wer jeid ihr? mas wollt ihr von ihr? 


Arnaldo. 
Ihr fenntet mid) nicht, Herr, nad) meinem Namen, 
Doc der Frau Bicefön’gin bin verwandt ich. 


Sango. 


Arnaldo. 
Ihrer Freundlichkeit Labfal 
Wird mir zu Theil wie ihrer Hand Almoſen. 
Seit ſie hier iſt, hat ſie mich deß verſichert. 
Sancho. 
Mit eurer Armuth anerkennt ſie euch? 
Svaniſches Theater. IV. 


Was giebt’3? 


D Himmel! 
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Arnaldo. 
Ja, Herr, denn auf der Welt ift fein Gefchlecht, 
Ob nod) fo vornehm, arme Bettern hat's doch. 
Sando (für fid). 
D, meine Hoffnungen gehn mir zu Schanden 
An folder Niedrigfeit, und immer fie 
Sit es, die mir im Weg zu meinem Glüd ift. 
Arnaldo. 
Leutjeligteit verbeffert noch den Adel, 
Ihr wißt es, daß fie ift edel geboren, 
Lebt ihr Gefchlecht auch in der Dürftigfeit. 
Sand. 
Geht, guter Alter, drängt nicht immerfort 
Euch zum Palaft und fprecht nicht von Berwandtichaft 
Mit der Frau Vicekön'gin, fonft geht's ſchlimm. 
Arnaldo. 
Der Himmel zeugt die Wahrheit mir. 
Sango. 
O Schmach! 
Arnaldo. 
Um Armuth ausgeftogen — ift nicht Recht. 
Sango. 
Nie in Pamplona mehr laßt ihr euch bliden. 
Arnaldo. 
Das giebt fic); ich werde nicht lang mehr leben. 
(Fir fig) Ein fauberer Herr Vetter! edles Blut! (Ab.) 
(Eine Frau fommt mit einer Bittid)vift.) 
Frau. 
Eu’r Gnaden bitte, mein Gejchäft zu fördern. 
Sango. 
Traj ſich nod) nicht. Ein andermal, Segnora. 
(Sie geht. Ein Soldat kommt.) 
Soldat. 
3d) war euch ſchon beſchwerlich mit Papteren, 
Nehmt ihr Rükfſicht, fetd ihr der Laft erledigt, 
Beim Leben feiner Majeftät! 
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Sango. 
Laßt's gut fein. 
Soldat. 
3d) fuche jonft die Majeftät in Franfreid). 
Sand. 
Ihr macht euch breit; man wird dort euer warten. 
Soldat. 
Mit offnen Armen nehmen fie dort jeden 
Hiſpanier auf; fo weit die Sonne wärmt, 
Krieht auch die Schnede vor. 
Sand. 
Und wer fo leicht 
Das Baterland läßt, fpricht damit nur aus, 
Dag ihm der Krieg ftatt Katechismus dient 
Und er drin fallen mag. 
Soldat. 
O, die Großkreuze 
Lagt alfo fprechen, ich dien’ um ein Kleines, 
Sand. 
Sa Kreuzermeife laßt ihr euch ablohnen. 
Soldat. 
In Andalufien haben fie”s jet gut; 
Zahlt fie der König nicht, fo ziehen fte 
Dem Mauren ihre Gag’ ab. 
Sano. 
Geht nur hin, 
Bon dorther ziehn wir unjre Schäße alle. 
(Soldat ab. Ein Alter tommt.) 
Alter. 
Ein alter Rnab’, den man um Schulden einftect, 
Bittet um euren Schub. 
Sand. 
Ihr feid furzmeilig. 
(Die Bauern Mateo und Grijpin mit Fiihfäften Tommen.) 
Mateo. 
Kur ohne Furt, Erifpin! 
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Grifpin. 
Der Herr Bifönig 
Steht an der Thür. 
Mateo. 
Und ftellt den König für. 
Thürhüter. 
He da, nicht fo viel Lärm! 
Mateo. 
Laßt uns den Fuß 
Euch küſſen, Eminenz. 
Sando. 
Was wünfcht ihr, Leute? 
Mateo. 
Gnaden geftatten, daß man uns erlaube, 
Daß wir dero Gemahlin zehn Forellen 
Repráfentieren, denn fo viel ihr deren 
Gegefien, die aßt ihr noch nie. 
Sango. 
Nun, welche Einfalt! 
Criſpin. 
Ja, ſie ſind ſo groß, 
Bon hier hinaus bis Flandern giebt's nicht jolde, 
Mateo. 
Eine Forelle, Herr, die in den Lachs ftreift. 
Sango. 
Habt ihr denn ein Gejuh an mich zu jtellen ? 
Grijpin. 
D, wüßte das unjer Gemeinderath, 
Er müßte gleich mir ein Gefuch verjchaffen, 
Dover daß ich etwas geboj'get hätte. 
Sango. 
Was wollt ihr denn? 
Mate. 
Man hat eS uns gejchrieben, 
Ihr fetet der Herr Sancho von Öuevara, 
Der die Fuanica hat gebetrathet, 
Des Don Vicente Tochter, unfers vornehmen 
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Herrn Vetters, deſſen Vater, Gott genad' ihm, 
Mir einen Ochs und Eſel hat geſchenkt 
Auf meine Hochzeit; iſt mir eingefallen, 
Obwohl ihr gar ſehr mächtig, ein Präſent 
Euch zu verehren, denn ich weiß zu ſchätzen, 
Daß man in der Verwandtſchaft mein gedenke. 
Sancho. 
He! Werft das Volk mir aus der Thüre gleich! 
O welcher Unſinn! Und wie wahr das Wort, 
In ſeinem Land iſt Niemand mehr als nichts, 
Nur in der Fremde was. 
Thürhüter. 
Hinaus zum Saal! 
Mateo. 
Ei, Herr, bedenkt, wir ſind die Anverwandten! 
Sancho. 
Ich werde raſend. 
Thürhüter. 
Jetzt packt euch hinaus! 
Criſpin. 
Für ibn find die Forellen, Herr. 
Thürhüter. 
Hinaus! 
Mateo. 7 
Nehmt nur die vier, Herr; wir haben nod) Vorrath. 
Sand. 
Hinauspeitichen laſſ' ich euch. 
Criſpin. 
Für Forellen? 


Thürhüter. 
Sango. 


Hinaus! 
Peitſcht fie! 
Mateo. 


Nimm den Fife faften mit, 
Da fönnt’ einem die Fischerei vergehn. 
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Sando. 
O Ehre, welch Gefeg legft du uns auf! 
Mateo. 
Es muß verboten fein, daß man Forellen 
Den Herren Bicefönigen verehre. 
Criſpin. 
Bedenkt nur, ſie ſind halber ſchon verlachst. 
Sancho. 
Wofür führt ihr die Klinge denn? 
Thürhüter. 
Hinaus, 
Denn jetzt wird's Ernſt. 
Mateo. 
Lauf, lauf, Crifpin. 
Grifpin. 
Das heißt 
Schön angefommen. 2 
Sand. 
Gott mit euch! 
Mateo. 
Seht mir 
Den Stodfifch, der feine Forellen will. 
(Sehen ab.) 
Sango. 


Thürhüter. 
Da fommt fie eben. 
Sando. 
Heute nod) ſchaff' ich fte vom Halfe mir, 
Vergieb mir, Himmel, werd’ id) drum blutdürftig! 
(Donna Juana kommt.) 
Juana. 
Da ihr nie nad) mir febt, muß ich wohl fommen. 
Sando (für fic). 
Die Schändliche muß heut mir aus der Welt! — 
Verlaßt uns alle; du, Fernando, paſſe 
Am Thor, daß uns hier Niemand unterbred)e. 
(Die Diener ab.) 


Ruft Donna Juana her! 
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Juana. 
Wofür, Herr, dieje BorfitSmafregel 
Der Thür und des Thürftehers? Bift du frank? 
Haben deine Geſchäfte dich verſtimmt? 
Staatsämter ſchaffen graue Haare, ſchön 
Sft nur der Schein, die Sorgen drum unendlich. 
Ein weifer Diener ift jeines Königs Segen. 
Sand. 
Mein Bicefónigthum macht mir nicht Sorgen, 
Das, was mir Sorgen macht, bift einzig du. 
Juana. 
3d) euch, mein Herr? 
Sancho. 
Wer anders, da mein Zuſtand 
Der glücklichſte. Nicht kann ich, Donna Juana, 
Die Schmach eurer Verwandtſchaft mehr ertragen, 
Sie iſt für meine Stellung niederdrückend. 
Wie kann man denn ſolch arme Vettern haben? 
Juana. 
Du kommſt mir vor, wie wer, vom Meer ausſteigend, 
Sich ſeiner Flut verwundert und dann fragt, 
Iſt denn das Meer ſo groß, aus dem wir ſteuern? 
Als wir arm waren, hieltſt du nie dich auf 
Ueber Verwandte; ſeit wir reich geworden, 
Erſcheint dir alles niedrig. Wohl weißt du, 
Dag dir mein Vater an Geburt nicht nachſteht, 
Doc arme Bettern hat jede Familie. 
Sango. 
Wohl, doc du weißt, daß in fo hoher Stellung 
Arme Verwandtſchaft jehr im Wege fteht, 
Zumal wenn man meiter nad) oben ftrebt. 
Juana. 
Da fällt mir die äfopifche Fabel ein. 
Sand. 
Und unterhalten willft du mich mit Fabeln ? 
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Juana. 
(ES ift das arme Yamım, das in dem Bad) 
Trinft unten, über ihm der grimme Wolf. 
Was trübft du mir das Waffer? fchreit der Unhold; 
Du ſuchſt nur Streit, ermiedert es, wenn du 
Stehft oben, id) unten, bin nur 1d) im Nachtheil. 
Was fchadeten tief unten meine Bettern 
Hoc) oben dir, wenn du den Streit nicht Juchteft ? 
Sand. 
3d) bin der Wolf denn, freilich, aud) nod) das 
Entzúdt mid), daß du deine fchlechte Sache 
Mit Wisen millft vertheidigen. Doc) jolches 
Hilft dir nichts; ein- für allemal weißt du, 
Daß deine Sippfhaft mir im Wege fteht, 
Wenn unfre Kön’ge mich befördern wollen. 
Juana. 
Nun denn, was willft du? Wie ift da zu helfen ? 
Sand. 
Sehr leicht, wenn du dem Himmel dich anheim jtellit, 
Das einz'ge Mittel wäre mir dein Tod, 
Daß mid) der König ftandsgemäß vermählte. 
Drauf den? ich Tag und Nacht; erwiedre nichts, 
Dein Tod nur fónnte helfen. 
Juana. 
Nur daß er 
Nicht dir zum Schaden ausfchlägt. Herr, bedente, 
Mein Tod bleibt fo geheim nicht, daß ex nicht 
Den Kopf dir foftet, miffen deine Richter 
Bon meiner Unfchuld erft. Sd) gebe dir 
Den beffern Kath. 
Cano. 
Der wäre? Etwa deine 
Sämmtliche Sippfchaft aus dem Land zu jagen ? 
Juana. 
Nichts der Art; laffe fie in ihrer Ruhe. 
Sag, du habft nad) Bizcaya mich gefandt, 
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Und laß durch Jemand meinen Tod dir melden; 
Denn dort will ich geheim, in armer Tracht 
Berborgen, im Gebirge mid) verfteden, 
Der falte Schnee fei mein lebendig Grab, 
Weil man mich doch auf Erden nicht mehr will. 
Sand. 
Um did) von dort beim König zu beflagen ? 
Juana. 
Dann darfft du meine Ehre, Herr, preisgeben; 
Sag nur, id) fei dir ungetreu gemejen, 
An Zeugniffen fann eS dem großen Herrn 
Wahrlich nicht Fehlen; Reichthum weiß ftets Kath, 
Go ficher, alg der Armuth Noth und Tod tft. 
Sango. 
Nun wohl; du weißt es, dich verabſcheu' ich, 
Was mwillft du mir und was fuchjt du bei mir? 
Nicht morden möcht’ ich did); eS wäre ſchnöd, 
Daß an dem Schwachen Weib der Mächtige 
Sein Schwert befudelte. Entſchloſſen bin ich, 
Das fiehft du; drum geh, Juana, deines Weges, 
Wo in Berborgenbett du nod) der Tage 
Genießen magft, die dir der Himmel fchentt. 
Nur hüte did) vor jeglicher Enthüllung, 
Denn fámeft du mir vor das Auge wieder, 
Nicht taufend Leben hielten deinen Tod auf. 
Juana. 
Mic diinft, ich habe ‘Proben dir gegeben 
Meiner Standhaftigfeit und meines Muthes; 
Sagt’ ich nicht in Granáda vor dem König, 
Weil du es mir befahlit, du feift gefallen ? 
Mußt' ich es nicht mit anfehn, wie man Anftalt 
Machte, mid) einem Andern zu vermählen ? 
Zieh dir den Schluß daraus, ich werde heut aud) 
Dir fo wie damals zu gehorchen wiffen. 
Sand. 
Deinen Gehorſam ſchätz' ich, weiter nichts. 
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Juana. 

Und meine Liebe fommt nicht in Betracht. 
Sand. 

Bon deiner Liebe ſchweige, Juana. Laß 

Dein StaatSkleid hier, nimm div gemeine Tradıt, 

Stiehl did) bet nächt’ger Weile durch den Garten 

Aus meinem Haus, wohin du felber willft, 

Unter Bedingung, daß dich Niemand fenne. 
Juana. 

Sancho, bedenf es, heut fterb’ ich für dich. 
Sand. 

Du ſtirbſt denn, und was willft du damit jagen ? 

Juana. 

Ob du vielleicht mit deinen Armen nod) 

Den legten Troft dem armen Naden fchenkteft ? 
Sande. 

Traue zu weit nicht meiner Leidenfchaft, 

Sonft könnte wohl gefhehn, daß deinen Naden 

Statt eines Armes, wie du meinft, ein Strid 

Umſchlöſſe. 


O mein Gott! 


Juana. 


Sancho. 
Lag es jetzt gut fein. 
Juana. 
Und welche Tracht befiehlit du mir zu tragen ? 
Sando. 
Die niedrigfte verbirgt am ficherften. 
Juana. 
Die Vicefónigin Navarra'S jcheid’ ich, 
Um in der Armuth meinen Tod zu finden. 
Und das ift Menſchenſchickſal! Lebet wohl, 
Ihr golddurchwirkten jeidenen Tapeten! 
Don Sand)o, werde froh mit einer Andern! 
Sande. 
Sei dod) fein Kind und fprid) nicht leere Phrafen. 
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Juana. 
Leer ift mir alles, wo man mich verabfcheut. 
Nod) von dem Eftric wollt’ ich Abſchied nehmen, 
Doc ift eS harter Stein, lang doch fo hart nicht 
Als dein Herz, Sancho; mein ftahlharter Wille 
Kann aus dem Stein nicht einen Funken jchlagen. 
Sancho. 
Mach aus! 
Juana. 


Ich gehe, Lieber; dich zu ſehen, 
Verweilt' ich nur. Leb wohl, geliebter Sancho! 
Sancho. 
Die Rührung wäre hier nicht mehr am Platz. 
(Trennen fid).) 


Zweite Scene. 


Dorftanzphatz unter einer Ulme, von Bänken umſchloſſen. 
Muſiker kommen ſpielend, tanzende Paare, darunter Flora, Coſtanza, Bártolo und 
Enio mit Tamburinen. 

Chor. 

Sanct Johannis graut, ihr loſen 

Mädchen, lauft und pflückt die Roſen! 
Solo. 
Schon vergoldet uns die Sonne. 
Chor. 
Mädchen, pflückt die Roſen! 
Solo. 
Und der Anger glüht in Wonne. 
Chor. 
Mädchen, pflückt die Roſen! 
Solo. 
Eijenkraut duftet zur Sonne. 
Chor. 
Mädchen, pflückt die Roſen! 
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Sanct Johannis graut, ihr (ofen 
Mädchen, pflüdt die Kofen. 


Solo. 

Wo die Vóglein lieblich zwitſchern — 
Chor. 

Mädchen, pflüct die Rofen! 
Solo. 

Wo die Quell’n geſchwätzig plätfchern — 
Chor. 


Mädchen, pflücdt die Rojen! 
Sanct Johannis graut, ihr lofen 
Mädchen, pflücdt die Rofen! 
(Der Tanz fließt.) 
Enio. 
Die exften haben wir den Blas behauptet. 
Flora. 
Nur wen’ge Burjche finden fid) am Ort. 
Bartolo. 
Die ftártiten halten fid) beim Ringfampf auf 
Der Wiefe nod); der Ulme Bánte ftehen 
Wahrhaftig, Flora, hier noch wie vermaift. 
Enio. 
So nehme jeder Ehriftenmenfch hier Platz, 
Ste werden allgemad) fic) zu uns finden. 
Bartolo. 
Hätten wir einen Waffelbäcer hier, 
Der fónnte uns bei Gott das Lotto ftellen, 
Ob einer mas verlör’ oder gemánne. 
Enio. 
Amor herrjcht hier, und der fiebt nicht aufs Geld, 
Denn da er nadt geht, führt er feine Tafchen. 
Bartolo. 
Um meiner Sünden willen wohl erfuhr ich’S, 
Er foftet mich mein Geld und bittre Sorgen, 
Obwohl er ein gemeiner Schäfer ift. 
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Coftanza. 
O ſchwatzt nicht immer bon dem viel Verpugen! 
Schenkt ihr ’ne Kleinigteit nur, muß gemurrt fein. 
Iſt's nicht genug, daß ihr euch habt zu Herrn 
Uns aufgefhwungen und den Beutel führt ? 
‚ Spielt ihr einmal die Diener, wir die Damen, 
Dann febt zu, um wie viel ihr euch verbeffert. 
Ihr braucht nicht zu verpugen mehr, feht zu nur, 
Wie wir verpußen ; ihr follt Wunder fehn, 
Wie viel wir Schenken, und nichts Schenken Lafjen. 
Führt ihr den Beutel, müßt ihr doch was fpenden, 
Könnt uns dod) fplitternadt nicht laufen laffen. 
Enio. 
Beim Wetter, fie hat Recht. Wir Männer flagen 
Unausgejest und überlegen nicht, 
Daß mir nur unfern Untergebnen fo)enten. 
Hätten fie Geld und már'n wir unterthan, 
Go flagten wir nicht in fo grober Weiſe, 
Dagegen fte, daß alles ob uns drauf geht. 
Bartolo. 
Sa wohl. 
Enin. 
Coftanza hat’3 ganz flug gefprochen. 
Goftanza. 
Erinnre deffen dich nur in der Stadt 
Und für die Aufflärung, die du mir dankſt, 
Kauf mir ein Stüdchen Tuch! 
Enio. 
Bon welcher Farbe? 
Goftanza. 
Staatsfarbe. 
Enio. 


- Wie die ausfieht, weiß ich nicht. 
Coftanza. 
Orange. 
Enio. 


Das flingt ſüß, wenn du mir treu bleibft, 
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Coftanza. 


Kleide mich drein, dann ftell mich auf die Probe. 


Enio. 
ISUI du nod) was? 
Coftanza. 


D ja. 
Enio. 
Go, und das máre? 
Goftanza. 
Die Garnitur rechn' ich noch für nichts Neues. 
Enio. 
Woraus? 
Coftanza. 
Aus Gold nicht mein’ ih, Sammt thut'S aud). 
Enio. 
Und das heißt nicht verpugen. 
Coſtanza. 
Um das Futter 
Bitt' ich nicht, das verſteht ſich ja von ſelbſt. 
Enio. 
Pure Erſparniß, ſpricht man nur vom Futter, 
Das Andre iſt ja da. 
Coſtanza. 
Und findeſt du 
Ein Medaillon noch auf, kannſt du mir's kaufen. 
Enio. 
Du trugſt ja eins an der Korallenſchnur. 
Coftanza. 
Wäre das ſchön, fo bät’ ich dich nicht drum. 
Enio. 
Halt ein, Coftanza, fonft faufft du mich aus, 
Nimm du den Beutel und fleide mid) dafür. 
(Der Altſchultheiß Belardo und der Pfarrer fommen.) 
Belardo. 
Herr Pfarrer, ohne Tamburin fein Fefttag. 
Piarrer. 
Still, dort fommt Gil her von dem Ringermafen. 


63 


Velardo. 

Segen wir uns, bejprechen wir die Kirchweih. 
Piarrer. 

Sprach der Obmann mit euch ? 
Belardo. 

Wir treffen uns morgen. 

Pfarrer. 

Soll's einen Tanz abfegen und Spruchaufiagen ? 
Belardo. 

Der Schreiber leimt fon dran, der hat das Werg 

Zu allem Spruch- und Sprachweſen zur Hand. 
Pjarrer. 

Da fommt der Obmann an nebft dem Barbier. 

(Barbite und Obmann tommen.) 

Obmann. 

Wir fagen dem Herrn Doctor guten Tag. 
Belardo. 

Beim Bluft, ihr fommt, als ging’S auf Freiersfüßen. 

Barbier. 

Schweigt mir, ich hab’ ein braves Weib begraben. 
Delardo. 

Sancho, wenn ihr zum Yamentieren herfonmt, 

Go bliebt ihr befjer auf der Tenn’ am Laden. 

Ein reicher Witwer und nichts als Trübjal blajen! 
Barbier. 

Hab’ ich nicht Recht, mein Leid zur Schau zu tragen ? 
Velardo. 

Gott wird fie wieder erweden, doch mit all dem 

Hört’ ich euch lieber von was Andrem reden. 

Mit meiner Schwefter fünnt’ ich euch verfuppeln, 

Doc aber freilich feid ihr halt Barbier. 
Obmann. 

Seht mir! Was dabei habt ihr einzumenden ? 
Belardo. 

Sd) bin Hemoridarius, drum graut’S mir, 

Stets den Barbier zu haben vor der Naſe. 
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Pfarrer (mit Karten). 

Ihr Herrn, ein Spielen! 
Obmann. 
Und wer ftebt zufammen ? 
Belardo. 

Der Doctor fet auf Seiten des Barbiers. 
Barbier. 

Mein Nachtheil, denn der Obmann fptelt zu viel. 
Belardo. 

O, madt eud) feine Scrupel, ihr gewinnt ftetS. 
Barbier. 

Ihr macht nur Spaß. 

Belarno. 
Den Spaß madht, wer gewinnt. 


Barbier. 
Nun ? 


Belardo. 
Und gewinnt nicht, der ein Witwer wird ? 


Barbier. 
Sd) wünſch' euch den Geminnit. 
Belardo. 
Und id) fag' Amen. 


(Sie feben fic) unter der Ulme zum Spiel, im Vorgrund tritt Donna Juana in der 
Tradt eines Studenten auf.) 


Juana. 
Wer traute mir das zu, td) hätte Kraft 
Genug, mid) in dieß ferne Thal zu wagen? 
In ärmlichem Aufzuge 30g td) aus, 
Dod) bald befann ich eines Beffern mid, — 
Denn meine Ehre würde bloßgeftellt. 
Die Männer zu betrügen geh’ ich doch 
Am ficherften in ihrer Tracht; da td) 
Zu fprechen weiß, läßt man mid) ſchon gewähren. 
Sn diefem Walddorf leb” ich leicht verborgen, 
So lang ich nod) mein Unglüdsleben jchleppe. 
O Sando, um mit einer Bornehmern 
Glücklich zu leben, weihft du mich dem Tode! 
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Verhüte Gott, daß nicht fein Racheſtrahl 
Did) je erreiche ; nod) leb’ ich der Hoffnung, 
Du mirft dereinft noch meiner Treue ftaunen. 
Und die du nicht ermorden modpteft, hofft 
Nod Möglichkeit, einft wieder dein zu werden. 
Die Dorfbewohner feiern Kirchweih heute, 
Die find nicht angeftedt von Macht und Ehrgeiz, 
Die Glüflihen, die dazu find geboren! 
Wer nur zum Sterben lebt, thut weislich ficher, 
Die Tage in der Einfamteit zu zählen. 
Hätte mein Vater in der Heimat mid) 
An Einen meinesgleichen hingegeben, 
Nicht jegt befänd’ ich in dem Elend mid). 
Was hat mir Schönheit, Gut und Muth genügt ? 
Nie liebte mich, der meinen Tod fann wünfchen. 
Aus der Guevara Räuberſtamm entfproßt’ er, 
Doc ſolcher Adel fpricht der Menfchheit Hohn. — 
Sie haben mich bemerkt. Gott's Gruß, ihr Herrn! 
Belardo. 
Willkommen hier, doch wie gefommen, fprecht, 
Was fucht ihr hier? 
Juana, 


Iſt der Herr Pfarrer nahe? 
Pfarrer. 
Der bin ih. Was habt ihr an mid) zu bringen ? 
Juana. 
Domine, ein Biaticum, ich reife 
ALS ein armer Scholar. Um Gottes willen 


Schenkt mir etwas. 
Pfarrer. 


Quam artem profiteris? 
Juana. 


Grammaticam. 
Piarrer. 


Sehr wohl, bleibt über Nacht 
Bei mir, et mecum manducaberis. 
Spanifces Theater. IV. 
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Juana (beifeite). 
Biel mehr als ich verfteht der nicht Latein. 
Belardo. 
Was locft euch, junger Herr, fo in die Welt, 
Als Taugenichts zu laufen aus der Schule? 
Obmann. 
Er gleicht einem Landjtreicher auf und nieder, 
Juana. 
Sd) bin nicht aus Navarra, liebe Herrn. 
Belardo. 
Die jungen Herrchen, die ſehn fid) die Welt an. 
Und woher jeid ihr denn? 
Juana. 
Aus Aragon. 
Sehr unbemittelt find die Eltern mein, 
AU mein lid fuch’ ich in der Wiſſenſchaft. 
Barbier. 
Wär's euch um eine gute Kunft zu thun, 
So fónnt' ich euch in meiniger unterrichten. 


Juana. 
Ei, eine feine Kunſt lernt’ ich wohl gern. 
Barbier. 
Sit Ehirurgie euch feine feine Kunſt? 
se Juana. 
Gewiß. 
Velardo. 


Und eine Kunſt, ihr ſtellt damit 

In einem Monat her jeden Geſunden. 
Juana. 

Die Chirurgie denk' ich wohl zu erlernen, 

Wenn eure Güte will mich zu ſich nehmen. 
Barbier. 

Ihr ſeid durch euer Aeußres mir empfohlen. 
Pfarrer. 

Den wackeren Entſchluß mag Gott euch fegnen. 
Barbier. 

Ich bin wahrhaftig für ihn eingenommen, 
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Pfarrer. 
Und wär’ es das nicht, könnt' ich in der Kirch’ ihn 
Gar wohl für die Beköft’gung unterbringen. 
Juana, 
Des Herrn Chirurgen Haus, Herr, zieh’ ich vor, 
Und hoffe hier auf ftrengere Beſchäft'gung. 
Barbier. 
Er hat Recht. Kommt mit mir, ſeht euch das Haus an. 
Juana (beifeite). 
Wer hätte mix nun das vorausgejagt? 
Barbier. 
Wie nennt man euch? 
Juana. 
Rodrigo. 
Barbier. 
Kommt! 
Juana. 


Sd) fomme. 
(Beide ab.) 


Belardo (nadrufend). 
Und wollt ihr euch im Aderlafien üben, 
Steht zum Berjuc mein Ejel euch zu Dienften. 

Obmann. 
Seßen wir unfer Spiel fort? 

Belardo. 

Bielmehr machen 

Wir des Herrn Pfarrers Haus eine Aufwartung, 
Man findet dort ftetS etwas Kühlendes. 


Pfarrer. 

Wenn jonft nichts da ift, fühle Wände trefft ihr. 
(Sehen ab.) 

Bartolo. 
Enio, der Schultheiß geht. 
Enio. 

Tanzt ihm voraus! 

Cojtanza. 

Der Pfarrer geht mit, da giebt's Spiel und Mahlzeit. 
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Chor 
(mit Muſik und Geſang abgehend). 
Sanct Fohannis graut, ihr lofen 
Mädchen, lauft und pflüct die Rofen! (Zan;.) 


Dritte Scene. 
Saal beim Bicefönig in Pamplona. 


Don Sano in Trauer; Kanzler und Gavaliere; im Hintergrund Tello. 


Kanzler. 
Das ganze Königreich läßt trauererfüllt 
Sein Beileid eurer Herrlichkeit bezeugen 
Ob diejem raſchen bittern Todesfall. 
Kein Cavalter, der nicht in Trauer geht, 
Kein Dienftmann, der fid) nicht in Klagen ausläßt, 
Ja fein Landmann fo niedrig, daß er nicht 
Bon feiner Kleidung etwas Buntes wegläßt; 
Wer es irgend vermag, der geht in Schwarz, 
Und fo erweift das allgemeine Leto, 
Wie tief wir eurer Trauer Anlaß fühlen. 

Sand. 
Das Königreich hat Grund, den Schmerz zu fühlen 
Um ſolches Weib, das eS die Seine nannte, 
Denn welhe Tugenden fie hier geztert, 
Davon feid ihr, ihr Herrn, vollgiltige Zeugen; 
Fürmahr, nicht Schlechter ftellt fie fich zu denen, 
Um die man Rom und Griechenland beneidet. 
Nod) weiß ich nicht, woher mir Troft foll fommen, 
Dod) wenn die Könige, meine Hochgebietenden, 
Den Schmerz mir nachfehn, dent’ ich, joll die Welt 
Ein Beifpiel jehn von ftreng ehlicher Treue, 

Ein Cabalier. 

Ewr Gnaden werden doc den Majeftáten 
Den Hergang diefes Trauerfalls berichten ? 

Saucho. 
Wie könnt' ich das umgehn, da mich die Herrſchaft 
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Um meines Weibes Tugend hat erhoben ? 
ES ift mit tiefem Schmerz ſchon aufgejeßt, 
Wie ich fie weg mit den Berwandten ziehn lieg 
Und über dem verhängnigvollen Fluß 
Die Brit?” einbrad) mit ihnen, fie begrabend. 
Dann meine Sehnjucht jchildr’ ich mit der Bitte, 
Mein Amt auf andre Schultern zu übertragen, 
Daß ich einfleide mich in fromm Gewand, 
Zu Gottes Ehre mein Leben zu befchliegen. 
Kanzler. 
O Schmerz, in Thränen jehn fold) einen Mann! 
Möge der Himmel eu’r Herrlichkeit behüten 
Und euer edles Leben weit verlängern; 
Denn wo das Leben mweilt, fommt Kath, fommt Troft. 
Sango. 
Wer fo viel hat verloren, wartet lange. 
(Alte ab, außer Sancho und Tello.) 


Sand. 


Tello. 
Du fiebft es, Herr. 
Sand. h i 
Nod) fürcht' ich. 
Tello, 


Die Furcht macht vor der Schlauheit bald linksum. 
Sango. 

Nimmt hier den Trauermantel und reiche mir 

Ein Freiersfleid, ehrbar, doc) elegant. 
Tello. 

Das Briefchen gab Felicia mir und diejes 

Lifena, Clorinarda längre Botichajt. 
Sand. 

Ich jeh’ fie ſämmtlich nod) vor Schlafengehen. 
Tello. 

Du Haft die gleiche Schneid’ auf alle drei. 
Sand. 

Die mir nachſtellt, mag mit Geduld fid) waffnen; 


Sind fie hinaus? 
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Sicher bin ich, daß feine mich ins Garn lodt. 
Was fprad) die Alte denn ? 

Tello. 

Es fet ein Kind 
Bon dreizehn, vierzehn, aber auserlefen. 

Sango. 


Tello. 
Mie neu erftanden. 
Sango. 
Sag mir, wie mag ein Mann nur fi vermáblen ? 
Tello. 
Die led’gen Herrn verftehn fid) auf den Rummel. 
Haft du ein Zimmer, Herr, fie zu verfteden ? 
Sango. 
Sahjft du den Sperber, wenn er ABung — 
Gleich ihm will ich mich ſtürzen auf den Raub. 
Sorg nur für friſche Vögel ſtäts. 
Tello. 


D welch ein Leben nun! 


Faft ſcheint mir, 

Du willſt dem Heliogabalus nachſchlagen; 

Dod) hüte dic) vor den Strauchrittern, Herr, 

Es haben zwei gefährlich uns gefungen. 
Sando. 

Sei unbeforgt, ich bin viel rafcher als fie. 

Lag nur den Mond exft aufgehn über'm Wald. 
Tello. 


Sango. 
Lag dich's nicht anfechten, 

Siehſt du Rifelen außer Faſſung heut. 
Die Heuchelei ift nicht nach meinem Gaum; 
Die Nächte ftehlen und am Tage beten! 

Tello. 
Nun, fie hat wenigftens Farbe gehalten. 

Sand. 
Laß Weiberthränen an Gelbſchnäbel fommen, 


Gilt's heut Rifelen ? 
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Mid fann einmal nichts befjer amiifieren, 
ALS glatte Wangen und frifd) Lippenpaar. 
Tello. 
Herr, johling den runden Schild nun um den Arm, 
Du fannft jegt aus dem Heinen Pförtchen fchleichen. 
Sango. 
Was wohl meine Geftorbne mad)t? 


lío. 
Das fragft du? 
Sud) du die Lebenden und laß die Todten! 
(Sehen ab.) 


Vierte Scene. 
Naht. Straße 
Mauricio, Fabricio und zwei Mujiter. 


Erſter Mujiter. 
Er fommt lang nicht herunter. 
Mauricio. 
Er geniert fid) 
Wegen der Leute draußen und im Haus, 
Der Witwer Vicefönig muß Leid tragen. 
Fabricio. 
Der ift der Rechte mir, fid) zu genieren. 
Zweiter. 
Ein überhirnifcher junger Herr. 
Mauricio. 
Bermegen. 
Erfter. 
War Nero je fo graufam ? 
Mauricio. 
Se fo toll? 
Jabricio. 
Auf die Art weiß er fic) emporzufchwingen. 
Mauricio. 
Ich gónnte dir fold Glüd. 
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Fabricio. 
Sd) mir ein fleinres. 

Mauricio. 

Spiegel der Welt bleiben die Cavaltere. 
Zweiter. 

O predg' uns was, bis uns das Fieber ſchüttelt. 
Fabricio. 

Sehr ſchwach zu Herzen ging ihm der Verluſt 

Einer fo ſchönen und fo klugen Frau. 
Mauricio. 

Merte dir: Herz genug fein Herz zu haben, 

Heißt auf dem Fürftenftuhle Heldenmuth. 
Fabricio. 

Nun, einen ftolzen Geift beweiſt es intmer. 
Mauricio. 

Ein luft'ges Leben, das beweift es immer. 
Fabricio. 

Dem Augenblid zu leben, lehrt der Weife. 
Mauricio. 

Nicht in den Tag hinein, eh’r in die Nacht 

Leben fie und verjchlafen ftetS den Tag, 

Um Nachts zu wachen, halb zu Bette, halb 


Zu Wagen. 
Zweiter. 


Er treibt'S doc) etwas zu weit. 
Fabricio. 
Eine Schönheit war die Frau. 
Zweiter. 
Eine unglittfelige. 
Mauricio. 
Warum verichmäht’ er fie. 
Zweiter. 
Weil fie zu treu war. 
Weil fie ihn liebte, die ihm war zumider, 
Set fic) der Gimpel feinen Stand in Kopf 
Bon einem altvererbten Heldenblut; 
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Scheint ihm die Frau nicht ein helllichter Engel, 
Wil er nicht Mauer für ihr Epheu fein. 
Mauricio. 
D Gott verdamm’ ihn; gleich ift er herunter, 
Um einen Teufel aus fic) zu citieren, 
Der dem Berblendeten ftäts falſch Gewicht wiegt, 
Er wie der Strauß jchludt Stein und Bein hinunter. 
Fabricio. 
Damit madıt er fid) Appetit. 
Mauricio. 
Gott's Wetter! 
Nicht ungeftraft bleibt diefer Uebermuth. 
(Sano und Tella fommen in Mänteln.) 


Tello. 


Leute find da. 
Sango. 


Wer da? 
Mauricio. 
Wer will es wiſſen? 
' Sand. 
Ein Arm und eine Hand und eine Klinge, 
“Mauricio. 
Iſt es Segnor Don Sancho von Guevara? 
Sand. 
Und du vielleiht Mauricio ? 
Mauricio, 
Dir zu dienen, 
Bring’ ich die Freunde dir mit vom Barnaffus. 
Sand. 
Muſen hellauf! Laßt Verf' und Profa flingen, 
Frei fei die Luft und jeder Kitzel ledig! 
Spielt! Gingt! Kein Mädchen hier bleib’ euch verfchont, 
Die nicht am Morgen fted’ in Liebeshándeln. 
Erfter Mufifer. 
Soll ich dir einen Preisgefang losgeben 
Bon den Trophä’n, die du im Feld gewonnen, 
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ALS du die Mauren in Granáda ſchlugſt 
Durch deines Schwertes Unbezwinglichkeit ? 
Sand. 
Verſchone mich mit Schlachten, Mord und Todſchlag; 
Ich wünſche mir für heut ein Schelmenlied, 
Das das feufchefte Weib auf unfern Schwellen 
Einfo) láfert wie ein deutſches Murmelthier. 
Damals fämpft’ ich für damals, doch für jest 
Willich des Jetzt und frifcher Luft froh werden. 
Wer wohnt in diefen grünen Jaloufien ? 
Vabricio. 
Zwei Kinder von zehntaufend und einigen Tagen. 
Sand. 
Pfui Teufel! mir wird übel wie der Schwangern. 
Mauricio. 
3d) führe dich bei einer Jungfrau ein, 
Da trifft man Silberleuchter und Damaftwand. 
Sando. 
Bob alle Wetter! da juckt midyS zu lachen. 
Mauricio. 
Ein Weibsbild aber, die die Felfen weich macht, 
Den erjten Lara, Guzman und Mendoza 
Läßt fie für Geld um "nen Lakai im Stid). 
Sandıo. 
Dod Feuer? 
Mauricio. 
Schwefel. 
Fabricio, 
Pulver. 
Tello (beifeite). 
Schießbaumwolle. 
Sancho. 
Man muß die Wahrheit ſagen, unter Weibern 
Gilt es als Ruhm, die Männer auszuziehn. 
Iſt eine offen, heißt's gleich, ſie iſt leicht, 
Eine Närrin, eine Thörin und dergleichen; 
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Dod) merke dir, Mauricio, wie die Weiber 
Unter fic) felbft es nennen, und erihrid nicht, 
Die fich den fettften Fiſch zu angeln weiß, 
Gilt für die flitgfte. 

Mauricio. 


Hüte dich vor'm Anbiß. 
Fabricio. 
Hier lebt ein junges Weibchen, die gar ſchlau 
Einem alten Sünder auf die Finger ftebt. 
Sand. 
Hält fie fid) ehrlich zu ihm ? 
Fabricio. 
Unbeſcholten. 
Sancho. 
Auf ihre Schwelle möcht' ich gleich mich pflanzen. 
Zweiter Muſiker. 
Ich kenne eine fein beredte Garſt'ge, 
Im Dunkeln engelſanft, am Tag ein Monſtrum. 
Sancho. 
Das klingt wie Excommunication, 
Denn dabei pflegt man Lichter auszulöſchen. 
Tello. 
Ein Witwechen hab’ ich neulich erjpäht, 
Die ſchlöſſ' ihr Thürlein felber dem Apollo. 
Saudo. 
Da follten wir einbrechen. 
Tello. 
Gott verhüt’ es! 
Sancho. 
Weis mir ihr Haus. Ich wage mich allein hin. 


Tello. 
Das find’ ich gut, denn mit dem ganzen Troß 
Magft du den Himmel aus den Angeln drehn. 


Sande. 
Gel nur voran. 
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Tello. 
Betreib’ es ftille, Herr! 
Sand. 
Stillfhweigen? Da fehrt’ ich viel lieber um. 
(Gehen ab.) 


Fünfte Scene, 
Zimmer bei dem Altihultheißen. 
Belardo, Cojtanza im Lehnftuhl. 


Belardo. 
Was haft du denn? Was für ein Schmerz jebt wieder ? 
Coftanza. 
O Bater, wie gehft du mit mir um! Wahrlich, 
Die Mutter hätte mich nicht jo behandelt. 
Belardo. 
Wie fol man dich behandeln, wenn man gar 
Nicht aus dir flug wird ? 
Coftanza. 
O die Ungedulo! 
Belardo. 
Was will ich weiter denn, alS Did) curieren ? 
Goflanza. 
Bei meiner Seele, eine fanbre Eur! 
Belardo. 
Mie nennt fid) deine Krankheit denn ? 
Goflanza. 
Berftotung. 
Velardo. 
Hätteft du Froftbeulen an Händ’ und Füßen, 
(Grind oder Kräße, etwas, daS man fennt! 
Goftanza. 
Das Uebel frigt an Leben mir und Seele. 
Belardo. 
Mas ift’S mit den Berftopf - Verftofungen ? 
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Coftanza. 
ES ift ein Etmas, ich weiß felbft nicht was, 
Und offenbart fich, ich weiß felbft nicht wie. 
Belardo. 
Ei fo cuvier dich, ich weiß felbft nicht wo. 
Coftanza. 
O, wie das weh thut! 
Belardo. 
Thut mir gar nicht weh. 
Cojftanza. 
Am Geifte bin id) fran, 
Belardo. 
Du bift verliebt. 
Cojtanza. 
Verliebt? Herr Jeſus! nennt nicht fold) ein Wort! 
Belardo. 
3d) fage nichts, das aber fag’ ich: ift 
Ein Weib verliebt, kommt's allemal zu Tage. 
Goftanza. 
Ich glaub’, ein Aderlaß thäte mir gut. 
Velardo. 
Befonber3 wenn's dir der Barbier beforgte. 
Coftanza. 
Könnte man wohl ihn rufen ? 
Velardo. 
Gleich ich ſelbſt. 
Goftanza. 
Mir geht’3 um’3 Leben, daß er alsbald mir 
Go viel des angeftedten Bluts ablajje, 
Daß fid) mein armes Herz berubige. 
An Ueberfitlle leid’ ich, das ift Har. 
Velardo. 
Schneden haft du gegeffen, und das drückt did). 
Dean wird dir die Bruftader öffnen müfjen. 
Goftanza. 
O Bater, geht; mir ift, id) müfje fterben. 
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Velardo. 
Ich gehe, denn ich weiß ſchon, bei euch Weibern 
Kommt man zu kurz, habt ihr nicht euern Kopf. (uw. 
Coftanza. 
O ſchönſter Schröpfer, füßefter Barbier! 
Did) hab’ ich mir zum Heiland auserfehen, 
Du nur bannft mir das Leiden, diefe Wehen 
Der franten Bruft vertrau’ ich einzig dir! 


Dein Anblik Schon, deiner Geberde Zier 
Yindert mein Leid, das Andre nicht verfteben; 
Sieh, ohne did müßt’ ich zu Grunde gehen 
Und wieder auf athm' ich, ſeh' ich dich nur hier. 
Doc) wirft du deiner Kranfen dich erbarmen ? 
Wird nicht das Blut mir in die Wangen fchießen ? 
Hab’ ich für dein Gemábren feften Grund ? 


Nein, ich vertraue, du neigft did) der Armen; 
Lag du nur Blut genug, denn darf es fließen 
Bon deiner Hand, dann bin ich ſchon gefund. 

(Donna Juana fommt als Dorfbarbier mit der Echermejjertafche.) 


Juana 
(unter der Tbitre). 


ES ift lang her, daß ich die Treppen fenne, 
Ihr braucht mich nicht zu meifen. O meine Schöne, 
Gott fet mit euch! wo find’ ich denn die Kranfe? 
- Goftanza. 
Nun fragt er mid) nod), wo die Krante fei! 
Juana. 
Soll ich nicht fragen? Soll ich denn den exften 
Den beiten, der entgegen fommt, anzapfen ? 
Coftanza. 
Ein tüchtiger Chirurg fennt feine Kranken. 
Juana. 
Welche niedliche Krankheit! Alfo ihr ſeid's? 
Und das fagt ihr mit jo lähelndem Mund, 
ALS wolltet ihr ein Honigbrot verzehren ? 
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Aus welcherlei Symptomen foll ich denn 
Errathen, daß ihr felbft die Patientin? 
Coftanza, 
O füß Bezeigen! Greift mir doch den Puls, 
Dann feht ihr gleich, wo fid) die Krankheit hinzieht; 
Und das verfichr’ ich euch, viel fteh’ ich aus, 
ISúBt ich nur, wie ich’S offenbaren fónnte. 
Juana. 
Iſt's ein Kanonenfieberchen vielleicht ? 
Over fo ein geheimes Uebel, mo 
Die Sympathie nur Hilfe weiß zu Schaffen ? 
Doch diefer Puls, Fräulein, tft ganz gefund. 
Cojtanza. 
Go litgt er. 
Juana. 
Go, er lügt? Sit bald gefagt, 
Schneller fann die Lanzette nicht operieren. 
Coftanza. 
Nein, unterfucht genan! 
Juana. 
Und aufs genaufte 
Sag’ ich, fein Ausſetzen ift eitel BoSheit. 
Goftanza. 
O Jeſus, ihr drückt mich zu febr. 
Juana. 
Gewiß nicht; 
Ihr follt nie ob meiner Behandlung flagen. 
Goftanza. 
Ihr mögt mir wohl ein tüchtiger Barbier fein, 
Doc Schlecht verjteht ihr euch auf Weiberlift. 
Juana (beifeite). 
Das Ding hat fid) vergafft und mill fic) mir 
Berjtändlih machen; fo mag fie erfahren, 
Welch unbefähigten Heilfünftler fte 
Sich auserjehn und wie fie angerannt ift, 
Auf derlei Dienft bin ich nicht eraminiert. — 
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Fräulein, dem Uebel iſt wohl noch zu helfen, 
Doch für die Aderläß ſchick' ich den Meiſter, 
Denn als Geſell hab’ ich nicht die Licenz. 

Gojtanza. 
Rodrigo! 


Fräulein! 


Juana. 


Cojtanza. 
Mein Herzens- Rodrigo! 
Juana. 
Mas foll ih denn? 
Coftanza. 
Ihr follt mich nur verfteben. 
Juana (beifeite). 
Wie foll ih) nur mid) aus der Schlinge ziehn ? 


Goftanza. 
O, wenn du mid) verjtändeft! 
Juana. 
Was fanws helfen ? 
Goftanza. 
Sieb mir nur einen einzigen Kup. 
- Juana. 
So viel 
Ihr deren wollt und ungezáblt; jeht fo. 
Coftanza. 
O mein Barbier, du unbebarteter! 
Juana. 


D Patientin, ungeartete! 
(Belardo kommt.) 


Belardo. 
Ja, ja, ihr jest ganz richtig den Verband. 
Juana. 
Berehrter Herr, beftellt alsbald für fie 
Zehn Unzen Sternanis, eine Unze Bimftein. 
Und eine Drachme fasrihten ASbeft; 
Das wird erwärmt ihr auf den Bauch gelegt, 


Dann werden fich die Zudungen verziehn. 
(Geht ab.) 
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Belardo. 
Was foll denn das bedeuten? Sprich, Coftanza! 
Goftanza. 
Herr — 
Belardo. 
Iſt das ein vernünftiges Recept? 
Coftanza. 
3d) mad) euch zu viel Koften, wollt ihr fagen, 
Und eu'r Vermögen geh’ drauf in Arzneien ? 
O Vater, ſchafft es, wollt ihr mich nicht todt fehn! 
Denn der Barbier ift ein gelehrter Mann, 
Und hättet ihr die Eur nicht unterbrochen, 
Go, mein’ id), wär’ ich gänzlich hergeitellt. 
(Geht ab.) 
Belardo. 
Das bildet ihr euch ein, foll man euch glauben ? 
Wo Teufels trieb’ ich die Yaranzen auf? 
Lieber hol’ ich mir einen tücht’gen Knüttel 
Bon dritthalb Schuh ; jchlag’ ich den an dir ab, 
Das macht did) nod) gefund ohne Barbierer. u.) 


Epaniíd)es Theater. IV. 


Dritter Akt. 


Erſte Scene, 


Ein öffentlider Plag in Barcelona. 


Arnaldo im Reifetleio und der Kammerdiener Urbano. 


Arnaldo. 

Wir, die hier fremd find, find von Schmerz erfüllt. 
Urbano. 

Man wird eS hart empfinden, wenn der König 

Genöthigt jeiner Thätigfeit ein Ziel febt. 

Die Königin hat vor Trauer fich verfchloffen. 
Arnaldo. 

Der Himmel ſchenk' ihr Troft in folcher Trübjal. 

Geſchah die That, wie man fie fich erzählt? 
Urbano. 

Eher glaub’ ich, man meig das Aergfte nicht; 

Doc) jet geht’3 ihm von Tag zu Tage beſſer, 

Seit diefer große Arzt da aus Navarra. 

Arnaldo. 

Wollteft du mir den Hergang deutlich fagen ? 

Denn das Gerücht ift immer vielgeftaltig. 
Urbano. 

Des Vaterlandes Noth und mein Gemüth 

Laſſen mich deinen Antheil wohl empfinden. 
Arnaldo. 

Das Wahre wüßt’ ich gern. 
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Urbano. 
5d) fag es dir. 
Freitag der fiebente Decembers, Jahr des Herrn 
Taufendvierhundertzweiundneungig, nie 
Bergefi’ idyS, war's, als die katholiſchen 
Majeftäten ſahn die große Stadt Granäda 
Zu ihren Füßen und ein Ziel gejegt 
Der afrifan’schen Herrſchaft. Als Schußgeift 
Und Oberherrn ließen fie ihr zurüd 
Den heiligen Erzbifchof, Herrn Don Fernando 
Bon Talavera, von berühmter Abfunft. 
Sie felbft begaben fic) gen Barcelona 
Sn diefe ſchöne Stadt, willens die Cortes 
Des Reichs hier zur Berathung zu verfammeln. 
Doc) faum dort weg, erhoben fich die Mauren, 
Nahmen den Albaicin*), heimlich bewaffnet 
Mit fchnell geſchärften Stangen und Geräthe, 
Das fie in Menge in das Land gejchafft. 
Vater Fernando ließ fich nicht lang fchreden, 
Er brachte fie zu einem Waffenftillftand, 
Daß fie fich beugten dem geweihten Kreuz. 
Und jest that Don Fgnigo de Mendoza, 
Der Feldzeugmeifter und Hauptmann der Alhambra, 
Eine That, ganz feines Bluts und Haufes würdig. 
Um den Berfprechungen des Erzbiichofs 
Gemäß fie ihres Lebens zu verfichern 
Und die Gemüther zu beruhigen, 
Gab er die Gräfin und die eignen Kinder 
Shnen zu Geißeln. 
Arnaldo. 
Das, muß man gefteben, - 
War eine große That und feiner würdig. 
Urbano. 
Inzwiſchen fo Granáda war befchwichtigt, 


*) Befeftigte Höhe vor der Alhambra. 
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Saßen die Könige getroften Sinnes 

In Barcelona, in des Boltes Liebe, 

Bis eines Tages, da Fernando ausging 

Mit ftattlichem Gefolg, ein frecher Menſch, 

Der meiner Meinung nad) verrüdt, die Hand 

Ans Schwert legt und mit rafendem Erfühnen 

Dem König einen Streich verfegt, der ihm 

Den Hals um ein Kleines gejpalten hätte, 

Wo nicht die HalSberge den Hieb auffaßte, 

Dod drang die Schneide ein vier Finger breit. 

Gott wollte, daß der ftarten Sehnen Kraft 

Und fein Genid den König retteten, 

So daß man mit Heilmitteln fonnte wirken. 

Welche Sorgfalt dabei ward aufgewendet, 

Denfe dir felbft bei folder Gottesfurdht 

Der Herricher; nicht der Menſchenkunſt allein 

Ward es anheim geftellt. Die ganze Stadt, 

Zuerft lautlofen Schredens ob der Unthat, 

Brad) nun in allgemeinen Sammer aus, 

Kein Handwerfsmann arbeitete, die Sorge 

Für täglich Brot wurde beifeit gelegt, 

Gemeiner Handel und Wandel ftanden ftill, 

Denn alles lief in Kirchen und in Klöfter, 

Gott um Erbarmen für den König bittend, 

Die Kinder wie die Weiber mit den Greifen. 

So ließ der Himmel endlich fic bewegen 

Und gab dem Bolt den theuren Herrfcher wieder. 
Arnaldo. 

Mög’ er ihm fernerhin mit Segen beiftehn! 
Urbano. 

Die raſche Heilung von des Königs Wunde 

Schreibt man nächftdem aud) der Behandlung zu 

Eines Doctors, der unjer Landsmann tft, — 

Eines jungen Manns, der Chirurgie beflifjen, 

Bon zierlichen Ausjehen und Betragen; 

And hätt’ er mit der Königin nicht felbft 
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Um einen Lohn für fein Bemühn gehandelt, 
Wär’ man verfucht zu glauben, es fet ein Engel. 
Arnaldo. 
Mie ift fein Name denn? 
Urbano. 
Rodrigo, glaub’ ich, 
Er tft ein Eingeborner von Pamplona. 
Arnaldo. 
3d) bin in diefer Stadt durchaus befannt, 
Einen Doctor Rodrigo giebt’S dort nicht. 
Urbano. 
Bielleicht fam er als Knabe ſchon zur Schule 
Nad Salamanca, ihr fónnt ihn dann nicht fennen. 
Ich fage dir nur fo viel, feit der Heilung 
Steht er hoch angeschrieben bei den Kön’gen, 
Und wenn du, wie du fagteft, etwas haft 
Wider den Vicefönig anzubringen, 
Wende did) nur an den, der jeßt eS durch. 
Arnaldo. 
Nun, wenn er wirflid aus Pamplona ift, 
Miiiften wir doc) die Eltern oder meitre 
Verwandte von ihm ausfundfchaften fónnen. 
Urbano. 
Das Vaterland vergóttert ihn, der König, 
Der ihm fo viel verdankt, [häßt ihn unendlich, 
Das giebt dir fichre Ausfiht auf Erfolg; 
Und fieh, das Glück tritt fon dir in den Weg, 
Denn jener feine Zunge, der heranfommt, 
Das ift der Doctor felbft. 
Arnaldo. 
Himmel, mas jeh’ ich! 
(Juana fommt in Doctordtradht, mit dem Hitchen*) und den üblihen Handiduhen, 
und Féli3 mit ihr.) 
Felis. 
Die dir ſo übel wollten, rannten ſchief an. 


*) Oder einer Mütze, wenn es ihr beſſer fteht, jagt der Text. 
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Juana. 
Sch habe die Verworrenheit durchſchaut. 
Felis. 
Und nahmſt die ſchönſte Rache für Verfolgung. 
Juana. 
Bei dem erwähnten Dorfbarbier, wo ich, 
Wie ſchon geſagt, gedient, kam ich ſo ſehr 
In Gunſt, ſei es nun Glück oder Geſchick; 
Denn in den Jahren, die ich bei ihm war, 
Schafft' ich fürwahr ihm übermäß'gen Zulauf, 
Daß ſie mich thöricht faſt für einen zweiten 
Hippocrates ruhmredig auspoſaunten, 
Und er mich endlich ſetzt' als Erben ein. 
Doch ſeine niederträchtigen Verwandten 
Lauerten neiderfüllt mir nach dem Leben; 
Da überließ ich ihnen denn die Habe 
Und zog das beßre Gut heraus, mein Leben. 
Zufällig war ich juſt in Barcelona, 
Als des Königs Verwundung ruchtbar wurde, 
Und mir dankt, nächſt dem Himmel, er die Rettung. 
Arnaldo. 
Verzeih, Urbano, ich ſuch' ihn zu ſprechen, 
Nicht daß er alsbald mein Geſchäft befördre, 
Es iſt mir ſelbſt ein Troſt, den Mann zu ſehen; 
In ſeinem Anſchauen ergreift es mich 
Wie ein Spiegelbild meiner verſtorbnen Baſe. 
Urbano. 
Dein Kummer madt dir wohl die Jllufion. 
Arnaldo. 
Daß ich ihr viel ward ſchuldig, das befenn’ ich. 
Urbano. 
Mad) did) an ihn und fomm mir zu erzählen, 
Wie es dir abgelaufen. Nur vergig nicht, 
Der, wenn er will, fann es beim König machen. (2v.) 
Arnaldo (tritt zu Iuana). 
Der Himmel fegue deine blühnden Fabre! 
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Juana. 
Dir laſſ' er feinen Frieden angedeihen! 
Arnaldo. 
Wohl, Herr, bedarf ich fein in ſchwerem Schmerz. 
Sch hab’ erfahren, Herr, wie euch der Himmel 
Zu unfres Königs Heil hat auserjehen, 
Das tft genug, aufs hóchite euch zu ſchätzen. 
Sd) fam an diefen Hof her in Gejchäften — 
(Beijeite) Himmel, wie ähnlich tft er meiner Bafe, 
Nicht zwei Gefichter Jah ich nod) fo gleich — 
(faut) Da euch gelungen it, Spaniens Monarchen 
Go mie das ganze Land mit Gottes Hilfe 
Sn fo denfwürdiger Weif’ euch zu verpflichten — 
O Herr, nur eine Einbildung verwirrt mid); 
Dod da ihr aus Bamplona feid gebürtig 
Und weil ewr Baterland darntederliegt, 
Ihr aber, wie id) hoffe, für es fühlt, 
So módt ich eud) um euren Beiftand bitten, 
Wo Baterland und Pietät mich drängen. 
Juana (beifeite).* 
Himmel, mit welcher Angft meif' ich mein Antlig 
Einem fo nahen Anverwandten! doch 
ES macht nichts; fteuern wir doch hafenmwärts. 
Arnaldo. 
Herr, darf ich fragen, wer dort eure Eltern? 
Juana. 
Das Gli hat mid) in dem Bunct nicht begünftigt. 
Statt daß ihr meiner Niedrigfeit gedentt, 
Da mid) der König, tie ich bin, nun hochhält, 
Sagt einfad), was ihr an dem Hof zu fuchen habt. 
Arnaldo (beifeite). 
O, daß td) muf der Todten ind Geficht jehn! 
(aut) Die Kön’ge haben Sand)o von Guevara — 
Juana (für fid)). 
Mein Vetter flagt bei mir ob meinem Tod 
Und haut mir ins Geficht dabei; o herrlich! 
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Arnaldo. 
Für ausgezeichnete Kriegsthaten, die er 
Bei der Eroberung Granida’s zeigte, 
Ernannt zum Bicefónig von Navarra. 
Juana (für fih). 
Mein Sand! 
Arnaldo. 
Aud) fam er nebft feinem Weib 
Ins Land, uns zu regieren; doch, mein Sohn, 
Kaum war zwei Monate er in Pamplona, 
ALS eS verlautet, die unglücdliche 
Frau fei verftorben. Durch das ganze Land 
Verkehrte plóglid) fid) Die Freud’ in Trauer; 
Aber die ganze Stadt war überzeugt, 
Daß Lafterhaftigfeit und Stolz Don Sancho's 
Den Haß auf feine Frau bet ihm erzeugt 
Und daß er nur, um ungebundener 
Zu leben, ihr den Tod bereitet habe. 
Ewr Anblit, Herr, erleichtert ein’germaßen 
Den Schmerz, der mir die Bruft zufammenzieht. 
Gewiß, Herr, durd) Dienftboten ließ er fie 
Ermorden und fagte hinterher, es haben 
Die Wellen eines Flufjes fie begraben. 
Juana (für fid). 
Er ift auf guter Spur. 
Arnaldo. 
Der Leichnam aber 
Kam nicht zu Tag. 
Juana (für fid)). 
Sie fuchen meinen Leichnam! 
Arnaldo. 
Sd), den die Liebe treibt, denn endlich bin ich 
Ein Anverwandter diefer Donna Juana, + 
Steh’ jest, nad) langer Zeit, in Barcelona, 
Nicht meiner Bafe nur Recht zu verjchaffen, 
Sondern um ganz Pamplona beizuftehn, 
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Da diefer Mann fo übermüthig ward, 
Daß weder Jungfrau, nod) Vermáblte er 
Läßt unberührt bis in die höchſten Häufer. 
So bitt’ id) denn den König um ein Schwert 
Oder den Rechtsſtab wider den Tyrannen 
Navarra'S, und von dir, mein Sohn, ermart' ich, 
Daß deines Baterlandes Nothruf du 
Nicht überhören wirft. 
Juana. 
Ein folder Herr 
Sollte in jolche — verfallen ſein? 
Arnaldo. 
Dermaßen, daß er Roms verhaßteſte 
Tyrannen, einen Claudius und Nero 
Durch ſeine Schändlichkeiten bringt zu Ehren. 
Doch zu den frommen Königen will ich reden 
Und Rache fordern für ſo ſchnöde Thaten. 
Felis. 
Da kommt die Königin. 
Juana (beijeite). 
O lieber Himntel, 
Auf welches Aeußerſte treibft du mein Unglüd! 
(Der König und die Königin fommen mit Gefolge.) 
König. 
Die größte Freud’ an Tag legt Barcelona. 
Siabel. 
Dein Antlig ift die Sonne ihres Tages; 
Entbehren mußten fie'S, feit du nicht wohl marft, 
Biſt du gefund, fo weicht die Thränenwolke. 
König. 
Mein guter Wille hat's um fie verdient. 
Juana, 
Dem Himmel Dank, daß ic) ewr Majeftät 
In folder blühenden Erſcheinung fehe; 
3d) rede von der Blüte nur des Leibes, 
Denn feiner Geiftesblüte ift die Welt voll. 
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Jjabel. 

Dem Himmel danten wir's, Rodrigo, und dir. 
Juana. 

Und weil er feiner fich fo reich erbarmt hat, 

Sprech’ ich im Namen Spaniens wohl den Glückwunſch. 
König. 

Aud) dir gebührt ein Yohn für dein Berdienft, 

Und Spanien fol ihn dir nicht vorenthalten, 

Go lang mein Wort was gilt wie meiner Kön’gin. 


Siabel. 
Uns hat dein feltner Getft fo hoch verpflichtet, 
Caftilten wär’ ein Kleiner Danf für dich. 
Juana. 
Erhabne Zier und Perle diefes Landes, 
Euch Dienft’ erweifen dürfen, lohnt fich felbft; 
Jedod), da ihr zu ehren mic) gejonnen, 
Gelegenheit beut uns die jegige Stunde. 
Iſabel. 
Verlange nur, Rodrigo, und merke dir, 
Daß jegliches Geſuch voraus gewährt iſt, 
Der du den Herrn mir haſt vom Tod errettet. 
Juana. 
Der würdige Greis hier, hochgelobte Fürſten, 
Hat euch ſchon lange vor dieſem Ereigniß 
Um Abhilfe gebeten für Navarra, 
Das ein Tyrann erdrückt, den ihr, gnädig geſinnt 
Um ſeines Weibes willen, habt unwürdig 
Zu des Lands Vicekönig eingeſetzt. 
Ihr wißt ſchon, er ſoll ſie ermordet haben, 
Ihr wißt ſchon, wie er iſt ein Jungfernräuber, 
Ihr wißt, wie er nicht der Vermählten ſchont, 
Und welchen Uebermuths er ſich erfrecht, 
Obwohl ich leugnen muß, was man ihm nachſagt, 
Er hab' an Königsgute ſich vergriffen. 
Was ich hier vorgebracht, erheiſcht wohl Hilfe. 
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Go viele Thränen eines Königreichs 
" Fliegen nicht vor des Königs Thron vergebens; 
Drum meine Ditte zielt dahin, ihr möget 
Wen fenden mit geheimer Bollmad)t wie 
Mit öffentlicher, daß er den Don Sancho 
Gefangen ftell’ euch vor feinen Gerichtsftand. 
König. 
Was du als Gnade für euch zwei erbitteft, 
Das ift ein Dienjt, den du uns felber thuft. 
Ein Rath foll alsbald abgehn zur Abhilfe. 
Iſabel. 
Wer ſcheint dir unter denen, die du kennſt, 
Rodrigo, der paſſendſte für den Auftrag, 
Dieſen Proceß mit Rechtskraft einzuleiten 
Und Sancho de Guevara zu verhaften? 
Juana. 
Hier juſt tritt mein Geſuch ein, Majeſtäten 
Und der erbetne Lohn für meine Dienſte. 
Macht mich zum Richter, den Proceß zu leiten 
Und den Gefangnen vor eu'r Angeſicht 
Zu führen; andern Lohn begehr' ich nicht, 
Als meinem Vaterland den Dienſt zu leiſten. 
König. 
Dein Geiſt iſt ſtark genug, um ſolchen Auftrag 
Dir zu vertraun, falls es die Kön'gin wünſcht, 
Für den Proceß ſowohl als die Verhaftung. 
Iſabel. 
Selbſt für den Urtheilsſpruch, hätt' er nur die 
Rechtswiſſenſchaft inn' und geſetzlich Alter. 
Geh hin, Rodrigo, doch laß dich begleiten 
Von einer dazu nöthigen Commiſſion. 
König. 
Wir werden Sorge tragen, daß ihm dort 
Bei ſeiner Ankunft jeder Vorſchub wird; 
Waffen, Soldaten, Volk, was er verlangt, 
Sei zu Gebot ihm. 
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Juana. 
Möge euch der Himmel 
Dafür behüten! 
König. 
Mac) dich gleich reisfertig, 
Inzwiſchen man dir die Papiere ausftellt. 
(Suana und Arnaldo verneigen fid) vor den Majeftäten und treten ¿ujammen in dem 
Vorgrunb.) 


Juana. 
O Bater, diegmal hoff’ ich, foll Navarra 
Das größte, was man fann, mir jchuldig werden. 
Arnaldo. 
Dir einen Denfftein foll man dafür feben. 
Juana. 
Als jein Schloßhauptmann follft du ihn bemacdhen. 
Arnaldo. 
Biel Dank, an Dienfteifer joll es nicht fehlen. 
Juana. 
Erftaunen fol die Welt ob meinem Schidjal. 
(Sie gehen ab.) 
Siabel. 
Kodrigo’S Rechtlichkeit entzückt mid) ganz. 
König. 
Navarra tft fein Vaterland ? Sd) dachte, 
Er fei in Barcelona hier zu Haufe. 
Siabel. 
Während ich dacht’, er fordre nun für fid) 
Die befte Stell’ in unfrer Krone Ländern, 
Denft er ans Wohl nur feiner Baterftadt. 
König. 
Und welche Eur macht’ er an mir! 
Iſabel. 
Ein Wunder. 
König. 
Was ſpricht, der mich verwundet? 
Iſabel. 
Bis jetzt nichts. 


93 


Außer dem, tas er früher eingeftanden, 
"Hat ihn nod) feine Folter felbft vermocht, 
Einen Mitmiffer des Verbrechens zu 
Geftehn. Gott einzig, jo behauptet er, 
Habe durch feinen heil’gen Engel es 
Befohlen; er fei der König, und er mitfje 
Regieren; und was mir am fchauderhaftiten, 
Er mill durchaus zur Beicht’ fic) nicht verftehen, 
Da er dod) weiß, daß ihm der Tod gewiß tft. 

König. 
Gott weiß, ich módt ihm gern fein Leben gönnen, 
Wenn es des Beiſpiels wegen nicht wär’ nöthig, 
Denn offenbar ift er verrüdt. 

Jijabel. 

Auch ih 

Wünſcht' es ihm wohl und habe durh Ermahnung 
Go viel als möglich an der Folter ihm 
Erjparen laſſen. 

König. 

Daß er ohne Beichte nicht 

Bon binnen fahre, da follt’ ihm fein Engel 
Vernünft'ger rathen, al8 mir den Tod zu geben. 

Siabel. 


Für ewr Leben jtell’ ich Gott meines anheint. 
(Gehen ab.) 


Zweite Scene. 


Dag Zimmer bei Belardo. 
Cojtanza und Flora. 
3lora. 
Weine doch nicht; eS tft nicht mehr zu ändern. 
Unmiederbringliches ftellt fid) nicht her, 
Es bleibt nur Troft, fic) in den Fall zu finden. 
Coftanza. 

Beleid’gung ift in dieſem Fall der Troft, 
250 id) für meine Ehre zittern muß. 
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Flora. 

Erzähle mir nur daS ganze Ereigniß. 

Coftanza. 
Hätt’ ich den Kopf beifammen, thät’ idyS gern, 
Doc die Erinnrung nimmt mir die Befinnung, 
Nur unbefonnen rede das Gedächtniß. 
Am Sonntag Morgen nach der Meſſe ging 
3d) durch die Wiefen mit gelóften Haaren, 
Die faum ein Seidenband zufammenfaßte, 
Sn vother Schürze mit den grünen Sranjen, 
In neuen Schuhen von Citronenfarbe, 
Die von des Graſes Blumen grell abftachen, 
Und fang den Bád)letn meine Liebesflagen, 
Du weißt, wie fterblich ich Rodrigo liebe, 
Den bartlofen Barbier von Wangenzier; 
Sechs Fahre bubl ich ſchon um feine Liebe, 
Doch er tft falter Fels, die Vöglein nur 
Berjpotteten mein einfam Liebeswimmern; 
ALS einen JagdfpieB in der Hand und grün 
Wie das Gebüfch aus ihm ein Cavalier heraustrat 
Und fatyrgleid) mid) Nymphe überraſchte. 
Willkommen, ſchöne Bäurin, jagt’ ex fred), 
Weift mir den Weg doch, ich bin ganz verirrt. 
Anftándig wies ich ihn auf feine Straße; 
Doc) lag mid) fchweigen, welche Wendungen 
Er quer zudringlich ftellt’ in unfre Schritte. 
Die Lilien und Narcifjen und der Bad) 
Berrathen’S, wie der Wilde mich bewältigt, 
Die fecten Blümlein find der Venus Kinder. 
Nachdem ich ihm erlegen, fan: viel Volks, 
Sn fuchend, nad) ihm rufend: Excellenz! 
3d) zwinge meine Thränen weg, erftaunend, 
Daß es der Bicefónig ift, Don Sand, 
Der meiner Luft jo übel mitgefptelt; 
Vom Räuberhaus Guevara ftammt er wahrlich, 
Wie er an mir gethan. Da ließ er mid) 
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Und meine Klagen füllten nun das Thal, 
Heulend nad) Haus, bat ich den Vater gleich, 
Er möchte mich vermählen; der giebt nach, 
Als Schultheiß und mit Gütern reich gejegnet 
Spricht er mit dem Barbier, nad) dem ich jeufzte. 
Doc faum ward der ein Erbe, wird er flüchtig, 
So daß ich zwischen Leben ſchweb' und Tode. 
Da hätteft du meine Gefchichte, Freundin, 
Die meinen Feinden Nache jchafft auf ewig- 
Flora. 
Darüber did) zu grämen, haft du Urjad). 
Coftanza. 
3d) fürchte, Flora, es nicht zu überleben. 
Flora. 
So nimmft du doch noch einen Rath an? 
Goftanza. 
Gerne. 
Flora. 
Ganz an demfelben Tag verſchwand Rodrigo; 
Laß deinen Vater in der Stadt Rodrigo 
Berflagen, er hab’ an dir Gewalt gethan. 
Goftanza. 
Soll den Geliebten ich ins Unglüd bringen ? 
Flora. 
Was thuts? Der Vicefünig fteht dir bei, 
Nur durch "ne Heirath fann er dir gutmachen. 
Er läßt ihn fuchen, und fo muß er zurüd. 
Goftanza. 
3d) weiß nicht, ob id) fo was auf mich nähme. 
Flora. 
Wer fann dir helfen, alg der did) beleidigt ? 
Coftanza. 
Und meinem Vater foll ich's eingejtehen ? 
Flora. 
Dem Muthigen, Coftanza, hilft das Glüd, 
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Cojtanza. 
Der Plan ift gut, doch ich ertrag’ eS nicht, 
Die Vorwürfe des Vaters anzuhören. 

Flora. 

Go bleib’ ihn aus den Augen; fürchteft du ihn, 
Go überlafj’ eS mir, mit ihm zu reden. 

Coftanza. 
Er fommt gelegen; ich überlaſſ' ihn dir, 
Auf deine Klugheit bau’ ich meine Hoffnung. us.) 

(Belardo fommt.) 


Belardo 


(unter der Shire). 
Danft Gott, geh’ ich nicht weiter auf eure Koften. 
Flora. 
Mit wem ſeid ihr in Streit, Vater Velardo? 
Velardo. 
Mit leeren Ausflüchten kommt man mir nicht. 
Flora. 
Herr Vetter, gönnt ihr mir nicht auch ein Wörtchen? 
Belardo. 
Schweig, Baf', ih hab's mit Raubgefindel hier. 


AN 3lora. 
Sa freilich. 
Velardo. 
Den Verwandten des Barbiers 


Slora. 
Der jüngjt geftorben ? 
Belardo. 
Eben def. 
Flora. 


Velardo. 
ES ift jegt am Tag, 
Daß fie aus Geiz und Neid feinen Rodrigo, 
Weil er ihn erbte, aus dem Weg geräumt; 
Berihmunden ift er. 


Sand. 


Mas ift’3 mit denen? 
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Daß fie def nicht ſchuldig, 

Kann ich bezeugen. 

Belardo. 

Du? mas wüßteft du? 

3lora. 
Sd) weiß eS, daß Rodrigo fich geflüchtet, 
Weil einem Mädchen er Gemalt gethan 
Und ſich als Ehrenräuber aufgeführt hat. 

Belardo. 
Was fagft du? 

3lora. 

Mas ihr hört. 
Belardo. 
Ein Mädchen, fagit du? 

Flora. 
Iſt er nicht Mann? 

Velardo. 


Dürft' ich den Namen wiſſen? 


Flora. 
Du biſt betheiligt. 


Ich? 
Flora. 


Zu ſolchem Theil, 
Daß ich faſt ſagen muß, dich trifft es ganz. 
Velardo. 
Biſt du es? 
Flora. 


Es geht did) nod) näher an. 

Velardo. 

Nod) näher? Meine Ehre angetaftet 

Hätte der Bube? Wie verfteh’ ich das ? 
Flora. 

O diefe Tauben, die nicht hören wollen! 
Belardo. 

Du machſt mir Schmerzen. 


Spaniſches Theater. IV. - 


Belardo. 
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Flora. 
Du haft Grund dazu. 
Belardo. 
Coftanza? 
Flora. 
Wüßteſt du den Hergang erft, 
Du miirdeft meinen. 
Belardo. 
Ihre Mutter habe 
Des Himmels Herrlichkeit! Wüßte fie fo was! 


lora. 
Sie wäre außer fid). 
Belardo. 
Bielleicht auch nicht, 


Tollheiten that fte ihrer Zeit genug 

Und fände nur in ihr die wahre Tochter. 
Slora. 

Verſchont mit ſolchen Reden mid), Herr Better! 
Belardo. 

Im Ganzen freut eS mid); es weift fid) aus, 

Ihre Verftofungen waren fein Fieber. 

Berubigt fann ich mich zu Bette legen; 

Unfinn ift es, ein Weib vor des Barbiers 

Händen behüten wollen. Sie aud), den ich, 

Wird ihrer harten Schmerzen ledig fein. 
Flora. 

Ihr jeht es an mit hellen Augen, Better. 
Velardo. 

Kann ich gut machen, was verdorben ward? 
Flora. 

Der Troſt wird euch gar leicht. Wär’ eS nicht beſſer, 

Ihr ließet ihn einfangen? 
Belardo. 
Wie einfangen ? 
Slora. 

Mit Händen, et, und eures Amtes Stab. 
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Flora. 
In Pamplona in dem Hauſe 
Eines Bekannten, der ihm Vorſchub leiſtet. 
Velardo. 
Und kann ich ſeiner mich bemächtigen? 
Flora. 
Geht den Herrn Vicekönig an; iſt's ihm 
Aud) unlieb, Heirathen fann er nicht hindern. 
Velardo. 
Der Bicefónig fteht in einem Leumund, 
Dag er derlei Bergehen nicht beftrafe. 
Flora. 
Weine, Coſtanza, und verfolg dein Recht! 
Velardo. 
Ruf mir Coſtanzen; zu dreien wollen wir 
Den Feind verfolgen. Hat ſie vielleicht Zeugen? 
Flora. 
Zu dem Geſchäft bemüht man keine Zeugen. 
Velardo. 
Da haſt du Recht. Laß uns die Spur verfolgen 
Dieſes Geheimniſſes; denn Sorgen der Art 


Wo iſt er? 


Stecken ſich, Flora, zwiſchen Fleiſch und Knochen. 


(Sehen ab.) 


Dritte Scene. 


Saal beim Picefönig in Bamplona. 
Don Sano und Tello. 


Sand. 
Was ſchwatzeſt du? Bift du bei Troft ? 


Tello. 
Diegmal 
Bin id) eS und ich fage dir, den Richter 
Sah ich, der wider Did) auftreten wird. 


1 


100 


Sango. 
Wider mih? und warum ? 
Tello. 
- Gite haben did) 
Berflagt bei unfern Königen um Unredit, 
Die aragonifchen Cortes aufgebebt. 
Sango. 
Iſt's ein Rathsherr? 
Tello. 
Er fieht nicht fo gelehrt aus. 
Sand. 


Tello. 
Wie ein Soldat. 
Sano. 
Mie ein Soldat? 


Tello. 
Sehr jung und jehr galant 
Für einen Feldmarfhall. Ste müfjen glauben, 
Zu dem Auftrag braud) eS einen Kriegshelden. 


Wie denn? 


Sung oder alt? 


Sango. 
Hörteft du feinen Namen ? 

Tello. 

Capitán Don 
Fernando. 

Sano. 


Wider mid ein Capitán, 
Was foll das nur?. 
Tello. 
Und dein Santiago - Kreuz 
Das führt er gleichermeife um den Hals. 
Sango. 
Drum haben fie ihn zum Richter mir beftellt. 
Tello. 
Du haft in fremdem Blut, Herr, fo gehauft, 
Daß mohl der König Unterfuhung fordert. 


101 


Sand. 
Du rüdft zu guter Zeit mir Sünden vor, 
Die du am erjten mit befördert haft. 
Go feid ihr alle. Seht ihr erft Gefahr, 
Macht ihr euch aus dem Staub und brennt euch weiß. 
(Ein Cavalier fommt.) 
Cavalier. 
Du rührft did) nit, Herr? Dein Balaft ift rings 
Mit Hellebarten und Piten ſchon umftellt. 


Sand. 
Wie jo? 
Cabalier. 


Ein Cavalier hat mit Verhaftsbefehl 

Beim Kath die ganze Mannfchaft aufgeboten. 
Sango. 

Sie wollen mid) verhaften? 
Gabalier. 
Sd) weiß nicht. 
Sand. 

Kein Menſch rührt fich für mid) — So liebt man mid)! 


(Zwei Reihen Bewaffneter treten zu beiden Seiten, darauf Donna Juana im Hitter= 
fleid von Santiago, mit Gefolge.) 


Juana. 
Es rühre fid) Niemand. 

Sango. . 

Dürft ihr eindringen 

Bis hieher, wird fid) Niemand weiter rühren. 
3d) habe feinen Freund, denn hätt’ ich welche, 
Eh du hieher gelangt wärft, wären dreißig 
Bon der Guevara echtem Blut gefallen. 

Juana. 
Das Ránberhaus Guevara ift befannt, 
Doc hatten vor dem König fte ftäts Scheu, 
Und etwas davon möcht’ ich dir wohl rathen. 
Nicht Fürchtetet ihr einft Aragons Mauren 
Und brauchtet’S jebt nicht, már es gleicher Fall. 
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3d) fomme übrigens nicht, did) zu, fangen, 
Sondern nur den Proceß dir einzuleiten. 
Sand (beifeite). 
Mir ift, als hört’ ich mein verfhmähtes Weib! 
aut) Kommt man für den Proceß mit jolher Heersmacht ? 


Juana. 
Mein Leben nur vor Räuberhand zu wahren. 
BR Sango. 
Weift eure Vollmacht. 

Juana. 


An der Stadt Nathsherrichaft 

Lautet fie und ward ihr ſchon übergeben. 

Sand. 
Sc fteh’ unter dem König unmittelbar, 
Darum ift mir die Bollmadt einzuhänd’gen. 

Juana. 
Der König, Herr, macht’ euch zum Bicefónig 
Und wird über euch verfügen, wie ihm gutdünft. 


Sango. 

Und was befiehlt mir feine Majeftát ? 
Juana. 

Gehorchend ſchweigen. 
Sancho. 

Wem denn ohne Vollmacht? 

Juana. 

Mir ward hierin nur ein geheimer Auftrag. 
Sancho. 

Ohne des Königs Wort ſetz' ich zur Wehr mich. 
Juana. 


Greif' ich euch doch nicht an, weshalb euch wehren? 
Sancho (für fc). 

Giebt'S etwas Achnlicher, der und mein Weib ? 
Juana (für fid). 

tun fällt ihm die verfchmähte Schöne ein. 
Sancho (für fid). 

Hat nun der König juft den Mann gewählt, 
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Weil er der Donna Juana ähnlich fieht, 
Um mid) mit diefem Anblid zu verlegen ? 
Könnte für mid) etwas frántender fein 
ALS diefes, wenn man den Proceg mir macht? 
Nicht Donna Juana blog hieß all mein Unglüd, 
Aud) alles, was ihr ähnlich fieht, muf mid) 
Vernichten; nein, eher ermord’ id) ihn. 
Juana. 
Don Sancho, überdrüffig ift das Reich 
Der HandelSwmeife, wie ihr hier regiert habt. 
Sango. 
Und welcher Weife meint man? 
Juana. 
| Das wird der 
Proceß ergeben. Gebe Gott, er falle 
Zu euren Gunften aus; denn es ift Niemand, 
Der fi) darob mehr freuen wird als id). 
Sand. 
Sehr wohl. Um melche That bin ich verklagt? 
Zuana. 
Ich weiß es nicht und ſoll es erſt erfahren, 
Nur weiß ich, daß dem König überallher 
Einſtimmende Geſuche zugekommen, 
Einen andern Vicekönig herzuſenden. 
Er hat, da er von Barcelona wegging, 
Den Auftrag mir ertheilt zur Unterſuchung, 
Doch nicht eurer Perſon zu nah zu thun, 
Sondern nur aufzuzeichnen, was ich finde. 
Doch nach dem Eingelaufenen hielt er für nöthig, 
Daß mich die Stadt mit ihrer Mannſchaft decke. 
Sancho (für fi). 
Das war bei Gott nicht überflüffige Borficht ; 
Käm’ er nicht her, mit der Gewalt bekleidet, 
Zurück hielt’ ich mid) nicht, ihn zu ermorden. 
Juana. 
Was ich für euch thun kann, obwohl's auf meine 
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Derantwortung läuft, mögt ihr frei umgehen. 
Mir jcheint, was man euch nachjagt, ſei Berleumdung. 
Sand. 
Sd) wundre mich nicht ob dem Neid der Stadt; 
So ift die Welt, tft Einer hochgeftellt 
Und glaubt man nur den rechten Hang zu friegen, 
Ihn beißt der Neid zum mindften in die Ferſen. 
Juana. 
Das wird ewr Fall fein. Ein Mandat ließ ich 
Ausgehen, jeder, der don euch fic) glaubt 
Berfürzt, fol fi zur Klage vor mir melden. 
Sch bin nicht in dem Fall, drum fetd ganz ruhig, 
Dag unpartetifd) eur Proceß geführt wird. 
Sand. 
Ihr thut als Cavalier, ich bin euch dankbar. 
Juana. 
Auf eure gute Sade baut, Don Sand. 
Sand (für fic). 
Nichts Gutes fommt von meines Weibs Geficht. Us.) 


Vierte Scene. 
Im königlichen Schloß zu Zaragoza. 
Der König und die Königin. 
König. 
Zum zweiten Mal bitten die Navarrefen, 
Dag ich aus diefer Nähe fie befuche, 
Siabel. 
Mir icheint die Bitte einer Rückſicht werth, 
Es tft im Reid) gar Vieles abzuftellen. 
König. 
Jn Zaragoza zwar dacht’ ich zu halten, 
Dod) meil es fie erfreut, fo geb’ ich nad), 
Und laßt uns beide gen Navarra ztehn. 
Es ift auch gut, man fieht ung auf den Grenzen; 
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Die falſche Nachricht meines Todesfalls 
Macht nöthig, daß fie mid) am Leben fehn. 
Iſabel. 
Don Sancho's Handel ſchon wär' Grund genug. 
König. 
Unſer Rodrigo auch weiß es zu ſchätzen. 
Iſabel. 
Ihr wißt doch, daß ich bei der Abreiſ' ihm 
Das Ordenskleid von Santiago bewilligt? 
König. 
Er hat es wohl verdient und ich gedenke 
Mit nächſtem eine Pfründ' ihm anzuweiſen; 
Er ſtamm' aus einem edeln Hauſe, heißt es. 
Iſabel. 
Und habt ihr von Granáda Neuigkeiten? 
König. 
Den rebelliihen Mauren ward verziehen, 
Und Don Fgnigo Lopez de Mendoza 
Hat feine Frau und Kinder frei zurüd. 
Iſabel. 
Dem Himmel ſei gedankt für ſo viel Gnaden, 
Die er uns Tag für Tag zukommen läßt. 
König. 
Beſchleun'gen wir die Reiſe nach Pamplona. 
Iſabel. 


Der Jubel wird nicht klein, ſieht man euch dort. 
(Sehen ab.) 


Fünfte Scene, 
immer bei Don Gando. 
Suana und Arnaldo kommen. 
Arnaldo. 
Du willft nichts fchreiben, wie foll der Proce gehn ? 
Juana. 
Arnaldo, diegmal will ich einzig hören. 
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Arnaldo. 
Bringft du Bernommmes nicht zu Brotocoll, 
Was willft du denn den Majeftáten weijen ? 
Entweder richteft du ein neu Geſetz auf, 
Oder du geht drauf aus, ihn freizufprechen. 
Se mehr Sancho vor dem Gejeg wird ftrafbar, 
So mehr Vorliebe ſetzt fich in dir feft; 
Sag mir, kommſt du als Richter oder als Freund ihm? 

Juana. 
Sd) finde feinen unparteiifchen Zeugen. 

Arnaldo. 
Bedenf nur fo viel — | 

Juana. 
Still. Man fragt nad) uns. 
Arnaldo. 
Den Tello hab’ ich herbejchieden. 
Suana. 
Sitzt er 

Gefangen? 

Arnaldo. 

Ja. 
Juana. 
Er lügt mit jedem Worte. 


(Don Sancho erſcheint ſeitwärts an der Bühne, durch einen Vorhang gedeckt, 


ſpricht für ſich.) 
Sancho. 
Verſteckt hier hör’ ich, wie man mir Proceß macht. 
(Tello wird von der Wache eingeführt.) 
Arnaldo. 


Tello. 
Was ift der Grund, dag man 
Mich Läßt einfegen? 


Tello ift hier. 


Juana, 
Weil man mir gejagt hat, 
Du weißt Genauftes um Don Sancho's Leben. 
Tello. 
Das ift fo rulos, daß es mid) aud anftedt; 


und 
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Was man den Majeftäten davon fagte, 
Sit wahr, ja deffen noch viel mehr. 
Sand. 
Ein faubrer 


Bedienter! 
Suana. 


Bielmehr Litgen find, mas man 
Den Königen gemeldet. 
Sango. 
Edler Richter! 
Tello. 
Was? Lügen? Der verrufenfte der Römer 
Komint feinen Laftern nicht von ferne gleich. 
O fónnten dod) die taufend Mädchen fprechen, 
Die Weiber, die Geſchwächten, die Entehrten, 
Dürften ſie's nur ob ihrer Ehre wagen! 
O, wenn das Cabinet hier jprechen fónnte, 
Wie viele Häufer támen um ihren Glanz! 


Suana. 

Das war nur möglich, wo du Kuppler marft. 
Sand. 

O wiird'ger Cavalier! Soldat von Ehre! 
Tello. 


Wenn du mid) fo behandelft und einfhüchternd 
Den Mund mir fopliegt, bringft du nichtS an den Tag. 
Juana. 
3d) bin genau darüber unterrichtet, 
Daß du's gewefen, der den Bicetónig 
Und dieje Stadt in Schlehten Leumund bradte. 
Tello. 
Du fcheinft fein Richter mir. 
Juana. 
Ich fude Zeugen, 
Doc bindet man mir feine Litgen auf; 
Gefallen fiehft du ihn, drum zeugt du falfd). 
Weld groß Verbrechen ift das, daß er zu jung that? 
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Hat er am König wo Berrath geübt? 
Hat er Navarra’s Einfünfte veräußert ? 
Tello. 

Kein, Herr. 

Juana. 

Das Uebrige acht’ ich für nichts. 

Man weiß ſchon, daß ein Bicefünig Menſch tft. 
Arnaldo, werde drum nicht ire an mir 
Und widerfprich fein Wort hier. Diefem Burfchen 
Lag aber hundert Beitfchenhieb’ aufmeffen. 

Arnaldo. 
Nicht miderjpredy ich, nein, du machft mid) ftaunen. 

Sango. 
Kann man liebreicher ein Richteramt verwalten? 
Bet Gott, ich bin bereit, hier auszubrechen, 
Zu Füßen mid) zu werfen ſolchem Richter! 

Tello. 

D Herr! 

Juana. 

Stil. Du entſchuldigſt dich nicht mit 

Des Herren Dienft. Strafe verhängen mag 
Der König jelbft über den VBicefónig, 
Falls er nicht rein, nicht Flug fic) aufgeführt; 
Kuppler zu züchtigen bin ic) Manns genug. 


Tello. 
Bor Gott und vor dem König werd’ ich’S flagen. 
Juana. 


Haft du die Prügel erft, haft du fo mehr Recht. 
(Zello wird abgeführt.) 
Arnaldo. 
Da wird ein andrer Zeuge vorgeführt. 
(Ricardo *) wird eingeführt.) 
Ricardo. 
Mit euch, Herr, hab’ ich Vieles zu verhandeln. 


*) ES ift einer der beiden Mufifer des zweiten AftS gemeint. 
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Juana. 
Biſt du ein Ehrenmann? 
Ricardo. 
Sd bin ein Edler. 
Juana. 
Und was weißt du? 
Ricardo. 


Sch habe taufenomal 
Den Don Sand begleitet. 
Juana. 
Und wohin ? 
Ricardo. 
Wo ’3 ehrbar'n Damen zuzufesen galt? 
Juana. 
Únd mas that ex? 
Ricardo. 
Er bradte Nachtmuſiken. 
Juano. 
Und wirfteft du als Sänger mit? 
Ricardo. 
Ja, Herr, 
Und auf Berlangen fang 1d) Mittlerftimnte, 
Aber Tenor. 
Juana. 
Sag mir ganz unpartetifd), 
Nahm Sancho jemals einem Weib ihr Geld ab ? 
Sand. 
Der ift ficher bereit, mir’3 anzuhängen. 
Ricardo. 
Nein, Herr, eher ließ er daS jeine ihnen. 
Juana. 
Schlimm, ſchlimm, ob du dich auch weißbrennen mochteft, 
Daß du fangft Mittlerftimm’ und nicht Tenor. 
Wenn er das Seinige Niemand genommen 
Und Andern eher Seines zugewandt, 
Womit hat er das Königreich beleidigt ? 
Was hat verbrochen er wider den Klönig ? 
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Sando. 
O welches ehrenwerthe Richterwort! 


Ricardo. 
Macht du mir Vorwürfe, wenn ich dem König 
Und dir zu Willen rede ? 

Juana. 

Mittlerftimme 

Sit mir zumider, lieber hör’ ich heulen; 
Dazu mag der Profoß den Tact euch jchlagen. 
Hundert Stodftreidy ihm und drei Jahr’ Galeere. 


Ricardo. 
Herr? 
Juana. 
Es braucht mehr fein Wort; deß Brot ihr eft, 
Den habt mit falſchem Zeugniß ihr verläftert. 
Ricardo. 
Ihr follt mich hören — 
(Wird abgeführt.) 


Sango. 
O nachſichtiger Richter! 
(Mauricio wird eingeführt.) 
Arnaldo. 
Da fommt ja erſt unfer Hauptipieggejelle, 
Ein Matador Don Sando's. 


Juana. 
Der wird uns 

Ein Lang’ und Breite fluchen, das verftehn fie. 

Mauricio, 
Da ich erfahren, ich fet hergefordert, 
Die Wahrheit hier zu offenbaren, wie 
Des Königs Intereffe zu befördern, 
Zwei Dinge, die zu hoch nicht anzufchlagen, 
So hab’ id) mein Gedächtniß durdgemujtert 
Und wüßte Sächelchen hier vorzubringen. 
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Juana. 
Wart ihr in Dienften bei dem Bicefönig ? 
Mauricio. 
Sd) war gemiffermagen in feinem Dienft. 
Juana. 
Euer Geſchäft? 
Manticio. 


Nachts mit ihm auszugehen, 
Gleichſam die Uhr, an feiner Seite ſchlagend. 
Juana. 
Und wohin ging eS dann ? 
Mauricio. 
Ei, von der Deichjel 
Aus eines Wagens jo hinaufzufprechen 
Einer Terraffe zu. 
Juana. 
Dort waren Damen? 


Mauricio, 
Höchſt ehrbare und züchtiglich bemachte. 
Juana. 
Hätten fie um die Zeit zu Bett gelegen, 
Konnte Don Sand)o nicht mit ihnen fprechen. 
Mauricio, 
Kein, Herr. 
Juana. 
War es ihr Wille und fie famen 
Darum auf die Terraffe, ift er niht Schuld. 


J Mauricio. 
Das ift Har. 
Juana. 
Hat Don Sancho men getödtet ? 
Mauricio, 
Kein, Herr. 
Juana. 


Und welche Schuld wirft man ihm vor, 
Wenn nichts vorliegt, mas ein Verbrechen einjchließt ? 
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Ich weiß gewiß, wärft du in ſolchem Fall, 
Bater und Bruder, die Dir in den Weg 
Getreten, hätteft du den Hals gebrochen. 


Mauricio. 
Das nur, denfft du? Den Hals der ganzen Menſchheit. 
Juana. 
Arnaldo. 
Arnaldo. 
Herr. 
Juana. 


Hier braucht's fünfzig Stoditreiche. 


Mauricio. 
Das ift nur Spaß. 
Juana. 
Man wird gleich Ernft draus machen. 
Mauricio. 
Mir fünfzig Stodftreiche? 
Juana. 
Führt ihn hinaus! 
(Mauricio wird abgeführt.) 
Arnaldo. 
Herr, dein Verfahren macht mich völlig ftaunen. 
Juana. 
Er giebt fic) felbft als Mörder an. 
Arnaldo (für fid). 
War je 
Ein Richter Feder in Procentrehnung ? 


(Santo fpringt aus feinem Verftedt vor.) 


Sandıo. 

Nicht länger halt’ ich’S aus. Capitán, umarmt mid)! 
Juana. 

Mer iſt's? 
Sango. 


Só) kann nicht im Berborgnen bleiben, 
Ewr ganz Verhör hab’ ich mit angehört, 
Und überzeugt von eurer treuen Neigung 
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Mill mir das Herz in meiner Bruft zerfpringen. 
Go gänzlich habt ihr mich für euch entzüdt, 
Daß einem Weib, die euch fehr Ähnlich ftebt, 
Die ich verabícheute von ganzer Seele, 
Alles aus mir zu machen heut gelänge. 
Woher fommt ihr? Habt ihr mich mo gefannt? 
War ich fo glüdlich, euch wo Dienft zu thun? 
Juana. * 
Sd) bin hier in Navarra heimatlich, 
Das KriegShandwerf 30g mid) meg nad) Grandda, 
Dort lohnte mir der König meine Dienfte. 
(Ein Cavalier tritt ein.) 
Cavalier. 
Rüſte geſchwind dein Königreich zum Gaſthaus, 
Denn hier an deiner Pforte ſteigen ab 
Die Könige von Caftilten.' 
Sand. 
Was jagft du? 
Cabalier. 
So jchnell man öffnet, find fie auf der Treppe, 
Sie find fo ſchnell gereift, daß das Gefolge 
Zurückblieb; fo allein, incognito 
Sind fie die Stadt herein, auf deiner Treppe. 


Sango. 
3d) bin ganz unbereit, fie zu empfangen. 

CGabalier. 
Doch wenn fie Schon in deinem Haufe find ? 

Sand. 
Sie werden fih mit mehr Umftänden melden, 
Sie werden jagen laffen. Könige, y 
Allein und hier, und ich verflagt bei ihnen! * 
Unglücklicher Guevara! Kommen ſie, * 
So kommen ſie als meine Widerſacher! 


(Der König und die Königin kommen mit Gefolge; Juana läßt ſich vor ihnen auf 
ein Knie nieder.) 
Spaniſches Theater. IV. 8 
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Juana. 
Bergönnen Majeftäten mir den Fuß — 
König. 
Ein glüdlich Zeichen fer eS mir, Rodrigo, 
Dag ich zuerft im Haus hier dich erblide. 
Iſabel. 
Es iſt gut, daß du uns vorgearbeitet 
In Unterſuchung, um den Spruch zu fällen. 
Sango. 
3d) als der Schuld’ge, Herrin, wage nur, 
Mit Scheu von fern euch ins Geficht zu jehn, 
Und fühle mich ſchon dadurch hochbeglüdt. 
Wenn dem das Leben ficher ift, der der Majeftät 
Antlig Schaut, bin ich doppelt heut gerettet. 
Iſabel. 
Was thateſt du, Rodrigo? 
Juana. 
Zeugen hab’ ich 
Berhört wider Don Sand. 
Siabel. 
Und die fagen ? 
Juana. 
Tauſend Berleumdungen, wie ich gewiß bin, 
Der Eine, wie er Nachts buhlen gegangen, 
Der Andr’, in Nachtmufifen Zeit verloren. 
König. 
In Zaragoza fagte man's uns anders. 
Juana. 
Gerücht, Herr, wählt befanntlich durch Entfernung. 
(Velardo und Gojtanza kommen.) 
Belardo. 
Eintreten darf man hier, denn Könige, 
Bollends fo gute, gönnen gern ihr Antlig. 
König. 
Laßt jehn, was haben wir des Neuen hier? 
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Belardo. 
O Herr, hört mid); da ihr der König feto, 
Verſchmäht ihr nicht den armen Unterthan. 
König. 
Sprecht, guter Mann; der König wird euch hören. 
Coftanza. 
Frau Königin, mög’ euch der Himmel ſchützen, 
Verſchließt das Ohr nicht einem armen Weib. 
Siabel. 
Was millft du? 
Coftanza. 
Diefer Herr hier — 
Belardo. 
Diefer Herr — 
Siabel, 
Eines mag reden. 
König. 
Spredt ihr, guter Alter. 
Belardo. 
Der junge Herr, den ihr habt hergejchidt, 
Mit einem Ordenskreuz auf feiner Bruft, 
Ein ganzes Königreich hier einzurichten, 
Der, glaubt es mir, hat euch ſchnöd hintergangen; 
Gein Leben hat er feinen Gold gezogen 
Sn euren Kriegen, hohe Majeftáten, 
Denn er tft nichts als ein armer Barbier, 
Der jeine Euren in unfrem Dorfe machte, 
Und felb'ger hat mit wenig Rüdficht auf 
Landes Gerechtigkeit und Majeftät 
Sie, die ihr meine einzige Tochter febt, 
Geſchändet mir mit falfchem Ehgelöbniß. 
Arnaldo. 
3, nun fommt aud) für mich die Zeit zu reden; 
Weh mir, wie bin ich nun fo ganz befangen! 
Mögen die Majeftáten ihm Glauben fchenfen, 
Ein Deenfd) von niedrer Herkunft ift er ficher, 
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Denn offenbar von Sancho durd) ein tüchtig 
Geſchenk beftochen, ftraft er alle Zeugen, 
Die wir vorführen. Wenn aber Herr Sancho 
Sft, was er jagt, oder auch etwas minder, 
Was fordert er nicht Rechenschaft von ihn, 
Daß er fein eigen Ehmeib hat ermordet ? 
Bon Donna Juana geb’ er Rechenschaft, 
Ein Zeugniß ſchaff' er, ſchaffe die Yeiche her. 
3d) ſpreche nicht als Unbetheiligter, 
Ein naher Better bin ich dieſer Fran. 
Rodrigo, womit haft du'S durd)gefebt, 
Da du dod) ein gemeiner Bauer warft, 
Daß diefes edle Kreuz die Bruft dir ſchmückt? 
Und weißt du das zu machen, fonntejt du 
Aud) dur Beftehung den Proceß verwirren. 
Herr, ift ein Mörder feines Weibs fein Schuld’ger? 
Juana. 
Daß du einfebeft, wie miggiinft'ge Zungen 
Auf Don Sancho ihr Gift gefd)leudert haben, 
Und daß in jeglihem id) Wahrheit ſprach, 
Sag’ id), mas diefe Bauern hier behaupten, 
3d) habe unter Ehverfprechen Diefer 
Geraubt die Ehre, ift nad Wort und That 
Gánzlid) exlogen; beides, fo des Don Sano 
Schweres Vergehen, fo wie mein Verbrechen, 
Der ich, exft ihres Gleichen, hier bin Richter, 
Das mwiderleg’ ich durch) ein einzig Wort, 
So zwar, daß alle, die hier gegenwärtig, 
Freimillig mir das Zeugniß ftellen werden. 
König. 
Womit ermeift du das? 
Juana. 
Dag ich ein Weib bin; 
Im MannSanzug, wie feither ich getragen, 
Lebt’ ih im Dorf verftedt aus Scheu des Mannes, 
Iſabel. 
Wie wunderbar! Rodrigo, du ein Weib? 
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Juana. 


Ifabel. 
Und wer wäre dein Gemahl? 
Juana. 
Da man fo ſchwarze That auf ihn gebürdet, 
Bag ich nicht, feinen Namen auszufprechen; 
Kann er jedoch um meinetwillen auf 
Berzeihung hoffen, dann werd’ ich ihn nennen, 
Iſabel. 
Seine Verzeihung ſei ihm feſt verſichert. 
Juana. 


Sango. 
Was willft du von mir? 


Juana. 


Sn Wahrheit. 


Tritt vor, Don Sand)o! 


Sch, deine Donna Juana! 
Sango. 
Großer Gott! 


Welcher Glüdsfall! 
Arnaldo. 


Ein jeltjam Abenteuer! 
Belardo. 
Tochter Coftanza, jebt fieht’3 anders aus. 
Coftanza. 
Bor Wuth und Scham faft fin? id) in den Boden. 
König. 


Iſabel. 
Und nun iſt Zeit, 
Nicht mehr zum Unterſuchen, zum Vergeben. 
Juana. 
Für mein Bemühn bitt' ich um ein'gen Dank. 
König. 
Das Bicekönigthum beſtätg' ich ihm 
Und lege nod) dazu die Comthurei, 
Die ich der Schönen Frau verfprochen habe. 


Donna Juana tft die! 
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Sano (tniet). 

Auf ewig ſchwör' ich, Herr, mid) eud) zum Diener. 
Iſabel. 

Eine ſolche Frau verdient' eine Umarmung. 
Sancho. 

Vergöttern will ich ſie, ſo lang ich lebe, 

Und hiemit ſei dem hoh'n Senat verſprochen, 

Nach eines kleinen Zwiſchenraums Verlauf 

Ihm auch die zweite Hälfte vorzuſtellen 

Dieſes abſonderlichen Abenteuers. 


Reichthum und Armut 


oder 


Die Blumen des Don Juan. 


Ein Luftipiel. 


Perjfonen: 


Die Gräfin Hipólita de la Flor. 
Donna Ines, 
Donna Confianza, 
an ua } de For, Brüder. 

Der Vicekönig von Valencia. 

Der Marqués Aleſſandro aus Sicilien. 
Ton Luis, 
Don Franciéco, | ortigafter des Don Alonjo. 
Capitán Leonardo, 

Durango, der Gräfin Stallmeifter. 
Germán, Don Juáns Diener. 
Octabío, 
Camillo, 
— Griſetten. 

Laurencio, Kaufmann. 

Ein Goldarbeiter. 

Ein Schwertfeger. 

Ein Maure. 

Drei Diener des Marqués. 

Drei Fiſcher. 

Dienerihaft, Mufifer, Mauren, Bolf. 


Die Scene ift in und bei Balencta. 


) ihre Freundinnen. 


} Don Alonſo's Diener. 


Borwort, 


Aud in diejem Stüd ift ein piychologifhes Problem ziemlich 
didactifd) behandelt, obwohl der Stoff felbft nicht eigentlich der 
dramatijd)jen Behandlung günftig ift und der Novelle näher ftebt. 
Merkwürdig ift, daß Shafefpeare faft den gleichen Stoff in einem 
feiner Schönften Luftipiele behandelt hat, nämlich in „As you like it“, 
wenn man námlid) die Ungleichheit der beiden Brüder für den 
Mittelpunct beider Stüde nimmt. . Shafejpeare hat wie immer feinen 
Stoff jhon verarbeitet aus einer Novelle entlehnt; er war nur auf die 
Bollendung der Form bedacht; bei den ſpaniſchen Dichtern ift Hin- 
gegen die Erfindung der Fabel immer das Erfte, mas vom Dra- 
matifer begehrt wird. Lope hat uns auch fihtbar nur feine náchíte 
Umgebung gejhildert; denn daß ihn häufige Reifen bald nad) 
Toledo, bald nad) Valencia, ein andermal nad) Sevilla und dann 
zurüd nad) Madrid führen, dieſe unmittelbaren Anjchauungen 
ſprechen deutlich aus den Gedichten. Wir lernen fo von ihm, wie 
die Menſchen, fo aud die Localitáten des Landes nac) und nad) 
fennen. Dffenbarer alg bei Shafefpeare tritt aber in unjrem 
Gedicht das didactiihe ntereffe hervor. Ihm find, man fanu 
jagen, jämmtliche Charaktere des Stücks aufgeopfert. Das Gedicht 
nimmt aud) darum einen vom Shakeſpeariſchen jo verſchiedenen Gang. 
Dort ift Rofalinde die faft unmeiblich verliebte männiſche Heldin, 
hier dagegen Don Juán der faft unmännlich jehnjüchtige und 
leidende Held des Stüds. Der vom áltern Bruder unterdrücdte 
jlingre ift in beiden Stücden gleich gedacht, und zufällig wird in 
beiden Stifden der leidende edlere Theil durch einen treuen Diener 
aufrecht gehalten. Shafejpeare hat aber die Kataftrophe äußerft 
bernadhläffigt, der graufame Bruder wird dort fehr unmotiviert 
betebrt, hier ift feine Strafe, die die Großmuth des Helden an den 
Tag bringt, eigentlich der Glanzpunct des ganzen Gedichts. 
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Das Stück ift mit einem reihen Aufwand von Fmagination 
angelegt. Zuerſt Alonjo’3 Spielgejellihaft mit feinen gutherzigen 
Grifetten. Dann der morgenfriihe Sanct- Johannistag am Grao 
von Balencia, mit den abenteuerlichen Mauren, deren zwei Fre— 
gatten, vie fie das Original nennt, jhon eine ziemliche fcenifche 
Majchinerie vorausjegen. Dann das tolle Wagſtück Don Fuáns 
mit dem Pferde. Die drei adelihen Damen find freilich Feine 
Charaktere und felbft die Gräfin mehr ein Stand als eine Perſon 
zu nennen. Die Diener Durango und Germán miiffen oft die 
Lüden des Stücks ausfüllen. Der jonderbare Gedanfe Don Fuáns, 
fih duch Blumenmadhen zu ernähren, offenbar mit Anjpielung auf 
den Namen jeiner Göttin, de la Flor, erläutert fih einigermaßen 
aus dem Don Quirote, wo wir erfahren, daß die ¿abrifation 
diejes Artifels, der zumal bei Firchlichen Feierlichkeiten dient, in 
Spanien gewerblich betrieben wird. Der Margues Aleffandro fpielt 
eine faft lächerliche Role im Stüd, und die nächtliche Gartenfcene 
tft nicht fonderlich züchtig gehalten, mo wir aber das Schlimmite 
weglafjen mußten. Gegen den Schluß interejftert der jonft elende 
Alonfo, und Don Yuan weiß fi) wenigſtens in fein Glüd zu 
finden. Endlich erfcheint der Vicefónig al$ deus ex machina, und es 
werden zum Schluß drei kaum geahnte Heirathen geftiftet. Schließ- 
lid wird dann die Moral des Stüds nod) einmal eingejchärft, 
indem der zweite Titel „Rico y pobre trocades“ dem Zuhörer 
empfohlen wird. 

Mer diejes Stück mit Aufmertjamteit gelefen hat, dem wird 
faft zu Muthe fein, als hätte er einen Sommertag in dem jchönen 
Balencia verlebt. Deutiche Dramatifer aber, denen im Drama 
häufig alles gelingt, außer der dramatiihen Bewegung, möchten 
wohl aus diefem Stück Einiges lernen fónnen. 


Erſter Akt, 


Erite Scene, 


Salon bei Don Alonfo. 
Don Nionjo, Octabio, Camillo. 


Alonfo. 
Iſt nun das Kleid in Ordnung? 
Octabio. 
Nur die Hofen 


Alonfo. 
Welche Langſamkeit! 
Gamillo. 
Hier, der Schwertfeger, Herr, fommt juft gegangen. 
(Der Schwertfeger mit einem Degen.) 


Sind nod) nicht fertig. 


Schwertfeger. 
Hier bring' ich das Gehänge. 
Alonſo. 
Meiſter, ſchön. 
Schwertfeger. 
Biſt du zufrieden ſo? 
Alonſo. 


Ganz einverſtanden; 
Octavio, iſt die Klinge nicht vergoldet 
Am obern Ende? 
Octabio. 
Wohl verdiente wahrlich 
Die Klinge die Aufmerkſamkeit. Zieh aus! 
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Schwertfeger. 


Schön. 
Alonſo. 


Herrlich. 
Schwertfeger. 
Ja, bei Gott, ein Diamant. 


Alonjo. 
Ein Diamant ift noch gemein dagegen, 
Denn eine Klinge aus Sahagun, die darf 
Kein Gleihniß finden. *) 
Octavio. 
Ja, das fieht man wohl, 
Dag fie dorther ift. 
Schwertfeger. 
Hier zum wenigſten 
Steht ihre Chiffer. 
Alonſo. 
Ja, die macht mir Freude. 


Schwertfeger. 
In deiner Hand hat ſie zwiefachen Werth; 
Die ſpaltet ihren Mann. 
Octavio. 
Sie ift famos. 
Schwertfeger. 
Sie ſpaltete euch wohl mit Einem Streich 
Die Börſ' eines Geizhalſes, und das iſt 
Das Härteſte fürwahr. 
Alonſo. 
Zum wenigſten willſt du 
Mit dieſem Einfall nicht auf mich anſpielen; 
Der ich mein Sach ganz exquiſit vergeude. 


Schwertfeger. 
Sn friſchem Wachsthum, Herr, ſteht euer Ruhm; 
Nicht minder ſeid als wackrer Edelmann 


*) Sahagun iſt ein Kloſter, wo, wie es ſcheint, eine Waffenfabrik blühte. 
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Und als in Erbfchaft ftart ihr jehr befannt, 
Eure Freigebigfeit macht euch noch größer. 
Camillo (tritt ein). 
Der Goldarbeiter wünjchte dich zu |prechen. 
Alonjo. 
O Goldesglanz, wie bándigft du uns ganz! 
(Ein Goldnrbeiter kommt.) 
Goldarbeiter. 
Hier bring’ ich das Collier. 
Alonjo. 
So macht fidys hübſch. 
Goldarbeiter. 
Bift du mit dem Email zufrieden? 
Alonjo. 
Ja, 
Auf die Art heben fid) die Diamanten 
Nod) mehr heraus, und beide Farben ftehen 


Schön von einander. 
Gamillo. 


Der Strumpfweber bringt 
Sechs neue Schöne Muſter, Herr. 
Alonfo. 
Er mag 
Heut Abend über'm Balljpiel fie uns meifen, 
Oder wenn er "nen Augenblid fann warten — 
Octabio. 
Ein glánzender und lärmend ſchöner Tag 
Nüdt an, es fommt das Sanct- Johannis - Feit.*) 
Alonſo. 
Ziehn unſre Capitäne aus dem Hafen? 
Goldarbeiter. 
Ja, morgen ſehn wir tücht'ge Recken ziehn, 
Denn Perlen gilt's am Meeresſtrand zu fiſchen. 
*) Das Bolköfeft am grao oder Strand von Valencia auf Sanct Johannis 


beſchreibt, wenn id) nicht irre, aus unfern Tagen B. A. Huber in feinen Skizzen 
aus Spanien. 
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Alonjo. 
O, das ift herrlich in Valencia, 
Wenn feine Schaaren fi) um's Meer verfammeln. 
Goldarbeiter. 
Sa, diefe Tage bringen g’nug der Freuden. 
Alonſo. 
Die Capitäne dürfen rührig ſein, 
Daß die algierſchen Mauren nicht vergeſſen, 
Mit welcher Sorgfalt wir die Küſten hüten, 
Und daß der Strand feine Cyclopen zeugt. — 
Geſchwind, Octavio, gieb den beiden hier, 


Mas fte verlangen. 
Octavio. 


Kommt herein, ihr Herrn. 
Schwertfeger. 
Der Himmel mög' euch tauſend Jahre ſchenken. 
Goldarbeiter. 
Mögt ihr in dieſen Diamanten noch 
Recht viele Sanct-Johannis-Tag' erleben! 
Denn in dem Alter, Herr, in dem ihr blüht, 
Werden ſie zu beflügelten Gedanken. 
(Detavio mit den beiden ab.) 
(Der Capitán Leonardo, Don Luis und Don Francisco fommen.) 
Leonardo (im Eintreten). 
O, er ift nod) gewiß nicht aufgeftanden, 
Wenn er die Nacht gefehwärmt hat in der Gafje. 
Alonjo. 
O wohl pfleg’ ich bei Zeiten aufzuftehn, 
Wenn id) die Naht am Spieltisch nicht verlor, 
Denn diefes ift die ganze Schwärmerei, 
Die mad) mid) hält, bis fon der Morgen dDámmert. 
Luis. 
Sahjt du Rojela geftern Abend nicht? 
Alonjo. 
Sd) ſah fie, doch mich ärgert, ftraf’ mich Gott, 
Zu febn fie unter fo viel alten Vetteln, 
Die mir wie üble VBorbedeutung krächzen. 
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Francisco. 
Nun ihrer zwei, find das fo viele denn ? 
Alonjo. 
Sa, wenn Gott Vater fie vertheilen wollte, 
Eine zur Gee, die andere für’3 Land, 
Sie ärgerten, ich glaube, mich zu todt 
In Taufenden nod) ungefchaffner Welten. 
Leonardo. 
E3 mar einmal ein Staat, den Hunden hold, 
Der jeden auf den Hund befahl zu fegen, 
Der ihnen Ehre nicht erwies. 
Alonjo. 
Das war 
Ein ſchlechter Staat, und nod) dazu erlogen. 
Luis. 
Der Sinn ift nur, man foll das Alter ehren, 
Und nicht lang fragen, cujus generis. 
Francisco. 
Ein alter Mann tft ernfthaft und ehrwürdig, 
Es zwingt uns ihn zu achten; das Vertrauen 
In unfer Geld und Gut, Ehr’ und Gejchäft, 
Wir ftellen gern ihm all dieg zur Verfügung ; 
Aber ein altes Weib —! 
Mlonjo. 
Zum Teufel, was 
Streitet ihr euch um nichts und wieder nicht! 
3d) hab” allein hier Grund, mich zu beflagen; 
Damit Rofelens Angeficht mir leuchte, 
Soll id) zuvor mit hundert Betteln mid) 
Verbeifen. Eine will ein neues Kleid, 
Die andre ein Prejendchen, baares Geld 
Die dritte, vollends gar die vierte jeßt 
Ihr Leben dran, um mid) zu unterhalten 
Mit uralten verlegenen Geſchichten, 
Wie ſchön fie war, wie viel fie angebetet, 
Wie der Don Gazmio den Hof ihr machte, 
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* 
Und der Don Teufel in das Dachſtübchen ſchlupfte, 
So ekelhaftes Zeug, daß ich total 
Bon Sinnen fomme drüber. 
Leonardo. 
Sa, ’s tft hart, 
Ein altes Weib zu fehn, die mehr Gefchichten 
Jm Maul als Zähne führt. 
Francisco. 
Fürwahr, der Mann 
Darf wohl von Unglüd fagen, deffen Schat 
Ihm eingemidelt liegt in — alte VBetteln. 
Alonfo. 
Mir fommt ein Schreden , hör’ ich fie nur nennen. 
Luis. 
Unweit von ihrem Hauſe, ſag' ich euch, 
Da ſind ein paar famoſe Mädchen los, 
Das iſt ein Wild, das ich euch aufgeſpürt. 
Alonſo. 


Luis. 
Nein, doch ja. 


Alonſo. 


Reicht's für uns alle? 


Und ſchön? 
Luis. 


Sehr ſchön. 
Alonſo. 
Und ſingen? 
Luis. 
Sn Gedanken, glaub’ id). 
Mlonfo. 
Doch betteln fte ? 
Luís. 


Zudringlich find fie nicht. 
Alonio. 
Und mie ftebt'S Da? (auf feinen Kopf deutend). 
Luís. 
Nicht auf den Kopf gefallen. 
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Alonfo. 
Mas aber wollen fie ? 
Luis. 
Heirathen, Freund. 
Alonfo. 
Da heißt's Kopf weg! 
Luís. 
Ja, wer nicht drauf gefallen. 
Francisco. 
Laß dir heimleuchten, Freund. 
Luis. 
Ja, mach dich groß! 
Alonſo (eine Geldrolle einſteckend). 
Mit dieſem Talisman hier in der Fauſt 
Spring' ich und tanz' und mache meine Männchen. 
Leonardo. 
Heut Abend ſollt ihr in der Schattenkühle 
Ein Witwechen ſehen, ich ſag' euch nur, 
Einer Unſterblichen gleich, die mehr des Bluts 
Führt in den Wangen als ein Deutſcher. 
Luis. 
Was 
Willſt du mit der Unſterblichkeit bezwecken? 
Alonſo. 
Ein guter Freund, der etwas bei ihm gilt, 
Pflegt Fraun, die eine Weile ſchon am Wagen 
Des MiebeSgottes ziehn, Unfterbliche 


Zu nennen. 
Leonardo. 


Und gemiffermagen fann 
Man diejer Dam’ and) die Unfterblichkeit, 
Die du verftebft, zufchreiben, denn ihr Alter 
Nimmt's auf mit der Gefhichte von Zamora. 
Jedoch ein ftáts zufriedenes Geficht 
Und jene Kunft, fie ftraff und glatt zu ziehn, 
DBertreibt die Runzeln, die das Alter furdt. 
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Luis, 
O gieb mir ein poetijches Wort für Runzel. 
Leonardo. 
Die Kluften des Geſichts, jagt man nicht übel. 
Francisco. 
Nun, wenn du einer Donna millft hofieren, 
Die allgemach ſchon an die vierzig ftreift, 
Ehrmürdigen Roſts wie eine feltne Schrift, 
Lifarda ift von ftattlicher Figur, 
Bei ihr, mein’ ich, ſollt ihr den Abend jpeifen, 
Und fie erfegt euch voll an Glanz und Anftand 
Und Freundlichkeit, was ihr abgeht an Schönheit. 
Alonio. 
O bleibt mir doch zu Haus mit euren Finten. 
Mit euren abgeſchoßnen Weibern, die 
Man dod) nod) lieben fol! Mir ift, ihr redet 
Wie von einbalfamierten Muntien. 
Nur flugs ans Werk, und überlagt dem Zufall, 
Wo wir ein Wild auftreiben. 
Francisco. 
Gebt uns denn 
Gleich einen Spaß an. 
Luis. 
Nun, ich den?’ ein Spiel. 
Alonjo. 
Sd) bin dabet. 
Francisco. 
Fhr, Kapitän? Spielt ihr ? 
Leonardo. 
Warum das nicht? 
Nionfo. 
Spielen wir um den Schoppen ? 
Luís. 


D nicht. 
Alonjo. 


Warum? 
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Luis, 
Es tft zu jpät am Tag, 
Und wir verderben uns das Abendeffen. 
Francisco. 
Go fónnt ihr ja um euren Einſatz fpielen. 
Alonjo. 
Uns läßt er fegen und fpielt felber mit, 
Go zieht er ftätS die Haut uns über die Ohren. 
Leonardo. 
Nun, fo gebt an, was fol! der Einfas fein? 
Alonjo. 
Wir fónnten aud im Speifezimmer fpielen. 
He! Karten! 
Gamillo. 


Sie find hier. 
Leonardo. 
Wer nun den Efel 
Macht, zu bezahlen ? 
Luís, 
Kein, von eurem Spiel, 
Das nur den Appetit verderben fann, 
Erlöf’ uns Gott! Nicht wahr, Herr Capitán ? 
Leonardo. 
Mir wären Würfel lieber noch, jedod) 
Man muß mitmachen. 
Octabio. 


Burfche, hört, die Herrn 


Da wollen effen. 
Gamillo. 
Iſt nichts angerichtet. 
Octavio. 
Beſtelle jogleich zwei, drei Platten denn, 
Zwei Platten Fleifd) und eine Fifd. 
Gamillo. 
Ich gehe. 
Octabio. 
Schärf's ihnen ein, daß fie es gut beforgen. — 


9% 
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Ein fonderbares Leben ift es freilich 
Bei einem reichen unbemeibten Herrn. 
Da muß mas draufgehn ftäts und was das Zeug Hält. 


Zweite Scene, 


Ein Borjaaldes Hauses. 


Don Juán in einem groben Friesmantel und German fonımen von außen. 


Juán. 
Wenn er mir heut nicht Unterftügung zufagt, 
Go ift mein Bleiben in Valencia nicht. 
German. 
Du darfft dich freilich nicht abjpeijen laffen 
Dhne ein Feierfleid auf Sanct Johannis, 
Penn das fic) machen läßt. 
Juan. 
Er gebe endlich, 
Wenn er im Ernft mir etwas gönnen mag; 
Doc) leichter iſt's, ein ganzes Königreich) 
Sn China fid) erobern, als von ihm 
Go viel erlangen, heut davon zu leben. 
German. 
Da fommt der Haushofmeifter. 
Juan. 
Halt mid), Germän. 
German. 
Was zitterft du? Was fürchteft du denn, Herr? 
(Octavio kommt.) 
Juán. 
O nichts, nichts als das Mißgeſchick, mit dem 
SH in die Welt fam. — Herr Octavio! 
Octavio. 
Don Juin? 
Yuan. 
Was macht mein Bruder jest? 
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Octavio. An 
3 Er jpielt. 
German, 
Da fommen wir ihm eben recht! 
Judn. 
Mit wen? 
Octavio. 
Mit Capitán Leonardo, Don Luis, Don 
Francisco. 
Ra Juan. 
Würfelfpiel? 
Octabio. 
Taujend Ducaten 
Stehn auf dem Spiel, wenn ſolche Summ’ euch klar tft; 
Doch fpielen fie heut um den Einfaß nur. 
Juan. 
Per Scudo? 
Octavio. 
Per Dublone. 


Juán. 
Das ift luftig. 
Octabin. 
Bald ftechen fie, bald fpielen fie den Blinden. 
Juan. 
Segnor Octavio, ihr feid wohl jo qut 
Und reicht mir etwas zu ’nem neuen Kleid. 
3d) fomme jest daher, ihr jeht es jelbit; 
ES ift dem Don Alonfo jchlechte Ehre, 
Wenn fein leiblicher Bruder dexgeftalt 
Auf Sanct- Fohannistag fommt angezogen. 
So ärmlic id) und er fo reich geſchmückt, 
Denkt nur, was dann die Leute jagen werden, 
Sehen fie ihn und fehn fie mich daneben, 
Denn jeinem großen Reihthum gegenüber 
Iſt wahrlich die Armjeligteit zu groß, 
In der er mich läßt darben. * 
Octavio. 
Es ift wahr; 
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Jedoch er gab ausdrüdlich mir Befehl, 
Sch dürf euch felbft nicht ein Paar Strümpfe reichen 
Ohne jein Wiflen. 
Juán. 
Und warum denn das ? 
Bin ich ein Baftard denn, der ausgejegt 
Ward vor der Thüre feines Haujes? Bin 
Ich etwa nicht bei den gefunden Sinnen ? 
Bin ih ein Menſch, der ohne Grundjas lebt? 
Dady ich Unehr’ ihm? 
Octabio. 
Nun, das mag fo hingehn. 
Juan. 
Wißt ihr mir etwas Schlechtes nahzujagen ? 
Hat er mich etwa neulich wo gefehn 
In ſchimpflicher Geſellſchaft? 
Octabio. 
Seht, Don Juán, 
3d) habe den Befehl. 
Juan. 
Und wäre das 
Nicht eine Graufamkeit? Waren nicht mir 
Vater und Mutter juft fo gut gefinnt 
Wie ihm? Führen wir beide nicht Ein Blut? 
Octavio. 
Ich will's euch nicht ableugnen, doch es ift 
Auf eure Rechnung Manches nod) zu fagen; 
So meint nun Don Alonjo, mein Gebieter, 
Und er hat Recht, wenn ihr nad) Flandern ginget, 
Go hättet nad) Berfluß ihr von ſechs Fahren 
Ein jhönes Kleid vom König euch verdient. 
Juan. 
Sprecht mir in diefem Tone nicht, Octavio. 
Octabio. 
D ja, in den auswärtigen Königreichen 
Da ftehn fid) jüngre Söhne gar nicht jchlecht, 
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Nur nicht im Vaterland, fte find einander 
Zu fpát gefommen. j 
Juan. 
Sind die Erftgebornen 
Bom eigenthümlicheren Blut der Väter 
Eben, daß fie ſich Könige dünfen dürfen 
Und uns nur ihre Sclaven ? 
Octabio, 
Uns gebührt 
Nicht, diefes zu beftimmen. Das Gefes 
Hat fo gewollt. Nur wünfcht ew’r Bruder nicht, 
Daß müßig ihr umfchlendert in Balencia. 
o Fine. 
Sft ihm mein Anblick denn fo unerträglich ? 
Bergeud’ ich denn zu viel ihm von dem Seinen? 
Octavio. 
3d) wollte, Herr, es ftánd in meiner Hand; 
Ja, meines guten Willens feid ihr ficher. 
Juán. 
ad Flandern, jo? Ein hübſch Spaziergängchen! 
O, ic weiß wohl, mas der Herr Bruder wünfcht, 
Es möchte dort mich ein Musfetenfhuß 
Zufrieden ftellen, ihn von der Ueberlaft 
Go zu befrein, die er ftátS mit mir hat. 
Den Rod mir zu verdienen, foll ich gehn? 
Octabio. 
Wie mögt ihr end) aufhalten ob dem Wort? 
Juan, 
Und ftrectt' er mir denn nur den Kittel vor, 
Daß ic des Königs Rod darin erlebe? 
Hing er mir je ein fhäbiges Kreuzlein um, 
Wie Sympathiedoctoren auf der Gaffe ? *) 
Das wär’ juft eine Zierde fo für ihn. 
Mid) aber läßt ex fo in Lumpen ftehn 
Wie ein Schlecht Herrgottsbild im Zimmerwinkel! 
Er fann am Spieltisch die Dublonen fehleudern 


=) Eine homöopathiſche Dofi8, würden wir jagen. 
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Und läßt fo jammervoll den Bruder ftehn, 

Da es dod) faum ein Kartengeld ihm foftet, 

Mich neu zu fletden auf Sanct-Fohannistag ? 

Soll er in Seide gehn und ich in Lumpen? 

Sa, jagt’ er eS mir nicht an Oftern zu, 

Er wolle mir und einem ehrlichen 

Gejellen, der mir diene, ein paar Kleider 

Zum Beften geben, und nun geh’ ich heut 

Sommer- Johanni nod) in Pumpen um ? 
German. 

Ein feines Sprüchlein, das ich oft gehört: 

Komm’ id) auf Oftern nicht, wart bis Johanni. 

Beim Blis, Herr Haushofmeiiter, euer Herr 

Iſt doch ein Scheufal, der als Erftgeborner 

So umgehn fann mit dem leiblichen Bruder. 
Octabio. 

Was, fprichft du Bettler auch ein Wörtchen drein? 


German. 
Der Titel fommt mir zu von Rechtes wegen, 
Weil ihn mein Herr führt nad) dem hohen Willen 
Geines Herren Bruders. 
Octavio. 
Don Juán, alles das 
Läuft auf das Wort hinaus: Mir iſt's befohlen, 
Sch will für euch ein gutes Wort einlegen, 
Und mas man dann mid) heit, das thw ich euch. (90) 
Juan. 
Da fiebft du nun, wie man uns ftehen läßt. 
German. 
D Herr, du haft die Farbe ganz verändert. 
Juan. 
ALS er dich Bettler nannte, griff td) nad) 
Dem Schwert, das Zeug ihm aus dem Fleisch zu fehneiden, 
Womit du deine Blóge könnt'ſt bededen. 
Kann man Schamlofigfeit nod) weiter treiben ? 
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Kam je ein Mann von Ehr’ auf ſolchen Punct 

Der Noth und muß fic) fo abjpeifen laffen ? 

„Ich will für euch ein gutes Wort einlegen, 

Und was man dann mid) heißt, das thu’ ich euch.“ 
German. 

Er ift ein Knecht und dem Gehorfam pflichtig; 

Doc jchredlich tft es, einen Diener hören - 

Jn feinem Hochmuth, der als Treubemábrter 

Den Herrn erlaubtermeife weiß zu plündern. R 

„So ward's befohlen, anders darf ich nicht, 

Darf mehr nicht thun, al3 mir ward aufgetragen‘, 

Und andre Fröfteleien diejer Art, 

Wie fie ein Grenzpfahl euch zu lefen giebt. 

, Juán. 

Es wäre doc) nicht übel angebracht 

Geweſen, Germán, hätt’ id) ihm nur fo 

Als Angedenfen Einiges beigebracht. (Schläge bezeichnend.) 


German. 
Bezähme, Herr, den wilden Sinn und Muth, 
Sie find nun die Glückskinderchen und ftehn 
In der Fortuna Lappen, wart’ nur aber, 
Die Zeit wird fie nod) ziehn. 
Juán. 
O hoffft du nod) 
Auf Zeit, die meines Unheils Lindrung brächte? 
- German. 
Sei du zufrieden, daß der Himmel Did) 
Go aufgewedt und Flug zur Welt gebracht. 
Armuth allein tft noch das Härtſte nicht. 
Bei Gott, wohl thut miv's, hör’ id) hinter dir 
Die Leute fagen „Welch ein feiner Burſch! 
Welch fees Auge! Daß der junge Herr 
Nicht erben jollt’ und jener Gimpel doch!‘ 


Weh mir! — 
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German. 
Was? weh dem Türken, weh dem, der 

Dem Olúd im Schooß fißt, und fein Schifflein nun 
Auf eine Sandbanf läuft und abwärts gaufelt! 
Doch du fannft lachen! Fett dich zu vergefjen, 
Geben wir uns und machen auch unfer Spiel. 

Juan. 
30? was? mit mem? Bift du verrüdt? 


German. 
Ich habe 
Noch etwas Baarſchaft, laß uns redlich theilen. 
Nimm die Baar Pfennige, fo viel dich trifft. 
Juan. 
Armuth und Traurigkeit, heißt's, ſei'n die beiden 
Zußfchellen diefes Lebens. Arm will ich, 
Aber nicht traurig fein. Das fleinre nur der Uebel. 
German. 
Wohlan, Herr, jeg dich hier. 
Juan. 
Gute Gedanken 
Haft du, bei Gott. Mit mem denn fpiel 1d) nun? 


J Germän. 
Mit mir. 


Mit dir? 
German. 


Beriteht ich. 
Juán. . 
Und wenn man 


Juan. 


Mich mit dir fpielen fieht? 

German. 

Sp wird man jehweigen. — 
Gleichwie's anftándig ift, die Klinge meffen, 
Beut fic) Gelegenheit, fo foll man fpielen, 
Wenn einer naht, der Geld führt in der Tajche. 

Juan. 
Verſchaff dir drinnen denn ein Kartenfpiel, 
Sie find nicht rar dort. 
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German. 
O, bier ift es ſchon, 
Wie der Glücksritter. 
Juan. 
Trägſt es auf dem Herzen? 
German. 
Das vortheilhajtefte Brufttuch, das ich fenne, 
Verſuch's einmal, du follft probat es finden. 
Juan. - 
Reicht dort das Tifchfragment heraus; es finden 
Sid) wohl zwei Stühl’ au. Unfre Sorgen dann 
Gen auf das Spiel gefebt, und lag uns febn, 
Ob ich fie fo los werde. 
Germán. a ads 
Was jpielft du, Herr? 
an. 
Ich jpiele Trumpfſpiel. 
Germän. 
Gut. Ich miſch' und gebe. 
(Sie ſpielen.) 
(Roſela und Celinda kommen in Mänteln und verſchleiert.) 
Rojela. 
Bielleicht vergefj’ ich ganz, weß Stamms id) bin, 
Daß id) in feinem Haus ihn fuchen fomme. 
Celinda. 
Berhülle did) nur gut, denn hier find Leute, 
Die könnten dich erkennen. 
Roſela. 
Spielen ſie? 
Celinda. 


Roſela. 
Wer mag es wohl ſein? 
Celinda. 
Sit es fein Bruder 


Sa. 


Don Juán? 


a Rojela. 
Der ift’s, 
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Celinda. 
Ein hübſcher Widht. 
Rojela. 
Und hier 
Wohl angebracht, er lernt in feiner Schule. 
Celinda. 
Sd) bitte did) um alles doc), Hofela, 
Er fpielt mit feinem Diener. 
Rojela. 
Und fie find 
So ſehr vertieft, daß fie uns nicht bemerken. 
\ Celinda. 
Daß doc der madre Junge fo herunter 
Gefommen durd) des Bruders Oraufamteit! 
Juan. 
Betenne nidt. 
German. 
Sd) mußte doch befennen, 
Immer hab” ich in Schwert gefpielt und das 
Bleibt in der Hand mir nun. *) 
Juan. 
Sechs Stiche mad) ich. 
German. 
Ich drei. 
Rofela. 
Wie fann ein fo vornehmer Mann 
Mit einem Bruder nur fo hart verfahren ? 
Gelinda. 
Fürmahr, 's ift zum Erbarmen. 
German. 
Sieb die Karten. 
Rojela. 
Geht eS um CGilbergelo ? 
Celinda. 


Kaum Kupfer dünkt 
Mich, daß ich feb”. 


*) Schwert, Keule, Becher und Diiinze find die vier Farben des ſpaniſchen 
Kartenfpiels. 
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Rojela. 
So unterhält fic) nun 
Don Suán als armer Mann mit armen Teufeln. 
| Gelinda. 
Sit er nicht wundervoll gewachſen? fprid). 
Roſela. 
Und ein ausnehmend aufgeweckter Kopf. 
Celinda. 
Mir geht's nah, ihn zu ſehn in diefem Zuftand. 
Roſela. 
Ich wage kaum, ihn nur recht anzuſehn. 
Celinda. 
Hör, dieſen Menſchen könnt' ich wahrlich lieben 
Und meine Seele ſetzt' ich für ihn ein. 
Rofela. 
Was meinſt du, wenn wir ihn anredeten? 
German. 
Meanillie.*) 
Gelinda. 
Und warum nicht? 
Juán. 
Darauf dient 
Der Bube. 
Roſela. 


Welche ſchlimme Vorbedeutung! 

Celinda. 

Mir keineswegs, Roſela, denn du ſiehſt, 

Die Liebe treibt das Blut mir in die Wangen. 
Germän. 

Haſt Münze? 

Yuan. 
Laß uns fehn, wer ihrer mehr hat. 

German. 

3d) fpiele drin. 


*) Der franzöfiihe Ausdrud im Lhombrefpiel ift verdorben aus dem fpanijchen 
malilla, eigentlid, „die Fleine böſe“ Karte. 
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Juán. 
Sch hab’ in meinem Leben 
Sie nicht gehabt. 
German. 
Mir war fie immer rar, 
Sogar im Kartenfpiel. Haft du den Reiter? *) 
Juan. 
Las hab’ ich armer Teufel von dem Retter ? 


Celinda. 
O, wie verwirrt der Anblid mich des Zungen! 


Rojela. 
So muß ich heut für dich die Zunge haben. 


(Tritt zu ihnen.) 


Darf ich wohl euer Gnaden nicht erfuchen, 7 
Herr Don Juán, um ein kleines Spielgefchenf.**) 


German. 
Was? Dämchen? 
Juan. 
O die Peft über mein Unglüd! 


Rojela. 
Wenn ihr gewonnen habt, jetd doch fo gütig 
Und denft zweier ergebnen Dienerinnen. 


Juán. 
Beim Himmel, ihr meine vermummten Damen, 
Ihr fommt mit eurer Bitt’ an den Unrechten. 
3d dáchte, unfer Aufzug ftellt uns dar. 
Seid ihr allein in ganz Balencia denn 
Mit meinen Umftänden fo unbefannt ? 


German. 
ir deucht, es find die hübſchen Nachbarinnen. 


=) Der Reiter oder das Pferd (Cavall) vertritt die Stelle der Dame in der 
spanischen Karte. Das Wortjpiel geht auf Pferd. 
==) Eigentlich dag Kartengeld, oder Trinfgeld für den Bedienten. 
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Juan. 
Wenn’s Spott fein fol, fo haben fie jehr Unrecht. 
Celinda. 
O feineswegs, wir find hier völlig fremd. 
Juan. 
Nun denn, fremd oder nicht, befonmen follt 
Ihr euer Kartengeld, ob Scherz ob Ernft. 
Nehmt nur, was wir zufammen hier befiben, 
Sch denk', es läuft auf drei Realen an, 
Doc) ob fie völlig find, verbürg’ ich nicht. 
Inzwiſchen ſchwör' ich euch bei Gott, es ift 
Das mehr, als hätte mein Bruder euch) dreitaufend 
Scudo's gegeben. 
Celinda. 
Seid verfichert, Herr, 
Daß ic) es höher auch weiß anzufchlagen. 
German heimlich). 
Nehmen ſie's an? 
Juan. 
Mit beiden Händen, Germán. 
German. 
Mein Treu, das find zwei faubre Frauenzimmer. 
Adiö dein Abendeffen, armer Germán! 
Ad) meine drei Realen! 
Juán. 
Nimmſt dwWS übel? 


German. 
Was für leutjelige Beuteljchneiderinnen! 
Gelinda. 
Don Juán, ihr habt uns Kartengeld gegeben — 
Juan. 
3d) gab euch, was ich hatte, denn das Glück 
Hat meinen Glüdsftand reicher nicht gefegnet. 
Glaubt mir, bejäß’ ih Welten, Diamanten 
Und Gold, ich ſchätzt' es für geringen Schatz, 
Um es fret als Gefchenf nur wegzugeben, 
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Celinda. 
Dir find von Dankgefühl fo fehr ergriffen — 


Juán. 
Ein Thor diinft euch, wer folches ſchenken mag. 
Celinda. 
Da taufend Welten, Seelen und Menfchenleben 
Gering uns ditnfen, euch den Dank zu jteuern. 
Nehmt diefe Fleine Börfe nur von mir. 


Juán. 
Ihr denft mich zu befhämen. 
Celinda. 
Und geftebt, 
Daß ſolche Kleinigfeit man nehmen darf, 
Nachdem ein Mann hat an ein Frauenzimmer 
Gein Alles hingegeben. ES find für heut 
Nur hundert fleine Scudo's. Doch fie wägen 
Sm Herzen ſchwer. Wenn wir uns wieder treffen, 
Steht euch die gleiche Summe gern zu Dienften. 
Juán (zu Germán). 
Nehm’ ich es an? 
German. 
D nimm, fo viel man bietet! 
Welch luftige Tollheiten! 
Juan. 
Meine Dame, 
Sd) nehme dieſes Geld nad) eurem Willen 
Und hoff es doppelt einft euch zu erjegen, 
Denn im Begriff fteh’ ich, für mein Einfommen 
Proceg zu führen. 
Celinda. 
Lohnt mit eurer Huld; 
Daß ihr mein nicht vergeft, nur deß bedarf id). 
Juan. 
Go laßt, um meiner Seele willen, dod) 
Ein Sternen diefeS Himmels mid) erbliden. 
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Rojela. 
Nicht ihr allein follt ihr verpflichtet fein, 
Sd) fordre auch mein Theilchen eures Dantes. 
Juan. 
Der Danf gebührt dod) dem, der uns gefpendet. 
Rofela. 
Go nehmt ihr diefe Ringchen doch von mir 
Und denft auch mein zuweilen. 
Juán (zu Germán). 
Nehm’ id) es? 
Gprid, Germán. . 
German. 


Laß den Ring fie nicht abftreifen; 
Nein, nimm die ganze Hand. 
Juán (ie Ringe nehmend). 
Zu taujend Danf 


Rojela. 
Herr, ihr feto fo artig, 
Daß mwohlgezogne Damen eud) den Hof 
Wohl machen dürften. 


Bin ich verpflichtet. 


Juán. 
Diefe Räume hier 
Sind öd, und feine Zeugen da. Erlaubt, 
Daß ich mit einem Blid eu'r Antlig ſchaue. 
Roſela. 
Das nicht, doch dieſen Händedruck nehmt an. 
Mit eurem Bruder bin ich ſehr bekannt. 
Germän. 
O ſucht ihr Don Alonſo, meine Damen, 
Tretet hinein, am Spieltiſch trefft ihr ihn, 
Und nehmt Revanche dort für eu'r Geſchenk. 
Yuan (u Celinda). 
Dod) ihr jteht meinem Bruder nicht fo nah, 
Ihr dürft euch wohl entjchleiern. 
Celinda. 


Sebt nicht mehr; 
Spanifches Theater. IV. 10 
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Die ihr zuerft um diefe Gunft erfucht, 
Mag euch, Don Juán, nunmehr zu Willen fein. 


Juán. 
Nennt man das Eiferjucht ? 
Celinda. 
Spredt ihr von Liebe? 
(Die Damen gehen nad) innen.) 
Juán. 
Cie ſcheinen mir von Stand. 
German. 
Sie find hinein. 
Juan. 


Nun, wie fie wollen. E 
German, 


Wer wohl mag es fein ? 


Juán. 
Was fimmert'S mih? Bin ich jet doch bei Geld, 
Um lichter als die Sonne mid) zu zeigen 
Auf Sanct Johannis. 
German. 
Welches Glüd! 
Juan. 
Mir 1118 
Ein Traum nod). 
German. 
Aber da wir morgen ſchon 
Sohanni haben, Herr, bedenfe dich, 
Wie du das Kleid dir machen laffen willft. 
Juán. 
Wie es das Geld vermag; ich dente mid) 


In Weiß zu fleiden. y 
German. 


Weiß? O du wirft leuchten! 
Doc find aud) wirklich Hundert Scudo’3 drin ? 
Juan. 
Sie find bei diefen Ringen. 
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German. 
O mie wird 
Dein Bruder auffhaun und feine Compagnie! 
Juán. 
Genug, hoff’ ich. z 
Germán. 


Dod) hör’, daf wir das nicht 
Berreden, mich auch gilt es neu zu fletden, 
Denn du allein fannft doch nicht flott exfcheinen. 
Juan. 
Ruf deinerfeits die Mufen an, mein German. 
German. 
Du meinft die zwei da? Nein, geftehe nur, 
War jener Sab von mir nicht vorgefchofjen ? 
Juán. 
Du follft dein Kleid auf morgen haben, Germán. 
German. 
Du bift der Alt’, eu'r Gnaden fag' ich befer. 
(Don Monjo und feine Freunde fommen heraus.) 
Alonſo. 
Ich kenne mich wahrhaftig ſelbſt nicht mehr. 
Leonardo. 
Was foll denn das bedeuten? Zu verlieren 
Und aufzuftehn, als wär’ euch weiß nicht was, 
Was fonft euch doc) fo wenig macht zu ſchaffen? 
Luis. 
Ihr wart gar fehr ins Spiel vertieft, und wahrlich 
Nichts in der Welt hätt’ eud) vom Tifch gerufen, 
Wo jene beiden Damen nicht gefommen. 


Francisco. 
Dort fteht ja euer Bruder. 
Alonfo. 
Luftiger Anblid! 


Leonardo. 
Ihr thut nicht wohl, fo hart ihn zu behandeln. 
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Alonjo. 
Nach Flandern foll ex gehn! Was hat er hier 
Zu ſchaffen? Dienen fol er, fic) bewerben, 
Wie's Andre machen. Kommt er dann zurüd 
Mit zwei Musketenſchüſſen, ja jollt’ er 
An Krüden feinen Leib zur Heimat ſchleppen, 
Er fei verfichert, daß er dann im Wagen 
Wird eingeholt und ſchöne Kleider friegt. 
Dod) in Valencia Stänfereien machen — 
Luis. 
Ich möchte doch nicht, daß ihr ihm nachjagtet, 
Don Juán fet nicht ein Mann von reinen Sitten. 
Alonfo. 


Luis. 
Er gilt ſelbſt für tugendhaft. 
Alonſo. 
Nun, wohl bekomm' es dem, der ſo ihn kennt. 
Luis. 
Octavio hat die Bitte mir empfohlen, 
Ihr möchtet doch auf morgen euren Bruder 
Friſch kleiden, daß er ſich kann ſehen laſſen 
Als zweiter Sproſſe eures Hauſes. 
Alonſo. 
Octavio hat ein gar mildthät'ges Herz. 
Luis. 
Sucht' er umſonſt meine Vermittlung an? 
Alonſo. 
Ich thu' es nicht, bei meinem Ritterwort! 
(Er geht hinein.) 
Francisco. 
Sprecht ihr hievon, ſo bringt ihr ihn in Harniſch. 
Leonardo. 
Er iſt wohl auf den Bruder eiferſüchtig? 
Luis. 


Von Sitten? 


Das iſt ſehr glaubhaft. 
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German. 
Fort ift nun dein Bruder. 


Juán. 
Go fann id) mit den Herrn ein Wörtchen fprechen. — 
Darf ich ew’r Gnaden fragen, wer verlor? 
£conardo. 
Alle gewannen wir, und nur eu’r Bruder 


Verlor heut. 
Juán. 


Nun, das macht mir feinen Kummer. 
Francisco. 
Ihr nehmt ein Kartengeld von mir wohl? 
Luís. 
Und 


Bon mir? 
Leonardo. 


Und von mir ebenfalls, obwohl 
3d) wenig nur gewonnen. 
Juan. 
Faſt ſieht's aus, 
Als hätt' ich um Almoſen euch gebeten, 
Und freilich ſeh' ich aus, als hätt' ich's nöthig. 
Doch was ich wünſchte, daß Herr Capitän 
Leonardo mir ein Pferd auf morgen liehe, 
Weil ich auf meinen Namenstag am Strand 
Mich mit der Sonne möchte zeigen. 


‚Leonardo, 
Ihr follt den Schimmel haben, und jedesmal, 
Wenn’s Anlaß giebt, jol er und nod) zwei andre 
Zu euren Dienften fein. 
Juan. 

Für ſolche Güte 
Küſſ' ih von Herzen euch die Hand; nie wagt’ ich 
Don meinem Bruder fo mas zu erbitten, 
. Er jpielt mit mir nun einmal den Tyrannen, 
Und eud) drum anzugehn hatt’ ich den Muth 
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Nur darum, weil ich eurer freundlichen 
Gefinnung mid) von jeher hielt verfichert. 
Leonardo. 
Mich freut'S, wenn ihr euch meiner Freundjchaft rühmt. 
Luis. 
Zwei Gäfte hat heut Don Alonfo bei fid) 
Und wünfcht, ich denfe, Feine Zeugen fonft; 
Sch bin fo frei, Don Juán zu mir zu laden. 


Juan. 
Gar jehr verbunden. 
Luís, 
Und euch aud), ihr Herrn. 
Leonardo. 
Sch nehm’ es an. 
Francisco. 


Aud) ich, daß wir den Abend 
Zuſammen jei’n. 
Luís. 
So laßt uns gehn, ihr Herrn. Gehen.) 
German. 
Der Himmel hat ein Einjehn heut mit mir, 
Für mid) fällt aud) ein Broden vor die Thür. (Ab. 


Dritte Scene, 


Meeresftrand. Sonnenaufgang. 


Tie Grafin de la Flor in einem Mantel mit Gold verbrämt und einem Hut mit Federn, 


Donna Conjtanza und Donna nes, in Mäntelchen und Hüten, und Durango. 

Gräfin (nod) Hinter der Scene). 
Halt, Kutjcher, halt den Wagen an; wir gehn 
Den Steindamm hier hinauf. 

Gonftanza. 
Wir werden faum 

Durd)fommen, denn viel Volks ift aus der Stadt. 

Ines. 
O, das macht nichts; fie machen uns ſchon Blas. 


(Sie treten auf.) 
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Gonftanza. 
Ad), welche Ausficht! 
Grajin. 


Welche frifche Luft! 

Ines. 
Fürwahr, das ſchöne Meer glänzt doppelt ſchön 
An einem ſolchen Sanct - Fohannismorgen. 

Durango. 

An ſolchem Schönen Morgen mie der heut’ge 
Haben wohl Mauren ſchon gemagt zu landen. 

Gräfin. 


Habt ihr’ erlebt? 
Durango. 


Ich hab’ es angefebn, 
Und wahrlich nur zum Krieg und nicht zum Feit 
Hatten fie fid) verjehn. Darum gejchiehr’s auch, 
Dag man den Strand bewacht, eS gehn darum 
Die glänzend angethanen Kriegerfchaaren 
Als Wahtmannfchaft herum. Die feden Mauren 
Rudern ganz nah bis gen Valencia her 
Und rufen Spottwort’ aus auf die Soldaten. 


Gonftanza. 
Seht doch die ſchönen Barten! 
. Ines. 
Allerliebft! 
Und alle find in Farb’ und Form verfchieden. 
Gräfin. 
Das ſchöne Wafjer lacht mir an das Herz. 
Durango. 
Mir wär’ jest ein Glas Wein und ein Stück Schinken 
Weit lachender nod). 
> Ines. 
Ihr wißt nichts als trinken. 
Durango. 


Bon der verfalznen Lache hier fagt man 
Mit Recht wohl, daß das Wafler lacht, jedoch) 
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Es ift doch nur erzwungenes Gelächter. 
Hingegen wenn mein Wein lacht, fo thut er's 
Bon Herzen, denn er freut darüber fidh, 
Dag man ein Spedftüd hat ihm einzutunfen. 
Welche Armee ging nicht im Weine unter, 
Und welche Flotte bringt nicht Wein zum Sinfen ? 
Gräfin. 
Sch denk', an diefer Stelle jeß’ ich mid). 
Conflanza. 
Solía, bringt uns den Teppich aus dem Wagen! 
(Ein Page bringt einen Teppid).) 
Ines, 
Vie ſchön zieht fic) die Brücke dort hinunter! 
Gonftanza. 
ES tft, alS wenn fte fich im Meer verlóre. 
Durango. 
Steht ihr darauf — da febt ihr gegenüber 
Die ganze Berberei por eud). 
Gräfin. 
Sa; man 
Wird gegen Abend wohl bemerten, wenn in Algier 
Sie die Laternen angezündet haben. 


Ines. 
Seid ihr denn in der Berberei befannt ? 
Durango. 
Zum wenigften bin ich drin "rumgelaufen. 
Inc. 
Was? Wäret ihr von Herkunft denn ein Maure ? 
Durango. 


Sa, weit gefehlt; vom Hochgebirg ftamm’ ich *). 
Hingegen hab’ ich zwei, drei Jahre lang, 

Wo id) der Schul’ und Andrem war entlaufen, 
Auf ſpaniſchen Galeeren zugebradt. 


=) Das heißt von den altchriftlichen Häufern des nördlichen Spaniens. 


Der Strafe wegen? 
Durango. 


Ihr meint Prügelchen ? 
Nein, Kapitän Narval war mein Verwandter. 
Ines. 
Ei febt doch! 
Durango. 


ES ift nur die trodne Wahrheit. 

Ines. 

Nicht gar fo troden; wenn in Wahrheit Narval 

Euch anerkennt als Better, geht man wohl 

Um viel nicht ivr, wenn man euch Seehund tauft. 

Durango. 

Algier, Tunis, Bugía liegen hier 

Auf diefer Seite, weiters Moftagan, 

Wenn man die Straße nad) Oran verfolgt. 

Nad) diefem kommt Melilla und Bormar, 

Fez bleibt im Rüden, und nad) vornen habt ihr 

Dann den berühmten Felsblod Sibraltar. 
Ines, 

Mär’ der berühmte Affenberg*) nicht auch 


Dortwo herum ? 
Durango. 


Fräulein, ich bin es nicht 
Gewohnt, daß Leute vornehm fo wie ihr 
In diejem Ton mit mir geredet hätten; 
3d) dient’ in Portugal und in Caftilien. 
Ines. 
3d) fagte nicht fo, um euch bös zu machen. 
Gräfin. 
Ei, ei, ihr feto zu rasch dod) aus der Faffung 
Für einen fo gereiften Cavalter, 
Zumal an Sanct Johannis Sonnaufgang. 


*) Mona, Affe, zugleich eine Art Ofterfuchen in Valencia, worauf fie vielleicht 
anjpielt, 
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Durango. 
Nun, wenn in diefer Zeit nur Poſſen gelten, 
Laſſ' ich's gefchehn und biete gern die Hand. 
Conftanza. 
Da fommt ein Wagen eben mit Muſik. 

(Dian hört von innen fröhliches Gefchrei, Singen und Schellentrommteln.) 
Ei, weldher Lärm und welch Gejauchz ift das! 
Sie fahren ganz hinab, jchier bis ins Meer, 
Das foll den Widerhall verftärfen wohl. 

Gejang hinter der Scene. 
Bon Balencia ziehn fie aus 
Sanct Fohannis früh, 
Kutſchen voll die Damen, 
Das Meer begrüßen fie. 
Grafin. 
Wie lieblich flingt das Echo von der Küſte. 
| Conftanza. 
Ja Eco hat Talent und lernt aud) fingen. 
j Durango. 
Bei Gott, das Tanzen fommt mir in die Füße, 
Hör’ 1d) nur Tamburin, judt mich die Zehe. 
Gejanp wie vben. 
Wie die Ruder klatſchen, 
Miitterchen, in der Flut! 
Wie der friiche Seewind 
Thut dem Morgen gut! 
Duran 0. 
O, viel melodischer plätjchert im Wein 
Das fette Schinfenftüd, wenn er recht friſch 
Und firn. O fängen fie doch nicht vom Waſſer! 
Gejang wie oben. 
Aufgemacht, ihr meine Liebfte! 
Aufgewadt! 
Denn es graut die Morgenröthe 
Der Zohannisnadt. 
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Grafin. 
Nun kommen aud) die Edellente an, 
Ein’ge feb” ich zu Pferd. ! 
Ines. 
Ob fte heut rennen?*) 
Conftanza. 


Gräfin. 
Mich deucht eS, ich 


Sie rennen heute nicht. 


Kenn’ ihrer ein’ge. 
Conftanza. 
Don Francisco und Don Luis 
Reiten den Apfelfchimmel und den Scheden. 
Gräfin. 
Mer aber ift’S, der den Rothſchimmel reitet ? 
Ines. 
(ES ift der Capitán Don Dionys; 
Ein Ritter dann in Strohgelb, Don Alonfo. 
Gonftanza. 
Der hat ein ſchönes Erb gethan. 
Gräfin. 
Dem Ritter, 
Der dort in Amaranthroth fommt geritten, 
Muß, meine Farbe nicht migfallen haben. 


Ines, 
Trompetenflang hör’ ich vom Meere her. 
Durango. 
So find es Mauren aus der Berberei. 
Gräfin. 
Was fagft du? 
Durango. 


Eure Gnaden fe'n ganz ruhig, 
Sie wagen fic) gewiß hier nicht ans Land 
Und fommen nicht zu nah. 








*) Bergleihe Huber am angeführten Ort. 
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Ines. 
Nod) jedesmal 
Auf Sanct Johannis fal man fie von ferne. 


(Zwei maurifde Schaluppen erjcheinen im Hintergrund, mit Trompeten; wenn 
fie ſchweigen, hört man rufen :) 


Ihr Ehrifte von Balencia, ihr end) 
Auf Sant Ohannistag an Strome ergóbe, 
Aufmerte, was ich wollen euch erzähle, 
Mir Selim von Marocco bin gewejen 
Gefanfe in Caftili bet ein Ehrifte, 
Der heift ein Hundejohne. Sein ennfomme 
Mus Kerfer, Dank Dahoma für die Wunder! 
Sechshundere Ducaten waren ic) 
Geſchätzen und bezahlen euch die taufen. 
Nun ſchicken euch für die guten Bewirthunn 
Der Gruß: Hellauf und rufen ihre Schimpfe! 
Alle. 
Ihr Schuften! o ihr Schuften! Hundefotte! 
Ihr Lumpen! Lebe Turfei taujen Fahren! 
(Die Schaluppen gehen ab; es fält in der Ferne ein Schuß.) 
Gräfin. 
Sie haben fich bald aus dem Staub gemacht. 
Gonftanza. 
Mit einem Schuß hat man fie heimgejchidt. 
nes. 
Hört, wie die Küfte davon widerhallt. 
Durango. 
Tücht'ge Ausfordrung haben fie gethan; 
Sft hier fein Marqués Santa Eruz zu finden, 
Kein fedter Graf von Niebla, fein Don Pedro von 
Toledo, hier fein Oria, fein Carlos ? 
Confianza. 
Dorthin die Augen, Gräfin! 
Gräfin. 
Wer ift dod) 
Der weiße Ritter ? 
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Confianza. 
Eine Wette biet’ ich, 
Es ift Don Juán. 
Gräfin. 
Mer? 
Conftanza. 
Don Alonfo's Bruder. 
Grafin. 
Der arme Ritter, wie, der eingewidelt 
In den Friesmantel fid) das Anfehn gab, 
ALS wär’ er nur das Grabmal feiner Seele ? 
Conftanza. 


Grafin. 
Seht mir an! Wer hat ihm nun 
Zum Rod verholfen ? 


Derfelbe. 


Inés. 
Es ift vielleicht entlehnt. 

Gräfin. 
Mir war unmöglich jemals ihn zu fehauen, 
Die armen Arm’ in feinen Flaus gewidelt, 
Der einft von Fries war, dod) jebt abgefchaben, 
Daß unter'm Lachen ich nicht Mitlerd fühlte 
Mit ihm wie Zorn auf feinen harten Bruder. 

Conftanza. 

Seht, wie er heut fommt ftattlich angefprengt, 
Ganz weiß und auf dem Schimmel. 

Ines. 

Sa, hätt’ er 

Nur fic) zu fleiden, ich bin fiber, ihrer 
Ein halbes Dußend würd’ ihm eiferfüchtig. 


Gräfin. 
Wir wollen einen Gruß an ihn beftellen. 
Eo : 
Wie fo? are 
Gräfin. 


Das follt ihr fehn. 


158 


Conftanza. 
Soeben wird 
Sein Rof den Damm betreten, 
Ines, 
Willſt du ihn 


Gräfin. 
Ei, fo laßt mid) machen. 
Hört mic), Durango. Sagt Don Juán de For, 
Ihn bitten laſſ' ich, oder vielmehr wir, 
Er möcht' auf diefer Brüde hier im Meer 
Geftredten Laufs dem Roß die Sporen geben. 
Durango. 
Und jagt nun fein Begleiter hinter ihm ber, 
Sieht du nicht ein, daß er am Brückenende 
Nothwendig in das Meer abftürzen muß, 
Und daß er dort den Hals fich brechen fann ? 
Gräfin. 
Beforgt nur, was euch aufgetragen ward, 
ES ift von einem Scherze nur die Rede. 
Durango. 
3d) gehe. us.) 
Gräfin. 


Mit dem Borwand bringen wir ihn 
Jn unfere Gefellichaft. 
Conftanza. 


Sites aud) 
Nicht Jammerſchad, daß fo ein feiner Burſche, 
Der fo gut fpricht und fo manierlich ift, 
Durd) Armuth wird in Niedrigfeit gehalten ? 
Gräfin. 
Der Himmel thut fein Unrecht; feine Gaben 
Wird er dem fchenfen, den er liebt; es iſt 
Kein Zwang ihm anzulegen. So den armen Mann 
Macht er zum Edeln und den Häßlichen 
Zum Klugen und Beredten. 
(Man hört das Schellengefchirr eines Pferdes und einen Sturz in das Meer.) 
Was war das? 


Zum Beften haben? 
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Gonftanza. 

Er fprengte lo3, wie er dein Wort vernommen, 
Und da die Brite fid) im Meere endigt, 
Fiel Rof und Mann begraben in die Wellen. 

Gräfin. 
Das ift doch eine höchft vermegne That. 

(Sie ftehen auf.) 

Um alles aber wollt’ ih, fommt er um, 
Ihm diefe Weifung nicht gegeben haben. 

Ines. 
Daß er um’3 Leben fommt, def fet verfichert. 

Gräfin. 
So müßt’ id) mich in Thränenflut ertränfen, 
Wie er ertrunfen in der Meeresflut. 

(Stimmen hinter der Scene.) 


Einer. 
Welche Ergebenbeit! 
Andrer. 
Seltſam Ereignig! 


Zu Hilfe dort! 
Andrer. 
Er lebt nod). 


(Durango fommt.) 
Durango. 
Wie viel mehr 
Als Aleranders Pferd ift diefes hier 
Sein Grabmal merth aus Marmor und aus JajpiS! 
Gräfin. 


Wie war das, Freund ? 
Durango. 


Kaum hatt’ id), gnäd’ge Frau, 
Zu Ohren deine Botfchaft ihm gebracht, 
Setzt er dem Roß die Sporen in die Seite 
Und rennt der Brüde zu, am andern Ende 
Stürzt er wie wüthend fich ind Meer hinein, 
Das weißen Gifcht um ihn gen Himmel fpribte, 
Daß fid) das Sonnenlicht darin gefpiegelt. 
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Nach kurzer Zeit jedoch taucht aus dem Waffer 

Don Zuans Kopf bald und auch des Pferdes Kopf 

Herpor, mit Rub der erfte, diefes ſchnaubend. 

Aus Mund und Nüftern fpie das Hof die Fluten, 

Don Juán, des Thieres Hals umfchlungen, rief 

Ihm muthige Worte zu, und fo zum Strand 

Gelangte Shwimmend, heiß bemüht, das Rof. 

Dort waren einige Fiicher juft beſchäftigt 

Ihr Heines Fahrzeug an den Strand zu binden, 

Und da noch andres Volk herzugelaufen, 

Trugen fie ihn nad) ihren Hütten hin, 

Die unmeit längs der Küfte jtehn zerftreut; 

Dort helfen fie ihm aus den naffen Kleidern. 
Gräfin. 

Thut mir die Liebe, Freund, geht wieder hin 

Und feht nad) ihm und bringt ihm meinerjeits 

Hier meinen marm gefütterten gefteppten Mantel, 

Daß er fich vor der Luft mit ſchützen fann. 

Sind wir zu Haus, foyid” ich ihm Kleider zu. 
Durango. 

Gott ſchütze did); das will ich gleich beforgen. (Ab. 


ge, Rulfier! Gräfin (uft). 
e, Kutſcher! 
Conftanza. 


Willſt du nicht im Freien bleiben? 
Gräfin. 
Der Vorfall hat mir ſehr hart zugefebt. 
Conftanza. 


- Und mas gedenfjt du ? 
Gräfin. 


Gleich nach) Haus zu gehen. 
Conftanza. 
Du haft wahrhaftig Grund, did) zu betrüben. 
Wenn Don Juán ftirbt — 
Gräfin. 
Denf' id), daß es ein Scherz 
Bon mir war, fällt es fo) mer mir auf die Seele. 
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Ines. 
Ei, wenn aud) jo ein armer Teufel ftitrbe! 
Du thuft ihm doch fürwahr nichts Härteres, 
ALS ihn befrein vom Fegfeu'r diefer Welt, 
Grafin. 
Dag ich die Urfad) bin, tft mir genug; 
Berpflichtet fühl’ ich mich, für ihn zu forgen, 
Und da ich Oráfin de la Flor mich nenne, 
Ob in Stalien ſchon find meine Güter, 
So dächt' ich doch als Weib gar jehr gering — — 
Gonftanza. 


D rede aus. 
Grafin. 


Nein, ich will lieber jchweigen, 
Denn mit Unmöglichfeiten zahlt man jchlecht 
Den Lohn für heldenmiithiges Betragen. 
(Sie gehen ab.) 


, 
Bierte Scene. 
In einer Fijherhütte an der Meerestifte. 


Don Juan mit nafjen Haaren, in eine Pferdedecke gehüllt; German; Laurino, 
Alberto und Pijano, Fiſcher. 


Alberto. 
Ihr dürft ohn’ Abjcheu eine Stunde jchlafen 
In diefem Bett. 
Juan. 
D laßt mich nur in Frieden. 
German. 
Er denft, eS macht ihm Unehr’, läßt er jo 
Für fid) bejorgt fein. Herr, der Schreden hat 
Euch zugejegt. 
Juan. 
Germán, lag mid) in Rube; 
Dich freut's nun, fo das Haar mir auszumwinden. 
German, 
Willſt du did) mit Gewalt um’S Leben bringen ? 
Spaniſches Theater. IV. 11 
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Juán. 
Einfalt, mad) mir nicht ſolche Flaufen vor. 
German. 
Did) ärgert’S, tft man fir dein Wohl beforgt. 
Juán. 
Sch aber weiß, daß eS nicht nöthig tft. 
Laurino. 
Die Jugend will nie hören, niemals fürdten. 
German. 
Nun meinetwegen fterb’ er, wann er mill. 
Piſano. 
Das Feu'r iſt da, wenn er ſich will erwärmen. 
Juán. 
Sd) trockne mid) Schon fo. 
Germán. 


O fet fein Thor! 
(Durango kommt mit dem Mantel der Gräfin.) 

Durango. 
Sit hierin Herr Don Juán ? 

Germán. 

Ja, er ift hier; 

Was wollt ihr von ihm? Er ift ſcharf gebadet. 

Durango. 
Ihr werdet mich wohl nicht extennen, Herr, 
Jn diefem Zuftand ? 

Juan. 
Wohl erfenn’ ich euch; 

Ihr wart es, der die Botſchaft mir gebracht. 

Durango. 
Die Gräfin de la Flor ift ſehr befümmert 
Ueber die Tollheit, die ihr, Herr, gemacht; 
Sie meint’ eS bloß, um euch Gelegenbeit 
Bu bieten, daß ihr fámt, mit ihr zu fprechen 
Und nun ift fie betrübt, daß ihr deßhalb 
BiS in das Meer gerannt. Ste jchiet mich her, 
Um zu erfahren, wie ihr euch befindet, 
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Und fehr erſchüttert durch die Borftellung 
Des Unglüds, das daraus entftehen tonnte. 
Hier diefen Mantel fendet fie, Segnor, 
Den ihre Gnaden felbft getragen haben, 
Ihr möchtet euch doch gleich darin erwärmen, 
Denn ganz untröftlich macht der Borfall fie. 
Juán 
(den Diantel umnehmend). 
Sn diefem find’ ich wohl mein Leben wieder, 
Denn fordert man ein Mittel auf Leben und Top, 
So braudt es graufes Gift, das Werf der Bipern; 
Go fei aud) diejes meine Panacee 
Bon felber Hand, die mir das Gift gereicht. 
Durango. 
Und wie iſt's euch? 
Juán. 
Nun, Herr, des Waffers voll, 
Wiewohl der Froft fid) nac) und nad) verliert. 
Doch diefe Hülle, glaubt mir, wäre vermögend, 
Mir felbft im Tod nod) Leben einzuhauchen ; 
Def überzeugt euch nun der Augenschein. 
Durango. 
Sie ift betritbt; ihr redet wie ein Mann; 
Sch geh’, es auszurichten. h 
uan. 
; Ja, fagt ihr, 
Daß ich folder Gebieterin zu lieb 
Das Meer nicht jcheue, nod) des Todes Schauer, 
Daß ich wie jener, dem dankbar einft Rom 
Statuen geſetzt für feine fede That, 
Mich zwar in Erd’ und Feuer nicht geftürzt, 
Doc mehr nod) unbedacht und blindlingg mid) 
ALS einen Wafjer- Mucius hab’ erwiefen*). 
Aud) bin td) mit der That nun ganz zufrieden 
Durd) den Gedanken, daß ich doch mit meinem Willen 





*) Suán oder der Dichter vermengt Mucius Scävola mit Marcus Eurtius. 
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Der Meinung folgte, die ich nicht verftand, 
Sobald fie mir nur war zu Ohr gefommen. 
Obſchon ich Freilich nicht bin ihres Gleichen, 
So würd’ ich Doch, weni fie’S befehlen wollte, 
Bei Gott mich in das Fegefeuer ftitrzen 
Go rafd) wie von der Brücde. 

Durango. 

Ich muß fort; 

Sie wird fid) freun, daß ihr euch gut befindet. 

(Geht ab.) 


Alberto. 
Das Feuer brennt jest hell, ihr fónnt euch mármen. 
L£aurino. 


Ihr würdet gut thun, jebt euch auszukleiden, 
Das nafje Zeug bringt einen Menfchen um. 
Juan. 
Tretet ein wenig, Freunde, nur bei Seite, 
Sch habe hier mit Germán was zu reden. 
Piſano. 
Ich will die Kleider euch zurechte legen. 
—ie Fiſcher ab.) 
Juan. 
Mein Ungliit hab” ich lang voraus geahnt, 
Schon diefen Morgen mittert’ ich ein Unheil. 
German. 
Jest nimm von mir auch einen guten Kath, 
Er foll nicht altflug fein, noch überflug, 
Nur meine Liebe fpricht daraus zu dir. 


Juan. 
Berfhone mid). 
German. 
Der Gräfin mad) den Hof. 
Juan. 
Biſt du verrüdt? 
German. 


Fit fie fein Frauenzimmer ? 
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Juan. 
Das ift fo offenbare Unmöglichkeit, 
ALS Eis zu fieden, Fewr gefrieren lafjen. 
German. 
Und mas ristierft du denn, wenn du's verjuchft ? 
Juan. 
Daß man mid) für den größten Narren hält. 
German. 
Erinnre dich nur diefer Küfte, Herr, 
Auf der ich dir den guten Rath gegeben. 
Juan. 
O Thor, die ſchöne Hipólita zu frein, 
Die ihrer Ahnen Rang und mächtiges 
Bermögen erbt, da muß man wohl geboren 
Aus andrer Sphäre fein, um ſolchen Stern 
An jeines Haufes Himmel aufzuhängen. 
ES werben um fie viel der edelften 
Herrn aus Caftilien wie aus Aragon. 
Germán. 
Kannſt du denn feine Liebesphraſen drechfeln ? 
Je höher die Gedanken doc), jo jchöner. 
Juan. 
Und wenn id) mich nun dergeftalt verliebte, 
Daß ohne fie der Tod mir droht’ in Slammen 


Und eitel Thränen ? 
German. 


Als ob nicht das Gegentheil 
Gleich möglich wäre! 
Juán. 


Welchen Kung hab’ ich 
Und welche Schäße, um nur dran zu denfen, 
Mit Gräfin de la Flor eS aufzunehmen ? 
German. 
Die graden Glieder, denn fie ift ein Weib; 
Ein Quentchen Liebe wirft — derlei Wunder. 


Juan. 
So will id) dir es denn geftehn, Germán, 
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Du nahmft mir den Gedanken aus der Seele, 
Go viel ich mich verftelle. Ja, von heut an 
Bin id) ihr Knecht. l 

German. 


Und id) ihr Knechtesknecht. 
Schwitz nur die Todesangft erft aus dem Leib, 
Dann will id) nod) zwei Wörtchen mit dir reden, 
Wie deinen Dienft du anzugreifen haft. 
Juan. 
Ein undurchdringlich Labyrinth wird’S werden. us.) 


Zweiter Akt, 


Erſte Scene. 


Ein Zimmer im Haufe der Gräfin. 


Die Grafin und Donna Conjtanza. 


Conftanza. 

Sa, Gräfin, das ift meine Abficht nun. 
Gräfin. 

Go wollt mit Don Alonfo ihr verfahren ? 

Conftanza. 
Ihr rechnet mid) doch wohl nicht zu den Weibern, 
Die nur heirathen wollen und nicht fragen, 
Bon weldher Art der Mann fer? 

Gräfin. 
Lieben — achten — 

Das find zwei Eigenschaften, die nicht eben 
Zujammen gehn. 

Conftanza. 

Nun, eure Gnaden werden 

Mir doc) nicht übel nehmen, daß ich nicht 
Den dümmften Streich ſchon vor der Hochzeit mache? 
Ja, Don Alonfo war mir nicht zumwider, 
Ich nahm ihn an, und warf ihn fogleich weg, 
ALS er vollgilt’ge Urſach mir gegeben, 
Und zwar nicht eine nur, nein, ihrer taufend, 
Denn er ift einer der Bermorfenften, 
Die unfre Stadt jest nährt in ihren Mauern, 


168 


Und feine Lebensart gar jehr verrufen. 

Sein ganz Vermögen ging darauf im Spiel 

Und in Geſellſchaft einer Klafje Weiber, 

Bon deren Prädicat man fchließen fann 

Aus dem Gefundheitszuftand, den fie ihm 

Nun hinterlafjen. Seine Güter hat er 

Berkauft, und dieß Gewerbe nährt ihn jeßt. 

Sagt mir, ob ſolchen Mann man eh’r fol lieben, 

Als ihn verabícheun. Diinft euch wohl gerecht, 

Daß meine Mitgift diefe Sünden bife? 
Gräfin. 

Sd) habe nur Wünſche für eu’r beftes Glück 

Und wahrlich feine für fo düſtre Ausficht. 

Diejes, Conftanza, war mir nicht bemußt, 

Wiewohl mir Einiges zu Ohren fam 

Ueber das Leben, das er führt, fein Spielen, 

Das über's Maß geht; doch dag es fo weit 

Gefommen, daß die Güter er verfauft, 

Das nicht, das hätt’ ich wahrlich nie gewagt, 

Weil es fo ſchimpflich, mir nur vorzuftellen, 

Und in der That, um deinetwillen nur, 

Da id) dich ftáts für ihn glaubt’ eingenommen, 

Hab’ ich den Widerwillen unterdrücdt, 

Der mid) erfaßt, fo oft ich hören mußte, 

Wie hart er feinen Bruder Juán behandelt, 

Den er, der doc fürwahr ein andrer Mann, 

Bei jeglicher Gelegenheit erniedrigt. 

Conftanza. 

Du dürfteft ihn faft deinen Diener nennen. 
Gräfin. 

Du weißt, id) fandte Don Juán die Gejchente, 

Weil ihm ein Unfall zugeftogen war, 

Und meil ev meinethalb in eitles Wähnen 

Berfallen war, ich fet in ihn verliebt. 

Mit feiner armen treuen Seele fáumt 

Er nie, mir feine Neigung fund zu thun. 
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Manchmal bracht’ es mich in Berlegenheit, 

Daß ein fo ärmlicher Galan Aufjehn 

Macht in Valencia, wenn er mich bedient, 

Und manchmal wieder giebt miv’3 bittre Luft, 
Wenn er jo treu folgt meines Wagens Spuren, 
Und Tag und Nacht fo unermüdlich iſt 

Die Luft vor meinen Fenftern einzuathnten. 
Wohin td) mich begeben mag, Don Juán 

Wird folgen, und fo arm aud) immer, ift 

Er doch der treufte Diener. Oft faßt mich 
Mitleid’ge Luft, in meine Farben ihn . 

Au fleiden, da er doch dieß Nebelbild 

Mit allen Sehnen feines Geifts verfolgt. 

Gonftanza. 

3d) ſchwör' euch, Gräfin, liebte mic) Don Juán, 
Mit aller Armuth gölt’ ex höher mir 

ALS jein fo übermüthiger Herr Bruder; 

Denn feine Mängel find des Schidjals Schuld 
Das ihn Stiefmütterlich behandelt hat, 

Während der tolle Bruder fich die feinen 

Auf eigne Rechnung fehreiben muß. Diefer 
Iſt arm, weil er nicht anders fanu, der andre 
Sit eS geworden, weil ex felbft es wollte, 

Und darum mag er es wie billig bleiben. 
Kannft du Don Juán ganz ohne Neigung jehn ? 

Gräfin, 

Du thuft mir weh durch deinen Argwohn, Liebe. 
Sd) will gejtehn, da deine Neugier doc) 

Sic) das herausnimmt, daß ich ihm von Herzen 
Wohl will, wiemohl mein Herz nicht mit mir dDurchgeht. 
Der arme Juán dünft mir ein art’ger Junge 
Und feine Neigung weis’ ich ihm nicht weg; 
Jedoch da die Unmöglichkeit'dazwiſchen, 

Ihn zu befigen, fein zu fein, da ich 

Doc) einmal feine Frau nicht werden fann, 

So bleibt fein Mittel, daß die Liebe nicht 
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Ueber den Kopf mir wächſt, muß ich bei Zeiten 
Dranf denken, daß ihr nicht der Zügel fchieße. 
Confianza. 
Du redeft Hug. Wo feine Ausficht ift, 
Muß man das Heft ftäts in der Hand behalten, 
Das ift das Sicherfte. Doch wie trägt er's? 
Spricht er mit dir zumeilen ? und mas fagt er? 
Gräfin. 
Wenn fprechen heißt ein ftáts ergebnes Bliden 
Mit jenem Ausdrud, der dich fo entzüct, 
Dann hat Don Juán mir hundertmal gefprochen; 
Mit feiner Zunge aber that er's nicht. 
Conftanza. 
Und gleihwohl weiß ich, daß er ſehr gut fpricht. 
Grafin. 
So glaub’ ih, daß die große Ungleichheit 
Und feine Armuth ihm den Muth nicht geben, 
Anders als nur mit Blitden mir zu jprechen, 
Denn Uebermuth und Reichthum thun ganz anders. 
Und da Berftand ftáts mit Erfolg fic) ausfpricht, 
Und gleihmwohl ihn fein Stand die Zunge bindet, 
So überläßt ex befjer feinen Blicten 
Mir das zu fagen, was die Zunge würde, 
Wenn fie fein Wort zu führen jchielich wäre. 
Conftanza. 
D daß das ſchlimme Glücd den beften Männern 
Die Flügel ihrer Seele muß bejchneiden! 
Gräfin. 
Ja, ungleich machen oft Berhältniffe, 
Wo innige Lieb’ in gleichgeftimmten Seelen. 
Gehn wir, Conftanza, ein wenig zu Ines, 
Gleich wirft du jehn, wie pflichtgetreun Don Juán 
Dem Irrwiſch feiner Hoffnung folgt. — Durango ? 
(Durango fommt.) 
Durango. 
Was haben euer Gnaden zu befehlen ? 
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Gräfin. 
Die Kutjche lag einjpannen. 
E Durango. 
Sogleich, Gnäd’ge. 
Gräfin. 
Sit Don Juán da? 
Durango. 


Wann hätte je Don Juán 
Ein Auge nod) verwandt von deinem Fenſter? (an) 
Conftanza. 
Erbarme dich Doch diefer treuen Seele. 
Gräfin. 
Sd) muß mid) hüten; gleich würd’ es berichtet 
Dem großen Herrn, dem ich bin zugejagt. 
Gonflanza. 
Wann heißt es denn, daß er anfommen joll? 
Gräfin. 
Er ift ſchon untermeges. 
Gonftanza. 
Sahſt du ihn? 
Gräfin. 
Gemalt nur. 
Confianza. 
Und wie fteht es um die Schönheit ? 
Grafin. 
Nicht auf Gemälde mag ich mich verlaffen, 
Sie treiben Conterband’ und unterfchlagen, 
Und bieten feil, was nicht ihr Eigenthum. 
i (Gehen ab.) 
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Zweite Scene, 


. a . 
3immer bei Don Alonfo. 


Don Alonjo, Don Luis und Leonardo ftehen vom Spieltifc auf. 


Luis. 
Wenn ihr unüberlegte Sätze ſetzt, 
So müßt ihr euch nicht über's Glück beklagen. 
Alonfo. 
Was? nicht beflagen foll ich mich, Don Luis, 
Wenn mir aud) nicht ein einziger Sab gewinnt ? 
Leonardo. 
Ihr ſeid im Spiel ein ungeduldiger 
Wildfang, und was nun eure Launen anbetrifft, 
Weiß Gott, fein Weib und felbft der Mond nicht hat 
Ab- und zunehmend ſolchen Wanfelmuth 
Wie ihr, und dennoch muthet ihr dem Glüd zu, 


Euch unverrüdt zu halten. 
Alonjo. 


Andre doch 
Geminnen ftáts, die mabrlid auch im Glück— 
Und Unglüdmachen feine Hexenmetfter find. 
Luís. 
Das Spiel hat Taufende von braven Leuten 


Zu Grund gerichtet. 
Alonjfo. 


Kun, an mir doc) hat es 

Im Grund bis heute wenig nod) verdorben. 
Leonardo. 
O, Bücher ftehen voll gejchrieben all 
Des Unheils, des Verderbens, das das Spiel 
Hat in die Welt gebracht; nichts fegt den Mann 
So tief herunter, und ich fage dir 
Nicht Kartenſpiel, nein, Marterziel ſollt's heißen *). 
Luís. 

Bernünftig fegen einige mäß’ge Summen, 


*) Fuego y no juego. 
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Wenn man die lange Zeit verfitrzen will, 
Das mag ein Mann, wenn es ihn unterhält, 
Aber nicht Hab’ und Gut, Leben und Glüd, 
Daß er für immer fet zu Grund gerichtet, 
Daß ihn der jchlechte Pobel drum berachtet, 
Dag er der Väter rechtgeerbtes Gut 
Bis mas dort niet- und nagelfeft vergernde. 
Die Ländereien, die ihr habt verjchwendet 
Sn dem verfluchten Karten- und Würfelipiel, 
Die haben bei Erobrung diefes Reiches 
Eure Großpäter erfauft mit ihrem Blut, 
Mit Lanzen, Schwertern und Soldatenwährung, 
Und nicht papiernen, nicht in Münz' und Keule, 
Auf die ihr ſolche Mafjen habt verjchwendet. 
Zum menigften jollt ihr mir nicht nachfagen, 
Daß ich eu’r Freund und Helfershelfer war, 
Wenn auf dem Weg ihr, euch zu Grund zu richten, 
Und der euch, menn's dann umfchlägt, fiben ließ. 
Zu allem will ich Zeuge fein, wie ich 
($3 mar bisher, wenn alle andern aud) 
Im Stich euch laffen und geſchwind vergefien, 
Was ihr Wohlthaten habt an fie verſchwendet. 
Doc wie vermeid’ ich nun, wenn ich einmal 
Mid) euren Treuergebnen, Echten rühme, 
Eure Berblendung euch) ftáts porzurüden, 
Wenn ihr mit beiden Füßen in den Abgrund ſpringt? 
Kann etwas noch den Untergang verhüten, 
Eo haltet menigftens die Summen feft, 
Die ihr aus euern Gütern habt gezogen. 

Alonjo. 
Du bift ein Iuft’ger Freund. 

Luis. 

Aufrichtig bin ich. 

Alonjo. 
Siehſt du nicht meine Hochzeit vor der Thür 
Nun mit Conftanza, die ich meine Braut 
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Schon nenne, nun, da muß ich wohl mein Leben 
Und meine Sitten ändern. Und wie anders ? 
Sit fte nicht reich und ſchön? Wie Viele gab’s, 
Die zügellos durch ihre Jugend ftitemten 

Jn ihres wilden Feuers Lüfternheit 

Und die doch, wenn's zum ernten Ehſtand ging, 
Befonnen gleich die Zügel angehalten ? 

Nicht flammender jchweift der geflitgelte 

Comet durd) feine ungebahnte Straße, 

ALS Jugend, von des Blutes Glut entzündet, 
Sich ungeftüm durdyS Schwache Leben treibt. 
Und gleihmwohl löſcht ein wejenlos Meteor 

Nicht matter aus in falten fahlen Dunft, 

ALS der vermeBne Junggefellenftand 

Wegliſcht vor des Altares Heiligkeit. 

So hab’ ich's vor, die Mitgift meiner Frau 
Macht meine Lándereien wieder flott; 

Den Junker ziert’3, dem Ehmann ift es Schande, 
Wenn Hab’ und Gut er in die Winde ftreut. 
Der Mann, der ohne Sturm das Meer der Jugend 
Durchſteuert hat, der nehme ſich in Acht, 

Daß, wenn das Alter fommt, nicht ihre Rollen 
Die Zeiten wechjeln und mit grauem Haar 

Er taujend tolle Zugendftreiche macht. 


Leonardo. 
Säubert eu'r Haus von fchlechter Dienerjchaft. 


Alonjo. 
Ich fann den alten Glanz nicht von mir werfen, 
Eh ich heirathe. 
Luís, 
O Verblendung! wie 
Bift du der Jugend eingewachſen! 
Alonjo. 
Jetzt 
Laßt mich zufrieden. 
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Luis. 
Es braucht beßre Zeit, 
Will man von Hochzeit ſprechen. 
Alonio. 
Seid ihr denn 
Mich zu beluft'gen oder mich zu pein’gen 


Gefommen ? 
SOetavio Tommt.) 


Octabio. 
Eine Kutſche hält am Thor. 
Alonſo. 


Octabio. 
Drei Damen, Don Francisco und 


Wer drin? 


Ein Herr. 
Alonfo. 


Zum Strand, ihr Herrn! 
Leonardo. 
Wohlan, laßt uns 
Den Abend dort am Meeresitrand verplaudern. 
(Sie gehen beifeite, fid) Mantel und Degen anzulegen.) 
(Don Juan und German fommen von außen.) 
Juán. 
Soll meine Armuth mich nicht niederdrüden ? 
German. 
3d) rathe dir, Herr, weder zu, nod) ab. 
Juán. 

Was bleibt mir in Valencia denn zu hoffen 
Bon diefer nicht’gen Liebe zu der Gräfin? 
Kann ich doch meine Blöße faum bevdeden, 
Wie ich auch meine Armuth bergen mag. 
Mag mich in Flandern doch im Kriegsquartier 
Die mörd’rifhe Mustetentugel treffen! 
Biel beffer, als daß in Balencia mid) 
Die Liebesglut in Sammt und Schande tödte. 
Auf dem Spaziergang fol die Uniform 
Mich heut der Welt als den Soldaten zeigen, 
Und fomit ift der Gräfin Dienft zu Ende. 
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German. 
Recht haft du, und juft diefes thut mir weh. 
Juán. 
Mein Bruder, Germán, nimmt heut Gelder ein 
Für jene jüngft von ihm verfauften Güter; 
Sd) will ihn fprechen und die furze Zeit, 
Die mir noch bleibt, nicht unbenubt vergeuden. 
Ins Klare fommen will id) mit dem Knicker — 
German. 
Siehft du night? Er ift hier. 
Juan. 
Und hörte mich ? 
German. 
Gewiß that er's, denn immer hört der Neiche 
Das Wort des Armen nur, das er gefprochen 
Ihm hinter'm Rüden. 
Alonſo (kommt vor). 
Wer tft hier? 
Juan. 
3d bin’s. 
Alonjo. 
Was millit du? 
Juan. 
Mit dir fprechen. 
Mlonfo. 
Was haft du 
Mit mir zu jprechen, naſeweiſer Mente) ? 
Juan. 
Willſt du es wiffen, höre mic. 
Alonfo. 
Mad) hurtig. 
Yuan. 
Sd) wünscht’, unter vier Augen es zu dürfen. 
Alonjo. 
Sch wünſchte mir Geduld, dic) zu ertragen. 


Mad) doch zu Ende. 
Juan. 
Um did) nicht zu ärgern 
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Und, wie du fagft, nicht nafemeis zu fein, 
Ich will nad) Flandern. 
Alonjo. 
Wer dir diefen Rath 
Gegeben, Juán, das war dein wahrer Freund. 
Und ift diefer Entſchluß ſchon ganz beftimmt? 
; Juán. 
Inner vier Tagen denf' ich abzureijen. 
Alonfo. 
Geh denn mit Gott, und magjt du als Soldat 
Die Hörner dir verftoßen, die du hier 
Dir in Balencia müßig ausgebrütet. 


Juán. 

Sd) brauche Geld; du haft heut eingenommen. 
Alonjo. 

Sch Geld, Don Juin? 
Juán. 


Du glaubft doch nicht, man fomme 
Bon hier bis Flandern ohne Geld? Du fennft 
Mich doch ald Bruder nod) und Edelmann? 
Alonfo. 
Tote viel bedarfft du denn? 
Juan. 
Zum wenigjten 


Taufend Ducaten *). 
Alonfo. 


Welche Unverfchämtheit! 
Juan. 
Bu jeines Gleichen braucht man nicht fold Wort. 
Alonjo. 
Go fage doch, kannſt du dich nicht begnügen 
Mit fünfhundert Realen? 
Juan. 
Menn du nun 
Dein Geld beim Würfel- oder Rartenfpiel 


%) Gilberducaten. 
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Und ähnlichem Betrieb, der dich verumehrt, 
Wirfft aus der Hand, und jest es einmal gilt, 
Zu einer für dich ehrenhaften That zu fteuern, 
Was fann taufend Ducaten dir verfchlagen ? 
Ließ uns das Schiejal, Don Alonjo, wohl 
Dafür von Einem Elternpaar entftammen, 
Daß du in Saus und Braus und Frechheit lebeft, 
Dir das Geringfte nicht verfagen follft, 
Und ih in Armuth und im Elend darbe, 
Bon jeder Widerwärtigfeit verfolgt ? 
Dag ich felbft deine Knechte muß benciden, 
Die dir im Stall die fetten Roſſe füttern ? 
Fünfhundert Realen beutft du einem Ehrenmann ? 
Viel wär's für ein Almoſen, aber ſchmählich 
Für einen Bruder, der ins Feld auszieht. 
MWirft du die Uniform ihm nicht bezahlen? 
Alonio. 
Verſchwiſtert fino Armuth und Unverfhämtheit 
Go jehr, daß tollfühn jeder Arme glaubt, 
Man fet nur ſchuldig, das ihm zu gewähren, 
Was ich mit diefem Schwert vertheid’gen werde. 
Leonardo 
(tritt vor und Hält ihm die Sand zurüd). 
Das Schwert wollt ihr auf euren Bruder zitden ? 
Alonjo. 
So Gott mir helfe, nur auf einen Lump. 
Juan. 
Sch ftrafe dich nicht Litgen, denn ich bin’s, 
Dod) durd) die Schuld nur deffen, der unmenjchlich 
An mir gehandelt. Doc nimm dich in Acht, 
Das Schwert zu ziehen; tháteft du's, 
Müßt' ich dir zeigen, wer der Lump hier tft, 
Denn Kleid und Knochen hau’ ich dir zu Feten. 
Alonfo. 
Laßt mid, Don Luis, laßt, Capitán, mich los! 
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Beim großen Gott, wenn ihr ihn ledig laßt — 
Luis. 


Alonſo. 
Sterben muß er, ſterben! 
Juán. 
Bon dir nur Hungers fterben. 
Alonjo. 
Don Juán, febt, 
Die Waffen ruhn, jest hört mid) an. 
Juan. - 


Ihr feid von Sinnen. 


Daß ihr 
Sn legten Zügen lieget, hört’ ich gern. 
Alonſo. 
Betretet jemals wieder ihr mein Haus, 
Seid ihr von zwei Lakaien durchgeprügelt. 
Yuan. 


Sehr liebreidh ! 
Alonfo. 


Wenn ihr nur dem Thor euch) naht, 


Bei meinem Leben — 
Juan. 
Wär’ 1d) aud) 
Der arme Lazarus, mit Schaudern käm' ich an 
Bor euern Hunden und dem jchlehtern Herrn. 
Alonjo. 
O fieh mir, Schurfe, Schuft, hier ins Geficht! 
Juan. 
Zu meinem Troft gedacht’ ich eS zu fehn, 
Dod) fo verrüct, fo ſchlecht und geizig nicht. 
Pad did) mit Gott von hier, denn ich verhoffe, 
Der Himmel lohnt mir nod) meine Geduld. 


Leonardo. 
Jetzt laßt ihn. 
Alonjo. 
Nod am Galgen hoff’ ich ihn 
Zu jehn, diefen ſchamloſen Burfd). 


12 * 
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Luis. 
Kommt jetzt. 
(Alonſo mit ſeinen Freunden ab.) 
German. 
Bift du nun ruhig, Herr? 
Juan. 


Ich will es fein. 
German. 
Und fiebft du ein, in welchem Zuftand, Herr? 
Juan. 
Bon einem übermüth’gen Feind find wir 
Befreit und der Gefangenschaft entledigt. 
German. 
Und was von Zwölf bis Ein Uhr nun beginnen ? 
Juan. 
Ein Schnippehen oder zwei für Frau Fortunen. 
German. 
Nur guten Muth, Herr. Eine alte Frau, 
Die liebevoll für meine Jugend forgte, 
Nimmt uns mit Freuden auf in ihrer Hütte. 
Juan. 
Go wären wir zum wenigften logiert. 
German. 
Und was die ſchwache Mahlzeit nod) betrifft, 
Wie du von diefem Haus fie warft gewohnt, 
So mad’ ich ſchnurſtracks mich drum auf die Beine, 
Zu dret Realen ſchaff' ich’S für uns beide. 
So Tag für Tag will ih die Summ’ erfchwingen 
Und bringe dir das Geld. 
Zuan (will ihn umarmen). 
Laßt eure Brüder, 
Wer einen Freund gefunden! 
German. 
Mir vom Leibe! Was 
Sind das für Streiche! 
Juan. 


Darf ich dir den Fuß 
Nicht küſſen, reich mir wenigſtens die Hand. 
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German. 
Dein fet fte, wenn ich Arbeit finde. 
Juan. 
Nein, 
Bielmehr hoff’ id), auch meine joll mid) nähren 
Und für uns beide gnug zu effen Schaffen. 
German. 
Womit ? 
Juán. 
Wiß meine Künfte. 
German. 
Lag midyS wiſſen. 
Juan. 
Blumen verfteh’ ich erquifit zu machen, 
Bon einer Schwefter erbt’ ich dieß Talent, 
Den würz’gen Rosmarin felbft mach’ ich fertig, 
Und jolches gilt für den Ausbund der Kunft, 
Den blafjen Ginfter, prächt’ge Engelmurz, 
Die Roſenknoſpe Alerandria’s, 
Carmin-Nelfen, des Veilchens Violett, 
Die weiße Lilte und die Bifamrofe, 
Und taufend andre Blumen führ’ ich aus; 
Die magft du in Valencia dann verfaufen, 
Bis unjers Lebens fich der Herr erbarmt. 
German. 
Nun, deine Kunft Schafft hier hinreichend Kath. 
Juan. 
Der üppige Boden treibt der bunten Kinder 
So viele nit, al3 meine Hand ausjchneidet, 
Ja, einen Muftergarten nenne mid); 
Komm, Seide und Gummi wo auf Borg zu nehmen. 
German. 
Der ſchlaue Kopf muß felbft die Noth befchämen. 
(Sehen ab.) 
(Don Alonjo, Don Luis und Don Franci8co tommen.) 
Luís. 
Wenn immer ihr von vorn anfangt zu fpielen 
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Und alles, was ihr habt, fett auf das Spiel, 
Go viel ihr auch gemibigt feid, mas dentt ihr? 
Glaubt ihr denn das Gewinnen zu ertrogen ? 
Wißt ihr nicht, wie gefährlich dieß Gemerb, 
Und daß das Spiel gleichwie die Poefte, 
Wer fie ertrogen will, im Stiche läßt? 
Denn beide fommen einzig, wenn's beliebt. 
Wer VBerfe machen will und Spielgewinnit, 
Der glaube niemals etwas auszurichten, 
Bloß daß er feinen Kopf hat drangefegt. 
Kommt lieber, Don Alonfo, jebt zum Strand. 
Alonſo. 
Ich ſtellte mir nicht vor, Don Luis, es könnte 
Das Spiel ſo hoch anlaufen, darum ſpielt' ich 
Und trotzt' und hatte Hab' und Gut verloren. 
Nur der Revanche wegen bot ich noch 
Die Würfel Leonarden. 
Luis. 

Und der Hauptmann 

Strich feine Taſchen darum ſtrotzend voll. 
A Francisco. 
Die Damen find nod) drin, das Befperbrot 
Und deine Kutſche ftreiten fic) zum Dienft. 
Alonjo. 

Sagt, habt ihr jemals euch zu Tifch gefebt, 
Dag euch vier Hände folde Summen ftahlen? 
Mean foll die Damen in die Kutiche laden, 
Sn meinem Haus verdienten fie die Ehre; 
Dod) find fie dann am Strand erft angelangt, 
Go find’ ich gut, fie in das Meer zu ſchmeißen. 


Francisco. 
Ganz gut, das ift der Nymphen Element. 
A Alonjfo. 
Kommt jegt herein. 
Francisco. 


3d) dente doch, wir find 
Jetzt überflüffig. 
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Alonjo. 
Nein, ich habe nod) 
Mit euch was zu verhandeln. 
Francisco. 
Und das wäre? 
Alonjo. 
Den mehrbejprochnen Heirathsplan betreffend. 
Francisco (beifeite). 
Die Sonne fticht ihn, drum ſucht er ſich Schatten. 
Quí8 (beifeite). 
Und wird vom Regen in die Traufe fommen. 
Alonfo. 
Begierig bin ich aufs Experiment, 
Bei Gott, ob mich die Heirath wird vertreiben 
Bom Spieltijdh. 
Francisco. 
Ein total probates Mittel, 
Da das Verfhwören doch nicht weiter hilft. 
Mit Frau und Kindern giebt'S bald andre Sorgen. 


Alanjo. 
Wenn nod) fo ſchwer, fie mögen mich nur drüden! 


Francisco. 
Sa, wenn man erit im Freudentaumel fich 
Und aller Sorgen baar hat umgemálzt, 
Welch ſüßes Glüd, der Ehfrau ernit Geficht 
Nebit einem Kinderpaar am Tisch zu treffen! 
Alonjo. 
Sch ftreite nicht mehr, aus ift meine Thorbeit, 
In dieß Aſyl flücht’ ich mein krankes Leben — 
Und wider die Bermegenbeit der Jugend 
Mag mich der Zaum des Ehebandes zügeln. 
Francisco, geht und ſprecht Donna Conftanzen. 
Francisco. 
Wenn euch ein Freundjchaftsdienft damit geichteht, 
Go will ich gehn. 
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Alonjo. 
Der Himmel mag für mid) 
Euch diefen Liebesgang vergelten, 
Und bringt mich irgend wer zum Spieltifch wieder, 
Go jhlude der gejpaltne Grund mich nieder! 
(Francisco ab.) 
Luis. 
Wider den Schwur muß ich doch appellieren, 
Daß ihr der Zunge nicht zu viel zumuthet. 
Ein meifer Mann that freilich diefen Sprud): 
Die Stärke werde nirgends mehr erfannt, 
Als wenn man's beim Berluft bemenden läßt. 
Alonjo. , 
Doc Uebermindung foftet'S Jeden. 


Luís. 
Nun, 


Berftellung hebt die Klugheit aus der Taufe. 
Alonjo. 
Das Sprüchlein tft aus feines Spielers Mund. 
Bob Better! alle Menſchen fühlen nicht 
Auf eine Weije, mas uns dienlid) ift; 
Einerlei Urfad) thut verjchtedne Wirkung. 
Nach meiner Silberfammer laß uns gehn, 
ES wird etwas Berfäufliches fich finden. 
Luis. 
Und jener Schwur von dem verjchludenden 


Gejpaltnen Grund? 
Alonfo. 


Se nun, der bleibt gefchworen. 
Luís. 
Nun, meiner Seel’, ihr thut vollfommen recht. 
Alonjo. 
Don Luis, du wirft des Sprüchleins nicht vergeffen: 
Nicht dauernder als Schnee in Feuers Glut 
Sit Liebesſchwur und den der Spieler thut. 
(Sehen ab.) 
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Dritte Scene, 


Salon bei Donna 3n63. 
Donna Ines, Donna Conftanza und die Grafin. 


Ines. 
Euren Befud) hab’ ich fo weit verdient, 
ALS ihr darin mir nur zuvorgefommen, 
Dennoch weiß ich die Ehre hod) zu ſchätzen. 
Conflanza. 
Mir menigftens follt ihr nicht pflichtig fein, 
Denn die Frau Gräfin hatte den Gedanken. 
Gräfin. 
Euch aufzuheitern war mein Wunſch, Inés, 
Denn Celta jagt’ eS mir, euch drück' etwas. 
Ines. 
Ihr wollt mid) gar in meinem Schmerz erforfchen, 
Da ftedt ein Quentchen Neugier doc mit drin. 
Grafin. 
Ihr feid argwöhniſch. 
Conſtanza. 


Nicht wahr? 
Gräfin. 
Handelt ſich's 
Von Herzensleiden, ſollte Freundſchaft wohl 
Scharfſichtig ſein, den wahren Grund zu finden. 
Conſtanza. 

O gnädige Frau, das gilt für ausgemacht, 
Wär’ es nicht Liebe, wie verſchlöſſe man 
Sich einen Tag einfiedleriich zu Haufe? 
Was nur beginnt man fo ganz unumſchwärmt? 


Grafin. 
Wenn eS euch um die Daste nur zu thun tft, 
Erbiet’ id) mich, den Liebhaber zu fpielen. 
Ines. 
Und welche wäre dann eure Ausermáblte ? 
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Gräfin. 
O, alle beide, denn das eben ift 
Mein Element; ich lieb’ es feinesweg3, 
Unter vier Augen wem den Hof zu machen. 
Conftanza. 
Dod) wüßt' ich einen, Der Def würdig wäre. 
Oráfin. 
Sd) wüßte nicht. 
Conftanza. 


Und darf man ihn wohl nennen? 
Grijin. 
Zum wenigften fónnt ihr Don Juán nicht meinen; 
Er weiß ja nicht Gardrobe aufzutreiben, 
Sn feiner Armuth Einer aufzumwarten, 
Wie ging’ es ihm mit Zweien exit? 
Ines. 
Sit es 
Euch nicht erhebend, ihn fo pflichterfüllt 
Auf eurer Ferfe folgen ftäts zu ſehen? 
Gräfin. 
Gein luft'ger Aufzug tft gar ſehr erhebend, 
Und gleichwohl bringt er wieder mid) zum Lachen, 
Wenn er nad) Pfingften nod) im Friesrod fchreitet. 
Inés. 
Hat er dazu nod) ein paar tücht’ge Schuh 
Und frifches Hemd, fo ift der Kämpe fertig; 
Was drüber tft, das wär’ ein Widelfind. 
Conftanza. 
Ruft man nicht in der Gafje Blumen feil ? 
Grafin (vuft). 
He! Gehe einer nac) dem Blumenmann. 
Durango (eriheint). 
Sd) bin zu Dienften, Gnäd’ge. 
Gräfin. 
Schnell hinunter. 
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Durango. 
Schnell wie der Ball. (Ab. 
Ines. 
Ein Jedes ſoll von mir 
Sein Sträußchen heute zum Preſend bekommen, 
Dann mögt ihr mich für's Abendbrot entſchuld'gen, 
Das euch nicht vorgeſetzt wird. 
Gräfin. 
Nun, das wäre 
Denn trockner Tiſch, doch haben wir den Duft, 
Aderläßſchenke könnte faſt man's nennen *): 
(Durango kommt mit Germán, der ein Körbchen mit Seideblumen umgehängt hat.) 
Durango. 
Da hab’ ich fehon den Mann. — Tretet nur her, 
Man fauft euch ab, doch fagt ihr: Euer Gnaden. 
German (für fid). 
Gott's Wetter! wo bin ich da hingerathen! 
Tie gerne fchlich’ ich mich zurüd zur Gajje! 
Wer konnt’ auch) träumen, daß die Gräfin hier 
Sm Haufe fet! Sch mache mich aus dem Staube. 
Gräfin. 
Was! Geht dex Mann denn? 
Durango. 
Halt dod), Blumenmann! 
Warum verbirgft du dein Geficht? 
German. 
O Herr, 
Sch ſchäme mid)! 
Grafin. 
Go bleib doch, guter Freund. 
German. 
Was haben euer Gnaden zu befehlen ? 
Gräfin. 
Ihr follt uns Blumen geben, was verwirrt euch ? 


*) In Spanien fhiden Freunde dem ein Geſchenk, der fid) ¿ur Ader gelafjen. 
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Gonftanza. 
Sn welchem Garten find denn die gewachjen ? 
German. 
Nte ging ein Vogel tölpifcher ins Garn. 
Gonftanza. 
Bei eurem Leben, Gnäd’ge, das tft ja 
Don Jusns Lafat. 
Ines. 
Die Blumen find von Seide. 
Gräfin (jeitwärte). 
Wär's eine Lift, mir Botſchaft zuzufchiden ? 
Conftanza. 
Seine Berwirrung ſieht nicht aus darnad). 
Sd) glaube eher, er ließ ihn im Stich 
Und ging in Dienft bei einer Blumenhändlerin. 
Gräfin. 
Ich kann mir's denfen, denn bet Don Juán ift 
Mittag- und Abendbrot allzu unficher, 
Daß ihn der Hunger wohl entichulo”gen fann 
Gonftanza. 
Sa, nur die Noth konnt’ ihn ihm untreu machen. 
Iſt's eine Rlofterfrau, mein Freund Germán, 
Die fo funftreich die Blumen weiß zu maden ? 
Der Himmel fegne ihre feinen Händchen! 
Ines. 
Die jelbftgewachsnen find nicht niedlicher. 
Gräfin. 
Sa, auger'm Duft fehlt diefen beinah nicht8. 
Sprid) dod) etwas; was fchließt dir denn den Mund? 
German. 
Ein wohlerfundnes Märchen lög' ich leicht 
Euch vor nun, gnäd’ge Frau, wenn mir nur Zeit 
Gelaffen wird; darauf befann ich mich. 
Dod will ich num die Zunge lieber löſen, 
Euch mit der Wahrheit zu bedienen. Drum 
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Bitt’ ich um eure gnäd’ge Aufmerkjamkeit. 

Den Morgen warf der ſchnöde Don Alonfo 
Seinen leiblichen Bruder aus dem Haus 

Mit ſchimpflichem Gefchrei und mit Gewalt; 
Das war wohl eine harte Demuthsprobe! 

Sd) bracht' ihn drauf in ein ärmliches Hüttchen, 
Wo mid) ein altes Mütterlein verpflegt, 

Sie jagt gar oft, fie habe mich aufgezogen. 
Mit Freuden jah fie meinen jungen Herrn, 
Und ich verfprach, für Nahrung ihm zu forgen, 
Bis er jeinen Proceß zum Schluß gebracht 
Um feinen Unterhalt, oder Öelegenheit 

Sich biete, um Valencia zu verlajjen. 

Er wollte miffen wie, und ich erklärt’ ihm, 

Sd) wollte beim Baumefen mid) verdingen 

ALS Tagelöhner, Stein’ und Ziegel jchleppen. 
Das lehnt’ er ab und trug vielmehr mir auf, 
Ihm Seide und Draht zu jehaffen, er verftebe 
Künftlihe Blumen funftreich zu verfert'gen. 
Wir fauften das, und wie ihr feht, macht’ er 
Den Anfang mit dem hier, was ich verkaufe. 
Nicht an den rechten Ort bin ich gerathen, 
Sd) wußte nicht, daß hier die gnädige 

Frau Gräfin mich mit meinem Weidenforb 
Erbliden würde. Nun, ihr fhönen Damen, 
Mag euch der Himmel fo viel Glüds befcheren, 
Dag Glück und Schönheit fid) die Lage halten, 
Wenn ihr weder im Ernfte, nod) im Spaß 
Mich bei Don Juán verrathen wollt, daß ihr 
Mid) faht, daf ihr von mir oder andermártS 
Erfahren, der fer diefer Blumenfünftler; 

Denn Arm’ und Beine brád) er mir entzwei. 
Je mehr in Armuth er verfinft, jo ftrenger 
Hält er auf feinen Adel. Hab’ ich hiemit 
Zufrieden euch geftellt, jo mögt ihr mich 
Entlaffen, denn ich zittr’ an Leib und Seele. 
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Gräfin. 
Halt doch! Fit das nicht fchredlich ? 
Conftanza. 
Kann cin Menſch 
Barbarifher al3 Don Alonjo fein? 
Gräfin. 
Du haft fehr Recht, den Abfchied ihm zu geben. 
Nun, meine Damen, greift mir zu. Tritt her, 
Sieb deinen Korb, wir faufen deine Blumen. 
Ines. 
3d) faufe diefe Veilchen für zwei Scudo’3. 
Conſtanza. 
Und ich für ſo viel dieſe Lilien. 
Gräfin. 
Das Uebrige foll dann mein Marftfram fein. 
Durango, nehmt die Blumen in Berwahrung! 
Nehmt, Germán; eure Blumen fónnten wohl 
Nod) ſchönre Früchte tragen, wenn die Hand 
Nicht läſſig wird, die fie fo fein gebildet. 
German. 
Sch küſſe taufendmal die eure, Gnäd'ge. 
Gräfin. 
Und macht er mehr, fo bring fie mir ins Haus. 
Wir wollen jehn, ob aus fo reichem Flor 
Nicht eine Wurzel Keim fagt; ach! vielleicht — 
German. 
Was meinen euer Gnabden ? 
Gräfin. 
Sag dem Künftler, 
Die Blumen feien jo naturgetreu, 
Dag eine Biene fid) dran täufchen lief. 
German, 
Ich gehe, doch von Sinnen vor Vergnügen. 
Der güt’ge Himmel, meine ſchönen Damen, 
Leg’ eurem Leben mehr der Jahre zu, 
ALS Lettern auf den Scudo’S ftehn geprägt. us.) 


Kt 
Gonftanza. 


Grafin. 
Sd) bin eS dergeftalt 
Wider Alonfo, daß, wär’ ich ein Mann — 
Conftanza. 
Du ihm was thäteft an? 
Gräfin. 


Den Tod gewiglich, 

Glaubt’ ich nicht, daß du ihn nod) immer Liebft. 
Conftanza. 

D bring’ ihn um; eS wär’ vergebne Sorge, 

Schenkſt du um meinetwillen ihm das Leben. 

(Don Francióco fommt.) 

Francisco. 

3d) hoff’, ohn’ erft Erlaubniß zu erbitten, 

Traf ich Gelegenheit, euch aufzumarten. 

ALS Heirathbote find't man ftäts Gehör; 

3d) komm’, ein einfach Ja hier abzuholen, 

Wenn ich den, der mid) fendet, recht verftanden. 
Gonftanza. 

Wenn diefe Botſchaft mir war zugedadht, 

Schick' ich ein einfach Nein zurüd dem Bieter. 
Francisco. 

Sie war für euch, doch er ein Mann, der wohl 

Ein Ja verdiente. 


Du bift verftimmt. 


Conftanza. 
Es ift hier feines feil. 
Francisco, 
‚Das freilich nicht, dod) den ihr einzig [hätt 
Und der euch liebt, der bittet um Ermächtigung, 
ALS Bräutigam aufwarten euch zu dürfen. 
Conftanza. 
So hat er fid) zu Vielem felbft ermächtigt, 
Und damit geht denn, Herr, getroft von dannen 
Und fagt, es fei hier fein Collegium, 
Wo man geneigt tft, defjen mehr zu geben. 
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Francisco. 
Ein rundes Nein fehrt man wohl ein’gemal 


Erft in der Hand um. 
Conftanza. 


Nöth’ger ift die Borficht 
Beim Ja; man giebt fich damit zum Gefangnen. 
Ein Nein zu ſchreiben nimmt man fid) nicht Zeit, 
Beim Ja pflegt es ausführlich zu gejchehen. 


Francisco. 
Soll ich's auf diefe Art an ihn beftellen ? 
Conftanza. 
Ihr werdet mir die größte Gunft erweiſen. 
Francisco. 
Nun, Gott behüt’ end)! 
Conftanza. 


Drauf verlafj’ ich mid. 
(Francisco ab.) 
Gräfin. 
Viel taufendmal möcht’ ich dafür dich küſſen. 
Gonflanza. 
Bift du zufrieden? 
Gräfin. 


Und das fragjt du nod)? 


Conjtanza. 


Nun dann iſt's gut. 
(Durango tritt ein.) 


Durango. 
Der Tijd) ¡ft aufgededt 


Gräfin. 
Sue iſt höchſt verbindlich. 
Inẽs. 
Ja, wenn's die Mädchen nur nicht fehlen ließen 
An dem, was ihr erwartet. 


Zum Veſperbrot. 


Gräfin. 
O Conſtanza, 
Wie viel hab’ ich von Don Juán Dir zu ſagen! 
(Gehen ab.) 
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Vierte Scene, 
Auf der Straße. 


Don Juan und Germán, 


Juán. 
Hätt’ ich dix nicht jo Vieles zu verdanten, 
Schlüg’ ich did) todt. Sprich nur, warft du von Sinnen ? 
Der Gräfin ſagſt dur, ich thu' Weiberarbeit? 

German. 

Gott weiß es, Herr, wie viel mir's Kummer madt; 
Ganz ohne Ahnung trat ich in das Haus, 
Weiſſagergabe ift mir nicht verliehen, 
Go fonnte mir nicht träumen, daß ich dort 
Bei Donna Inés unfre Hipólita, 
Die Gräfin, treffe. 

Juan, 

Und du wußteft doch, 
Wellen das Haus mar? 
German. 
Nun, wenn td) die Häufer 

Aller der dir befannten Damen joll 
Vermeiden, wer joll deine Blumen faufen? 

Juan. 
Berflucht die Blumen, die mit eitel Boffen 
Mir fo wahrhaft gefühlte Schmerzen tragen 
Leinwand und Seide glaubt’ id) zu verfchneiden 
Und ſchnitt mit jedem Faden mir ins Leben. 
O melde Schmach! Wie lebhaft ift mir vor, 
Wie fie nun mit Gelächter über mich 
Sic) luſtig machen! Jn die Wangen fteigt mir 
Der Farbe mehr, als all die Blumen weifen. 
Nicht du bift ſchuld, mein Mißgeſchick nur ift’s. 
Die Geidefaat trug mir die Jammerernte. 
Bas nun beginnen? Elend! Doch getroft, 
Dein cingenommnes Geld fommt uns zu ftatten 
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Und bringt uns auf die Beine. Lebe wohl, 
Valencia! Lebe wohl, was alles mid) 

Hat hier beglüdt! Wenn die Erinnrung mir 

Nach Flandern folgt, fo wird fie dort mir brennen 
Wie Feuerflammen in der Bruft, die felbft 

Auf lángfter Fahrt das Veeer nicht Löfchen fann, 
euer und Waſſer ftillt den Schmerz mir nicht. 


German. 
Nah Flandern millft du ? 
Juán. 
Und mie wollteft du, 
Dag ich hinfort mich zeigte vor der Gräfin? 
Du fennft der Weiber böfe Zungen nicht, 
Und hier mar nod) der Schimpf fo ſehr verdient. 
German. 
3d) glaub’ im Gegentheil, dir blüht ein Glüd. 
Sagte fie nicht „Ich hoffe, diefe Blumen 
Sollen für mid) nod) eine Blüte treiben ? 
Juan. 
Gewiß, fobald die Seide Wurzeln treibt 
Und deinem Korbe Schößlinge entipriegen. 
Kein, ſogleich nehmen wir Soldatentradht, 
Reicht für unS beide nur dein Sümmchen aus; 
Zum mwenigften laß ung mit Achjelicherpen 
Und gelben Federn durd) die Gafjen jchreiten. 
German. 
Und darum würfeln, wenn wir's eingefauft. 
Juan. 
Mein Glüd ift aus, ich zittre bet dem Wort. 
German. 
Du fürdteft Glüd? Geh mir; es tft ein Weib, 
Mer fie nicht fürchtet, geht ihr nie zu Leib, 
(Don Alonjo und Don Francisco tommen im Gefpräd)) 
Francisco. 
Was wollt ihr mehr? dieß waren ihre Morte. 
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Alonfo. 
Senft eines Menſchen Glüd erft, Don Francisco, 
Sid) abwärts, dann ift’S nicht mehr aufzuhalten, 
Bis gänzlich er caput ift und vernichtet. 

German. 
Dein Bruder, Herr. 

Juán. 

3d) fürchte hier ihn nicht. 

Mir ftehn auf offner Straße, nicht bei ihm 
Zu Haufe. 

German. 


Beſſer ift’S mit alle dem, - 
Daß du vermeideft, ihm in Weg zu treten, 
Denn die Gelegenheiten muß man meiden. 
Juán. 
Wir wollen gehn, das Unſrige beforgen; 
Doch Furt foll mid) nicht von der Straße treiben. 
German. 
Beſſer, man fieht fic) nicht, wenn man ſich haft. 
(Sehen ab.) 
Francisco. 
Nie hört’ ich nod) ein Weib fo refolut. 
Alonjo. 
ES bleibt mir feine Hoffnung, hin bin ich, 
Und den Berftand felbft fürcht’ ich zu verlieren. 
Francisco. 
3d) fprad) ihr mit der vollften Dffenheit, 
Und war es ſchon in Öegenwart der Gräfin, 
Machte der hohe Stand mid) gar nicht fchüchtern. 
Alonfo. 
O Mißgeſchick, das alle meine Plane 
Zu nichte macht, mo bliebe mir noch Hoffnung, 
Da die mir ſchwindet, die mein legter Anfer mar! 
Woher fo plóplide Berándrung nur ? 
Sie hat von mir Nadhtheiliges erfahren. 
Dag mein Befisthum mir verloren ging, 
a 
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Das brachte mir aud) diefes Glücks Verluft. 
Wer geftern liebt’ und heute nicht, Francisco, 
Fama hat ihm das Schlimmite zugeraunt. 
Francisco. 
Glaubft du, es fónne dir an Feinden fehlen? 
Alonio. 
Sch Feinde? Welche denn? 
Francisco. 
Die beften Freunde. 


Alonſo. 
Die beſten, ſagſt du? 
Francisco. 


Iſt das Geld zerronnen, 
Feſte, Preſend' und Gaſtereien aus, 
Kehren die beſten Freunde ſich in Feinde. 
Alonſo. 
Ja, ja, an mir erweiſt ſich dieſer Satz. 
Ich will ſie nicht mehr anſehn, nicht begegnen; 
Nur daß nichts Ungebührliches draus werde, 
Eher will ich Valencia verlaſſen. 
Francisco. 
Ja, jetzo gilt es, ſich zuſammennehmen. 
(Octavio kommt.) 
Octavio. 
O Herr, es kommen hinter mir geſchritten 
Die Gräfin de la Flor, Donna Ines und 
Donna Conftanza, furz, mas dich beglüdt. 
Tritt nur hervor, fie machen dir gewiß 
Ihr Compliment; fte find fon aus dem Wagen 
Geftiegen und treten auf den Plag ſogleich. 


Alonfo. 
Sd) bin dir fehr verpflichtet. 
Octabio. 
Ein erflärter 
Zufünft’ger hat wohl einen freien Zutritt. 
Alonfo. 
Schweig jest, Octavio! Dieje jtolze Spröde 
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Hat einen ſchwerern Schimpf mir angethan, 
ALS der erflärtejte Todfeind es fann. 

Sie weiß, daß all mein Glité auf ihr beruht, 
Und fie will nicht, das ift des Liedes Ende. 


3 Octanio. 
Gewiß? 
Alonſo. 


Gewiß zur Schmach bin ich geboren. 

Octabio. 

Dann freilich weiß ich nichts dir zu erwiedern. 
Mlonjo. 

3d) habe meinen Ausweg jehon ergriffen. 

Aufgeben muß ich fte nicht nur, auch did). 

Geh und entlafje alle meine Diener, 

Sag ihnen, daß fie fonftmo unterfommen, 

Wo ihnen befres Glücd lacht, denn was mid) 

Betrifft, id) habe nichts mehr euch zu geben. 


Octavio. 
Herr, höre mid). 
Alonfo. 
Mer auf ein Weib 
Gein Glüd zu gründen denft und ficher glaubt 
Zu bauen, der ift wohl ein rechter Thor. us.) 


Octavio. 
Tie hängt denn das zufammen, Don Francisco ? 
Francisco. 
Auf ihre Mitgift jet’ ex feine Hoffnung. 
| Octabio. 
Donna Conftanza nimmt ihr Wort zurüd ? 
Francisco. 
Go ſchnell, als fie es vorher jchien zu geben. 
Octabio. 


Da ſäßen wir denn! Ja, wer auf die Weiber 
Und auf die Würfel feine Hoffnung fest! 
(Sehen ab.) 
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(Die Gräfin Donna Gonjtanza und Donna Inés tommen in Mänteln, und Durango.) 
Gräfin. 
Sd) wollte nur, der Tag wär’ nicht fo weit. 
Durango. 
Der Himmel hat fi) heut umwölkt, es ift 
Kein Tag, um fic) am Strande zu vergnügen, 
Hier tft die Kirche, wenn ihr beten wollt, 
Denn jeder Tag muß ja nicht Fefttag fein. 
Gräfin. 
Ja, ja, Conftanza, langes Unterhandeln 
Macht derlei Sachen ſchlimmer nur und f[hlimmer; 
Durd) deinen ſchnell entfchtedenen Entſchluß 
Haft du wahrhaftig viel Berftand bewiefen. 
Gonftanza. 
Ic hoffe fo, und daß die Zeit mich lebre, 
Den frühern Irrthum gänzlich los zu werden. 
Ines, 
Wißt ihr nicht, Gnäd’ge, morgen giebt's ja Ball? 
Gräfin. 
Das wär’, bei meinem Leben, mir erwünſcht; 
Eine caſtiliſche Robe denk’ ich dann 
Drauf einzuweihn. Durango, wißt ihr was 
Bon diefem Ball? 
Durango. 
Gott ſchütze mid) vor Bállen! 
Das bringt mid) um, das und der Strand; von beiden 
Bring’ id) den Schnupfen heim ftát8 und den Huften. 
Um drei Uhr heißt's nad) Haufe, und td) jchleppe 
Dann all das Ungeziefer im Genide. 
Gräfin. 
Ihr habt aud) eine Frau? 
Durango. 
Die hab’ ih, Gnäd’ge. 
Gräfin. 
Und ihr fetd eiferfüchtig ? 
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Durango. 
NarrenSpoffen. 
Conftanza. 
Und das mit Recht, denn, eure Frau tft Schön, 
Ich habe fie gejehn, und fie tft jung. 
Gräfin. 
Bei Gott, da müßt ihr eiferfüchtig fein. 
Durango. 
Alt bin ich wohl, dod) in Galanterie 
Nehm’ ich eS nod) mit einem Jüngern auf. 
Mein Alter läßt mich fo noch nicht im Stich. 
Gräfin. - 
Ihr jeid uralt. 
Durango. 
Uralt! Bin ich etwa 
Aus Noahs Arde ? 
Gräfin. 
Und feto eiferfüchtig ? 
Conftanza. 
Unſäglich. 
Durango. 


Eiferfüchtig und weßhalb? 
Gräfin. 
Go fennt ihr nicht der Weiber Teufelei ? 


Durango. 
Wohl fenn’ ich fie und dennoch Schlaf’ ich ruhig. 
Denn mer an feine gute Frau mehr glaubt, 
Der ſchreibe gleich den Yaufpaß feiner Ehre. 
Gräfin. 
Ein Eiferfücht’ger findet doch fein Mittel, 
Das ihm erprobt, ob feine Kinder fein. 
Durango. 
Geftern erzählte Einer ein Geſchichtchen, 
Das mir als Antwort heute dienen fann. 
Gräfin. 
Laß es uns miffen. 
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Durango. 
ES mar ein Bauer jüngft, 

Dem jährlich feine Frau ein Kind gebar; 
Er liebte diefes Weib, Doch graut’ es ihm, 
Ob feine Kinder aud) fein eigen Blut. 
Um in dem Streitpunct nun aufs Klare fi 
Zu fegen, fam er auf nen närrifchen Einfall, 

Gräfin. 


Was that er? 
Durango. 


Er caftrierte fic) ; denn fo, 
Dadt er, wenn fetne Frau gebäre, 
Sei's außer Zweifel, daß fie ihn betrüge. 
Conftanza. 
Das Mittel Scheint mir etmas thewr erkauft. 
Gráifin. 
Doch ficher war'3, und ich empfehl’ es euch. 
Durango. 
Sd) dante, will mich auferdem behelfen. 


Gräfin. 
Manchem begegnet’S wider feinen Willen. 
(Germán kommt, alg Soldat gekleidet, mit Hutfeder und Halsfragen ohne Diantel.) 
German. 
An diefer Stelle follt’ ich ihn erwarten; 
Denn abgeredet iſt's, daß wir von hier uns 
Zu Pferde bis nad) Binarós begeben, 
Dann muß das Meer uns, unjer Mißgefchid, 
Wie ſchon fo manches, auf den Rüden nehmen, 
Denn der Verbannten Jammer tft es ſchon 
Gemobnt zu tragen. 
Gräfin. 
Iſt der Mann nicht Germán ? 
Conftanza. 
Er felbft. 
Gräfin. 
Germán, was foll der Faftnachts- Aufzug ? 
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German. 
Ganz unbefangen red’ ich heut zu euch, 
Ihr Schönen Damen; reich zwar veij’ ich nicht, 
Doc reif’ ich als Soldat vom Vaterland. 
Gräfin. 
Du als Soldat? Was millft du damit fagen? 
German. 
Mein Herr Don Juán ift endlich fatt geworden 
Der Widermärtigfeiten, Kränfungen, 
Die er von feinem Bruder hat zu leiden, 
Und da unmöglich, jeinen Unterhalt 
Hier weiter zu gewinnen, denn fein Bruder 
Hat felbft die Diener jegt vom Haus gejagt, 
Das er durch Weiber und im Spiel verfptelt, 
Durch Gaftere'n und jeine treuen Freunde, 
Die ihm nod) mehr als jene beiden ftahlen; 
So find wir nun entjchlofien abzureijen, 
Und zwar nad) Flandern. Jenes Gold, das ihr 
Ihm als Almofen für die Blumen fchenftet, 
Hat uns nun ärmlich der Art equiptert; 
Zwei Pferde bringen uns von hier zum Hafen, 
Die ich beftellen muß, dann geht’s zu Schiff; 
Gott gönn’ ihm diefen Troft in. feiner Noth! 
Gräfin. 
Wie? Don Juán wollte diefen Abend reifen? 
Gonflanza. 
Das Blut läßt eure Wang’ im Stiche, Gnäd’ge. 
Gräfin. 
Sch leugn' es nicht, ex hat mich jehr erfchredt. 
Lag mid) doc) mit ihm reden. Höre, Germán, 
Das ift ja ein entjeglicher Entſchluß, 
Den hier dein Herr gefaßt. Mad Flandern, fagft du ? 
German. 
Was bleibt ihm anders übrig? Iſt's nicht beffer, 
Mit Einem Schlag das Mißgeſchick parieren, 
Mit Ehren ruhen in der fremden Erde, 
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ALS in der Heimat hier fic) dDurchzubetteln 
Jn folder Armuth, dag mit eigner Hand 
Er Blumen ftoppeln mußte, die fein Frühling, 
Kein Mai hervorbringt ? 
Gräfin. 
Wer nur Blumen trägt, 
Denen nicht Frucht folgt, fann bet mir nicht gelten 
Für gutes Aderfeld. Ich fage nicht, 
Dag er foll gehn, noch daß er bleiben fol, 
Denn hat ein madrer Mann einen heroifchen 
Entihluß einmal gefaßt, jo muß er ihn 
Zu Ende führen, fofte'S auch fein Leben; 
Wie bei der Liebe ift eS auch im Krieg, 
Se mehr der Feinde, je unmöglicher 
Ein ebrenbafter Rüdzug, um jo mehr 
Iſt's Pflicht, mit Ehren auf dem Pla& zu bleiben. 
Sur nod) zwei Worte lafj’ ich ihm zurüd. 
German. 
Co fteb' 1d) in Erwartung diefer Worte. 
Gräfin. 
Dem blüht fein Glüd, der muthlos ſich verläßt. 
Kommt, meine Damen. 
Gerntan. 
Ich werd’ es vermelden. 
Gonftanza. 
Du gebft? 
Gräfin. 
Bon Leidenschaft und Schmerz zerriffen. 
Gonftanza. 
Du liebft ihn und fannft deinen Scherz nod) treiben? 
Gräfin. 
Sd) lieb’ ihn ? 
Conftanza. 
Nicht ? 
Grafin. 
Den Aermiten ? 
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anza. 
Sr Sa, den Muth’gen. 
Gräfin. 
Glaube das nicht. 
Gonftanza. 
Jetzt erit, jeit du eS leugneft. 
(Die Damen und Durango ab.) 
(Don Juan fommt.) 
German. 
Bit du es, Herr? 
Juán. 
Sd) bin’s. 
German. 
O mwäreft du 
Doc hier gerejen! 
Juán. 
3itternd fab ich fie. 
. German. 
Als du halbnadt in deinen Lumpen gingít, 
Da pflegteft du auf ihrer Spur zu fchleichen, 
Und jeßo, da du ftolz im Federhut 
Einhertrittit als Soldat, da zitterft du, 
Ihr zu begegnen? 
Juan. 
Sie nicht mehr zu fehn, 
O der Gedanke, Germán, feffelt mir 
Die Zunge und den Fuß in Eifesfälte, 


German. 
Jn deinem Leben hätteft du nicht günft’ger 
Den Augenblid erpaßt, fie anzugehn. 

Juan. 

Wie fo? 

German. 

Da ſie's von mir erfahren hatte, 

Welchen verzweifelten Entſchluß du faßteit, 
Da wurde fie wie eine Sonnenblume, 
Wenn ihr der Sonnenschein abhanden kommt. 
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Sie trug mir Manches auf, es Dir zu jagen: 
Wer ehrenhaft einem ruhmwürdigen 
Entſchluſſe nachgeht, will’ ihn ducchzufegen 
Und wähle den Tod eh, als er von ihm liege; 
Denn wie im Krieg fet eS auch in der Liebe, 
Se mehr der Gegner, je unmöglicher 
Ein ehrenhafter Rüdzug, un jo mehr 
Gelt’ es, den Plat aud) fterbend zu behaupten; 
Und nod) zwei Wort’ empfahl fte mir befonders. 
Juan. 
Die laß mich hören. 
German. 
Niemals blüht das Glüd 
Dem, der fich felbft verläßt. 
Juán. 
Was will fie damit? 
German. 
Sie will, du follft der Hoffnung nicht entjagen, * 
Und nicht ihr Wort nur meint'S, aus ihren Augen 
Konnt’ es ein Blinder lefen. 
Yuan. 
Wunderbar! 
Und diejes war die Gräfin de la Flor ? 
German. 
Bon deinen Blumen aud) mar nod) die Rede; 
Sie fagte, was die Früchte anlangt, ferft 
Du ein unfruchtbares Blütenfeld. Mich ditntt, 
Ein folhes Wort tft ein Jahrhundert wohl 
Der Hoffnung werth. Mein Rath nun wäre der, 
Zum wenigften zu warten, nicht zu eilen, 
Eh fie die Zeit gewinnt, fic) zu erklären. 
Juan. 
Ein Labyrinth des Irrthums ift die Liebe, 
Wenn's aber wahr ift, was einft Dante fagte: 
Liebe ward ftetS dem Liebenden vergeben, 
So wie Betrark in jeinen Zauberverjen: 
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Ein Herz aus Erz und Marmor müßt’ am Ende 
Der nie geftillten Liebestlage weichen, 
Go fann ja wohl Gott Amor felbft einmal 
Dal Herz einer Hipslita berühren: 
Du bift ein Weib; du jahjt mich manchen Tag 
In Sonnenglut wie in der Nächte Froft 
Die ungeftillte Wuth des Mißgeſchicks 
Bor deiner Schwelle Heiligthum befeufzen, 
Dem goldnen Wagen diefer Sonne folgen 
Anbetend wie ein indifher Gößendiener. 
Go viele Lieb’ und Elend hat ja wohl 
Jn deine Geele ihren Schmerz gegraben. 
Amor ift ja fein Gott des ird’fchen Glanzes, 
Sn ſchwacher Nadtheit wird er vorgeftellt. 
Aufſchieben drum will ich das Unternehmen 
Go lang, bis die Gewißheit mir geworden, 
Daß meines läft’gen DienftS du müde bijt. 
German. 

Wohl, wohl gefprochen. Lebe wohl für heut, 
Du Hahnenfeder! Denn dein reichftes Flandern 
Das findeft du in deiner Donna Armen. 

Juán. 
3d) hoffe nun beinah, daß eines Tags, 
O treufter Germán — 

Germán. 
Nur heraus; Glüd auf! 

Yuan. 
Armuth und Keichthum ihre Rollen taufchen. 

Ab.) 


Dritter Akt, 


Erite Scene. 


SR 


Donna Conſtanza und die Gräfin tommen in Mánteln. 


Gonftanza. 
Warum verließt ihr euren Wagen, Gnäd’ge ? 
Gräfin. 
Es muß fo fein. 
Gonftanza. 


Ihr wart die ganze Nacht 
Sehr melancholifd auf dem Ball. 
Gräfin. 
Sd) war 
Nicht traurig, in Gedanfen war ich nur. 
Conjtanza. 
Und dag ein Mann wie Don Juán diefe Nacht 
Mugt alle überglänzen! 
Gräfin. 
Schmeidelt ihr? 
Gonftanza. 
So mwahr ich lebe, jeine Armuth hat 
Den Reihthum aud) der Reichiten ausgelöfcht. 
Gräfin. 
Sn eine närrifche Liebe bin ich nun 
Gerathen für die arme Zierlichkeit. 
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Conftanza. 
Da ich euch feinen Bormurf machen fann, 
Hipslita, muß ich euch drin beftárfen. 
Gräfin. 
Berwirrt bin id) nur darum, glaubt es mir, 
Dag ich gefliffentlich hieher gegangen. ® 
Conflanza. 
Was habt ihr vor? 
Gräfin. 
Ich möchte gern erfunden, 
Um meiner Grille auf den Grund zu jehn, 
Ob fein Berftand dem Aeußern auch entipricht. 
Wenn mid) etwas an ihm befriedigen fann, 
Conftanza, fo bin ich voraus in Angit, 
Es wird gefhehn, wenn ich ihn reden höre. 
Gonftanza. 
Vielleicht hält deinem Geift er doch nicht Stich, 
Doc unter Leuten hält man ihn für flug. 
Nun fprid) mit ihm, denn dort feb” ich ihn tommen. 
Gräfin. 
O Gott, verhüll did) gut, ich bitte dich. 
(Sie verfchleiern jid).) 
Conftanza. 
Aud) fein Achates folgt ihm auf dem Fuß, 
Der wird zur Unterhaltung mir zu Theil. 
(Don Juán und Germán fommen.) 
Juán. 
Wenn wir nod) lang uns in Soldatentracht 
Am Ort umtreiben, wird man, lieber Germán, 
Uns drum verachten. 
Germán. 
Sa, fie murren Schon; 
Schon geftern hört’ ich fo ein Darquéjat 
Bon altem Schrot, das durd) die Zähne geifert, 
Ob deiner Neiherfeder ſchmunzeln: Na, 
Wo will doch diefer Pfauhahn noch hinaus ? 
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Yuan. 
Sa, ungefällig tft ein Reifefletd, 
Das länger man umbat als einen Tag. 


German. 
Wohl Monat lang fab ich drin einen Bürger. 
Juan. 
Yun, folchem böt’ ich Gruß zur Wiederkunft. 
German. 
Sieh doch die art'ge Dame! 
Juan. 
Elegant. 
German. 
Wie fie dich anfah, capuzierte fie fic). 
Gräfin. 
Herr Capalier! 
Juan. 
Bin id) damit gemeint? 
Gräfin. 
Ei, wer tft unter euch der Cavalier? 
Juan. 
Mept ihr's dem Beutel nad), fo ift hier Feiner. 
Grafin. 
Dei folcher edeln Haltung fetd ihr arm? 
Juán. 
Ihr ſchwatzt wohl gern? Ihr ſollt die Urſach wiſſen. 
Gräfin. 
Daß es an nichts euch fehle, iſt mein Wunſch. 
Juan. 


Ihr wißt, daß Geift und Geld Stiefbrüder find; 

Amar Leib und Seele ſchenkt der gute Gott, 

Die Güter nur das Schidfal, dieg ift blind, 

Doc wer der gute Gott fet, wißt ihr felber. 
Gräfin (eiſe zu Conftanza). 

Das meinft du? 
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Gonftanza. 
Welch ein leuchtender Berjtand! 
Gräfin. 
Entzüdend. 
Gonflanza. 
Er hat fchnell did) eingenommen. 


Gräfin. 


Und fürchte doc), er läßt mich. — (faut) Ihr verreift ? 


Juán. 
Sch denfe wohl fobald als irgend wer. 
Gräfin. 
Und wohin geht die Fahrt ? 
Juan, 
Der Sonne nad). 
Gräfin. 
Seid ihr von Sinnen ? 
Juan. 
Um eS nicht zu werden — 
Gräfin. 
Fürmwahr, ihr habt ein ftolzes Ziel geftedt. 
Juán. 
Die Sonne zu erreichen, das ift Thorheit; 
Nur in der Ausficht fühl’ ich mich beglücdt, 
Denn der Gedanke [hon ift neidensmwerth, 
Wo man ein unerreichbar Ziel verfolgt. 
Gräfin. 
Darf man erfahren, mo mweilt eure Sonne? 
Juán. 
Go viel zu jagen, tft mir nicht geftattet. 
Gräfin. 
Dod) da fie weit ift, thut ihr wohl inzwischen 
Die Lieb’ uns, hier ans Magazin zu treten, 
Wo ein Mailänder Handel8herr gemiffe 
Bordüren feil hat, die wir haben möchten? 
Inan. 
Ihr ſeid wohl Fremblinginnen in der Stadt, 
Spanifches Theater. IV. 
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Daß ihr das Stadtgefpräd von zweien Brüdern, 
Die fic) zu Grund gerichtet, nicht erfuhrt. 
Doch fann ich ſchwören, daß in meinem Leben 
Ich Niemand eine Bitte abgefchlagen ; 
Drum foll mein Diener zu dem Kaufmann gehn 
Und für den Fall, daß der mid) ficher glaubt, 
Was freilich, wie die Sachen ftehn, faum denkbar, 
Go will id), bin ich gleich faft unterwegs, 
Zu der gewünschten Waar’ euch doch verhelfen. 
He! Herr Laurencio! 
Conftanza. 
Welcher Uebermuth, 
Das zu verlangen! Ihr beſchämt ihn ſchmerzlich. 
Gräfin. 
Wie meinft du denn, wenn ich zugegen bin ? 
(Laurencio tritt aus dem Laden.) 
Laurencio. 
Befeblt ihr etwas? 
Juán. 
Wenn ich gleich niemals — 
Conftanza. 
Der arme Junge ift gar fehr beängitigt. 
Juan. 
Die Ehre hatt’ euch einen Dienft zu thun, 
So war ich doch von Herzen ftetS eu'r Freund. 
Die gegenwärt’gen Damen baten mich, 
Falls es von ihnen nicht ein Scherz gewefen, 
Ihr möchtet einige Garnituren ihnen 
Und was Mailänder Tud) zufommen laffen, 
Und nehmt, Laurencio, diefe Hand zum Pfand, 
Bein Leben des Don Juán, euch zu bezahlen 
Bon erften Reifepfennig, den ich finde. 
Laurencio. 
Herr, ihr beleidigt meine große Liebe, 
Dem Bicefünig wär’ ich Hurtiger 
Zu Dienften nicht. 
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Grafin. - 
Seht, wie ihn alle lieben! 
1 Laurencio. 
Wie viel befehlt ihr ? 
Gräfin. 


Laßt euch jagen, Herr! 
Diefes Mailänder Tuch, das Don Juáns Güte 
Für fi hinzuthat und als wahren Ritter 
Sic) drin erwies, foll, wie die Garnitur, 


An vierzig Ellen meffen. 
L£aurencio. 


Gleich ift’S da. (Ab.) 
Juán. 
Ein armer Teufel hat doc auch Credit. 
Gräfin. 
Ei, ihr feid reich an Zauberworten, Herr. 
Um Garnituren hab’ ich euch gebeten, 
Ihr ſchenkt Mailänder Tuch) mir in den Kauf. 
Juán. : 
Was man mid) bittet, macht mir feine Ehre 
Zu Schenken, fondern mas man nicht gebeten. 
2 Gräfin. 
Schad’ iſt's, daß ihr fein großer Herr geboren. 
Juan. 
Das harte Schidfal hat es nicht gewollt. 
Fröhlihen Weg und einen Glüdesftern 
Hat mir Fortuna freundlid) zugedadht. 
Gräfin. 
Und Frau Fortuna ift ein ſchwaches Weib, 
Ein tapfrer Männermuth fann ſie bemeiftern. 
German. 
Ihr aber, meine reizende Berhüllte, 
2848 joll man fic) unter den Hüllen denfen ? 
Sind's ſchwarze Mohrenfüßchen, die vorfchielen, 
Oder iſt's ein mohl erzogenes Mamſellchen? 
Kann ein Soldat der Armuth nicht fein Körnchen 
Brofa men fid) aus eurer Gunft erbetteln ? 
14 * 
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Conftanza. 
Und mas begehrt ihr? 
German. 
Ei, ewr fig Geſichtchen, 
Und wenn nicht ganz, zum mindften ein Fragmentchen. 
Conftanza. 
Hab’ ich eu’r Gnaden geftern nicht gefebn, 
Und wenn ich mid) nicht irre, als Lakai? 
German. 
Wohl, als Lafat, wiewohl nicht jo verachtet, 
Daß man mir nicht vielfach den Hof gemacht, 
Zwar Dämchen nicht in Seide fo geridelt, 
Dod) außerdem aller Berehrung werth. 
Conftanza. 
Die Hand vom Schleier, muß ich gleichwohl bitten. 
German. 
Ei, Wetter, was das duftet. Eu'r Riechfläſchchen 
Habt ihr mit würzigem Parfitm gefüllt. 
Das nenn’ ich wahrlich der Natur miftraun, 
Wer fi fo Naf’ und Schleiertuch verbaljamt. 
(Laurencio kommt mit einigen Padeten unter die Thüre.) 
Laurencio. 
Hier 1ft die Waare, ganz und gut, wie fte 
Bon Mailand je gefommen. 
Gräfin (ibm ins Ohr). 
Auf ein Wort. 


Saurencio. 


Gräfin. 
An Don Juán, den eure Güte 

Dod) nur beſchämt, follt ihr durchaus nichtS fordern; 
3d) bin nicht fo gering, wie ihr mich haltet; 
E3 war ein Scherz, ich ſtellt' ihn auf die Probe. 
Berftebt ihr euch auf Steine? 

Lanrencio. 

- Warum das nicht? 


Sprecht, Gnäd’ge. 
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Gräfin. 
So nehmt den Demant hier zur Hand als Pfand, 
Dag ich euch den Betrag gleich überjende. 
Lanrencio. 
Nicht eures Demants-braucht’S, noch andern Piandes. 
Mehr Ehr’ ift mir, zu dienen einem Herrn, 
Wie Don Juán ift, als alle Güter Mailands, 
Und fagt ihr nod) ein Wort mir, fo vertrau' ich 
Ihm Haus und Hof, nebit Frau und Kindern an, 
Denn Tugend ift allmárts der befte Retchthum. 
Giebt's etwas Ehrenwerthres, als zu jehn, 
Wie er die Lanze lenkt in den Turnieren, 
Wie er im Fechtjaal feine Klinge führt? 
Und wird das Kriegsipiel auf dem Plaß getrieben, 
Zeichnet er nicht in jedem Griff fi) aus ? 
Er ift ein Herr von ungemeinen Gaben, 
Wiewohl ich Unrecht thu’, ihn fo zu loben, 
Es ift die Eigenfchaft der Kuppelherrn. 
(Seht ab.) 
Grafin. 
Zwei Worte, Cavalier. Ihr habt mich heut 
Durch eure Höflichkeit und feines Weſen 
Go eingenommen, daß eS mich entzüdt; 
Kann man heut Abend auf ein Wort end) bitten ? 
Juán. 
Hier muß id) um Vergebung bitten, Onáv ge. 
Der hohe Muth der Dame, der ich folge, 
Steht mir fo hoch), daß ich mich ſcheuen muß, 
Durd) diefen Schritt fie zu beleidigen. 
Gräfin (für fid). 
Sa, er hält feft. 
Conftanza. 
Ob er dich wohl erfannte? 
Gräfin. 
3d) argmohnt’ auch, doch wär’ er ſchüchterner. — 
Hört mid, Don Juán; ich weiß ſchon, eure Göttin 
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Sit eine gewifje Gräfin, doc) ich weiß auch, 
Dag ewr Bewerben dort ins Blaue geht, 
Denn jene Dam’ erwartet jegt tagtäglich 
Einen ſiciliſchen Dearqués, dent fie 
Die Hand zu reihen ſchon entichloffen tft. 
Juán. 
Ich weiß, daß meine Niedrigfeit die Gunft 
Der hohen Frau nicht werth tft zu erwerben; 
Doch joll es jein, daß fte ſich auch vermählt, 
Ob fte zu Eis mid) friert, zur Flamm' entzündet, 
Kann id) verhindern, ewig fie zu lieben ? 
Gräfin. 
Wenn ich nun einen Auftrag von ihr hätte? 
Juan. 
Dann ſtänd' ich allermárts zu enven Dienften. 
Gräfin. 
Bei Donna Ines, um zehn Uhr, durd) den Garten. 
(Sie geben ab.) 
Juán. 
Sie gehn. 
German. 
Was haben fie mit dir zu handeln? 
Gräfin kommt zurüd). 
Hört. 1 
Juan. 
Was befehlt ihr? 
Gräfin. 
Daß ihr uns nicht nad)gebt. 
Juan. 
Ich gehe rechter Hand, wie ihr zur Linfen. 
Gräfin. 
Ihr feid ſehr artig; ihr gefallt mir höchlich. 
Juán. 
O jagt’ es —! 
Gráfin. 
Wer? 
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Juan, 
Die Gräfin! 
Gräfin. 
Adió, Juán! 
(Alle ab.) 
(Der Marqués Alejjandro kommt mit feinen Dienern in Reijefleivern und mit Gepäd.) 
Aleſſandro. 
Zwar Barcelona hat mir ſehr gefallen, 
Und doch wird's in Valencia übertroffen. 
Lucio. 
Sa, eine ſchöne Stadt. Nur wollt’ id), Herr, 
Dag du mit Anftand hier auftreten mögeft; 
Denn gar fehr prächtig fcheinen mir die Herrn 
Und Cavaltere diefes Lands zu fein, 
In Ehrenfahen wahre Aleranders. 
Alefjandro. 
Sd) bin zufrieden, bin ich's nur im Namen. 
Mie fonnt' id) anders fonımen denn als fo, 
Da id) einmal incognito will reifen ? 
Und überdem hat auch die Gräfin feit 
Vier Monaten fein Wort mid) hören lafjen, 
Da pagt es nicht, mit Pomp hereinzuftürmen ; . 
Bielleicht hat fic) ihr Herz gewendet; dann 
Könnt’ ich mit mehr der Schmad) als Ehren abziehn. 
Rutilio. 
Ja, daran thun eu’r Gnaden völlig redxt, 
Denn fichrer iſt's, demiithig anzurüden, 
Bis man ihre Gefinnung ausgeforſcht. 
Celio. 
Wer aber iſt denn dieſe große Dame, 
Ich bitte dich, auf die du ſo viel hältſt? 
Aleſſandro. 
Da Veſpaſian Gonzäga einige Zeit 
War Vicekönig in Valencia, bracht' er ſeine 
Verwandten mit ins Land; aus der Familie 
Wurde Hipólita in dieſer Stadt 
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Geboren, und da ihre Eltern ftarben, 

War fie drei Jahr’ im Klofter zu Zaidia, 

Das weit berühmt in fpanifchen Landen ift. 

Dann trat fie in die Welt, fic) zu vermählen, 

Doc nahm fie dazu lange ſich Bedenfgeit, 

Mies einer reichen Erbin nicht tft zu 

Berventen. Lange Zeit ward fie ummorben, 

Und immer widerftand fte den Berjuchern. 

Gelio. 

Einem Alerander war fie vorbehalten. 
Alejandro. 

Nod) tft der Handel nicht jo ganz gefichert. 

- Doch nehmt euer Gepäd auf, forgt dafür, 

Daß meine ganze Dienerjchaft fo reich 

Als möglich aufgepußt erſcheine, 

Denn unverweilt meld’ ich mich aufzumarten. 

Rutilio. 

Es fol bei uns an feiner Sorgfalt fehlen. 
Aleſſandro. 

Wenn meines Glückes Laune mich bedenkt, 

Iſt mir ein reiches ſchönes Weib geſchenkt. 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 
Nacht. Beleudteter Garten im Palaft der Donna Ines. 


Donna Ines, Donna Conftanza und die Gräfin, 


Gräfin. 

Ihr habt mir fo viel Ehre angethan, 

Dag die Erwartung fteigt aufs Aeußerſte. 
Ines, 

Ihr habt in meinem Haufe zu gebieten, 

Als wär's eur Eigenthun; die Liebe giebt's. 
Grafin. 

Ihr jollt als meine Dien’rinnen euch ftellen, 
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Die Nacht leiht ihren Mantel zu dem Scherz, 
Denn auch die Sterne haben fich vermummt. 
Conftanza. 
Wir find von je gewohnt euch zu bedienen. 
Gräfin, 
Kein, Kompliment foll es dießmal nicht fein. 
Ines. 
Der junge Herr hat deine große Gunft. 
Gräfin. 
Auf feine Armuth find nur diefe Proben 
Berechnet, Donna Ines; macht er mich glüclich 
Sammt feiner Armuth, bleibt mir nichts zu Flagen. 
Durch) diefen Tiegel muß die Leidenschaft, 
Daß fte der Welt Berleumdung Stich fann halten. 
Conftanza. 
Der Nacht bedienft du dich alS Kupplerin? 
Gräfin. 
Das ift erlaubt, verlangt’S dich nad) der Sonne. 
(Durango tritt auf und Hinter ihm Don Juan und Germán.) 
Durango. 
Der Cavalier ift eben angefommen. 
| Gräfin. 
D geht ihr beiden nun auf jene Seite. 
Juan. 
Wo find’ ich diefe Dame denn ? 
Conftanza. 
Wer da? 
Judn. 
Ein Mann nebft feinem Diener. 
Conftanza. 
Tretet nur 
Jn den Jasmin da drüben; da trefft ihr 
Die Dame, die ihr fucht. 
German. 
Und tas bleibt mir 
Dabei zu thun? Spiel’ id) nur Marionetten? 
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Conftanza. 
So mwärt ihr zwijchen Liebenden zu brauchen. 
German. 
Das wär’ ein harter Standpunct. 
Gräfin. 
Wer da? 
Juán. 
Einer, 
Der ungemwiß, ob ihr es fetd, und wer. 
Gräfin. 
Zum mindjten eine Dame, die euch liebt. 
Juan. 
Und id) ein Mann, der faum mas Weitres als 
Ein Mann von Ehre. Wie muß man euch nennen? 
Gräfin. 
Nehmt Blas hier, denn der Raum ift euch zu Dienften. 
Juan. 
Eine ftudierte Ned’ erwartet nicht. 
Gräfin. 
Die hab’ ich für mein Leben fatt gekriegt, 
Die fügen neuen Flosfeln und Metaphern 
Sind mir alt abgetragne Kindereien. 
Juán. 
Doch unfre ſüßen Herrn die haben jebt 
Eine Manier, die fie gefteppte nennen. 
Gräfin. 
Jn diefer auch haben drei-, viermal fie 
Das Leben faner mir gemadht. 
Juan. 
Sa, es ift wahrlich 
Ein Kreuz, ift man fo fein. 
Gräfin. 
Seid ihr es nicht? 
Juán. 
Nein, fo wahr Gott lebt; denn unter uns beiden 
Muß ich die Rolle hier des Dummkopfs jpielen, 
Denn Lieb’ euch vorzulügen weiß ich nicht. 
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Wäre nicht jene Oráfin in der Welt, 

Go müßt’ ich freilich jehr erfenntlich fein 

Für die Aufmerffamteit, die man mir fchenft. 
Gräfin. 

Nun, Gott vergelt’ euch euren guten Willen. 

Dod) ſpräch' euch diefe Gräfin nun, wie dann ? 
Juan. 

So würd’ ich zitternd eine Antwort fud)en. 
Gräfin. 

Aber worauf wollt ihr mit ihr hinaus? 
Juan. 

Dag ich zum legten Athemzug fie liebe. 
Gräfin. 

Der Himmel mad) euch fatt in eurer Liebe! 

Inzwiſchen glaub’ ich doch, fie tft ein Weib, 

Und fpräche fie mit euch, fie liebt’ euch auch. 
Juan. 


Grafin. 


Mid ? 
Freilich. 
Juan. 


Bildet euch nicht folches ein. 

Sie ift ein Engel, ftammt von Götterart, 
Durchſichtiger Natur, pur wie Kryſtall! 
Säht ihr fie, Weib, ihr müßtet darum jeufzen, 
Daß euch der Himmel nicht als Mann gefchaffen. 
O, daß ich fold) ein armer Teufel bin! 

Gräfin. 
Fa, eure Kühnheit muß man niederhalten; 
Sd) hört’, es hab’ ein Hund zum Mond gebellt 
Sn drohnder Stellung: Ha, wenn du mir fommjt! 

Juan. 
Mit folder Bosheit macht ihr mich nicht mutblos. 
Endymion ward von unen einft geliebt 
Und mar ein ärmrer Burfche noch als ich. 

Gräfin. 
Auf alte Fabeln wollt ihr euch berufen ? 
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Jedod) fetd gutes Muths! fie ift ein Weib, 
Dezwingen könnt’ auch fie Standhaftigfeit, 
Juan. 
Ihr ſeid fo gütig, mir was vorzulügen. 
Gräfin. 
Sie führe nicht fo Schlecht mit euch, tft fie ” 
Beim Himmel haglich doch und allzu groß 
Nicht ihr Berftand. 
Juan (ftebt auf). 
Erlaubt, mid) zu entfernen. 
Gräfin. 
Bleibt ruhig. i 
Juan. 
Legt ihr mir nur eine Schlinge, 
Oder muß ich mit euch mich überwerfen ? 
Soll ich euch unterhalten, fann es nur 
Die Schönheit der Hipslita betreffen, 
Gräfin. 
Die Armuth hat eud) den Berftand verwirrt. 
Juan. 
Arm oder reich, ich fühle mich beglückt 
Im Reichthum diefes Schatzes meiner Seele. 
German. 
Wir andern hätten uns gar nichts zu fagen, 
Da man fo freundlich ung zufammen bringt ? 
Sind eure Önaden diefer Dame dienftbar? 


Inc. 
Wie du eS deinem Herrn bift. 
German. 
Ei, daß dich 
Die Schwere Noth! und wie denn nennt man dich ? 
3 Ines. 
Mich, Donna Hyäna. 
Germän. 


Ei, Gott ſteh' uns bei! 
Zumal wenn's eine deren iſt, wie man ſagt, 
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Die jahrlang ihrem Fäger auf den Ferfen. 
Und die da, wenn man fragen darf? 


Gonftanza. 
Donna 
Dradına. 
German. 
Da hilf, heiliger Sanct Jörg! 
Gonfltanza. 
Es tft ja nur mein Name. 


German. 

Wenn man mid 
Hier nicht zum Beften hat ob meiner Unſchuld, 
So denf’ ic) wohl, wie fonft das Haus beitellt, 
Die Meifterin wird fid) Donna Diabla nennen. 

Gonftanza. 
Und diefen Namen führt fie in der That. 

German. 
Wie hält man’s da im Haufe mit der Koft? 
Dem Brot thut man nicht wehe wohl, denn Schlangen 
Die lieben fic) im freundichaftlichiten Kofen 
Gefundes frisches Menſchenfleiſch zu foften, 
Und mir ift faft, ich fet jchon halb gefrefjen *). 

(Durango fommt und tritt zur Gräfin.) 
Durango. 

Herrin, der wicht’ge Anlag mag entfchulo gen, 
Dag ich mich deinem Zorn ausfege. 

Gräfin. 

Was 

Kommft du fo unbequem ? 

Durango. 

ES geht die Sage, 
Der Marqués, dein Zufünft’ger, fei gefommen. 


' 37 Der Ueberjeger ift hier gezwungen, eine Stelle des Original8 auszulafjen. 
Einiges darin ¡ft ihm unverftindlid, Andres unüberjegbar, das Ganze aber, nad) 
dem Charakter der Perfonen, für unfere Begriffe im höchſten Grade anftófig. 
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Zufünft’ger, fagft du? 
Durango. 
Nun, fo fagt man mir. 
(Sie ftehen auf.) 
Gräfin. 
Sd) weiß von feinem fünftigen Gemahl 
Als Heren Don Juán. 
Conftanza. 
Wer ift gefommen, Gnäd’ge? 
Gräfin. 
Sener ficilifche Marqués, Conftanza, 
Der hieher feine Hochzeitfahrt gerichtet. 
Yuan. 
Euren Gemahl nennt ihr mich, gnádige Frau? 
Aus Liebe doch zu euch fam ich nicht her; 
Vor aller Welt enthüll’ ich den Betrug. 
Gräfin (fió entichteiernd). 
Ja, der Betrug ift groß, ich muß geftehn; 
Bin ich nicht eure Gräfin? 
Juán. 
Wer feid ihr? 
Gräfin. 
Die Gräfin bin ih, die nicht Grafen, nicht 
Marquéfen, Herzoge, nod) fonft wen will 
Außer einem armen, ſehr verftindigen, 
Treu feinen, tugendhaften Cavalier. 
Sbr feid von heut an der Graf de la Flor, 
Und fo entjchteden giebt fic) meine Liebe, 
Daß ich heut ſchon den Erzbifchof geſprochen 
Und er mir DiSpenfation ertheilt, 
Daß unfre Hände man nod) heut verbinde. 
Juán. 
D hohe Frau, wie dank' ich dir die Hulo ? 
Nicht meine Zung’ entledigt fic) der Laft, 
Nod) jelbft mein Auge, das am Boden murzelt. 
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Die Thránen nur, die mid) beftürmen, mögen 
Dir zeigen, welchen Sclaven du erfaufteft. 


Grafin. 
Nein, vielmehr einen Mann von Herz und Muth; 
Wer in der Leidenschaft fich faßt und jchmweigt, 
Der hat mit Necht den ſchönſten Steg erfochten. 
Wie mar es möglich, daß ihr mich nicht fanntet? 
Juan. 
Blindheit, Berblendung vor zu ftarfem Licht. 
Conftanza. 
Doch mein Geficht erfennt ihr wieder, Herr ? 
Juan. 
Kaum, weil jo grelles Licht auf einmal blendet. 
Gonftanza. 
Go bin id) denn Donna Conftanza, die euch, 
Um meiner Freundin Liebe willen liebt. 
Ines. 
Und ich aud) bin feines Erfennens merth ? 
Juan. 
Donna Ines? 
German (für fid). 
Das wird was Saubres werden; 
Wie Küchenmenſcher hab’ ich fie behandelt; 
Das tft mein leßter Tag. — O meine Damen! 
Bergebt mir; mein Berftand war allzu furz, 
Um gegen jolhe Größen auszureichen. 
Gonftanza. 
Germán, ihr habt mir übel mitgefpielt. 
Ines. 
Und mich abfcheulich habt ihr fiben laffen. 
Gräfin. 
est, meine Damen, handelt fich’S darum, 
Daß nicht das Morgenroth uns überrascht, 
Eh meine Heirath fet zu Stand gebradht. 
Amor hat heut gerichtet; dem ergebt euch. 
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Juan. 
So mar es doc nod) möglich, hohe Frau, 
Daß mein Gedank' an Sonnenftrahlen reichte! 
Gräfin. 
Euer Berdienft allein hat das bewirkt, 
Don Juán, daß mir der Reichthum aller Reichen 
Zu niedrig ſchien. Dem nur habt ihr’3 zu danken. 
Juan. 
Bielmehr mein ganzes Leben dank’ ich euch. 
Gräfin. 
Nach meiner Wohnung gehn wir nun zujammen, 
Und im Berein laßt uns vergnüglich fpetfen. 
Conftanza. 
Holla, die Kutſch'! 
Durango. 
Sch fliege wie der Wind. 
; Juan. 
Was meint du, Germán ? 
Germán. 
Sd), Herr? Nun, daß dich 
Der Himmel felbft einft aus der Taufe hob. 
Juan, 
Mie? Und du nennft mich noch eu'r Gnaden nicht? 
German. 
Freilich, ihr zählt jegt zu den Auserwählten; 
Doc) ſicher ift’3, die Einfegnung abzumarten, 
Das Wörthen Ja will ih mit Ohren hören, 
Denn man erlebt’S wohl, zwischen Í und A 
Hat fic) Schon oft ein Nein hineingefchoben. 
(Alle ab.) 
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Dritte Scene, 


Sao lee Strafe. 


Don Alonfo und Octavio fommen in armjeliger Kleidung. 


Alonjo. 

Mer nte das Uebel jah, jagt ein Poet, 
Berdient das Gute nicht; ich möchte fagen, 
Dem immer Glüdlichen in guten Tagen 
Unglüd wie ein Gefpenft vor Augen ftebt. 

Wohl iſt's die ſchmerzlichſte Fatalität, 

Wer nur gelernt, der Wolluſt nachzujagen, 
Und ihn erfaßt der Bettelſtand beim Kragen, 
Wo Tag für Tag ihm hungrig untergeht. 

Auf keinen feſten Punct hab' ich mein Hoffen 
Jemals gebaut, der mir zum Anker diene, 
Mein leeres Herz war jedem Eindruck offen. 


Nun zeigt mir das Geſchick die bittre Miene; 
Denn Meer, Spiel, Weib und Glück, wer's gut getroffen, 
Denke niemals, daß es beſtändig grüne. 


Octavio. 
O klage weiter nicht dein Schickſal an. 
Dein Ungemach haſt du dir ſelbſt gemacht. 
Alonſo. 
Das Härteſte, Octavio, unter'm Harten 
Iſt, wenn man von der Höhe ſinkt zur Tiefe, 
Daß Jeder nun ſein Müthchen an dir kühlt. 


Octabio. 
Und die Arznei hiefür nennt ſich Geduld. 
Alonjo. 


Jebt ohne Diener, ohne Gut und Ehre, 

Denn Ehr’ tft nur ein Angebind des Gutes, 

Faſt ohne Kleider, nicht woher mir Schaffen 

Den ärmften Unterhalt nur eines Tages, 

Was bleibt mir übrig? Nicht, Octavio, follft 
Spaniſches Theater. IV. 15 
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Du meine Schuld mir von den Fingern zählen, 

Denn Unrecht ift, zu Schlagen den Gejchlagnen. 
Octavio. 

Sn ſolchem Abgrund denn des Mißgeſchicks, 

Wo dir das Meſſer an der Kehle ftebt, 

Welch andrer Ausweg bliebe dir als Freunde? 

Des Glüdes Zeugen ſei'n ſie's in der Noth aud). 
Alonio. 

Deinen Obvidius haft du wohl nicht inne ? 

Der lehrt, daß in den Zeiten des Genufjes 

Sich Viele melden, die did) ſitzen laſſen 

Sn Einfamfeit, fehrt dir das Glüd den Rüden. 

Sch joll mein Heil bei falfcher Freundichaft juchen ? 


Octabio. 

Berfuch eS, Herr, und flag nicht vor der Probe. 
Alonjo. 

Sie geben nichts. O, Freunde find für's Glüd! 
Octavio. 


Du fommft mir heute vor wie jener Hitter, 

Der hatt’, erzählt man, einen Freund, mit dem er 
Sich jählings überwarf; ein ganzes Jahr lang 
Sprad) er fein Wort mit ihm, nod) grüßt’ er ihn. 
Der andre, völlig unbemuft des Grundes, 
Wandte fid) an den dritten, zu vermitteln 

Und dieg beleid’gende Betragen ihm 

Doch nur zu deuten. Um es aufzuklären, 
Braten fie einen ganzen Abend hin, 

Endlich begann der erfte: Hört, ich weiß 

Eud ein Exempel, das mid) deutlich macht; 

Es hatt’ einft meiner Freund’ einer ein Pferd, 
Das er ſehr hochſchätzt' und in Ehren hielt, 

Mir fam die Luft, für mich ihn drum zu bitten, 
Dod) da ich feine Weigrung ſah voraus, 

So bat ich nicht und brad) ganz mit ihm ab.*) 


*) Die Erzählung mußte etwas abgefürzt werden. 
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Go, ohne feinen Freund geprüft zu haben, 
Ergoß er fich in taujend leere Klagen, 

Wie du dich jest um falſche Freunde fränfft, 
Bon deren Herz du nod) fein Zeugniß haft. 


Alonjo. 
Soll ich ſchamroth vor ihren Thüren ftehn ? 
Octabio. 


O, für den Fall hat man Papier erfunden, 
Das bleibt jchneebleich, mas du aud) betteln magft, 
Es nimnit fein Färbehen an. 
Alonſo. 
Was ſoll ich bitten? 
Octabio. 
Um eine Kleinigkeit: hundert Ducaten. 
Fordert man viel, jo giebt’S Grund auszumeichen, 
Zu kleiner Gab’ iſt Jeder leicht geneigt, 
Ter nicht heimzahlen fann, um mas er bittet, 
Mug in der Fordrung fein befcheiden fein. 
(Der Marqués Alejjandro fommt mit feinen Dienern, ſämmtlich reid) geſchmückt.) 
Mleffandro. 
rag, Lucto, ob wir recht find in der Straße. 
Lucio. 
O, glaubt mir doch, wir find es. Meine Herrn, 
Fit diefes nicht die Straße Los Marcones? 
Alonſo. 
Sie iſt's. — Der fremde Herr ſieht ſtattlich aus. 
Octabio. 
Sie fommen außer Lands mobl. 
Alonjo. 
Bitte dich, 
Frag, wer fie find und was fie fuchen hier. 
Octabio. 
Wer, guter Freund, tft jener Cavalier? 
Celio. 
Den Marqués Aleffandro nennt er fich, 
Sicilien ift fern Baterland, er fommt 
15% 
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Hieher incognito, fic) zu vermáblen, 
Und da er von der Gräfin de la Lor 
Gehört, die hier in diefer Straße wohne, 
Denkt er ihr feine Aufwartung zu machen. 

Octavio. 
Dieß ift das Haus und fte die ſchönſte Frau, 
So viel Valencia deß hat aufzumeijen. 

Gelio. 
Er hat fich nad) dem Auf und einem Bilde 
Su fie verliebt. — Herr, wir find hier am Haus. 

Octabio. 
Es ift Gräfin Hipslita’S Bräutigam. 

Alonfo. 
Ein feiner Dann. Sd) dante Gott dafür, 
Daß meinem närrifchen Bruder dod) einmal 
Der tolle Gedanke fo vertrieben wird, 
Der zum Stadtmärchen ward in ihrem Dienft. 

Aleffandro. 
O Haus, des achten Wunderwerts Gefäß! 
(Durango exfcyeint unter dem Thor.) 

Celio. 
Wer iſt der Mann? 

Durango. 


Mit welcher Eile ſie 
Uns aufzuwarten kommen! 
Lucio. 
Guter Freund, 
Holt euch geſchwind ein gutes Botenbrot 
Bei eurer Gräfin; kündigt ihr es an, 
Der Herr Marquis iſt von Sicilien da. 
Durango. 
Welcher Marques ? 
Lucio. 
Yun, ihr Gemabl. 
Durango. 


Gemahl? 
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Lucio. 
Lauft, lauft! 
Durango. 
Seid ihr verrüdt ? 
Lucio. 
Lauft, jag’ ich euch. 
Durango. 
Don Juán de For, Herr, ift ihr edler Gatte. 
Lucio. 
Welcher Don Juán ? 
Mleffandro. 
Du ungewajchner Knappe! 
Meldet im Haus, daß ich vor'm Thore ftehe. 
Durango. 
Mein jehr gewafchener Herr Cavalter, 
Zur Nachricht dien’ euch, feine Luft hab’ ich. 
Alonfo. 
Haft du gehört, was hier verhandelt wird ? 
Octavio. 
Er nannte deinen Bruder ihren Gatten. 


Durango. 
Mein aufgeräumter Herr, ihr mögt bedenfen, 
Donna Hipólita und Herr Don Juán 
Berichlafen heut den erften Liebestraum, 
Denn erft am Abend wurden fie getraut. 


Alonjo. 
Sollte denn diefes Märchen Wahrheit werden ? 
Alejandro. 
Aufs AeuBerfte vermißt fid) diefer Menſch. 
Durango. 
Erfundigt euch bet meiner Herrfchaft drum. 
(German fommt reid) gelleidet aus dem Haufe.) 
German. 
Was giebt es hier? 
Durango. 
Hier jeht den Haushofmeiiter. 
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Alonſo. 
Es ſcheint fürwahr der Scherz nun Ernſt zu werden. 
Iſt's nicht ſein Diener? 
Octabio. 
Freilich. 
Aleſſandro. 
Cavalier, 
Gehört ihr dieſem Hauſe an? 
German. 
Sa, Herr, 
Kein größres Haus fennt ihr nad) Ruf und Úrtund. 


Aleſſandro. 
Macht’ ich der Gräfin wohl die Aufwartung? 


German. 
Gte find wohl noch nicht völlig angetleivet, 
Die Gräfin und ihr neuer Ehgemahl. 


Alejandro. 
Ihr Ehgemahl ? 
Alonjo. 
Nichts tft fo hoch, Octavio, 
Das tren ausdauernd nicht wär’ zu erreichen. 
Bon binnen fomm, eine Gefhichte müßt’ ich 
Hier hören reichen Glücks und die vor Neid 
Mich berften machte. 
Octavio. 
O, warte doch nur ab, 
Ob es in Wahrheit auch Don Juin geweſen. 
Alonſo. 
Was denkſt du, Thor, daß über mich erginge? 
Ich? als ein Bettler ſtehn vor ſeiner Thür 
An ſolchem Tag? Gott, dein Gericht iſt ſchwer! 
(Gehen ab.) 
Aleſſandro (für ſich). 
Da der Erfolg berechtigt ſolch Betragen, 
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So bleibt mir nichts, al8 meinen Groll verbergen. — 
Sd) ſag' end) guten Tag, Segnor. 
German (für fic). 
Sie halten’s 
Für möglid faum an mitffen doch ſich fügen; 
Denn wer Befis genommen, der tft Herr 
Und fann die Welt getroft drein reden laffen. 
Go fam aud) ich ins Trodne, wie durch) Wunder, 
Nod) geftern ging ich in fo bunten Feben, 
Dag man’s für ein Concept hätt’ nehmen fónnen, 
Drein unfre Stegreifdichter ſich verfrigelt. 
(Ruft ins Haus!) 
a jest den Capaun für den Herrn Grafen! 
(Germän und Durango ins Haus ab.) 
Nleffandro. 
Nun bricht die Wuth mir aus. Folgt hinter mir! 
Doch nein, wir gehn beifeite. Noch weiß ich 
Nicht, wie man folchen unerhörten Leichtfinn 
An einem Weibe ftrafen muß. Wer mag 
Nur diefer Don Juán fein? 
Lucio. 
Wir werden das 
Sogleich erfahren, Herr. 
Alejandro. 
Sd) hab’ hier Freunde; 
Sch will doch fehn, ob Recht noch in der Welt tft. 
(Sehen ab.) 


Vierte Scene, 


Zimmer bei der Gräfin. 
Die Grafin und Don Juan in reihen Hausanzug. 
Juan. 


Und eure Gnaden geben fid) Schon jebt 
Die Müh', mid) Lebensart zu lehren ? 
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Gräfin. 
O 
Ich hätte Manches noch zu ſagen. 
Juan. 
Doc) id) bitte 
Bei meinem Leben, Gnäd’ge, haltet ein. 
(ES blutet mir das Herz bei diefen Worten. 


Grofin. 
Kein, nein, ihr fetd mir heut nod) weiches Wachs 
Und jeder Eindrud prägt fid) dann am reinften. 
Juan. 
Geborfam bleib’ ich eures Auges Winte, 
Und eher den Tod, als daß td) euch betrübte. 
Heda! 


(Durango fommt.) 
Durango. 
Segnora. 
Gräfin. 
Bringt mir jenes Käftchen. 
Durango. 
Sogleid). 
Juán. 
Ein Käftchen? 
Grafin. 
Sa. 
Juan. 
Und habt ihr nicht 
Mid überhäuft fon? wollt ihr mehr noch Schenken 


Gräfin. 

Habt ihr noch irgend ein Bedürfniß, Yieber ? 
Juan, 

Zu euren Füßen müßt’ ich wahrlich feines. 
Gräfin. 

Die Wahrheit will ich hören. 
Juan. 


Nun, ihr fennt mid). 
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Gräfin. 
Nun, mein Herr Graf, es ift nod) Geld im Haufe. 
Juan. 
Daß ich euch liebte, habt ihr lang erprobt; 
Jetzt will id) ſehn, wie ihr mir ſeid gefinnt, 
Durd eine Bitte. 
Gräfin. 
Diefe laßt mich hören. 
Juan. 
Die Ländereien, die mein Bruder hat 
Berpfändet, theilS verfauft, theils weggeſchenkt — 
Gräfin. 
Kein Wort mehr! Heute fern fie eingelöft; 
In eurer Gegenwart fet, was mich angeht, 
Geftrihen von Balencia’S Unterpfandsbuch. 
Juan. 
Dod er verjegt’ aud) andre Koftbarkeiten. 
Grafin. 
Ste werden fogleich ausgelöft. 
Sudán. 
So muß id) 
Für fo viel Güt’ euch nur die Füße fitffen. 
Gräfin. 
Ihr traut mir nicht genug zu, jcheint es denn ? 
Juan. 
O, brennt mir euren Stempel auf die Stirne. 
Grafin. 
Kein, nein, ich weiß, wie wehe Brennen thut, 
Und Vel nicht wünfch’ ich dem, der mich beglüdt. 
Wohl möcht’ ich, wüßt' ich anders das zu machen, 
Beftänd’ge Treu’ euch auf die Seele brennen. 
(Durango mit den Käftchen.) 
Durango. 
Hier ift das Käftchen. 
Yuan. 
Wozu diejes, Gnäd’ge ? 
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Gräfin. 
Ich öffn’ es erft und dann verfteht ihr mid). 
I Juan. 
Was? Blumen drin? 

Gräfin. 


Sa, jene Blumen, Lieber, 
Die ihr gemacht, Germán für euch verfaufte. 
Juán. 
Ihr treibt aufs neu das Blut mir in die Wangen. 
Grafin. / 
Die bleiben hier verwahrt, ja, und id) mwünjchte, 
Sie wären in Demant gefaßt. Wenn jemals 
Ihr euch beigehn laßt, eure Frau zu quälen, 
Go weil’ ich diefen Schatz eud) vor. Dieß fet 
Die Strafe, die an eure Noth euch mahne; 
Denn wenn ihr euern frühern Stand bebentt, 
So mögt ihr glimpflicher mit mir verfahren. 
Nehmt es, Durango, und verwahrt eS wieder. 
Juan. 
Ihr haltet mir den ſchärfſten Spiegel vor. 
(Durango ab.) 
(Germán kommt.) 
German. 
3d wünfchte nicht, befchwerlich euch zu werden, 
Dod) muß es fein. Herr Alefjandro ift 
Zum mindften in Valencia angefommen. 
Juan. 
Wer ift der Mann? 
Gräfin. 
Wie, in Valencia, jagt ihr, 
Sei der Marqués ? 
German. 
Und mehr mit Blig und Donner 
Geriiftet als die frühite Sommermwolfe. 
Sun. 
Wer iſt es, deffen Name mir jo fremd? 
Gräfin. 
Der Bräutigam, dem ich nicht Wort gehalten. 
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Juan. 
Jener Marqués , der aus Sicilien ftammt ? 
Germán. 
Derjelbe. Außer ihm find Taufende, 
Die dir dein Glüd miggónnen, ins Complot 
Getreten wider dich. 
Juán. 
Ja, Feinde freilich 
Zieht großes Glüd ftáts nach fic) durch den Neid. 
So muß ich fort und alle Kraft aufbieten, 
Um ihren Anjchlag wohl zu hintertreiben. 
Verwandte hab’ ich in der Stadt und. Freunde, 
Und da ich jest mit Gütern bin gejegnet, 
Die ich zu fchenfen fomme, nicht mehr wie 
Zuvor zu bitten, ftehn fie unberufen 
Gewiß zu mir; der Arme nur ift einfam. 
Gräfin. 
Der Eigennuß wird fie gar bald belehren, 
Bon jedem tollen Wagniß abzuitehn. 
Nehmt Geld, Geld, mein Gemahl, und Schafft euch Luft. 
Juan. 
Freiheit und Ehre ſchenkt mir eure Liebe. 
(Ab mit Germän.) 
Gräfin. 
Augen und Ohren haben mid) vermáblt, 
Der Eigenwille, des Berlangens Zunder; 
Dod) die Befinnung ging im Wunfch nicht unter, 
Der Sinne Trieb hat nicht Vernunft gefehlt. 
Die Herrin Bhantafie hat mid) befeelt, 
Amors Unfehlbarfeit thut jtäts das Wunder, 
Jedod) mit freiem Geist ſchifft' ich mich munter 
In Ehftands Nachen, nicht von Furcht gequält. 
Der Liebe fag' ich Dank für die Gemalt, 
Mit der fie meinen feden Sinnen fhmeidhelt; 
Nicht jagt mir, Leidenſchaft verglühe bald; 
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Wenn fie uns trügrifch auch beim Eingang ftreichelt, 
So bleibt Erinn’rung ewig jung, und alt 
Wird fo der Liebe Süß’ uns, ungeheuchelt. 


(Seht ab.) 


Fünfte Scene. 
MANDA A Es 


Don Alonjo und Octabio. 


Alonſo 
(einen Brief haltend). 

Von hinmen! Fort! Nicht eine Stunde bleib’ ich. 

Octabio. 
Die Antwort lautet nicht freundſchaftlich freilich. 

Alonjo. 
Siehſt du, zerreigen will id) dieß Papier; 
Könnt’ ich die Fegen doc) dem Capitán 
Ins Antlig werfen wie den andern Freunden, 
Denen zu Schreiben ich die Thorheit hatte. 
Hundert Ducaten? D du Heil’ge Freundichaft 
Als Lucian einft die fieben Mufterbilder 
Der Freundfchaft malt’ und ihren fieben Altären 
Sie weibte, war das eitel Yug und Fabel? 
Sag mir’s, Octavio. 

Octabio. 

Nun, in Griechenland, 

Su jener alten Zeit, da galt wohl Freundjchaft 
Für Chr’ und Titel, doch in unfrem Alter 
Da find nur Lüg' und Falfchheit hoch gehalten. 

Alonjo. 
Was bliebe mir, der ich nicht mehr befite, 
Womit ich meine Blöße deden fann, 
Als in den Mantel mich der Nacht zu hüllen, 
Nie mehr vorm Sonnenlicht mich bliden laffen, 
3d), ha! der ftolz einft ihren Schatten warf 
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Zum Boden und mit meines Anblits Strahlen 
Den reichen Kreis der Freunde rings erhellte! 
3lud meinem Schickſal, das mid) dahin brachte! 
Fluch) dem verruchten Spiel, der Mege Olite, 
Die auf dem launenhaften Had umfreifet 
Und ihren Spielball uns wirft in die Weite! 
Fluch diefer Bublerin eflem Gelüft! 
Octavio, fprid), wie fomm’ ich aus Valencia ? 
Octabio. 
So höre denn mid) in Geduld an, Herr, 
Denn dieje, glaub’ ich, wirft du brauchen fónnen. 
Man jagt, der Graf, dein Bruder — 
Alonjo. 
Graf, mein Bruder! 
Octavio. 


Alonjo. 
O, ift das auszuhalten? 


Octabio. 


Merk auf! 


Magft du verfuchen. 
Nlonfo. 


Nie fomm’ ich fo weit. 


Octavio. 
Aljo, man fagt, er fei fo menfchenfreundlich, 
Dag fett der Zeit, da er im Ehftand lebt, 
Kein Ehrenmann an feine Thüre flopfte, 
Dem er mit milder Hand nicht — 


Alonio. 
Sprich nicht weiter! 
Octabio. 
Warum nicht? 
Alonjo. 
Wie, du Thor bildeft dir ein, 
Wenn mir der Hungertod gewiß auc wäre, 
Ich könnt ihn angehn nur um das Geringite, 
Der ich mein reiches Erb vor ihm verjchloß ? 
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Ihm folhe Rache gönnen? Dieſe Schmach 
Bringft du über die Lippen? Bift du wohl 


Ber Sinnen? 
Octavio. 


Lag mich doch ausreden, Herr. 

Alonfo. 
Der Hunger hat did) toll gemacht. 

Ortabio. 

Und did) 

Dein Miftraun. ES erfcheinen ja allnächtlich 
Biel ehrenwerthe Herrn vor feiner Thür, 
Bis an die Zähne tief verhüllt im Mantel; 
Mit jeinen Dienern hat er’S abgeredet, 
Daß fie die Lichter dann beifeite fchieben, 
Und im VBorbeigehn drücdt er jedem 
Mindeft eine Dublone in die Hand, 
Und wiſſen fie mehr Gründe vorzubringen, 
Co fteigt er biS zu vieren auf. Komm nur 
Heran, die Dunkelheit wird dich verhüllen. 

Alonso. 
eh mir! 

Ocfabio. 

Sprich nur ein Wörtchen, du wirft jehn, 
Daß fein Erbarmen dir in deiner Noth 
Zu Hilfe kommt. 
3d) zittre; gleihmwohl, wenn’s 

Des Himmels Fügung tft, daß ich hiemit 
Geftraft foll werden, treten wir heran. 

Octavio. 


Man kommt. 
Alonſo. 


Er iſt's, mit Jemand im Geſpräch. 
(Don Juan und Germán treten mit bloßen Schwertern und Schilden aus dem 
Haufe. *) 





*) Ganz wie die Bedienten zu Anfang von „Romeo und Julia”. Man fieht das 
Jahrhundert. 
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Juan. 
Du fagft mir, vor dem Thore ftehen Leute. 
German. 
Die unverwandt nad) deinen Fenftern bliden. 
Juan. 
ES find vielleicht Galane von Inés und 
Donna Conftanza, die heut Abend find 
Zur Gräfin eingeladen. In diefem Fall, 
Wenn fie nur ihnen aufzumarten trachten, 
Mögen fie wohlgemuth mein Haus umfchwärmen. 
er da? 
. Alonſo. 
Octavio, ſprich, was ſoll das heißen? 
Mit bloßen Schwertern kommen ſie uns entgegen. 
German. 
Ihr Cavaltere, mas hat’3 zu bedeuten, 
Daß ihr hier umftreiht und das Haus bewacht ? 
Seid ihr von Marques Aleffandro's Bande ? 
Tritt hier zur Seite, Herr; fie fönnten wohl 
Berftedt eine Piftole bei fich führen. 
Alonſo. 
Wenn ſchwere Noth für ſcharfe Waffe gilt, 
So treten wir bewaffnet vor eu'r Thor. 
Welchen von euch nenn' ich den Herrn Don Juán ? 
Juan. 
Don Juán de For, Graf de la Flor, bin ich. 
Alonfo. 
Nun, lieber Herr, vor mem waffneſt du dich? 
Juán. 
Bor einem neuen Alexander, der, 
Wie man mir fagt, herfommt, um mid) zu tödten, 
Alonjo. 
Nun, wer dich warnt, fteht dir nicht nach dem Leben, 


Juan. 
Und mer ſeid ihr ? 


240 


Alonfo. 
, Ein Edelmann von hohem 
Geſchlecht, der jo herunter ift gefommen, 
Daß er nichts mehr als diefen Bettlermantel 
Sein eigen nennt. Er ift jegt im Begriff 
Nach Flandern abzureifen, und in Betracht, 
Daß wanfelmüth’ges Glüd eud) fo gefegnet, 
Mie es Einen erhöht, Andre erniedrigt, 
Go fpricht er eud) um ein Almojen an, 
Daß er die Reif’ im Stand fet anzutreten. 
Juán. 
Das, Herr, fer euch gewährt von ganzen Herzen. 
Wenn es indeffen eine Lift nur wäre, 
Daß ihr, mit Gold und Silber euch die Hände 
Füllend bet mir, zum Danf dafür die Bruft mir 
Mit einer Kugel Blei befhmwert, dann komme 
Die Unflugheit auf meine Rechnung, Herr. 
Thut mir die Liebe jebt und tretet hier 


Herein. 
Alonfo. 


Wohin? 
Juan. 
Nur in den nächſten Borjaal. 
Alonſo. 
Unmöglich, wenn ein einzig Licht darin. 
Denn hättet ihr erſt mein Geſicht erblickt, 
So ſtießt ihr, ſtatt Almoſen mir zu geben, 
Den Degen in die Bruſt mir. 
Juán. 
Wie? ih euch? 
Was hättet ihr denn wider mich verbrochen ? 
Alonjo. 
O, meine Thränen drängen fid) hervor. 
Juán. 
Hört denn ein Wort von mir, Herr, wer ihr jeid. 
Und wenn ihr gar mein eigner Bruder wärt, 
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Der gegen mich das undantbarfte 
Geſchöpf, das Gott je ſchuf, gervefen, dennod) 
Rif ih das Blut mir aus den eignen Adern, 
Eh ich euch jollt’ in Armuth jehn; denn ich 
Stand einft in feinem Haus in ſolchem Elend, 
Daß, jeh’ ich einen armen Edelmann, 
Mir tft, als ob'S mein Eingeweid zerrifje. 
Alonfo. 
Und meines, Bruder, foll dieß Wort ertragen ? 
Sa, td) bin Don Alonjo! fieh, ich komme, 
Daß du an mir die volle Rache nehmeft. 
Sieh hier zu deinen Füßen mic), Don Juán! 
Juán. 
Herr meiner Seele! Und ihr folltet liegen 
Zu meinen Füßen? Nein, ich zu den euren. 
Tretet herein! Dieg Haus ift euer Haus. 
O, ihr um diefe Stund’ auf offner Straße? 
German. 
Die Stimme verfagt ihm. 
Octabio. 
Ja, nun ſieht man's wohl — 
Juan. 


Wer hier? 
Octabvio. 


Octavio. 
Juan. 
Sprich nichts mehr, Octavio. 

Kommt, fommt, mein Bruder. 

Alonjo. 

Herr, die Thränen fprechen. 
(Die Brüder und Octavio ing Haus.) 

Germán. 
Heißt's jebt mein Herr? Nun fingt man andre Weifen, 
D Zeit, welche Verándrungen wirfft du 
Jn unfres Pilgerlaufes Winfelzügen! 
Wenn Don Juán feinem Bruder Obdad) leiht 
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In folder offenbaren Noth, fo thut ex 

Des Evangeliums Worte, fromm und groß. 

Daß aber diefes HauShofmeifterchen, 

Das uns fo ſchmählich por die Thüre wies, 

Hier zu erfcheinen wagt, das wurmt mir doc). 
(Durango aus dem Haus.) 


Durango. 
Was für ein Lármen fommt die Straß’ entlang ? 
German. 
Wie jo? 
Durango. 


Man jagt fid) hier, der Vicefónig 
Nehme mit feiner Letbroacht den Marques 


Gefangen. 
German. 


Den Diarqués ? 
Durango. 
Sa, weil man glaubt, 
Daß er Herrn Don Juán nad) dem Leben ftebt. 
Germán. 
Das ganze Haus tft in Alarm gefebt. 
Die gnäd’ge Gräfin felbft verfitgt fic) eben 
Herunter in den Vorjaal. 
Durango. 
Und mit ihr 
Die Damen, die zur Tafel find geladen. 


Sechſte Scene, 


Binriaar ım A AE Haute 


Die Gräfin, Donna Inés und Donna Conſtanza. 


Gonftanza. 
Du haft wohl Urſach, jo bejorgt zu fein, 
Wenn fie den Grafen feft zu nehmen fámen! 
Aus welcher Urfad) aber auch den Grafen ? 
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Gräfin. 
Bielleicht es ift Vorſichtsmaßregel bloß, 
Bis fic) das Mißverſtändniß lófen will; 
Dod Don Juán freilich ift aus aller Schuld. 
Ines. 
O laßt fie machen. ES ift unjer Glüd, 
Wenn der Parteien Wuth ſich dadurd) legt. 


(Don Juán kommt mit Don Alonjo, in einem bejjern Mantel, und Octabio.) 

Juán. 

Nun, eure Gnaden find doch frohen Muths ? 

Denn wift, wenn ihr geladne Damen bringt, 

Bring’ ich dagegen einen geladnen Herrn. 
Gräfin. 

Sa, wenn man von Feftnehmung jpricht, Herr Graf, 

Wie, glaubt ihr, daß wir frohgemuthet feten ? 
Juan. 
Grafin. 

Ja, der Bicefónig hat 

Sich der Perjon verfichert des Marquss; 

Mit feiner Garde nahm er ihn gefangen. 
Juan. 

Das wäre dann ein Glüd für unfer Haus. 

Dod) nod) ein größres iſt's, daß Don Alonfo 

Mein Haus beehrt mit feiner Gegenwart. 
Gräfin. 

Ewr Bruder? Weld ein unverhofftes Glüd! 
Alonjo. 

Gönne mir deiner Gnaden Saum zu küſſen. 
Germán (tommt). 

Der Vicefönig fommt mit den Hatfchieren. 
Juan. 


Fejtnehmung ? 


Der Bicefünig? 
(Sellebardiere, der Vicefónig, der Marqués und Dienerfhaft tommen.) 
Hellebardiere. 
Blas, ihr Herren, Plab! 
16* 
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Grafin. 
Herr, euer Excellenz in unfrem Haufe ? 
Vicefönig. 
Es zu befhüsgen als Freund und als Verwandter. 
Gräfin. 
Nun, unter folden Schuß, wer darf nod) zittern ? 
Vicefönig. 
Mag der Befud) für meinen Glüdwunjc gelten, 
Und da ich doch mein Wort darauf gegeben, 
Die Freundfchaft unter euch beiden herzuftellen, 
Dag nad) Sicilien der Herr Diarqués 
Glücklich abreiſen mag — Don Juán de Fox ? 
Juán. 
Was wird mir ener Excellenz befehlen ? 
Vicekönig. 
Daß man zum Frieden fid) die Hände reiche. 
Alejandro. 
Wenn euer Excellenz Fürfprecher wird, 
Und diefe Damen es fo haben wollen — 
Juan. 
Da du uns, hoher Herr, die große Onade 
Ermeifeft, felbft in unfer Haus zu fonımen, 
Go ift ein freies Wort mir wohl erlaubt, 
Vicefönig. 
Redet. 
Juän. 
Das Schickſal iſt ſehr wankelmüthig, 
Don Alonſo's Geſchick weiß ganz Valencia. 
Als ſeine Schale ſank, da ſtieg die meine, 
Und meine ſinkt, da feine jet geftiegen. 
3d) und die Gräfin haben ihm fein Haus, 
Die Länderei'n und Schmuckwerk eingelöft; 
Aud) hat Donna Conftanza mir vertraut, 
Daß fie geneigt ift, Gattin ihm zu werden. 
Alonfo. 
Die Worte, Graf, fie kommen mix abhanden, 
Und doch iſt's alles, womit id) kann zahlen. 
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Bicefúnig. 
Euer Entſchluß ift groß und ehrenmerth. 
Juán. 
Und wär’ der Herr Marqués darauf erpicht, 
Sid eine Frau zu holen nad) Italien, 
Wird Donna JnéS hier ſich's zur Ehre ſchätzen. 
Alefandro. 
Was das Gerücht ihr leiht, hat mich entzückt, 
Und mas ich fehe, wird mid) glüdlich machen. 
Bicefónig. 
So reichen diefe Paare fich die Hände, 
Und Freundfchaft fet verfiegelt durd) Verwandtſchaft. 
Juán. 
Go ſchließen fic) die Blumen des Don Juán. 
Grüfin. 
Eu'r Gnaden irren ſich, der Dichter meint, 
Reichthum und Armuth wechſelten die Rollen, 
Und dieſes ſei des Stückes beßrer Titel. 
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Die ſchöne Tolederin 


oder 


Ueber die Brüde geht's durch's Waller. 


Ein Luftipiel. 


Berjonen: 


Don Diego, der erite Liebhaber des StüdS. 

Der Marqués von Villena. 

Der Stadtſchultheiß oder Ortsvorſteher. 

Don Fernando, deffen Sohn. 

Donna Antonia, Fernando's Schwefter; Liebhaberin. 

Juana oder Hanna, die Haupt- oder Eharafterrolle. 

Stephan, Page, der Komiker oder Poſſenreißer. 

Benedict, ein Bauer. 

Ines oder Agnes, Rammerjungfer. 

Dienerichaft. 

Das Stück fpielt in und bei Toledo, der alten Hauptftadt Caftiliens, 
auf fteilem Abhang, an drei Seiten vom Tajo umflofjen. Die 
Zeit unter Karl dem Fünften. 


Vorwort. 


Um dieſes Stück billig zu beurtheilen, bedarf es wohl einer 
kleinen Abſtraction von dem Umſtand, daß ſolche Bühnenſtoffe durch 
den übermäßig fortgeſetzten Gebrauch für uns völlig abgenutzt worden 
ſind. Als aber der Dichter es ſchrieb, war es in dieſer Form neu. 
Mir wenigſtens ſcheint, daß dieſes Stück vor vielen andern des 
Dichters eine entſchiedene Friſche und Jugendfülle in ſich trage, 
vielleicht der erſte Verſuch, ſein Lieblingsthema, die ſich vermum— 
mende und verſtellende Liebhaberin auf die Bühne zu ſtellen. So 
groß die dramatiſchen Fehler ſind, die man mit Recht der Ver— 
wicklung und Entwicklung des Stücks vorwerfen kann, ſo lebendig 
find andrerſeits die einmal jo gewonnenen Situationen gezeichnet. 
Liebenswürdige Leidenjchaft ift das einzige Ziel, das ſich der Dichter 
vorgeftedt hat. Dag alle Strahlen des Gedichts fih auf das Liebes- 
paar zufammenziehen, ift wenigjtens mit reicher Variation unauf- 
fihtlih) durchgeführt. Die andern Charaktere find nur Mittel und 
darum ziemlich aufgeopfert. Von diefen macht aber doc der Page 
Stephan, al3 der Graciojo des Stücks, die entjchtedenfte Ausnahme. 
Diejer Charakter ift Hier mit einem Neihthum an Wit und einer 
Laune gejchildert, Die fid) in der That dem Shafejpeariichen Drama 
nähert und gewiß Niemanden an Calderon erinnert. (ES ift ein 
Page, wie wir ung etwa den Mozartiihen (nit Beaumardais’) 
Cherubin denfen mögen. Dieß zeigt fic) gleich in feinem erften 
Dialog mit Diego, der von Ddiejer Seite freilich der Gipfel des 
Stüds heißen müßte. Dod) fann man jagen, daß des Pagen guter - 
Humor durh das ganze Stüd und bis zum Schluffe fid) gleich 
bleibt. — Weiterhin nimmt aber dod) die Liebe, mit der die Dienft- 
barfeit der Heldin gejchildert ift, die größere Aufmerkffamfeit in 
Anjprud. Wie oft ift ſchon die Heldin als Wäſcherin am Strand 
in der Poefte gebraucht worden! An alte Bolfspoefie, an Nauficaa, 
an die nordiihe Gudrun darf man nur erinnern. Aber wie indi- 
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viduell jpanijd) tft das Motiv bier ausgeführt! Der Charafter des 
Marqués hat für ung etwas fittlich Beleidigendes; allein man muß 
nicht vergefjen, daß er, wie gejagt, nur ein Mittel ift, um zum 
Zwed zu gelangen. Auch der Hauptcharafter Diego ift nad) unjern 
Idealen fein Liebhaber von hinlänglich ſich bewährender ¿eftigteit, 
aber man muß fi für Lope de Vega für immer merfen, daß er 
ftätS geneigt ift, die Männerrollen aufzuopfern, um nur immer 
jeine Heldin recht groß zu halten, und der neuefte Herausgeber des 
Dichters, Eugenio Ochoa, jagt eS ausdrüdlih: der bis diefen Tag 
fortgeiegte Beifall, den Lope's Dramen in Spanien auf der Bühne 
ernten, ſcheine vornehmlich auf jeiner Begünftigung der weiblichen 
Charaktere zu beruhen, mas wir jehr glaublid finden. 

Endlih muß ich noch bemerfen, daß die Scene mit dem Wafjer- 
beden und einiges Andere mir hauptfäglic einige Stüde Goldoni’s 
in Erinnerung bradjten, und je mehr id) beide Dichter in der Er- 
innerung zujammenftellte, um jo mehr wollte fih mir die Ueber- 
zeugung geben, Goldoni habe bei Lope zumeijt jeine Studien 
gemadt, ja das Goldoni'ſche Luftipiel fónnte man überhaupt einen 
in Proſa überjegten Lope nennen. Und doc erinnere id) mid nicht, 
daß Goldoni in jeiner Biographie diejes Einflufjes mit Beftimmtbeit 
erwähnte. 

Aber Lope ift die Quelle vieler Erjheinungen in der Gejchichte 
des Lujtipiels, die bis jetzt noch nicht gehörig aufgeklärt worden find. 


Erfter Akt. 


Erjte Scene. 


Bauernftube bei Benedict in dem Dorfe Olías (bei Toledo). 


Juana und Benedict, in häuslicher Beichäftigung. 


Benedict. 
Bemeiftert euren Kummer, edle Frau! 
Nicht landesfremd erfchein’ euch meine Hütte. 

Juana. 

Mein guter Hausmirth! nicht der wilde Berg, 
Der unbetretne, fchredt ein liebend Herz; 
Dod) wo die Sehnfucht tritbt der Seele Spiegel, 
Da wirft der klare Strahl der Sonne felbft 
Nicht feinen goldnen Widerfchein zurüd, 
Und ihre Glut im Sand brennt nicht fo heftig, 
ALS der ins Ferne fc) meifende Gedante, 
3d) Unglüdfel’ge! Immer kehrt mir nicht 
Zurüd der Bote, den ich ausgefendet 
Nach ihm, den ihr als meinen Liebften fennt, 
Nach) dem fid) alle Seufzer meines franten 
VBerzagten ftürmifchen Gemüthes febren. 
Und fann mid) auch die Zufunft nicht bedrohn 
Mit härtrem Mißgeſchick, als ich ſchon leide, 
Go bin id) doch nur Weib und bin allein, 
Und Weib zu fein ift hier genug des Leides. 
Da Noth mid) aus der Heimat aufgejagt, 
Kann mid) des Leichtſinns Vorwurf nicht erreichen ; 
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Wer, um das eigne Leben zu erhalten, 
Läßt nicht zurüd die füge Vaterflur? 
Doc) jeto laftet Sinfamteit auf mir 
Und Heimmeh, das geliebte Kind des ElendS. 
Sic) größer als ihr Mißgeſchick zu fühlen, 
Hat nod) fein Weib vermocht, jo lange fte 
Liebesgedanten in die Ferne jandte. 
Du weißt, ein edler Freund mar meine Wahl, 
Mit dem ich zum Altare treten follte, 
Als mid) das Unglüd aus der Heimat trieb. 
Ein Diener unfres Haufes ward mein Führer, 
Doc) jener, der mich liebend laſſen fonnte, 
Kehrt nicht zurück, weiß nicht, mo ich zu juchen. 
So, fern von ihm, mas foll aus mir jegt werden? 
est, da der Kaiſer den franzöfiichen König 
In Lieb' und Freundjchaft aus Madrid entläßt, 
Sit mir die Angft gefommen, ob er etwa 
Mit diefem Zug nad) Frankreich ward verjchlagen. 
Dann hoff’ ich wieder, daß er Kaifer Karls 
Hoflager vorzog, wo man täglich jebt 
Der Ankunft harrt der portugtefiichen 
Brinzeffin Iſabel. 
Benedict. 

Sa, in Sevilla, 
Go heißt es, joll fie ihr Beilager fetern. 
Wolltet ihr dort nun euren Herrn erwarten, 
Euch ftánden harte Prüfungen bevor. 
Dleibt, Leonarda! Meine Hütte jagt, 
Gott ſei's gedankt, genug für eure Nothdurft. 
Hier ift die rechte Stelle, zu verweilen, 
Weil täglich ziehendes Andalufervolt 
Bon Don Juán euch Nachrichten bringen fann. 
Nicht follt ihr in die Welt fopfüber rennen, 
Denn Schönheit ift ein Schlimmer Wanderftab, 
Der ftäts den Dieb auf feine Fährte lodt. 
Bei mir, bei meiner Tochter, die euch liebt, 
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Seid ihr wohl aufgehoben. Friſche Koft 
Und reinlich Lager find euch hier gewiß. 
Darum nod) einmal, laßt Geduld euch rathen. 
Juana. 
Wohl. Dod ihr wißt, es ift auf Erden fein 
Schlupfwinkel fo verftedt, den mit der Zeit 
Nicht Sama auskundſchaftet. Darum fürdhr id) 
Nicht ohne Grund, eu'r Haus fteht mir zu offen, 
Mic fann der Wandrer flüchtig Aug’ eripähn, 
Die hier vorbeiziehn aus dem Land León. 
Benedict. 
Denkt ihr, Segnora, denn, ihr feto die erfte, 
Die ſich in fremde Pilgertracht geftectt 
Und aus gefährlicheren Fahrniſſen 
Go Leib als Ehre rein herausgezogen ? 
(Gebt ab.) 
Juana. 
Möge die Zeit denn meine Thorheit lehren 
Und meiner Aengftlichfeit zu Hilfe fommen! 
Vielleicht tritt mein Gefchid in hellre Farben, 
Sieht eS demüthig mid) in Bauerntradit. 
Das Schlimmite, was von Unglitd her ſich leitet, 
Sit, wenn die Seele drin befangen bleibt. 
Drum ohne Zagen will ich meine Kolle 
ALS Leonarda fpielen, feine Frau. 
Weiß nur ich felbft das, was ich bin, genau.  (Ab.) 


Zweite Scene. 


Zimmer im Haufe des Stadtjhultheigen zu Toledo. 
Donna Antonia und Don Diego. 
Diego. 
Das war denn meine einzige Bitte, Donna, 
Und weiter hab’ ich wahrlich nichts zu jagen. 
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Antonia. 
Sch hoffe noch Gelegenheit zu finden, 
Wo ich euch nüglich werden fann, Don Diego. 
Diego. 
Vorausgeſetzt, daß es euch nicht belajt'ge. 
Antonia. 
Was man von Herzen meint, ift feine Laft. 
Diego. 
3d) habe jagen hören, heute fomme 
Der Marqués von Billena nad) Toledo, 
Weil nun bereits die Hochzeitsfer’rlichfeit 
Des Kaifers in Sevilla abgelaufen. 
So bitt’ ih, Donna, denn um diefen Dienft, 
Daß ihr in feine Dienfte mid) empjeblt; 
Denn es tft mein Berlangen, hier zu dienen. 
An diejer Stadt hängt meine Neigung feft, 
Seit mid) nun einmal andermárts die Freiheit, 
Freundichaft und Vaterland im Stich gelaſſen. 


Antonia. 
Toledo mögt ihr gern eu'r zweites nennen, 
Bin ih für unjre Stadt nicht eingenommen; 
Denn freilich ift eS mir nicht unbefannt, 
Dag Spanien andre zählt von hohem Werth. 
Kun, da ihr euer eignes lafjen mußtet, 
Habt ihr es doch recht glücklich fo getroffen, 
Daß ihr eins fandet, das euch dienen fann, 
Das gute Eigenſchaften weiß zu jchägen, 
Berdienfte zu belohnen, Kenntniſſe 
Zu würdigen und Freundjchaft zu erwiedern. 
Der Diarqués ift mein eigner Oberberr, 
Mein Bruder Don Fernando dient bei ihn, 
Ein Jiingling, den ihr lieb gewinnt, jobald 
Ihr feine Berjon und Weſen fennen lernt. 

Diego. 

Sit der Marqués auch nod) im Jugendalter ? 
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Antonia. 
So jung als ritterlic, ein Mann, auf den man 
In Kriegs - und Friedenszeiten rechnen fann. 
Diego. 
Sein Ruf hat mir, jeit ich dieß Land betrat, 
Bemundrung und felbft Eiferfucht erregt. 
Antonia, 
Ihr jprecht fo ftolz, al8 wärt ihr aus dem Helden- 
Geſchlechte der Pacheco's*). 
Diego. 
Und fürwahr 
Bin ich mit ihm verwandt, obgleich im Lande 
León geboren. 
Antonia. 
Sa, vermidelt wird 
Das Schidjal folder Häufer in unjern Tagen. 
Doch euer Muth bringt nun den Stamm zu Ehren. 
Diego. 
Dieje vertheilt das Glück mit blinder Gunft. 
Antonia. 
Seit wir uns in der Au zuerft gefprochen, 
Faßt' ich ein günftig Borurtheil für euch). 
Diego. 
Sch bin zu taufendfachem Dank verpflichtet. 
Antonia. 
Nur eur Verdienft gewinnt euch meine Neigung. 
Diego. 
So muß ich wahrlich jagen, edle Donna, 
Das unverdiente Mißgeſchick, das ic) 
Erlitten, hat in fo viel gutes Glück 
Jetzt umgejchlagen. 
Antonin. 
Was für Lárm, Jnés ? 
« (Sné3 fommt.) 


*) Caesar, bell. hisp. 3. 
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Ines. 
Segnora, hör, der Marqu von Villena 
Steht auf der Schwelle ſchon, dir aufzumarten. 
Antonia (su Diego). 
Tretet hier auf den Corridor hinaus, 
Damit er im VBorübergehn eud) fehe. 
Diego. 
Mit Furcht entfern’ ich mich, ihr werdet mich 
Ihm gegenüber nur zu fehr vergeffen. u.) 
(Der Marqués, Don Fernando, Stephan und Bediente treten auf.) 
Antonia. 
An fo ausnehmender Herablafjung 
Sit diefe Gnade nur dem Auf gemäß. 
Marqués. 
Die hohe Schönheit, die vom Himmel ftammt, 
Hat ja Roms Cäfarn unterworfen, Gnäd'ge. 
(Küßt ihre Hand.) 
Fernando, tretet vor und gebt der Schweſter 
Den Bruderfuß. 
Fernando. 
Gegnor, vor eurer Liebe 
Muß jede Kleinere Pflicht demüthig ſchweigen. 
(Er füßt Antonia.) 
Antonia. 
Eu'r Hoheit fommen doc in vollem Wohljein ? 
Marqués. 
Kommt man zu euch, da braucht’S der Antwort nicht, 
Denn cuer Wohl tft aud) das meinige. 
Antonia. 
Und unfer Stephan fagt mir gar fein Wörtchen ? 
Stephan. 
Sch habe feine wohlgejegten Phrafen, 
Das langentbehrte Glück end) vorzufingen, 
Und überdem find’ ich den Kopfputz fo 
Bollfommen, daß ich hingeriffen bin. 
Denn heutgen Tags rückt' eine ſchöne Frau, 
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Wenn fie vorher nicht bitterbös gemejen, 

An die Friſur fhon alle böfe Laune, 

Mit der fte für den Tag ausreichen follte. 

Stellt endlich gar das Frontifpiz in ſchlechtem, 

Bermorrnem Styl fic) dar, tft die Eoeffür 

Nicht auf die legte Nadel ausgetitpfelt, 

Iſt nicht um zehn Uhr Morgens fchlangenglatt, 

So mag der Teufel in Manfchetten gehn, 

Ju diefer Woche fommt er nicht zum Worte *). 
Marqués. 

Man muß geftehn, die Fefte von Sevilla, 

Sie haben den Humor ihm nicht erfchöpft. 
Stephan. 

Sa, ja, wer den Guadalquivir gejchmedt 

Und Kaifer Karls Hochzeit mit Sjabellen, 

Der jagt wohl recht, daß er dabei gemejen. 
Marqués (zu Antonia). 

Ihr fragt nicht nad) Fernando's Wohlergehn ? 
Antonia. 

Er wird mir ſchon gelegentlich erzählen, 

Wie er die großen Tage zugebradt. 

Dod eure Hoheit möcht’ ich darum bitten, 

Wenn jo viel Gnade mir befchieden ift, 

Für die Berfäumniß ſchadlos mich zu halten. 
Marqués. 

Go viel wird dir befannt fein, ſchöne Antonia, 

Daß Frankreichs König bei Pavia ward 

Gefangen und alsbald nad Madrid entlafjen. 

Das faiferliche Heer, durd) diefe That 

ALS des Erdfreifes Meifter anerkannt, 

Bezog italifche Lager, ruhmbededt. 

Was mich betrifft, der in Toledo wohnt, 

Wo meiner Väter Haus, nad) dem mich wohl 


*) Daß 1d) den eigentlihen Sinn diefer für uns Iabyrinthifchen Reden des Gra— 
ciojo aud) nur annähernd errathen habe, will id) nicht mit Beftimmtheit behaupten. 
Spanifches Theater. IV. e 17 
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Ein’ und die andre Sehnfucht zieht, ich fam, 

Bracht' in der heiligen Kirche meinem Gott 

Die Schuldgebühr des Danks für meine Reife; 

Der nächſte Schritt, Antonia, war zu Dir, 

Dem du für alfo lange Abmejenheit 

Wohl ein geneigtes Ohr wirft ſchenken dürfen, 

Für alle Yiebesqualen, die ich litt, 

Für langweilige Tag’ in den Paläften, 

Für traurige durhmwachte lange Nächte, 

Beſchäftigt mit den traurigften Gedanken, 

Mit Einbildungen von verſchiednen Sorgen, * 

Bet wenig Unterhaltung unter Freunden, 

Bei völlig feiner in dem Glanz des Hofs, 

Bet Miftraun in die Ferne, Furcht vor Wechjel, 

Heimmeh nad) dem, was ic) zurückgelaſſen, 

Denn die Entfernung macht das Leben öd; 

Sodann Gedanken, du vergefjejt meiner, 

Und Vorſtellungen deiner Lreblichkeit. 

Für alles das erwart’ ich, ſchöne Antonia, 

Und fühlteft du auch meine Schmerzen nicht, 

Daß du erfenneft, rote ich für dich fühle, 

Und ſchon durch diefes fühl’ ich mich belohnt. 

Denn wer fein Gut treu in der Bruft verwahrt, 

Der nährt aus jedem Lichtblid feine Hoffnung, 

Wenn fie ihn aud) durch's ganze Leben täufht. 
Antonia. 

Go viele ſchöne Sachen ich auch fonft 

Bon eurer Hoheit bin gewohnt zu hören, 

Nie waren es doch bis auf diefen Tag 

So wohlgefegte Fügen. Trauer, Angít, 

Einfamteit, Sehnfucht und Erinnerungen, 

Das alles tlingt fo ſchön und flingt fo neu, 

ALS hätt’ es erfte Liebe eingeblajen. 

Das Wort jegt will ich auf die Probe ftellen, 

Und eine Gnade in der That erbitten, 

Dann wird fic) zeigen, wie es zu verftebn. 
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Ein Leonefer Ritter bittet euch 
Durd) mid), in eure Dienfte einzutreten. 
Marqués. 
Was Gott gefegne! Sei er denn Marqués 
Und ich fein Dienjtmann; denn von diefem Tag. 
Da ihr ihn habt auf feinen Blas geftellt, 
Bleibt mir nur übrig, jeinen Dienft zu juchen. 
(Don Diego fommt.) 
Diego 
(beugt ein Knie vor dem Diarqués). 
Zu euern Füßen legt fich, hoher Herr, 
Hier Don Diego Pacheco. 
Marqués, 
Wenn Pacheco, 
Sit er mir ebenbürtig, nicht mein Diener. 
Steht auf, Segnor. Nicht meiner Hand follt ihr, 
Den Handfug follt ihr Donna Antonia fpenden. 
: Antonia. 
Jeſus! was denkt ihr, Hoheit? Schidt fic) ſolches? 
Zum Marques wendet euch zurüd, Don Diego. 
Diego. 
Eo bitt' id) nochmals um eu'r Hoheit Hand. 
(Rüft feine Hand.) 
Marqués. 
Bon diefem Tag an bitt’ ich denn, Don Diego, 
Zu eurem Ebrendienft mid) zu verwenden. 
Stephan (für fic). 
Soll da ein armer Teufel nicht beſchämt 
Und in Berwirrung den Verftand verlieren ? 
Marqués. 
Und meil ihr's denn nicht anders haben wollt, 
Ernenn’ ich euch zu meinem Kämmerling. 
Diego. 
Den treuften Diener follt ihr mich erproben. 
Fernando (für ji). 
Ein Kämmerling von hohem Stand! 
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Stephan. 
Sa wohl! 
Marqués. 
Schon wieder ein Lebewohl muß ich euch fagen. 
Mit eurer Gunft denn, ſchöne Antonia. 
Antonia. 
Entſchädigt bin ich für's verfäumte Felt; 
Zum Danf dafür muß td) euch ausbegleiten. 
(Sehen ab.) 


Dritte Scene 
Auf der Straße. 
Don Diego und Stephan. 


Stephan. 

Hört mid), Herr Kämmerling! 
Diego. 
Was jteht zu Dienften ? 

Stephan. 
Nichts, als daß ich mir Freiheit nehmen dürfe, 
Mid), wie ich bin, zum Euren anzubieten. 
Ewr Gnaden ftehen im Begriff, in eines 
Der erften Häufer Spaniens einzutreten; 
ES tft, glaubt mir, feines von den geringern; 
Die Sabe Flanderns dentt ihr ausgejtellt. 

: Diego. 

Ich denf”, es ift ein Haus voll Ehr’ und Geift. 

Stephan. 
Mit Ausflug etwa des Herrn Haushofmeifters, 
Der ein jehr adelicher Bengel ift, 
Des Herren Gut bewacht, faft wie fein eignes; 
Sd) warn’ als Freund, laßt euch mit ihm nicht ein 
Sn keinerlei Wortwechfel, ſchenkt ihm nichts, 
Nod) lagt euch Schenken, weder heut nod) morgen. 
Sodann der Bruder diefer Dame da, 
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Den ihr fo brüderlich fie küſſen jaht, 

Berfieht Stallmeiftersdienft, ein gutes Herrchen, 

Gut angefchrieben; feine Fräulein Schweiter 

Die fpielt die Spröde und macht den Herrn verliebt; 

Sonft thut er, dünft mich, unter uns gejagt, 

Der Weisheit Salomonis feinen Abbrud). 

Der Marqués hat nen andalufiichen Hengft, 

Der, wie er felbft mir inSgebeim vertraute, 

Mehr Gritge hat, und ich bin auch der Meinung; 

Inzwiſchen bleibt er ſtäts ein feiner Mann. 

Was ferner nun den Gecretár betrifft, 

Da weiß ich gar nicht, was ich jagen foll, 

Am beiten geht ihr dem ganz aus dem Weg. 

Diego. 

Der ift wohl jo des Herrn geheimer Rath, 

Um ungeheimen Unrath einzufchwärzen ? 
Stephan. 

Nicht das, doch von der ennuyantiten Sorte 

Und von den ſchlimmſten, die Gott athmen läßt. 

Leute, die jo den ganzen langen Tag 

Mit ihrem eigenen Berftand fic) zanten; 

Spinnen fie auch den Faden nie zum Ende 

Des Labyrinth, fo fnüpfen fie doch immer 

Ein frifches Trumm. O laft mir diefe Narren! 

Ein Folterbett ift ihre Redefunft, 

Mit Argumenten rädern fie euch todt, 

Wie Andre mit dem Nichts, was fie bemeijen. 

Habt ihr das Nöthigfte mit ihm zu reden 

Und habt den Kopf von den Geſchäften voll, 

So jagt er euch dreißig Sonette her. 

Er hält ein Gran Latein in feinem Kopf, 

Was ich zu mágen mich anheifchig mache, 

Und mit dem Bettel thut der Lump euch dar, 

Salluft fet nur ein Schneider, Julius Cájar 

Habe fo viel Berftand wie feine Stute. 

Alles abjonderlic Confufe ift 


262 


Gein Fach, was unfrer Spanier Erbſünd' ift, 
Da unfre Sonne doc) die lichte Klarheit. 
Der Kämmerling, in deffen Spur ihr tretet, 
Starb uns vor Kurzem; und ich darf es jagen, 
Es mar ein Mann, Refpect vor feinem Degen. 
Was fonft des Haufes Dienerichaft betrifft, 
Sind's gute Leute, ſämmtlich meiner Meinung, 
Daß fie hier zu erwähnen überflüffig. 
Wollt’ ich das Pagenvolk end) noch beleuchten, 
Go bin von einundzwanzig id) der frömmſte, 
Und, das wei Gott! doc) ein durchtriebner Schlingel. 
Diego. 
Freund Stephan, nun fühl ich mich hochbeglückt 
Und eurem Herrn zu großem Dank verpflichtet, 
Daß id) dem Haus Billena zu Toledo 
Din zugezählt. Aus eurer Unterweifung 
Schöpf 1d) die Yehre, daß mein einziger Freund 
Jm Haufe Don Fernando heißen follte. 
Stephan. 
Ein treues Blut, id) fag’ euch gut dafür. 
O, bei den Alten, wißt ihr, gab es einen Gott 
Der Freundschaft. 
Diego. 
Welch gelehrtes Pagenvolt! 
Stephan. 
Man jagt, daß feinen Cultus er auf zwei 
Vorſchriften vein beſchränkte. 
Diego. 
Und die lauten ? 
Sie fe'n von heut an mir Gefegen gleich). 
Stephan. 
Die erjte: Stät3 vertheidige den Freund. 
Die andre: Nie ſollſt du ihm Böfes thun. 
Diego. 
But denn; als meinen Meiſter ſchätz' ich euch. 
Dod) nun wünſcht' ih das Haus felbft einzujehen. 
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Stephan. 

Durd die Grundmauern windet fid) der Tajo, 
Demüthiger Bafall vom Haus Villena, 
Wie er Pachecos und Gironen dient*), 
Was Unterhaltung fonft betrifft, Segnor, 
Darüber laßt euch feine Sorgen quälen; 
Denn ich bin ein erfahrner Mascarill 
Und werd’ euch in Toledo Dinge zeigen, 
Ich fage Dinge, nur ganz ohne Scheu, 
Daß eud) die Augen werdem übergehn. 
Ihr denft an Jüngferchen? O nichts dergleichen! 
Sie bieten Bagatell euch für gut Geld, 
Und in den ſchlauſt exfonnenen Intriken 
Käm’ aud) der pfiffigfte Franzos zu kurz. 
Aud Weiber laßt mir, das bitt’ ich mir aus; 
Ein Ihöner Spaß das, wenn der Herr Gemahl 
Mit einem Fußtritt euch die Thüre fprengt. 
Dod Witwechen! ja Witwechen, das iſt 
Der rechte Schlag; denn unterm Nonnenschleier 
Findet ihr Gold und Diamanten Werthes, 
Und der Herr jelig ftellt euch nichts in Weg. 
Zwar muß ich euch geftehn, jene Jnés 
Ber Donna Antonia ftectt mir ſtark im Kopf, 
Dod) hat die Sade nicht die rechte Schneide. 
Zwar hat mein Herr Diarqués fein wahres Gaudium 
An meinem überhirnifchen Geſchwätz, 
Doc, wißt ihr, dag man fo bejeffen renne 
Auf allen Spuren, dazu braucht's doch mehr. 
Set deine Nummer, wo die Banf fteht offen! 
Was fegt der Menſch nicht alles auf das Spiel 
Jn diefem nárrifoyen Leben! 

Diego. 

So weit fic reicht, 
Könnt ihr dabei auf meine Freundschaft rechnen. 


*) Sprüdwörtlid) berühmte Geſchlechter. 


264 


Stephan. 
Sch lege mich drum meinem Herrn zu Füßen. 
Diego. 
Go fommt, und jehn wir, wie die Sachen ftehn. 
Stephan. 
Ihr braucht im Haufe feinen zweiten Freund 
Als euren Stephan. Unferm Herrn Marques 
Bin ich ins Herz gefhrieben. 
Diego. 
Mancher fiel wohl fchon 


Stephan. 
Fürchtet nichts der Art; 


Villena's Liebe jchreibt auf fichre Nenten. 
(Sehen ab.) 


Draus in die Ungunft. 


Bierte Scene, 
Bene dene Zahn nern Euro 3 roh GAS E 
Juana als Bäurin verkleidet und Benedict. 


Benedict. 
Das ift die Kaiferftadt Toledo, Donna, 
Um deren Fuß Tajo's Kryftall fic windet, 
Su feinem Schatten zu verweilen fcheint. 
Juana. 
Der fteile Fels jollt’ ob fich felbft erjchreden 
Und ob den Herrlichkeiten allen, die 
Ihr Widerfpiel im Wafferfpiegel fuchen, 
Der ihm die Knöchel wie in Bande jchliegt. 
Benedict. 
Vom Lande Cuenca fließt der Strom hernieder, 
Den Berg in goldne Fefjeln hier zu fchlagen; 
Sein ftolzer Name war felbft den Mauren heilig, 
Und ein leibhaftig Bild des weiten Himmels 
Iſt feine Hochgefprengte Cathedrale, 
Die feinen andern Herrn erkennt, als jolchen, 
Auf den Sanct Peters Hirtenftab vererbt. 
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Juana. 
Die Damen, Ritter, und was fonft von Bolf 
Heraus ftrömt, hat mich fo ſehr eingenommen, 
Daß in fo prachtiger Stadt id) leben möchte, 
Und wär's aud) nur dienftweif’ in diefem Kleid; 
Denn weiter fann id) doch in meinem Glück 
Durch) fein Begegnig mehr herunter fommen. 
Den ftolzen Mann, den ich beleidigt, fürcht' ich, 
Daß er mich ſuch' und finde; fann ich nun 
Sn diefer Tracht und unerfannt hier in 
Toledo bleiben, Benedict, jo kommt mir das 
Gar ſehr zu ftatten; mit der Sicherheit‘ 
Berbind ich Ruhe, Freud’ und LebenSglitd. 
Benedict. 
Der Stadtjchultheif hier, der in unferm Dorf 
Sein Landgut hat, it glaub’ ich, unfer Mann. 
Antonia, feine Tochter, ift die ſchönſte 
Der Schönen diefer Stadt. Kämt ihr zu ihr, 
Da hättet ihr den ſchönſten Umgang gleich; 
Ihr trogtet eurem harten Mißgeſchick 
Und eine Dame träft ihr voll von Bildung. 


Juana. 
Kein Shönres Glüd giebt es auf diefer Welt 
Für mid), als diefes, das ihr fo befchreibt, 
Zumal wenn diefe Dame fo gebildet. 
Kommt, Benedict, erfragen wir ihr Haus. 
Wie glücklich wär’ ich, wenn fie mich bebielte. 
Benedict. 
Die Schwierigfeit ift Elein, denn ich verjpradh, 
Ein junges Mädchen ihr vom Land zu dingen. 
Dod) eine andre feh’ ich, groß genug, 
Zu wajchen und zu fochen hat das Mädchen. 
Juana. 
Waſchen und Kochen nehm’ ich über mid, 
Gefällt mir fonft die Donna. 
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Benedict. 
Nod) ein Hafen! 
Da tft ein junger Herr, einer der Keden 
Toledo'3, und ihr Bruder. Doc, 'S iſt wahr, 
Er wird jeßt auswärts fein mit dem Villena, 


Sn deſſen Dienft er tft. 
Juana. 


Ob auswärts er, 

Ob innermárts, mas thut das? Kommt's ihm je 
Zu Sinn, fic) zu vergreifen, bin td) ftumm? 
Werd’ ihm den Weg nicht mit dem Befen weijen? 
Und wollt’ er mir nachftellen in der Küche, 
Ihm nicht die Schüfjel werfen an den Kopf? 

Benedict. 
Mie aber nennft du dich ? 

Juana. 
3d) denfe, Hanna. 

Zur Stadt bringft du mir morgen meinen Koffer, 
Mud) magít du dem Herrn Stadtfchultheiß vermelden, 
Sd) fet aus eurem Dorf und fue Dienft. 

Benedict. 
Daß ich bin des Geheimnifjes Vertrauter, 
Vergeſſ' ich euch mein ganzes Leben nicht. 

Juana. 
Komm, komm! Mein gutes Glüd ift untermeges 
Und fordert, daß ich ihm entgegengehe. 
Im Stande der Erniedrigung muß ſich's 
Ermeifen, was Entſchloſſenheit und Adel 
Vermögen. Wenn nicht alle Stride brechen, 
Will id) an meinem Mißgeſchick mich rächen. 

(Sehen ab.) 
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Fünfte Scene. 


Zimmer in des Stadtjchultheigen Haufe. 


Donna Antonia und Don Diego. 


Antonia. 
Das bejte Horofcop kann man eud) ftellen, 
Daß ihr in eurem Dienft ſchnell vorwärts fommt. 

Diego. 
Fürmwahr, ein Herr, der ſchon verliebte Grillen 
Dem Diener offenbart, giebt zu verftehn, 
Daß er nicht ohne Zutraun ihn behandelt, 
Und daß er mas für ihn zu thun geneigt. 

Antonia. 
Berdient habt ihr eu’r Glüd, fein Zweifel. Dod) 
Mir hat es jeitdvem nur Geringſchätzung 
Und Kälte eingetragen. 

Diego. 
Schöne Donna, 

Ihr gabt mid) in die Dienfte eines Fürften, 
Der gleich erhaben an Adel wie an Oetft; 
Mehr weiß ich zur Entſchuld'gung nicht zu fagen. 
Gezwungen, aus dem Vaterland zu fliehn, 
Fand ich die exfte Zuflucht hier bei euch 
Und euch verdanf ich dDieß mein Unterfommten. 
Wie wär’3 auch anders möglich, ſchöne Antonia, 
ALS daß das Licht eines fo reinen Sternes 
Mic zu fo heller Sonne leiten mußte ? 
Seit ich euch in der Au zuerft gefehn 
Und mir den Muth gefaßt, euch anzureden, 
War ich bei mir gewiß, eud) anzubeten, 
ALS meiner Seele Abgott zu verehren. 
Denn als ich ſchied aus meinem Vaterland, 
Hofft’ ich nichts Andres mehr als die Berbannung, 
Um unter Kaiſer Karl Kriegsdienft zu nehmen, 
Während ich jegt in Ruh’ abwarten fann, 
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Bis meines Landes Stürme fid) gelegt. 
Und an demjelben Tage nod), an dem 
Mich der Marqués in feine Dienfte nahm, 
Bertraut’ er das Geheimniß feiner Liebe 
Zu euch mir an, im erften Augenblid. 
So fam es denn, nachdem er mir geftanden, 
Was ihn begiüde, daß mein ſüßſter Wunſch 
Mit allem Aufwand ward zurüdgedrängt. 
Liebe zum Herren trug dann den Sieg davon, 
Und alle Hoffnung ſchlug ich in den Wind. 
(Inẽs ericheint an der Thüre; Antonia geht, mit ihr zu fpredjen.) 
Diego (für fid). 
Der Himmel weiß, wie ich hier lügen muß, 
Denn Liebe hab’ ich nie für fie gefühlt, 
Dod), jo viel ich ihr Qualen vorgelogen, 
Leid’ ich in Wahrheit doch für eine Andre. 
D meine Fabel! Wo nehm’ ich nod) 
Geduld, um meine Sorgen zu erftiden, 
Denn Piebestrennung jchmiedet Eiferfucht 
Und Eiferfucht hat die Geduld ermordet. 
(Antonia fommt zuriüd.) 
ALS mir der Herr die Kleinod’ übergab 
Und den Brocat und Taft, den ich gebracht, 
Erfannt’ ich fo im Innerſten fein Herz, 
Dag ich in dem Entſchluſſe von ihm ging, 
Ihm mein Gefühl zum Opfer darzubringen. 
Denn jeit er meiner Ehre jein Geheimniß 
Vertraut, war Unterwerfung mein Gefühl, 
Und alle Hoffnungen hieß ich verjtummen. 
Antonia. 
Don Diego, von dem Tag, da der Marqués 
Mit Liebe mid) beftürmte, hab’ ich immer 
Dhne Berleugnung feine Glut genährt; 
Jedoch fobald er das von mir begehrte, 
Was Leidenfchaft zu fordern fich berechtigt, 
Da zittert’ ich für meinen guten Ruf. 
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Und fo aufs Strengfte hüt’ ich vor der Welt mid), 
Einem fo liebenswürd’gen Fürften nur 
Das fleinfte Liebeszeichen zu gewähren. 
Liebt ihr mich wirklich, glaub’ ich’S zu vermögen, 
Dag der Marques es auch nicht übel nimmt, 
Nenn ich euch liebe; ja, er foll fid) freuen, 
Wenn ich die Hand end) reihe. Ja, ich fenne 
Sein großes Herz, wenn man ihm zu verftehn 
Gegeben, es handle fih um meine Ehre; 
Denn feine Liebe war ftátS reiner Art. 
Go fann, wo man’s am wenigjten erwartet, 
Der Hoffnungsftern uns leuchten aus dem Lichte 
Der fürftlihen Öefinnung. 

Diego. 

Ihr verſprecht 
Mir Viel und Herrliches; jedoch für mich 
Wäre die That leider vom ſchlimmſten Lichte, 
Wollt' ich ſo königlichen Freund betrügen. 
Und ſollt' es auch nicht ſchicklich ſein zu ſagen, 
So bin ich doch, Antonia, überzeugt, 
Daß er im Innern ſeinen Haß verſchlöſſe. 
Denn Männer ſeiner Art, ſind ſie beleidigt, 
Laſſen wohl aus den Augen den Verdruß, 
Doch nimmermehr im offnen Wort errathen. 
Daß er im Uebrigen einwilligen könnte, 
Das halt’ ich freilich für unmöglich nicht. 
Mit einer Möglichkeit tann er fic) ſchmeicheln, 
Das zu erreichen, was fein Mund verrieth. 
Liebt ihn, da er fo treu in feiner Neigung, 
Denn eud) vermählen wäre Graufamfeit. 
Auch wäre der Gatte nicht der glüclichite, 


Der dem verliebten Herrn wär’ unterthan. 
(Geht ab.) 

(Während Antonia Don Diego zur Thüre begleitet, kommen von der andern Seite 
der Stadtſchultheiß mit Benedict und Juana.) 
Stadtſchultheiß. 

Ich denke wohl, wir geben uns zufrieden, 
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Sd) meines Theils bin es zum wenigften, 
Antonia, mit dem Mädchen, das der Meier 
Uns hier vom Land gebracht. (Zu guana) Tritt einmal her, 
Mein Kind! Sei mir nicht [hüchtern. Deinen Herrn 
Mußt du doch fennen lernen. 
Suana (zu Antonia). 
Laßt, Segnora, 


Die Hand mich fitffen. 
Antonia. 


Ei, welch hübſch Figürchen! 
Fürwahr, mein Herr Papa verfteht fid) drauf. 
Benedict. 
Sm ganzen Kirchfpiel, fann ich wohl verfichern, 
Find't fich fein Mädchen jo wie fie gemachjen, 
Go nett, fo zterlich und fo aufgemedt. 
Antonia. 
Wie nennt man eud) denn? 
Juana. 
Mid, Donna? 
Antonia. 
Nun ja. 
Juana. 
Zu euren Dienften, Hanna nennt man mid). 


Benedict. 
Wahrhaftig Hanna, gnäd’ges Fräulein, Hanna. 
Ihr Vater war mein Vater, mein Gevatter, 
So wollt’ id) jagen; doch er ftarb, da ließ 
Er fte als Waije mir im Haus zurüd. 
3d) ſchwör' es, fie ift guter Leute Kind, 
Der Pfarr, ihr Vetter, hat fie aufgezogen; 
Nun ift fie groß, und dann, ihr wift, die Burfche 
Sn unferm Ort find mit den Mädchen wie 
Die Stäre. Spähn fie fo ein Bäumchen aus, 
Und daß die grünen Kirfchen Farbe friegen, 
Da find fie wie beſeſſen hinterher 
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Und wegen ihre Schnäbel. Hat der Hausherr 
Nicht ftáts ein Auge drauf — Ihr fónnt mir's glauben, 
Das ift der Grund, daß ich fie hergebradht. 
Antonia. 
Ihr habt ganz recht gethan, denn Hannden tft 
Ein wadres Mädchen, wohlgebaut und fein. 
Wie nennt fich ewr Gejchlecht denn? 
Juana. 
Don Illescas *). 
Benedict. 
Wahrhaftig, Fräulein, ihr Großvater nannte 
Sich Peter von Illescas, und der alte ° 
Hans von GlleScas war der Gegenfchwäher 
Des Alonfo Aguado. Was denft ihr denn, 
War nicht die Sippſchaft der IlleScaS auch 
Die Wiege meines Stammes? Glaubt es mir. 
Antonia. 
Auf welcher Art Gefchäft verjtehit du dich ? 
Juana. 
Was wir fo draußen auf dem Land veritehn, 
Wafchen und baden und Nege herzurichten. 
⸗ Antonia. 
Ihr niedlich Wejen hat mir's angethan; 
Dem Benedict muß ich etwas verehren — 
(Geht ab.) 
Stadtſchultheiß. 
Wohl, ich hab' auch ein Kleid ihm zugedacht, 
Das ſich auf Feiertage ſehen läßt. 
(Geht ab.) 
Benedict. 
Ich lege mid) zu Füßen, gnädiger Herr. 
Juana, 
Hörft du das, Better? Bring den Koffer bald. 


*) Illescas heißt die Hauptftation zwifhen Madrid und Toledo. 
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Benedict. 
Am nächſten Markttag komm' ich in die Stadt. 


Juana, 

Und follte dort mein Better nad) mir fragen, 

Sag ihm nur, in Toledo fet ich gut. 

(Benedict geht.) 
Juana. 

Wohl zieht ein flandriſch Schiff mit keckem Muth 
Und flatternd luſt'gen Wimpeln durch die Wellen, 
Denkt noch der Klippen nicht, noch ans Zerſchellen, 
Wenn es aufwindet ſeine Anker gut. 


Doch hinter ihm der Golf, da bricht die Wuth 
Der Element’ auf unſern Fahrgeſellen, 
Die Winde tofen und die Wogen gellen 
Schreckhaft, wie Hageljchlag im Weinberg thut. 
Endlich erſchöpft zieht auch der Sturm vorüber, 
Durd) legte Wolfen bricht die Sonne heiter, 
Man fiebt nad) ſchwarzem Graus fie fo viel lieber; 
So Schau’ ich Fed durch die Verſchattung weiter; 
Wenn ſich mein Glücksſtern einhüllt wie im Fieber, 
Durch Angſt und Noth bleibt Hoffnung mein Geleiter. 
(Inés kommt.) . 
Ines. 
Seid ihr der neu ins Haus gekommne Gaft? 
Juana. 
Und ihr wohl feid im Dienfte hier vertraut ? 
Inés. 
Eure Geſellſchaft fol ihn mir verfügen. 
Pie feid ihr wohlgebaut und aufgepubt, 
Den?’ ich eurer Vorfahrerin dabei; 
Die war fo ſchwarz am Rod wie im Geſicht. 
Seid mir drum ganz willfommen. 


Juana. 
Wie ihr mir. 
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Ines. 
ES ift ein Glück für euch, daß ihr hieher 
Die Wahl getroffen. Ihr famt hier in ein Haus, 
Wo ihr für Dienft und Müh', was ihr geleitet, 
Den Lohn empfangt, der euch gefallen wird. 
Juana. 
Sagt mir, tft die Gemüthsart diefer Donna 
Antonia in der That fo mufterhaft ? 
Ines. 
Eie ift ein Engel, eine Heil’ge ift fie. 
Kein böfes Wort hat fie ihr Leben lang 
An uns gegeben. Kurz, es ift ein Haus, 
Su dem fich feine alte Frau befindet; - 
Daraus verftebt fich felbft, daß die Dienftboten 
Das angenehmfte Leben führen. 
Juana. 
Wohl 
Red)" ich eS mir zum Glück, da ich einmal 
Mein VBaterhans verlafien mußte. 
(Don Fernando kommt mit einem Wajchbindel.) 
Fernando. 
Snés ? 
Ines. 
Herr? 
Fernando. 
Dieje ſchwarze Wäfche bring’ ich heim 
Bon meiner langen Reife. 
Ines. 
Gott fei Dant, 
Dag Jemand da, der fie einjeifen hilft. 
Fernando. 
Und mer fo? 
Ines. 
Hanna hier, die neu im Haufe. 
Fernando. 
Bei Gott, das ift fo eine ſchmucke Hanna, 
Daß fie dem König wäre zu waſchen merth. 
Spanifches Theater. IV. 
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Juana (zu Ines). 
Wer tft denn das? 

Ines. 

Der Sohn des Hauses ift’3. 

Juana. 
Des Hauſes, wie? Des Stadtſchultheißen? 

Ines. 

Nun, 

Des Stadtjchultheigen. Wie ftellft du did) albern! 

Juana. 
Su meinem Dorf bin id) zu Haus, nicht hier. 
Berzeiht, Herr, wie ihr feht, dien’ td) jebt hier. 

(Sie trägt die Wäſche hinaus.) 

nes. 
Habt Nachficht, fte verfteht es noch nicht bejjer. 

Juana (kommt zuriid). 
Die Wäfche bot ich hinäus, fie auszulefen. 
Das Sprichwort fagt: Wer grobe Yeinwand wäſcht, 
Erhält zum Trinfgeld den Holländerzeug *). , 

Fernando. 

Wenn Seelen Hemden trügen, ſchöne Báurin, 
Go wären deine Hände zart genug, 
Die Seelenhemden-Wäfche zu beforgen. 


Juana. 

Ei, ei, was redet ihr da, gnäd'ger Herr? 

Sag mir, Ines, tft etwa dieſes Mode 

Sn Frankreich, daf die Seelen Hemden tragen? 
Ines. 

Er jagt eS, dir ein Kompliment zu machen. 

Deine weißen Händchen ftechen ihm ins Auge. 
Juana. 

Sun meinem Dorf bin ich zu Haus, nicht hier. 


(* Wenn id) das Sprüchwort recht verftanden habe, fo ift es übel angebrad)t. 
Bielleicht mit Abfiht; Suana bemüht fid), albern zu erfceinen. 
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Fernando (ihr liebkojend). 
Wie hübſch find deine Ohrenringe, Hannchen! 
Und welche niedliche Korallenfchnur ! 
Juana (ftógt ihn weg). 
Bleibt mir vom Leibe. Das verfteh’ ich ſchon. 
Glaubt ihr, ich fei fo dumm zur Stadt gefommen ? 
Fernando. 
Dag die Natur fo vielen Reiz und Schönheit 
Mit einem fo gemeinen Geifte paart! 
Hör’! Nun fo warte doch! fo bleib doch! Halt! 
Juana. 
Wollt ihr nun Rube geben, gnäd’ger Herr? 
Fernando. 
Welch rauhes Heidenfind tft dieje Bäurin! 
Suana. 
Mas? eine Heidin ih? Daß dich der Geier! 
Eine altfatholifche, verlegne Ehrijtin *). 
Fernando. 
So meint' ich's nicht; ich meinte von der Heide. 
Juana. 
Fragt nur durch's ganze Kirchſpiel, was für Leute 
Sind die Illescas. 
Ines. 
Es geht auf der Treppe. 
(Stephan Tommt.) 
Stephan. 
Sit Don Fernando hier? 
Fernando, 
Was giebt es, Stephan ? 
Stephan. 
Mein Herr Marqués fragt juft nad) dir. 
Fernando. 
3d) gehe. (Ab. 
Stephan. 
Du triffft ihn auf dem Hof, wo er dein wartet. 


*) Das Gefchlecht ift gleichfam vor Alter verlegen. 
18% 


276 


Nun, Fräulein JnéS ? Sagt fie mir denn gar nichts ? 
Geht alle Lieb’ in Wind, wenn man verreift? 
Ines. 
Ich fage denen nicht, die mir nichtS jagen. 
Stephan (tüst fie). 
Das foll ein Wort fein — und ein Kuß dazu. 


Ines. 
Was bringft du mir denn von der Reiſe mit? 
Stephan. 
Mic felber. Iſt das wenig? 
Ines. 
Ei, das tft 
Kein Reisprejend. 
Stephan. 


Doc wenigftens preffant. 
(Sie reden leife.) 
Juana (beifeite). 
Wohin ich auch mid) wenden mag, die Liebe 
Herrſcht allenthalben; alles jagt ihr nad). 
Mit nichts befhäft’gen mehr fid) wohl die Menfchen. 
Die Eingezognen und Verſchloſſenen, 
Was haben fie voraus wohl vor den andern ? 
Erfunden fie nicht, wie fie felbft geworden, 
Go iſt's bei aller Weisheit unverzeihlich. 
Die ganze Welt befteht durch diefes nur. 
Stephan. 
Wer ift denn diefe nette madre Bäurin ? 
Ines. 
Will er zurück von hier, Herr Naſeweis? 
Und mach' er ſich nicht unnütz mit Geſchwätz. 
Sie iſt ſeit dieſem Morgen erſt im Hauſe. 
Stephan. 
Du ſüße Bäurin, Herzerobrerin! 
Die Augen ſind ein glänzend Spiegelbild, 
In dem ſie ſelber ſich verdoppeln kann, 
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Reizend und Schön vom Wirbel bis zur Ferfe. 
Du reiher Schmuck des reichen Tajo - Thales! 
Wie zierlich fleidet deine Schürze, wie 
Entzücdend dic) das Mieder! Gehft du aus 
Auf Männermord, fie felig zu beerben ? 
Denn denken jollt’ ich, diefe Augenwimpern 
Sind Nadeln, die du aus den Augen jchleuderft, 
Und mit dem Augenftern wirfſt du Geſchoſſe. 
ende doch dein Gefihtchen! O wie niedlich! 
Bet Gott! wenn diefe Bäurin Butter fchlägt, 
Können die Ballen ſich in ihr befpiegeln, 
Denn weiß wie Milch und Butter ift ihre Haut. 
: Inc. 
Und dieſes leid’ ich? 
Juana. 
Sag mir doch, Ines, 
Sit der Gelbſchnabel aud) ein Sohn des Haufes ? 
Stephan. 
Mein dünner Flahsbart tft ihr zu gering ? 
O wie bezaubernd ift ein Knebelbart, 
In deffen Wald Kaninchen niften fónnten! 
Denn zu was Andrem find fie doc) nicht gut, 
ALS Befendienft zu thun und das Geficht 
Zu fegen und zu negen. O die Bárte! 
Juana. 
Sn meinem Dorf bin ich zu Haus, nicht hier. 
Ines 
(ftellt ſich erichroden). 


Der Herr fommt! 
Juana. 


Hurtig in die Küche! 
Ines. 

Hier 

Die Trepp’ auf, Hannchen! (Htennen beijeite.) 
Stephan 
(an die Zufchauer). 
Diefe Hanna hat 
Mit meinem Wis zu Schanden mich gemacht. 
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Ungleiche Waffen brachte fie zum Kampfe 
Und hat mich wahrlich ſchmählich durchgezogen. 
(Seht ab.) 
(Die Mädchen treten wieder vor.) 
Ines (weinend). 
Ha, Treuvergefner! Alfo lohnt du mir 
AU meine Liebe? meine Zärtlichkeit ? 
Hanna, ift diefes recht von einen Freunde? 
Juana. 
Sei außer Gorg”, Inés! Wie du mid) ftebft, 
Wand!’ id) ein feelenlofer Körper um, 
Eine Geheimfchrift, eine unbefannte Zahl, 
Ein Schatten nur, der fic) zum Schreden ſpukt. 
Denn eine einzige weitentrückte Sonne 
Kann mich mit ihrem hellen Licht erleuchten, 
Die Schrift entziffern, mir mein Leben ſchenken 
Und Ehre, Freude ſelbſt und Lebensglück. 
Inẽs. 
Ich kann dich nicht verſtehn. 
Juana. 
Ich glaub' es wohl. 
Ines. 
Das find nur närriſche Gedanken, Hanna. 
Juana. 
Sn meinem e bin ich zu Haus, nicht hier 
(Sehen ab.) 


weiter Akt. 


nv & 
Erite- Scene, 
Ein Zimmer im Hauje des Marqués. -3m Hintergrund ein Balcon 
mit der Ausſicht auf den Fluß- 


Der Marqués und Don Diego. 


Diego. 

Dpids Metamorphofen fommen ins 
Gedächtniß mir bei dem, mas du erzábljt. 

Marqués. 
Bon dem Balcon hier jah ih, Don Diego, 
Venus leibhaftig in einer Bäurin Tracht; 
Waſchend im Waſſer ſchaffte fie, die Fluten 
Des Tajo jchienen an ihr ſich zu entzünden, 
Und dennoch war der Fluten Flammenglut 
Bor ihren Bliden matt wie Schnee und Eis. 
Schon hundertmal, Don Diego, hab’ ich von 
Hier auf den Fluß zur Unterhaltung 
Hinabgeblidkt, der vor dem Haus fid) málzt, 
Habe die Damen belaufcht und die Muſik, 
Die ihr im jpanifchen Land nicht befjer trefft 
ALS in Toledo; doc) zur Caftaniette 
Zu fingen, wie ich diefe Bäurin hörte, 
Gewiß dieſe Sirenenftimme hielt 
Mid) wie verfteinert feft auf meiner Lauer. 

Diego. 

Mie? eine Wäſcherin im falten Bad 
Soll deine Hoheit fo in Feuer fegen 
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Durd) ihrer Reize Dat? Denn daß du dich 
Sn fte verliebt, darüber ift fein Zweifel. 
Marqués. 
Die Haltung, Faſſung, der Gefhmad, der Anftand 
Iſt's, was dem Weibe Rang und Würd’ ertheilt; 
Der Reiz hat feinen legten Grund in fi), 
Was mid) beglüdt, heigt mir Glüdjeligfeit. 
Wohl weiß ih, Stand und Heirath fordern Gleichheit, 
Was aber widerfteht der Schönheit Macht ? 
Diego. 
Die Lieb’ ift ein urfräftiges Gefühl 
Und wohl im Stand, das Fernite auszugleichen. 
Go weit fie das Geſchick aud) hat gefondert, 
Lieben fich zwei, die Kluft ift ausgefüllt; 
Die Schönheit aber ftrahlt uns oft zur Qual; 
Armuth macht ſchwach, zu Zeiten auch wohl ftolz. 
Marqués 
(in Gedanken durd)'8 Zimmer jchreitend). 
He, Stephan, Stephanillo! 
(Stephan fommt.) 
Stephan. 
Herr. 
Marqués. 
Hol mir 
Mein Schießzeug her. Se muß hinab zum Tajo. 
Stephan. 
Befiehlft du welche mit von deinen Leuten ? 
(Der Viarqués ftebt in Zerftreuung; der Page geht.) 
Diego. 
Näher betrachtet wird der Zauber ſchwinden. 
Marqués. 
Komm’ ich, fie nah betrachtend, zu Berftand, 
Will ich mich unbedacht beruhigen. 
| Diego. 
Die Ferne jpiegelt uns das Ideal, 
Sonſt wäre deine Stärfe nicht erlegen. 
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(Stephan kommt zurüd.) 
Stephan. 
Hier ift die Flinte. 
Marqués. 
Nehmt fie doch, Don Diego. 
Diego. 
Zwei Kütten wilder Tauben ftreichen juft 
Dort um die Feljen, wenn fie nicht zu früh 
Bom grünen Berg fid) in das Thal zerftreuen. 
Marqués. 
So fomm, ins Freie! Mid) verlangt, dieß Blut 
Zu fühlen, das verbrennt in fetner Glut. 
(Gehen ab.) 





Zweite Scene, - 
Ein freier Pla am Wald in der Nähe des Flufjes. 


SGuana, Sués und andere Mädchen; Burſche mit Guitarren und Tamburinen. 


Ines. 
Seg nur den Wajchforb auf den Boden her, 
Denn eh wir gehn, thun wir ein Tänzchen nod). 
Juana. 
O muthe mir nicht zu, vergnügt zu jein; 
Geheime Schmerzen drüden mid) zu Boden. 
Inés. 
Ei, laß dod) deinen Kummer einmal ruhn 
Und denf, man fpielt nicht alle Tag’ uns auf. 
Juana. 
Gelegenheit zu Luft und Tanz giebt'S immer. 
nes. 
Wie bift du, wenn du einmal anfängft, doc) 
Go unerträglich! ich verfteh’ dich gar nicht. 
Einmal bift du vernünftig und manierlid) 
Und dann auf einmal bauerndirnendumm. 
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Juana. 
Sd) bin ein Sonnenblumenblatt, mas willft du? 
Ines. 
Du drebft wie fie den Kopf, das ift die Wahrheit. 
Juana. 
Sn feiner Farbe hält mein Trübfinn Stand, 
Bis mir erft wieder jcheint die rechte Sonne, 
Ines, 
Was rehte Sonne? Hedte Tollheit! Hier 
Yımm dir die Caftantetten in die Finger. 
(Der Marqués, Don Diego und Stephan fommen.) 
Stephan. 
Laßt mir den Falken von der Leine los 
Und durch die Lüfte ſporn' ihn jeine Beute; 
Da feh’ ich eine Kütte Küchentauben. 
Marqués. 
Sie rüften fic) zum Tanz? 
Diego. 
So ſcheint es, Herr, 
Juana. 
Sieh nur, wie viele Leute fic) verfammeln. 
Höre, Ins, fag mir, wer tft der mit 
Dem Drdensband und mit der goldnen Kette? 
Ines. 
Das ift der Marquis von Billena. 
Juana. 
Was? 
Das ift der Herr Marqués? Gott fteh’ mir bei! 
Go laßt fie fpielen tenn. Luftig, ihr Leute! 
Marqués. 
Mir Scheint der Fluß nicht mehr gefhmolznen Schnee 
Sn den tryftallnen Wogen fortzumälzgen ; 
Sd) ſeh' nur Feuerwogen, wie fie fnatternd 
Aus den trojanishen Ruinen ſchlugen. 


(Die Burfche jpielen eine Tanzmufif, die Mädchen tanzen; Suana tanzt, ab= 
wechslungsweije die Caftanietten ſchlagend, und fingt das folgende Lied.) 
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Juana. 
Schmwimmend auf der Flut der Thránen 
Will entfliehen mir das Herz, 
Sn der Wellenflut der Thránen 
Will ertränfen mid) der Schmerz. 
Wen Berlaffenheit gepeintgt, 
Dem verfagt ſich jede Luft, 
Emige Leere füllt die Bruft, 
Die nicht ihrem Gut vereinigt; 
Nicht gedeihn will mir der Scherz 
Um das ungeftillte Sehnen, 
Sn der Wellenflut der Thränen 
Will ertränfen mich der Schmerz. 
Marqués. 
O meld ein felig Schwimmen und Berfinfen 
Und welcher fügen Wellenlinten Rundung! 
Stephan. 
Fürmahr ja, diefe Iuftige Luftſchwimmkunſt 
Möcht’ näher ich am feften Land betrachten. 
Marqués. 
Stellt end) ein wenig hier zur Seite, Freunde. 
Juana. 
Ines, fommt der Marques auf uns zu? 
Ines. 
Wohl. 
Stephan. 
Das Ziel im Aug’ feft, ſchießt er nicht daneben. 
Marqués (u Iuana). 
Bom hoh'n Balcon herab, der mir zum Fluß 
Gemandt tft, fab ich deinen Anftand, Mädchen, 
Der einer Dame feine Schande macht. 
Jedoch fo viel du mir bon dort gefallen, 
Nur fo viel mehr haft du mich hier entzitcft 
Und hingeriffen, fett ich nah did) Jah. 
Juana, 
Inés, da hat man mid) zum Beften. 
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nes. 
R Freilich. 
Marqués. 
Ines, zu meinen Leuten tritt ein wenig. 
Ines. 
Gern; euren Wetterhahn jeh’ ich darunter. 
Hanna, jprich artig mit dem Herrn Marqués. 
Marqués. 
Hanna heißt ihr ? 
Juana. 
Wenn’s end) gefällig tft. 
Marqués. 
Der Nam’ ift Schön, fo Schön faft wie eu’r Auge, 
Mit dem ihr euch die halbe Welt erobert; 
Fürwahr, wo ihr den Strahl laßt ernitlich wirken, 
Da prallt er nicht vom härtjten Banzer ab. 
Juana. 
So muß ich felbft einftehn für mein Geſchoß. 
Marqués. 
Und mo ift eure Heimat? 
Juana. 
Weiß nicht recht, 
Wie ich das fagen foll. A 
Marques. 
Wie jo? 
Juana. 
So hört. 
Ein Dörflein, das die frühfte Süßigfeit 
Auf eure Lippen bringt, hat mich geboren *). 
Marqués. 
Lag fehn! Die frühfte Süßigkeit? — Ich hab's! 
Der Honig, der bei meinem Frühftüd dient, 
Kommt von Dlias. Das tft eure Heimat ? 
Juana. 
Seht, er erräth! Hat es ihm mer gejagt? 


*) 3m Original wieder eine abfichtliche Albernbeit. Dem Riefen Davids (ſpaniſch 
Golias) nehmen euer Gnaden das G, jo bleibt Olías. 
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Marqués. 
Der LiebeSblid auf dein beredtes Auge 
Hat deiner Himmel Licht in mir entzündet. 
Die Schönheit fpricht für Did), nicht deine Zunge. 
(Beifeite) 
Je mehr fie mir gefällt, fo mehr mir Schande, 
Schütt mich mein Adel vor der Thorheit nicht. 


Juana. 
Ei, Herr, ihr macht mich da doch gar zu dumm. 
—— Marqués. 
Wie meinft du ? 

Juana. 


Ich verfteh’ eu'r Gnaden völlig; 
Die Schärfe meines Blicks nimmt’S auf mit euch, 
Und foll ich nicht begreifen dürfen, daß 
Eure Beleid’gung auf mich felber fällt, 
Wenn ihr mich lobt und den Berftand mir abjprecht ? 
Wer diefe iugre Hülle mir entjeelt, 
Beleidigt mid). Um meiner Seele willen 
Muß folglich ich für den Verftand mid) wehren. 
Marqués. 
Borhin ſprachſt du nur Boffen, und nun fo flug? 
Fa deine Worte find verſchiednen Styls. 
Juana. 
3d) bin ein robes Dorffind nur geboren, 
- Doc was die Schelmenftreiche, Herr, betrifft, 
Da jollt ihr mich furz angebunden finden. 
Marqués. 
Gewmif ? 
Juana. 


Kunſtſtücke fann id) an die fechzig, 
Und Kartenjchlagen tft mein Zeitvertreib. 
Marqués. 
Ya, die Spigbüberet ift wohl ftudiert. 
Du hältft den Gegner wohlgeftellt im Schach 
Mit zweierlei Zung’ und zweierlei Redeweiſe. 
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Juana. 
(ES widerfährt mir manchen Tag, daß mid) 
Ein ungeftümer böfer Geift verfolgt, 
Und, ob man’3 wohl bei Bäurinnen nicht fuchte, 
Am viertägigen Yaunenfieber bin 
Sch krank, ich kann zwei Tage fröhlich jein, 
Den dritten leb' ich ftumm in mid) verfentt. 
Marqués. 
3d) fann in deine Worte mid) fo wenig 
Als in dein Wefen finden; doch mich ingftigt, 
Ob deine Unfchuld hier geborgen fet. 
Juana. 
Und wie wollt ihr damit ins Klare fommen ? 
Marqués. 
Das follft du gleich erfahren. 
(Tritt zu Diego.) 
Juana (Deifeite). 
3a, das dacht’ ich. 
Marqués. 
Diego, die Bäurin hat mich ganz bezaubert. 
Sprich mit ihr, fud) fie zu bewegen, daß 
Sie mid) befuche. Ich geh’, mich umzufleiden. 
nes, geh du nad) Haus, und diejer Page 
Wird ohne Widerfprud ſich Füße machen. 
Ines (zu Stephan) 
Adiö! 
Marqués (su Inés). 
Und daß du deinen gnädigen Fräulein 
Kein Wörtchen fagft! 
Ines. 
Wie find wir ſchlimm berüchtigt! 
Marqués (zu Diego). 
Berftändige dich nun mit ihr, Don Diego. 
(Der Marqués, Stephan und Inés entfernen fich nad) verfchiedenen Seiten.) 
Diego (tritt zu Suana). 
Du fluge ſchöne Blume des Gebirges, 
Auf des Viarqués Geheiß ved” ich mit dir. 
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Juana. 
Auf des Marqués Gebeig ? Was will er denn? 
Geht, geht mit Gott, Herr, und laßt mid) in Ruhe! 
Diego. 
O Himmel! Was begegnet mir? IPS wirklich? 
Juana. 
Befángt der Augen Täuſchung mir den Geift? 
Sft das Don Juán? 
Diego. 
Du, in der Bauerntradt? 
Juana. 
Nur dir zu folgen, meinem Herrn. 
Diego. - 
O fprid! 
Thu nicht erfhroden, Befte! Hüte dich, 
Daß man uns hier nicht Arm in Arm erblide; 
Denn das verriethe jedem fremden Auge, 
Daß wir im innigften Berháltnig ftehn. 
Juana. 
Unter dem Namen Leonarda 309 
3d) über das Gebirge, das die Schwelle 
Bildet des Lands León, und bis Olías. 
Dort hielt id) an, und um dich zu erfunden, 
Sandt’ id) den Keitfnecht Leonardo fort; 
Doc bald erfannt’ ich, daß er in der Flut 
Des Unglüds mir den Delzmweig nicht gewann; 
So ging ich felbft. 
Diego. 
O, ſchön fprichft du es aus, 
Den Delzmeig des Gemüths trägft du im Munde. 
Reich mir, du ſchönbeſchwingte Königin, 
Hoffnung auf Glüd in diefem Friedensbogen, 
Der auf dem Horizonte deines Blicks 
Wie Morgendämmrung roſenroth fich bildet *). 
3, fo viel weißt du ſchon, bin ausgezogen, 


*) In diefer fehr verftiegnen Stelle ſchimmert das Bild von der Taube ver 
Arche Noä feltfam durd) den Perioden. 
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Um Kaifer Karl zu dienen, der in Frankreich, 

Su Flandern und Jtalien feine Neider 

Zu Boden warf, die fid) umſonſt bemüht, 

Die Schilder feines Wappens zu verdunfeln. 

3d) diente unter angenommenem Namen 

Dem Fürften, der nad) Blut und Tapferkeit 

Nicht weicht dem macedonischen Alexander. 

Diego Pacheco wird der jegt genannt, 

Den als Don Juán del Balle man getauft, 

So wie befcheiden Leonarda du, 

Die Donna Iſabel war von Navarra. 

Dod), ad)! fein fichres Glück mill fich bereiten, 

Und um des Lebens Freuden zu erfaufen, 

Bedarfs der bittern Scheidemünze Schmerz. 

Der Marqués, mein Gebieter, ſchickt mich her, 

Um jeiner Leidenschaft das Wort zu reden, 

Dir feine Willensmeinung zu eröffnen, 

AS Werber mich für ihn dir darzuftellen. 

Herrin des Herrn, will er, daß ich dich nenne. 

Sieh, wie die hohe Sonne, ſchwarzverhüllt 

Don niedern Dünften, durd) die Rigen doc) 

Mit einmal glühend, Sieg verfündend bricht, 

So bricht dein reiner Adel unbefledt 

Durd) des Gemwölfes ſchwarz umzogne Schatten; 

Dod) in den mármiten Strahlen deines Lichts 

Fehlt mir der Zag, was ich beginnen fol. 
Juana. 

Don Juán, du thuft mir weh, daß du verleugneft 

Jn mir, was eine Frau zu thun vermag, 

Wenn fie das Unglück zwingt zum Acugerften; 

Denn wo fie lieben, find fie Berlen merth. 

Die Eingemweide felbft des Berges bieten 

Den Jafpis nicht, der aushält, mas fie dulden; 

Das härtefte Metall wird ihre Bruft 

Und unerjchütterlich des Lebens Aengften. 

Was ift entflammter als ein liebend Weib? 
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Geh, Freund! Sag deinem Herrn, der Did) gefandt, 
Er laffe fic) vergehn, zu untergraben 
Mit des Genufjes Reiz ein Feljenherz, 
Sichrer als Leda und wie Daphne ftolz. 
Zwar dienft du ihm und fannft nad) Wohlgefallen 
Mir nahn, mich ſprechen; dennod) möcht’ ich nicht, 
Daß man zufammen uns fehe, drüdt eS ſchon 
Das Herz mir ab, dich wegzuſchicken. Geh 
Mit Gott, du Einz’ger, der mein Innres fennt. 
Diego. 
Mit Gott du, die das Blut ift meiner Adern, 
Du Seele diefer hartgeftählten Bruft! 
Erhalte ſtark did) ihren treuen Armen. 
(Seht ab.) 
(Stephan fommt.) 
Stephan. 
Iſt Schon Don Diego weggegangen ? 
Juana. 
a. 
Stephan. 
Hanna, ich mochte den Dearqués nicht jagen, 
Daß ich dich wo gefehn fchon, theils aus Furcht, 
Du möchteſt mich entweder Lügen ſtrafen, 
Oder ich fiel dir gänzlich aus dem Sinn. 
Wohl ſah ich, wie im glänzenden Kryſtall 
Des Tajo, wo er ſcharfe Klippenſpitzen 
Mit gelbem Sande füllt, ein Amor ſtand 
Und heitern ſtillen Blickes Windeln wuſch. 
Mit Lachen bald und bald mit Weinen, jetzt 
Auswindend, jetzt verfloßner Tage Glück 
Der horchenden Inés erzählend, Hemd und 
Sijtorie mit gleich füßem Anftand drehend 
Gal id) die Wäſcherin Hanna ftehn am Fluß. 
Glánzender und mit wildrem Ungeftiim, 
ALS fid) das Meer durchdrängt bei Gibraltar, 
Jagte fie den gefchmolznen Seifenjchnee 
Spaniſches Theater. IV. 19 
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Durch das glückſelige Weißzeug; doch die Händchen 

Von Milch verfpürten feine Urfad) eben, 

Ueber undanfbares Geſchäft zu Hagen, 

Bedenfend, daf die zarten Knöchel nun 

Sm Fluß und ohne Sohlen ftanden baar. 

Sn Kreifen und in Wirbelchen umſchlang 

Und füßte fie die Flut, und fo geduldig 

Sie ſchauend jcheute felbft der rothe Sand, 

Jn ihren zarten Zehchen fid) zu fangen. 

Dod) Hanna hob das Haupt und fal) mid) ftehn 

Und trat mir näher, und es fprad) in mir 

Das Herz mit allen Sinnen, und es jeufzte: 

Die du mir Tod bereiteft, Mörderauge, 

Die du die Seele reißeſt aus der Bruft, 

Sprich, Hanna, warum willft du meinen Tod? 

Warum nie meiner willft du doch gedenten ? 
Juana, 

Stephan, ich bin die Freundin der Fnés, 

Und nie foll man es nad) mir jagen, daß 

3d) eine ungetreue Freundin bin. 

Sieh, wie du ihre Liebe jchlecht belohnit 

Und fie vergifjeft. Geh, dien’ deinem Herrn; 

Denn daf an ihr ich nie Berrath begebe, 

Das nimm von mir auf Treu’ und Glauben an, 

Und wär’ aud) dieß nicht, Hab’ ich andre Ding’ 

Su Kopf, Herr Page. Damit Gott befohlen. 

(Sie nimmt den Waſchkorb auf den Kopf und geht ab.) 

Stephan. 

Bleib, Hannchen! — Schleppe die Schwindſucht dir an Hals! 

Ihr Bád), ihr Quellen! ſchwemmt den Schmerz mir weg, 

Denn Schäferthränen mill ich heut vergießen. 

Hört mich, ihr heliconiſchen Nymphen, hört! 

Mit friſchem Lorbeer frángzet euch die Stirne! 

In eu'r Revier um eine Kücdhen- Daphne 

Tritt als Apol ein ein verliebter Page. (us.) 
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Dritte Scene, 
Zimmer in des Stadtjhultheißen Haus. 


Donna Antonia und Don Fernando. 


Antonia. 
Das fagft du mir? Du bift ein rechter Held. 
Fernando. 
Du fühlft doc), dag das wirklich lieben heißt ? 
Antonia. 
Schon gut, jedoch ein Mann wie ihr, Herr Bruder, 
Der wendet, follte man denfen, feine Neigung 
An einen Gegenftand, der feiner würdig. 
Fernando. 
Wenn uns die Liebe jählings überfällt, 
Da ift uns nicht die freie Macht gegeben, 
Wie eS berechnender Berftand verlangt. 
Das tft ganz anders. Darum furz, Antonia, 
Weil ich nicht anders fann: in dieſe Hanna, 
Die dich bedient, bin ich fterblich verliebt. 
Antonia. 
Du haft jo einen eigenfinnigen Kopf, 
Dag ich dir nur den Rüden fehren fann. 
(Seht ab.) 
Fernando. 
Nicht fo. Nun ſprichſt du ſelbſt mit Leidenſchaft, 
Ja, deine Bitterkeit verräth mir gar, 
Du ſelbſt biſt eiferſüchtig auf die Schönheit, 
Die du zu deinem Dienſt ins Haus berufen. 
(Don Diego kommt.) 
Diego. 
In meines Herzens Freude ging ich eben 
Nac end) aus, Don Fernando. 
Fernando. 

Nun, da werd’ 
3d) mich bedanten miiffen. Ich bin aud) ganz 
Der Eure. 
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Diego. 
Es handelte ftd) juft um einen 
Sehr ſchönen Diamanten, der für ein 
Bevorftehnd Hochzeitfeit als Ring fol dienen. 
Fernando. 
Laßt mich ihn jehn. 
Diego. 


Das bin ich nicht im Stand, 
Denn aus der Hand hab’ ich ihn faum gegeben; 
Verſprochen aber ſei's, ihr ſollt ihn febn. 
Was machtet ihr? 
Fernando. 
Se nun, da ftanden wir, 
Sd) baute Schlöffer in die blaue Yuft 
Und zanfte mid) herum mit meiner Schmefter. 
Diego. 
Das máre denn zweierlei. 
Fernando. 
Faßt es ins Auge, 
Warum wir ftritten. Hanna? 
Juana (kommt). 
Herr? 
Fernando. 
Geſchwind 
Ein Waſſerbecken! Ich habe mir im Schreiben 
Die Hand bekleckſt. 
Juana. 
Sd) bringe das Lavor, 
Waſſer und Zwehle. (Ab. 


Fernando 
(auf die abgehende Suana deutend). 


Was tft eure Anficht ? 
Hat meine Schwefter Recht, mid) drum zu ſchelten? 
Werdet auch ihr die Schwachheit mir verdammen ? 
Diego. 
Berdammen? Wie? Wenn td) in meinem Leben 
Nod) Feine lieblich ſchlankere Geftalt, 
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ALS diefe Bäurin hat, gefehen habe? 
Wenn mir Toledo das nicht übel ninmt. 
Fernando. 
Mich zu entfchuld’gen, führt’ ich fie eud) vor; 
Daß ihr fie preifet, daS verlang’ ich nicht. 
Diego. 
Wegen der Eiferfuht — da feid nur ficher — 
(Zuana tommt mit Wafjerbeden und Handtud).) 
Juana. 
Waſchen fid) euer Gnaden ungefcheut, 
Das Waſſer ift aus Tajo's flitffigem Silber, 
Der ſchmutzigen Cifternenmaffers lacht. 
Diego (beifeite). 
O, meine Ungeduld máchft über’! Maß! 
Denn wo ein Mann hier in den Weg mir tritt, 
Iſt's ein Verliebter in meine Jfabel. 
Go mar'3 in León, wo uns der Himmel ftrafte, 
Wo fie die fürftlich ftolze Dame war, 
Go hier, mo fie die niedre Magd im Haufe. 
O mwelder Dann befam die Eiferjucht 
Wie ich auf jo zahlloje Art zu ſchmecken! 
Fernando. 
Gieß mir die Flut aus deiner Hände Schnee, 
Daß es die Glut mir Dämpfe. 


Juana. 
Sd euch Schnee ? 
Schein’ ich euch wohl der Guadarramagipfel, 
Wolkengedeckt, von eifigem Nord gepeitjcht? 
Fernando. 
Und jcheint dir, daß ein ungerührtes Herz 
Nicht eifriger als der Nord ins Leben jchneidet? 
Juana. 
Die Redensarten fann id) nicht verftehn. 
Fernando. 
Dod), dod); id), Hanna, bin zu fterben reif, 
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Zwei Augenfterne ziehn mich aus der Welt. 


Gieß mehr zu! 
(Ergreift ihre Hand.) 


Juana. 
Gebt eud) jet zufrieden, Herr. 
Die Hand ift rein; nehmt dieſe Zwehle denn. 
(Diego anblidend) 

Dean harrt mit Ungeduld jchon, daß ich gehe. 

Diego (beifeite). 
Bei Gott, fo daß ich vor den eignen Augen 
Lieg' auf den Knien, fie flehend, mas fie jahn, 
Dod) nicht zu glauben. 


(Inẽs kommt.) 
Inés. 
Hanna! Iſt's erlaubt, 
Eine Ewigteit fo auf fid) warten Lafjen ? 
3d) Steh’ dir wohl da draußen? 
Juana. 
Wie denn das? 
Ines. 
Nun, es giebt wohl heut nichts zu thun im Haufe ? 
Juana. 
Denkſt du, ich fteh’ mir zum Vergnügen da ? 
Fernando. 
Ines, gieb dich zufrieden, ich rief fte her, 
Don Diego ihre Zierlichfeit zu weiſen. 
Juana. 
Mein tölpifch Weſen nennt ihr Zierlichkeit. 
Ines. 
Mit den Galanterien ift nicht gekocht. 
Nacht nur fo fort, Herr; euch macht's Spaß, und wir 
Haben dann den Berdruß um euretwillen. 6.) 
Juana. 
Des Herrn Don Diego wegen blieb ic) da, 
Daß er auf meine Koften laden fann; 
Dafür doch rief mid) Don Fernando her. 
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Diego. 
Zu laden fcheint mir Don Fernando gar nicht; 
Ihm ift’3 vollfommmer Ernft, fo viel ich jehe, 
Dir aber, Hanna, dent’ ich, wohl nicht minder. 

Juana. 
Ernft, und womit? 

Diego. 

Mit deiner LiebeSglut. 
Juana. 

Was Liebesglut! Ein kluger Mann ſpricht nie 
Der Frau von eures Liebesgottes Glut. 


Diego. _ 
So wird er aud) von Eiferjucht nicht ſprechen 
Juana. 
Gewiß nicht. 
Diego. 


Und die Eiferfucht ift doc) 

Der tollgewordne Baftardfohn der Liebe, 
Der Selbſtverachtung Raferei, ein Leben 
Bon Angft und Graus, daß das geliebte Wejen, 
Sei's durd Entfernung, fei'S durd) Wanfelmuth 
N ad) einem andern Gut fid) wende. 

Juana. 

Das iſt's? 

Nun dann, Don Diego, rath' ich euch aus Freundſchaft, 
Daß ihr in diefe hirnverbrannte Wuth 
Sn eurem Leben euch nicht laßt gerathen. 
Hegt Lieb’ im Herzen, drüber feinen Deut; 
Denn eure Eigenschaften, jollt’ ich denken, 
Schützen end) vor dem Uebrigen genugfam. 

Diego. 
Mit den Berfihrungen ward mancher Mann 
Schon hinter's Licht geführt. 

Juana. 

Warum nicht gar? 

Ihr macht fo viel euch gar nicht aus den Frauen. 
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Fernando 
(führt ihn beifeite). 
Bitte, Don Diego, laBt'S um Gottes willen! 
Ueber dem Streit verliebt ihr euch nod) ernftlich. 
Diego. 
Nicht ernftlicher, Freund, als ich jebt es bin. 
Iſt fie in euch verliebt ? 
Fernando. 
Was? Sie verliebt? 
Ihr Herz ift Demant, Marmor ihre Bruft, 
Geftählt ihr Inneres gegen jeden Feind. 
Diego. 
Mir fam es vor, fie fet in euch verliebt. 
Fernando. 
Kommt! fommt! und unterwegs erzähl’ ich euch, 
Mas fte mir jchon für Streiche hat gefptelt. 
Diego (beifeite). 
3d) folge dir, von Eiferfucht zerrifjen. 
(Sehen ab.) 
Juana. 
Wenn ung der Mann, den wir mit Inbrunft lieben, 
Sorgloje Laubeit bietet oder Flucht, 
So fordert Klugheit, ihm die Eiferfucht 
Auf einen Dritten eilig zuzufchteben. 


So hört man wohl in ſüßen Seufzern drüben 
Die Nachtigall in düftrer Weidenbucht, 
Wenn fie darnieder drüdt des Schmerzes Wudht, 
Und aus Melancholie aud) jonft ſich üben. 


Mit meiner Lift bin ich gar wohl zufrieden, 
Wenn fie den Freund nur aus dem Schlummer wedt. 
Dem er fi) ungebührlich hingegeben. 
Ihn quälen wollt’ id) und mit Sorg’ ermüden; 
Wo fie fich in Gleichgiltigfeit veritedt, 
Rujt man mit Eiferfucht die Lieb’ ins Leben. 


(Antonia fommt.) 
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Antonia. 
Du fommft mir jehr gelegen, liebe Hanna; 
Unter vier Augen wünſcht' ich dich zu fprechen. 
: Juana. 
3d) hoffe doch, du bift mit mir zufrieden, 
Wie id) das zu verdienen ftáts geftrebt. 
Antonia. 
Und eben diefes bringt mid) jeßt dazu, 
Daß ich dir meine Leidenfchaft befenne. 
So hör’ mich aufmerfiam. 
Juana. 
3d) höre, Herrin. 
Antonia. 
Die Liebe treibt mich zu 'nem Yeußerften. 
Juana. 
Als Dienerin und Freundin hör’ ich did. 
Antonin. 
Geheim gehalten fein will, was ich fage. 
Juana. 
Gewidmet bin ich einzig deinem Dienft. 
Antonia. 
Ich bin von einem Uebel angefallen, 
Bon dem ich gern dich glauben machen möchte, 
Daß es der Hölle gleich an Feuerqual. 
Kennft du Don Diego, Don Fernando'3 Freund? 
Juana. 
Sie jprachen eben hier und gingen juft. 
Antonia. 
Er ift der Mann, Hanna, den id) mit allen, 
Was in mir ift, anbete und verehre. 
Juana (beifeite). 
O Eiferfuht! Wie übel that ich doch, 
Mic meines Sieges über ihn zu rühmen. 
Antonia. 
Auf did) ift meine Hoffnung, dag du mir — 
Kennft du das Haus ? 
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Suana. 
Iſt's nicht das des Marqués, 

(O der treulofe Freund!) das hart am Fluß 
Gelegen, wo ich mit Jnés gewafchen ? 

Antonin. 
Das Haus ift allbefannt; du fannjt nicht fehlen. 
Du haft ihm ein Billiet zu bringen, Hanna, 
Das meine Hoffnung ftellt auf Leben und Tod. 

Juana. 


Aber an wen ? 
Antonia. 


Don Diego. 
Suana. 
So! Sd dadhte, 
An den Marqués. ws 
Antonia. 
Und fagjt ihm meinerſeits — 
Juana. 
O ftill! Nichts weiter! 
Antonia. 
Hannchen! Bitte dich! 
Juana. 
Gut, ich gehorche, (veijeite) doch mit welcher Angft! 
Antonia. 
Go folge mir; ich fchreibe das Billiet. (ab) 
Juana. 
Wie Schnell ward ich geftraft für meine Lift! 
O Liebe, foma zu Hilfe mit Geduld, 
Eh meine Seufzer mir den Bufen fprengen. 
So rächen Streiche fich der Eiferfucht; 
Go ted id) flug, jo ſchwer bin ich gefchlagen. (Ab) 
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Vierte Scene. 


Zimmer beim Marqué 8. 


Der Marqués und Don Diego. 


Marqués. 
Du bringft mir eine ſchöne Antwort mit! 
Diego. 
Mein Leben ſah ich fold) Betragen nicht. 
Marqués. 
Go ftellt das Bolt vom Land fi) immer an. 
Diego. 
Mit ihres Gleichen nur verftebn fie fid). 
Unmürdig der auszeichnend freien Gunft 
Der Hochgeſtellten wehren fie fic) troßig. 
Mas du ihr fagteft, macht ihr Yangemeile, 
Was du verfprechen läßt, beleidigt fie, 
Deine Gejchenfe achtet fie fo wenig, 
ALS deine Wort’ Eindrud auf fie gemacht, 
Daß ich die Ueberzengung nur gewann, 
Schwerer zu brechen fei des Weibes Willen, 
ALS eines Schneebergs Gipfel zu erflimmen. 
Marqués. 
Nein, nein, Don Diego! Wer mit Inbrunft liebt, 
Der giebt fo leichten Kaufs fic) nicht gefangen. 
Diego. 
Eh’r dächt' ih, Ehre mafinet fid mit Stolz. 
Marqués. 
Liebte mid) diefes Weib beim exften Blick, 
So müßt’ ich, fo verliebt id) immer wäre, 
Sie für "ne feile Creatur nur halten. 
Geh wieder hin, feb ihr mit Bitten zu 
Und mit Berfprehungen; fo fängt man fie; 
Nicht dag man rennt und fogleich weg fie wirft. 
Sag ihr von mir und fet drin unermiidet; 
Nicht auf den exften Sturm ftredt man die Waffen. 
y (Seht ab.) 
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Diego. 
Bon wie viel Seiten fällt die Dual mich an! 
Wie überfchleicht die Noth mir jede Lift! 
Steht nod) ein Unheil jest im Hintergrund ? 
Fort in die weite Welt! Sit das das leßte? 
Wahrhaftig, Karls des Fünften Krieg will td) 
Gelinder tragen in Jtaliens Sümpfen, 
ALS in der jpanifchen Heimat dieje Noth. 
Liebe verfolgt zwar über den Erdenfreis, 
Dod) fern und friegsmatt fann ich fie bejchwicht’gen. 


(Suana fommt, ungefehen von Diego.) 


Juana. 

Der Zufall hat es glüdlich jo gefitgt, 
Dag ich zuerft hier meinem Feind begegne, 
Daß er allein fer und, ſcheint's, ernjt geſtimmt. 
Und dennoch hat mein Schiefal mich zum Beften. 
Wie lang vergebens harrt’ ich auf den Freund! 
Dod) der entſchiedne Feind ift gleich zur Hand. 

a 


Wer fpricht hier? 


Diego. 


Juana. 
Eine Geftalt, die fprachlos ftebt. 
Diego. 
Welch ſchönes Bild! 
Juana. 
In Wahrheit? 
Diego. 
Sicherlich, 
Es müßte denn mein eignes Weib nicht ſein. 
Sprich kurz heraus, du ſuchſt hier den Marqués? 
Juana. 
Welchen Marqués? 
Diego. 
Nun den, der hier zu Haus, 
Und dem du außer'm Haus den Korb gegeben. 
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Juana. 
Hier das Billtet mag did) belehren, ob 
Ich hergefommen , um dich felbft zu juchen. 
Diego. 
Ein Billiet? Wie? Bon mem? 
Juana. 
Bon deiner Dame. 
Diego. 
Das warft du felbft, bis auf den Augenblid, 
Wo du herfamft, um diefen aufzufuchen, 
Der dir fo viel Aufmerffamfeit beweiſt. 
Juana. 
Genug des Streitens nun. Nimm das Billiet. 
Diego. 
Bift du bei Sinnen ? 
Juana. 
Nimm! Antwort erwart’ ich. 
Diego. 
Sd) leugne nicht, wie jehr ich dir verpflichtet, 
Doc jeit den Fuß du hier herein gefebt, 
Go find wir quitt; denn leugne wie du willft, 
Unehrbar liefft du her nad) dem Diarqués. 
Wär’ ich der Treuvergegnen Treue ſchuldig? 
Antonten logft du, um hieher zu fommen; 
3d) feb'S genau, wie du fie haft beſchwatzt, 
Den Brief ihr zu beftellen, um für did) 
Hier auszurichten, was dein Herz gelitftet, 
Ja, mas fie nie gedacht, ſchobſt du ihr unter, 
Und deine Liebe, dem Marqués geweiht, 
Kann dreifahen Betrugs fich herrlich rühmen, 
Bielmehr vierfachen, wollt’ ich fagen, denn 
Jn deiner Liebeswuth betrügft du mich, 
Antonien und Fernando — und den Marqués. 


Juana. 
Hat euer Gnaden Alles nun gefagt? 
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Diego. 
Für ſolche Schändlichfeit noch viel zu wenig. 
Juana. 
Eo bitt' ich felbe denn, auch mich zu hören, 
Wie ich, jo lang fie fprad), geſchwiegen habe. 
Diego. 
Sch denP, es ift nicht viel zu jagen mehr. 
Juana. 
Sit das ein recht Berfabren im Gericht, 
Wenn man des Gegners Gründe nimmt vorweg ? 
Schweigt jest, mein Herr, wie ich vor euch gefchwiegen. 
Donna Antonia, meine Herrin, hat 
Mir ihr Berhältnig mit euch eingeftanden, 
Wie ihr mit Unrecht fie vernachläfligt, 
Seit ihr in Dienfte des Diarqués getreten; 
Wie ihr euch liebtet von dem Augenblid 
Eures Eintreffens in Toledo, wie 
Ihr öfters beim Spaziergang Liebesworte 
Getauſcht, doch wie hernachmals euer Dienft 
Euch auferlegt, plóglid zurüdzuhalten, 
Wie's der Refpect vor'm Herrn verlangt vom Ritter, 
Der nie fich falfch erwiefen nod), niemals. 
St euer Gnaden felbft nun der Diarqués, 
Den id) um euretwillen ftehen lie, 
Go ift es der Marqués, den ich gefucht, 
Er iſt's, nad) dem die Sehnfucht mid) getrieben, 
Er tft es auch, den ich jeßt ftehen laffe. 
Und fo, in unterwürfigfter Geftalt 
Mac)’ ich dem edeln Herrn mein Compliment, 
Hier liegt der Brief und ich entferne mid); 
Und ward etwas Migltebiges gejagt, 
Bitt' ich das alte Wort auf mid) zu wenden: 
Der Bote fet in Freundfchaft mir entlaffen, 
Die Schuld der Botichaft ift nicht fein, niemals. 
(Will gehen.) 
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Diego. 
Bleib! höre! 
Juana. 
Bleiben? Laßt mich gehn, mein Herr. 
Bei Gott! des Tajo Flut ift zu gering, 
Um aus der Seel’ enc) diefe Schuld zu waſchen. 
Diego. 
Höre mich, Iſabel! (Witt fie aufatten.) 
Juana. 
Und mer tft diefe ? 
Diego. 
Die ich anbete. 
Juana. 
- Hanna ift mein Name. 
a ich ! y 
en Diego. 
O bleib! 
Juana. 
Rührt niht an diefen Saum! 
(ES ift die Tracht des Unglüds, die mid) fleidet. 
(Der Marqués fommt.) 
Marqués. 
Was giebt es hier? 
Diego. 
Daß ich fein Mittel finde, 
Zu lenfen diefes Weib nad) deinem Willen. 
Ein Teufel ift’S, der diefen Leib bewohnt. 
Juana. 
Kamen ewr Gnaden nicht fo ſchön dazwischen, 
Wir biffen uns, bei Gott! zu todt wie Hunde *). 
Marqués. 
Und du bift hier im Haus ? 
Juana. 
3d) trat ſchon ein- 
Und andermal in diefen Eorridor. 


*) Dag Original jagt: wie Schweine. Suana fprid)t wieder bäurifc). 
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Dod) fiel eS mir nie ein, hereinzugehn, 

Bis heut mir eine Botjchaft meiner Herrin 

Gelegenheit und Freiheit dazu bot. 

Sd) fomme, Don Fernando hier zu fuchen, 

ES werden Hemden für ihn zugefchnitten, 

Und faum hatt’ id) den exften Schritt mit Zittern 

Gethan in euer Haus, da fommt mir diefer 

Strauchritter in den Weg und ſchwatzt mir Zeug 

Ins Ohr, alg da: ich hätte eure Frau 

Hier vorzuftellen — ja, eine Frau für euch! 

Die meines Orts find feine Frauen für 

Girones und BVillenas und Pachecos, 

Sie jchreiben fi Jllescas und Mazuecos 

Und Hanjens, Caspars oder Sancho's Toter. 

Behüte denn ewr Gnaden Gott der Herr! 

Mit dem Herrn Ritter werd’ ich andermárts 

Schon fertig werden für all die Sottifen, 

Die wir uns beide vorhin zugedacht. 

Der foll in meinem Haus fid) bliden laffen! 
Diego. 

Yun, was hab’ ich dir Böjes denn gethan ? 

Du weißt doch, Hannchen, daß ich's gut gemeint. 
Juana. 

O, ich verfteh’ vortrefflich eure Meinung. 

Marqués. 

Hanna, ich ſchätze deine Ehre hoch, 

Und wenn Don Diego dir in meinem Namen 

Was Schönes fagte, ift es meine Schuld, 

Weil er um meine Liebe weiß zu dir. 

Nun aber fomm, ich zeige dir mein Haus. 

Ein flein Andenken darf ich dir doch ſchenken? 
Juana (beifeite). 

Freilich, das wär’ fo was, in Eiferſucht 

Nun meinen Durandarte toll zu hegen. — 

Aber ich bin ein ebrlid Mädchen; drum 

Muß ich mid), guäd’ger Herr, jebt gleich entfernen. 
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Marqués. 
So bleib doch! Haltet fie dod) auf, Don Diego! 
Diego. 
Bleib! höre! 
Juana. 


Das jagt ihr? Wenn ihr es jagt, 
Go halt’ ich e8 gerathner, wegzugehn. 
: Diego. 
So höre dod) ein einzig Wörtchen, Hanna! 
Juana. 
Keines von end). 
(Sie macht fid) log und geht.) 
Marqués. 
Die eigenfinnige Bäurin! 
Sie macht mich, ftatt verliebt, zulegt verritdt. 
(Sehen ab.) 


Fünfte Scene, 
3immer beim Stadtjdhultheißgen. 


Donna Antonia und Stephan. 


Antonia. 
So ganz vergeffen hat mich der Marquis? 
Sd) mette, es ſteckt etwas dahinter. 
Stephan. 
Donna, 
DiefesS Juwel hieß er mich euch verebren; 
3d) wollte, mid) vergäße Feder fo. 
Antonia. 
Daß er mein dente, will ich, nicht mir jchenfe. 
Stephan. 
Nun, fonft verfteht man es auf dieje Weije: 
Mer ſchenkt, der denkt; der ſchenkt nicht, wer vergißt. 
Antonia. 


Kein Blid und nicht ein Wort — heißt das verehren ? 
Spanifches Theater. IV. 90 
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Stephan. 
3d) glaubte ftátS, je mehr mir Eine jchenfte, 
Um fo viel feuriger fet fie verliebt. 
Antonia. 
Nenn die Geliebte ihren Freier bittet 
Um etwas, das ihr Freude madt, fo fühlt 
Er ſich geſchmeichelt und eilt, es ihr zu jchaffen. 
Stephan. 
Go jagt man fich von einer Dame, der 
Der Herr Galan Forellen präfentierte, 
Sie bitt' ihn auch einmal um den Forell, 
Denn die Forellenweibehen ſeien ihr 
Nun ganz entleidet. Der Unglitdliche 
Nannte vier Wochen lang nad) allen Bächen, 
Um den Forellmann glüdlich auszufinden. 
Antonia. 
Und fand ihn? 
Stephan. 
Endlich bracht’ ex zwei getragen 
Und hieß fie wohl aufmerfen; das Gejchlecht 
Des Manns müffe fid) zu erkennen geben, 
Wenn die Forelle guter Hoffnung werde. 
Aber was giebft du mir? Sd) fage dir 
Den Grund von des Marquäſen Läſſigkeit. 
Antonia. 
Gleich morgen follft du eine Kette haben. 
Stephan. 
Gleich morgen ? 
Antonia. 


Ditnft dich das nicht früh genug ? 
Stephan. 
Das juft nicht, Doch weil du bis morgen marteft, 
So fann id) aud) bis morgen mich gedulden. 
(Verneigt fid).) 
Antonia. 
Du bift ein hübſcher und durchtriebner Schelm. 
(Stephan geht ab.) 
Ins! Ines! 
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(Qné8 tommt und Hinter ihr Juana.) 
Ines. 
Was haft dur zu befehlen ? 
Antonin. 
Iſt Hanna Schon zurüd? 
Ines. 
Da fommt fie eben. 
Antonia. 
Was haft du ausgerichtet ? 
Juana. 
Gar nichts Outes. 
Antonia. 
Wie fo? 
Juana. 
3d) traf den rechten Mann im Vorfaal; 
Ich reichte das Billiet ihm hin, er nahm's, 
Und faum hatt’ er das exfte Wort gelejen, 
Macht er den ſchönen Brief euch groß und flein. 
Antonia. 
Wie groß und flein? 
Juana. 
Nun, er zerriß ihn eben 
Sn taufend Feben und ließ fid) fo vernehmen: 
Wenn meine Herrichaft ihn nod) weiter treibe, 
Go reif’ er unaufhaltfam in den Krieg, 
Weil Gunftbezeugungen, wie der Marques 
Sie ihm zu Theil ließ werden, jchändlich wäre 
Mit dem handgreiflichiten Verrath zu zahlen. 
Nod) heute ſchenkt' ex ihm fünfhundert Scudo's 
Und nod) ein Reitpferd, das die Sonnenrofje 
Beneiden fónnten; ift’3 auch nicht von Gold 
Wie diefe, wägt man’3 doch mit Silber auf. 
Go nahm id) meinen Abſchied; doch im Zorn 
Kief ich nod) aus: der Männer Eigenfinn 
Sei die gerechte Strafe zugedadt. 
Antonia. 
3d) will nicht weiter hören. 
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Juana. 
Warte doch. 
Antonia. 
Kein Wort mehr will ich hören; wozu diefe 
Frechheiten mir, wenn mir die Seele blutet? cas.) 
Juana. 
Was fagft du nun zu allen dem, Snés ? 
Ines. 
Mas willft du, Hanna, daß ich dazu fage? 
Juana. 
3d) fag’, ein Glüdsfind ift diefer Don Diego, 
Denn alle Weiber find in ihn vernarrt. 


Ines. 

Wie hier Figura zeigt an Donna Antonia. 
Juana. 

O, mer auf dich fic) nun verlafjen fónnte! 
Ines. 

Go führft du, Hanna, aud) dein Theilchen Liebe? 
Juana. 

Sd) war fo ftart; da ftürzt mich Eiferſucht. 
Inés. 

Ei, weld) verwünfchter Streich! 
Juana. 


Ja wohl verwünſcht. 

Herzens - Fnes! ich hab’ in meiner Truhe 
Zwei Damentleider; laß uns dieje nehmen; 
Ich hör’, in diefen Tagen follen Abends 
Biel Cavalier” und Damen fid) den Fluß 
Hinunter in der Au derfammeln. 
Dort will id) meinen Feind mit Augen fehn, 
Und du auch follft dafelbft ihn kennen lernen. 
Sc fage dir Alles, wenn ich Alles weiß; 
Doc, weißt du? mit der größten Heimlichkeit! 

Inẽs. 
In der Vertrauten-Rolle bin ich ſichrer, 
Als Geld im Kaſten des Geizhalſes ruht; 
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Wie Naht, Wald und Gebirg bin ich verftedt, 
Bin ein verfhämter Bettler, der fic) dudt, 
Wo ftolze Herrn fich grüßen; bin ein Bud, 
Das feinen Abja fand, und dieſes tft 
Bon allen Dingen das verjchwiegenfte ; 
Dod) um mit Einem Wort eS auszufagen, 
Sd) thu’ in Ehren, was id) dod) thun müßte. 
Juana. 
Wohlan, wir nehmen denn die zwei Mantillen 
Nebft reihem Unterfleid und Oberrod. 
Mit Augen will ich mein Geheimniß febn, 
Wenn deine Lift fo ſchlau it, wie du jchilderft. 
Ines. 
O, ich verfpreche nicht zu viel; fet ruhig. 
Juana. 
Mit Augen muß ich jehn, ob ein Gewiſſer 
Mit der Gemifjen fpricht, die ich fo fürchte. 
Ines, 
Was fürdteft du? 
Juana. 
Die Seel’ ihr auszureißen. 
(Sehen ab.) 


Dritter Akt. 


Erjte Scene. 


Spaziergang unter Bäumen; der Fluß im Hintergrund. 


eine Bank. 
Gué3 und Juana fommen, in Mantillen gebitlt. 
Ines. 
Schau, Hanna, das ift die Toleder Au, 
Mahrhaftig, Donna Juana jagt’ ich lieber. 
3d) fann did) nicht gnug anjehn, noch mich wundern, 
Wie du did) ftattlih ausnimmſt und fo fein! 
Juana. 
Sd) bin in Todesangft und du machſt Boffen? 
Ines, fo viel thun Gold und fetone Lappen! 
Denn was verleiht dem Weib wohl höhern Preis, 
Als Geldes werthen Tand ihr umzuhängen ? 
Und imponiert dir "ne hoffärtige Dame, 
Go dent, die Schönheit thut’S nicht, nur das Kleid. 
Ines. 
Ward ihnen nicht das urfprüngliche Glüd, 
Mit Schönheit auf die Welt zu fommen, glaub, 
Ein Hals voll Diamanten macht's nicht gut. 
Doch ſprich, ift’3 möglich, daß du Bäurin warft ? 
Juana. 
Die Antwort giebft du dir in deiner Frage; 
Wie eine Dam’ erfchein’ ich dir, nunmehr 
Gepugt, und bin alg Báurin doch geboren. 


Ines 
Die Herrimaft! Ded dich zu! 


Born 
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Juana. 

Sd) mußt’ es wohl; 
Die Zeit ift da für meine Eiferſucht. 

(Donna Antonia kommt mit einer Dienerin.) 

Antonia. 
Hier will ich figen, denn der Abend hält 
Olánzende Muftrung über alles, mas 
Toledo Schönes hat und Prächtiges. 


Juana. 
Ineés, ich fürchte faft, fte fennen unS. 
Ines. 
Darum fei ruhig; du bift fo verändert, 
Bered’ ich doch mich felbft faum, daß du's bift. 
Dienerin. 
Welch hübfche Fräulein! Scheinen fremd zu fein. 
Antonia. 
Ei, meine ſchönen Damen! 
nes (u Juana). 
Was erfchridit du? 


Antonia. 

Vergönnt man feinen Strahl von feinem Licht ? 
Juana. 

Der goldne Mai befhämt uns, fürchten wir. 
Antonin. 

Wohl von Toledo? 
Juana. 


Und wozu die Frage? 
Antonia (beifeite). 
Seht mir die Dirne! Wie furz angebunden ! 
Juana. 
Wir find Gevillierinnen, gnädige Fran. 
Antonia (beifeite). 
Aus der Provinz Sie -will-ja, dacht’ ich mir *). 


*) Sm Original se -villanas, Bäurinnen. 
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Juana (zu Ines). 
O, fie hat uns erfannt. 

Ines, 

Ei, jhweig doch, Thörin! 

Juana. 
Dod) euer Gnaden, fo vom Glüd begünftigt, 
Bergónnen uns das Glüd des Anblid3 wohl; 
Durch die Diantille fcheint der Pus zu leiden. 


Antonia. 

Dann iſt's Nadhläffigkeit von meinen Mädchen. 
Juana. 

Ihr haltet Mädchen ? 
Antonia. 


Biele, zu gering nicht, 
Um euer Gnaden Herrinnen zu fein. 
Juana. 
O, glaubt das nicht. Berfáumt nicht, jenen Ritter 
Ins Aug’ zu faffen , der euch juchen wird. 
(Don Diego fommt.) 
Diego. 
Aufs Feld ſchlepp' ich die traurigen Gedanken, 
Sie fed ind Auge faffend fo zu bänd’gen. 
Juana (zu Ines). 
Ines, das ift der Mann, der mich verräth. 
Ines. 
Du márft wohl auf Don Diego eiferfüchtig ? 
Antonia (ruft). 
Don Diego! Ei, fommt hieher! 
Diego. 
Welches Glüd, 
Euch hier zu treffen! 
Juana (beifeite). 
Das erwart’ ich Aergres? 
Inés. 
Nun, unfre Herrfchaft bringt dich fo in Wuth ? 
Juana. 
Jn dieje Thorheit, Kind, bin ich gerathen. 
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Antonia. 
So ſchön verfprad ich mir den Abend nicht, 
Und alle Trauer entweicht, da ich euch febe, 
Obwohl das Glüd ihr nicht zu ſchätzen ſcheint. 
Diego. 
Könnt ihr erwarten, daß ich ohne Scheu 
Euch diene, die mein Herr Marqués erlejen? 
Juana (zu Snés). 
Ich reige mir den Mantel meg, Inés, 
Und thu’ nun eine große Thorbeit. 
Ines. 
Halt 
Doch ruhig einen Augenblid! 
Juana. 
Die Liebe 
Sft blind, viel weniger noch fieht Eiferfucht. 
(Der Marques und Stephan fommen.) 
Marqués. 
St das dort nit Don Diego ? 
Stephan. 
Ganz ex felbit, 
Und wie mid) dünkt, in wichtigen Gejchäften. 


Ines. 
Sieh, Hanna, der Marques iſt's, der da kommt. 
Juana. 
Was tft zu thun, Inés ? 
Ines. 


Wenn du gejehn, 
Was du gewollt, fo gehn wir wohl nad) Haufe. 


Fr Wi! Margues, 
Wer tft wohl mit Don Diego im Gefprád) ? 
Stephan. 


Weiß nicht, Herr; doch hier rechter Hand ſeh' ich 

Zwei Frauenzimmer, ftattlid) anzufehn. 
Antonia. 

Führt mid, Don Diego, hier den Fluß entlang, 
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Denn euren Undanf muß ich euch erörtern, 
Da wir fo glüdlich diegmal ung getroffen. 
Diego. 
Mit Leichtigkeit fticht der Marques mid) aus. 
Antonin. 
Nur leere Ausflucht liebt ihr vorzubringen, 
Nachdem ihr mich verrathen jhonungslos ; 
Den Bortftreit aber macht die That nicht beffer. 
Diego. 
Nur Aug’ in Auge kämpft der fpanifche Kämpe; 
Wie jäh’ 1d) meinem Gegner ins Geficht, 
Wenn mich die Sonne nicht zu [hauen würdigt. 
(Beide gehen ab.) 
Marqués (zu Suana). 
Wollt’ eure Gnad’ uns wohl die Gunft ermweifen, 
Schöne Bermummte, den Beweis zu liefern, 
Daß man mit Schönheit alfo reich gefegnet, 
Nicht blog durch Tail’ und Haltung Herzen feffelt 2 
Juana (beifeite). 
Nun, die Zerftreuung fommt mir eben recht, 
Da mir mein Feind die Seele reißt in Stüde. 


Stephan Gu Ines). 
Sd) fleh’ inftändiglich zu euren Gnaden, 
Den neidifchen Uebermurt fic) abzuftreifen, 
Uns mit dem Schwert, nicht mit der Scheide blog 
Die Seele zu verwunden. 

Ines. 

Ei, Herr Page, 
Ihr ſeid wohl ſehr gewohnt, ewr ſchlecht Geſpräch 
An leicht geſchürzte Mägde zu vergeuden. 

Stephan. 
Wer weiß, ob keine dieſer ſtreng Vermummten 
Genau beſehn nicht eine Köchin iſt. 


Marqués. 
Gefjtattet, nicht aus Rückſicht meines Standes, 
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Aus allgemeiner Menſcheufreundlichkeit, 
Dag diefen Tag nod) eure Sonn’ aufgehe. 
Juana. 
Sch bin fo in Berlegenhett befangen, 
Daß ich fein Wort zur Antwort für eud) finde. 
Marqués. 
Wie? eure Seelenruh’ ift auf dem Spiel? 
Go fprecht, wer ift’3, der euch beleid’gen fonnte ? 
Verfüget über mid); ich fteh’ euch bei. 
Suana. 
Fir jeßt bitt’ ich nur dieß, mid) zu verlaſſen. 
(Sie will fid) entfernen.) 
Marqués. 
Nein, haltet! Hören müßt ihr mich zum mindjten, 
Hernach mögt ihr durd) Sprödigfeit mid) tóbten. 


Juana. 
Geht das fo ſchnell? Gelt' ich fo viel bei euch ? 
Marqués. 
Unendlid) viel. 
Juana. 


Ei, ei, find denn die Männer 
Sn jede neu Gefommene jo verliebt? 
Marqués. 
Ich bin verliebt in feine. 
Juana. 
Seht eud) vor, 
Sn weld) verfänglicher Berfaffung ihr 
Euch felbft befindet, während ihr uns täglich 
Mit den Borwiirfen feden Leichtſinns quält; 
Ich weiß, daß ihr aus einem einz’gen Haufe 
Zwei Weibern heut ewr ftandhaft Herz gejchentt. 
Marqués. 
Zwei Weibern? Seltſam Weib, wer fannft du fein ? 
Juana. 
Go iſt's, mein Herr, und fo verfchiednen Standes, 
Dag man fie Dienerin könnt’ und Herrin nennen. 


316 


Marqués. 
Beim großen Gott! da feid ihr falfch berichtet! 
Juana. 
Man kennt ſchon den Gefhmad der großen Herrn; 
Sit exit der Gaum vom Nebhuhn überfättigt, 
Go fißelt fie der franfe Appetit 
Nad ordinärem Rindfleiſch. So geſchieht's, 
Daß Donna Antonia reizt zum Ueberdruß 
Und eine Hanna muß den Gaum erfriſchen. 


Marqués. 
So wahr ich lebe, fennen muß ich did). 
Juana. 
3d) bin ein Weib; ihr wollt mich drum nicht zwingen. 
Stephan (zu Snés). 
Nur nicht fo ſpröd, meine Verfchleierte. 
Ines. 
Nur nicht fo muthig ausgeholt, Herr Page. 
Sonit ftehen Buff und Maulſchell' euch zu Dienft. 
"Stephan. 
Du bift ein Klepper wahrlich, nicht ein Weib. 
Aber bedenf, daß ich ein Page bin 
Bon Rang und großen Damen bin zu Dienften. 
Nie plagt mich Krábe, nod) ein Loch im Strumpf. 


3Jné3. 
Sa, ja, der Stand jest euch weg über Alles ; 
Doc geht man bis auf Adam exft zurück, 
Stedt euch dod) auch im franten Blut der Menjchheit 
Uranfänglide Krábe. 

Stephan. 
Hol’ mich Gott! 

Ich muß dich febn. 

Ines 


Dho! Ich kenn’ ein Mädchen, 
Die gar nicht übel mar auf ihn zu jprechen ; 
Bor ihren Krallen bangt mir. 
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Stephan. 
Ei, was thut's? 
Sit fie mir dod) zum Efel. 
Ines (entichleiert fid)). 
Wenn das ift, 
Go hat es ihre Thorheit wohl verdient, 
Dag fie du Hund betrogft mit deiner Liebe. 
Stephan. 
Ale Wetter! JnéS! Nein, das tft doch ein Streich! 
Nimm doc) Vernunft an! Bleib! 
Ines, 
O, ſei ganz ruhig! 
Dein eigen Antlig jollft du nicht mehr fennen, 
Komm’ ich mit diefen Nägeln. 
Marqués. 
Sage, Stephan, 


Stephan. 
Inẽschen if'3, mastiert, eur Önaden. 

Marqués (u Suana). 

Und du, Weib, wer bift du? 
Juana. 
Hat fih Ines 
Gezeigt, fann ich mich meiter nicht verbergen. 
Herr, Hanna bin ich, ſeht mir ins Geficht! 
(Sie entjchleiert fid).) 

Marqués. 
Pie fagft du? Iſt das möglih? Herrlich Weib! 
Go zieht du aus auf Raub und bift "ne Bäurin? 


Mer iſts? 


Juana. 
Mac) fort, Fnés! Sie follen uns nicht mighandeln. 
Marques. 
Und Biurinnen erfcheinen fo gefleivet ? 
Juana. 
Ines, fort! 
Marqués. 


Bart! In meinem Wagen follt ihr — 
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Juana. 
Was Wagen? Waghals!*) Nichts da! Wollt ihr nicht 
'Nen Heinen Umweg — ? O, wir fennen das. 
Und hufch ins Haus mit! nicht wahr? Nein, mein Herr! 
Ines. 
Komm, Hanna, laß uns gehn. 
Juana. 
Lauf, lauf, Ines! 
(Beide ab.) 
Marqués. 
Ha, feltne Báurin! Dein grob Zwillichkleid 
Schlug mir die Bruft im Setdepanzer und. 
Stephan, jahft du ein ſchöner Weib auf Erden ? 
Stephan. 
Noch Schöner, Herr, muß rein unmöglich fein. 
Marqués. 
Giebt's eine fedre Schönheit, um die Männer 
Ins Liebesfener hoffnungslos zu jagen ? 
Stephan. 
Nicht eines Bauerherzens Herr zu werden! 
Marqués. 
Fat fie mich fo, wie foll ich widerftehn ? 
Ein Etwas ift in diefem Weib, das man 
Mit Augen fieht und nicht begreifen fann. 
(Sehen ab.) 


Zweite Scene. 


Zimmer im Haufe des Stadtfhultheißen. 
Donna Antonia und Don Diego. 
Antonia. 
Für die Begleitung ſchuld' ich großen Dank 
Und mehr nod) für die Freundlichkeit, mich aus 
Des Mißverſtändniſſes Irrſal zu ziehn. 
*) Im Original cochino (Schwein) als komiſches Deminutiv von coche (Kutjche) 

vermendet. 
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Diego. 
Zum Glüd verfteht die echte Liebe ſich 
Auf nichts fo gut, als ihr rechtmäßig Feld 
Gegen den gift'gen Zweifel zu behaupten; 
Denn leider zeigt der feine Sinn der Frauen 
Uns nur, wie ſchnell der Argwohn ein fich niftet. 
In meinem Fall jedoch muß ſüßer Dant 
Die Bitterfeit des Argwohns niederjchlagen ; 
Darum dieß eine: tragt dem Herrn Marqués 
Die Sade vor; er ift gerecht; gónnt er 
Uns unjer Glüd, fo foll von meiner Geite 
Gewiß fein Aufjhub unfre Wünfche hemmen, 
Dag endlid), wo uns frei die Hände find, 
Hoffnung dem ficheren Befit erliege. 
(Er füßt ihre Hand und geht.) 
Antonia. 
Glüd auf, mein Stern! Danf dir für freud’gen Schimmer! 
(Juana fommt.) 
Suana. 
Don Diego geht, und du bift jo vergnügt; 
Was ift da mit euch beiden vorgefallen ? 
Antonia. 
Freu did) mit mir, Don Diego wird mein Gatte, 
Juana. 
Dann freilich wünfch’ ich Glück — mit ganzem Herzen. 
Antonin. 
Freu did) doch, Hanna! Bald hoff’ ich aud) dir 
Nen tücht’gen Bürger als Gemahl zu finden. 
Juana. 
Und ift denn das Geſchäft fo völlig richtig ? 
Antonia. 
ES bleibt nichts, alg mit dem Marqués zu fprechen, 
Und das nehm’ id) auf mich. Ich weiß, er kann, 
Wenn eS um meines Lebens Glück fid) handelt, 
Nicht meinen Wünfchen mehr entgegen fein. 
Das Weitre follft du jpäterhin erfahren. ao.) 
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Juana. 
Nun ift mein Lebensglück zu Grab getragen, 
Die Tücke meines Schickſals hat den legten 
Trügrifchen Schimmer eingefchludt, und blutig 
Ruft mid) die Kataftrophe weg vom Schauplag. 
Was nod) erwart’ ich, da das luftige 
Gebäud’ ein Raub der Todesfadeln ward 
Und mir die weite Welt zur graufen Hölle? 
Mein Troja finft in Flammen heut; was mir 
Zurüd, ift endlos ausgejponnenes Elend. 
D mein verfehrtes Lieben! Taufendinal 
Rief ich Div zu: Lag die Vernunft did) zügeln! 
Doch Leidenschaft geht durd mit allen Zügeln. 
Wer hielt es möglich, ein Don Juán fet fähig, 
Gold Opfer, ſolche Liebe, ſolche Treue 
Mit dieſem fehwärzeften Berrath zu zahlen? 
Hätt’ ich did) nie geliebt! Did) nie gejehn! 
Du Marmorfeele, Herz von Kiefelftein ! 
Was bleibt mir anders übrig als zu fterben ? 
Damit nicht meine Augen gar nod) jehn, 
Was mit Verzweiflung ſchon mein Ohr vernonmen. 
Und tft denn leichtrer Tod in der Berbannung ? 
Soll ich die fremde Heimat wieder ſehn? 
Nein, nein, die Rache fehrt fid) unbarmberzig 
Dort wider mich, Beratung nur gemábrend 
Mir, die den Mann geliebt, der mic) verachtet. 
D Himmel, wie du mich muß ich mich haffen, 
Denn grenzenlofe Lieb' ift gottverlafjen. 

(Inés font.) 

Ines. 
Ei, Hanna! Welcher Ruf des Jammers! 

Juana. 


Lag mid, 
Ines! und Gott gelette deine Schritte! 
3d), unter'm bäurifch harten Mieder, trırg 
Ein Herz, wie Seide zártlid), und es brad); 
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Darum bedarf ich feines Truges mehr; 
Weg mit der Mummerei! Sch felbft muß fterben. 
Ines. 
Wohin? und was beginnft du? 
Juana. 
Mein Gejdid 
Wird dir die Brüde von Alcántara 
An blutigen Feljen deuten. 
Ines 
(faßt ihre Hand). 
Deinen Schmerz 
Erfannt' ich lángft; du bift nicht, mas du fcheinft. 
Juana. 
Bu todt uns quälen ift der Männer Luft; 
Gut ift das Weib, bis in ihr thöricht Ohr 
Das gift’ge Wort fich des Verführers jchleicht. 
Ines, 
3d) bitte dich, erzähl mir flar dein Unglüd. 
Juana. 
Klar, was vermwidelt wie der Thurm zu Babel ? 
Nein, die Gefchicht’ ift aus; Don Diego wird 
Antoniens Gatte. 


Gatte ? 


Ines. 


Juana. 

Diefen Abend 
Ward's in der Au, den Fluß entlang, verhandelt. 
Fort muß ich, fort! Nicht trau’ ich meinen Augen 
Die Feigheit zu, die Schande zu ertragen. 
Was weil’ ich länger? Feuer hier, ha Feuer! 
Glüdauf, Antonia! Er, der mein, bleibt euer! as.) 

Ines. 
Berzmeifelnd geht fie weg! 

(Antonia fommt.) 

Antonia. 

Was giebt’s, Ines? 
Sprich dod)! 
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Ines. 
ES ift fein Zweifel mehr, die Bäurin, 
Die hochgepriefene, hat aus Eiferfucht 
Sich felbft den Pfeil geſchmiedet, der fie tödtet. 
Antonia. 


Ines. 
Seit geftern morgen fd)on 
Fit fie von Sinnen. Glaubt es mir, fie ift 
Nicht fo gering von Stand, wie ihre Kleider; 
Denn wie fie geftern ging in ihrem Putz, 
Und auf der Au verhüllt als Dame jchritt, 
Go fein, fo ftattlich, das ftellt Feine vor, 
Die nicht in ihren eignen Kleidern ftedt. 
Eiferfuht um Don Diego ift ihr Uebel, 
Seit ihr den Abend euch am Flufje traft. 
Antonia. 
Da fommen mir zumal die giftigen 
Gedanken von Betrug zurüd zum Herzen. 
Des Argmohns wurd’ ich draußen Schon nicht Meeifter, 
Bald fprad) er warm, dann plóglid) wieder falſch — 
Warum haft du fie nicht zurüdgehalten ? 
Ines. 
Sie rannte mir davon. Yaß fie verfolgen! 
O ſchieb's nicht auf! 


Aus Eiferfud)t? 


Antonia. E 
3d) weiß mich nicht zu fafjen. * 
Ines. 
Wie fo zerjtreut ? 
Antonia. 
So find wir Weiber doc 
Ein argmohnvoll Geſchlecht. Wie, wenn fie etwa 
Entflohen mit Don Diego? 
Ines. 
Welche Zweifel! 
Antonia. 
Leichtgläubige Lieb' ift blind zu allen Stunden. 
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Sa, ja, nur mid) mit Sicherheit zu täufchen, 
War er fo haftig mit der Heirath auf 
Der Zunge, mein Geftändniß zu expreffen. 


(Dan Fernando fonmt.) 


« Fernando. 
Was ift es, Donna Antonia? 
Antonia. 


Hör’ mich, Bruder! 
Die Shändliche Yandftreicherin ift weg 
Und hat mir meinen Kleiderſchrank geplündert. 
Fernando. 
Hanna? Mit Diebesfingern? Die fo ſchön find ? 
Ines. 
Dudmáuferinnen find wohl fd) ón gemefen. 
Fernando. 
Und war ich nicht bereit, den Bauernftolz 
Mit jedem Opfer mir geneigt zu machen ? 
Gáb” id) an Gold und Edelftein nicht mehr, 
ALS ich jemals beſeſſen? Und diefe Schmach! 
Fürwahr, wenn etwas mir das Feuer dämpfte, 
Das ihre Schönheit hier entzündet hat, 
Kur einer folchen Niedrigfeit geläng’ es. 


Ind gleichwohl bleibt die diebiihe Hand nod) ſchön. 


Antonia. 
Derweil du thörichte verliebte Geufzer 
Gen Himmel ſchickſt, den!’ ich ihr nachzuſetzen. 
Fernando. 
Sa, ja, und meiner qualzerrignen Bruft 
Kommt das zu ftatten; denn ich zmeifle nicht, 
Mit einem falſchen Freund ift fie entflohn. 


Antonia. 
Go lag in deiner Obhut denn mich ziehn. 
Ines. 
Den Weg der Brücke Schlagen fie wohl ein. 


JUE 
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Antonia. 
Dod meinem Bater muß ein Wort ich jagen. 

Fernando. 
Nicht eine Sylbe. Lag den Wagen gleich 
Heraus thun, Schweiter. 

Antonia. 

D du undanfbarer 
Don Diego! 

Fernando. 

O du allerfhönfte Hanna! 
(Beben ab.) 


Dritte Scene. 


Am Rand des Fluffes, eine Brüde im Hintergrumd. 
Der Marqués, Don Diego, Stephan und Mujiter. 


Marqués. 
Go laßt die Barte an das Ufer ftoBen. 
Diego. 
Sie find befchäftigt fhon, hier anzulegen. 
Marqués. 
Denn überfahren will id) nad) der Inſel, 
Die Tajo's Flut im Silberbad umzingelt. 
Und die Mufif? 
Diego. 
Sit gleichfalls angelangt; 
Der Reit der Bande zieht juft über die Brite, 
Geübtes Volk und durchaus Andalufen. 
Die Barke rührt den Rafen bald. 
Marqué3. 
Co laßt 
Uns denn einfteigen. Stattlich fommt fie an. 
(Eine bededte und mit Zweigen geſchmückte Barte kommt auf die Bühne.) 


Wie die Sevillier fie mit Zweigen ſchmücken, 
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Nur find es nicht Drangenzmeige, wie ich 
Dort oft fal nad) Triana*) überfegen 
Die Shönftgepugten Herrn und Damen, je 
Freitäglich zwischen Dfterzeit und Pfingften. 
Stephan, du bleibft am Ufer hier zurüd, 
Und wenn Don Pedro anfommt, fagft du ihm, 
Daß wir auf der Inſel drüben feiner harren - 
Und daß die Barf’ ihn hier abholen joll. 
Und jest den Fluß entlang gebt uns Muſik! 
Sn fügem Einklang fáchelt ſchon die Luft 
Durd) das Gezweig der Ulmen hier am Ufer, 
Und durd) die Feljen plätichern janft die Wellen. 
Beginnt den Rudertact nun anzujchlagen. 

(Sie find inzwiſchen eingeftiegen.) 
Kommt dort nicht Suana angerannt! He, Juana! 
Wohin? 


(Guana tritt auf.) 
Juana. 
D Himmel! Wo gerieth ich hin? 
Sn einer Barfe jah ic) hier Don Diego 
Und den Marqués. | 
Marques. 
Komm an! fomm an! Nur nicht 
So außer Athem! Lenft das Schiff zum Land: 
He, Juana! Juana! 
Juana. 
Und mer ruft mich denn ? 
Marqués. 
Bei Gott, Don Diego! Ja, das trifft fic) Schön! 
Heut joll fie uns den fpröden Uebermuth 
Und ihren wilden Bauernftolz bezahlen. — 
Kennft du mid), den Marqués, niht? Komm doch an! 
Diego (beifeite). 
D Gott, wie fann ich ihre Unfchuld warnen, 
Daß fie die lauernde Gefahr vermeide ? 


*) Die Borjtadt Sevilla’8 über'm Guadalquivir. 
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Juana. 
O herrlich trifft fich hier Gelegenheit, 
Rade zu nehmen am treulofen Dann. 
He, Herr Marqués! Wollt ihr mich nicht mitnehmen ? 
Marqués. 
Komm an! Spring nur herüber! Sieh, wir halten. 
Diego (laut). 
Shr Herren Hoboiften! wißt ihr auch den Text, 
Für den ihr uns die Melodie follt fpielen ? 
„Ueber die Briite geht's durch's Waſſer.“ 
Ein Muſiker. 
Ganz 
Wohl, edler Herr. 
Diego. 
So ſpielt; denn dieſer Text 
Iſt für die heut'ge Fahrt ganz wie gemacht. 
Juana (beifeite). 
Don Diego's Meinung iſt mir völlig klar, 
Doch ich bin Weib, und ein beleidigt Weib, 
Und heim zahl’ ich ihm heut die Eiferſucht. 
Sch komme ſchon. (Sie fpringt in das Schiff.) 
Marqués. 
Jetzt laßt die Ruder jpielen! 
Und ihr die Fuftrument’, ihr Leute! Laßt 
Ewr „Ueber die Brücke geht's durch's Waſſer“ hören! 
(Die Mufit fpielt und die Barfe fährt ab.) 
Stephan. 
Da ziehn fie hin! Kein blanter Schwan zieht fo 
Behend mit Flügelfchlag durd) die Gemáffer, 
ALS diefe Barte ftolz den jilberhellen 
Kühlen Kryftall durchfurcht. Das Wort ift wahr: 
Wo Waffer fehlt, da ift fein Leben!*) Nur 
Wo Welle fpielend fic) auf Welle Schichtet 


*) Das Bejte ift Waffer, fingt Pindar. 
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In ewiger Bewegung, da ift Luft. 

Mit alle dem hat eS mir weh gethan, 

Dag Hanna fie verlodten mitzuziehn; 

Ich fürchte febr, fte fommt nicht völlig fo 

Zurüd, wie fte zum Felt ift ausgezogen. 

Doch fieh! Iſt das nicht Don Fernando? Nicht 

Donna Antonia, die vom Wagen fteigen ? 

Ei, ei, Herrſchaften! Wohin geht die Reife ? 

(Don Fernando und Donna Antonia fommen.) 

Fernando. 

Denf, Stephan, meine Schweiter mill zur Brite, 

Wo unſre Mädchen fonft zu waschen pflegen, 

Um dort die falſche Hanna auszufinden, 

Die ſich mit allen ihren ftolzen Worten 

Heut als verſchmitzte Diebin hat erwiejen. 
Stephan. 

Diebin? Das ift gewiß ein Mißverftändniß, 

Es wäre denn, du fpráchft in der Metapher, 

Denn unsre Herzen freilich ftahl fie ſämmtlich. 
Antonia. 

Meint ihr? Und wenn fie meinen Kleiderſchrank 

Geleert, habt ihr ein ehrbar Wort hiefür ? 
Stephan. 

Drauf weiß ich nichtS zu jagen. Stiehlt fie aber, 

Sind ihre Augen nahgemadte Schlüffel. - 

Mit dem Marques fährt fie den Fluß hinab, 

Der heut den Raub der Helena gefpielt. 

Vergleicht er fi) dem Paris nicht an Schönheit, 

Go ftedt dod) Heldenmarf in dem Marques *). 

Aud) fann der Barke einige Aehnlichkeit 

Mit nem gewmifjen mythologifchen Ochſen 

Nicht abgejprochen werden, wo nicht gar 

Don Diego heut die Dchjenrolle fpielt. 


=) Das geringe Wortfpiel nrag dem de8 Driginald mit mar (Meer) gegenüber- 
ftehen. 
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Antonia. 
Wer fagft du? 


Stephan. 
Kun, der mit den beiden fährt. 


Antonia. 
Go ift Don Diego mit im Schiff? 

Stephan. 

Gewmif, 

Und da die Barfe fommt zurückgeſchwommen, 
Don Pedro abzuholen, der nicht font, 
Schenkt mir das Glüd, euch dorthin zu geleiten, 
Wo eu'r Verlöbniß ſchicklich fann gefchehn. 

Antonia. 
Da fehlt noch viel; vor allen Dingen muß 
Die Bäurin das geftohlne Gut erjegen. 


Stephan. 

So fommt ins Schiff, wenn ihr fie treffen wollt. 
Antonia. 

Willſt du, Fernando ? 
Fernando. 


Und mie jollt’ ich nicht ? 
Auf ein migbraucht Vertraun fann man ja Hagen, 
Und diefe Klage bring’ ich dort zum Sprud). 
Stephan. 
Kommt, fommt! Fhr follt die ſchönſte Infel jehn, 
Die Tajo's Flut umtreift, und Hanna mit, 
Die heut fopfüber wollt’ ins Waſſer laufen, 
Doc über die Brücke geht der Weg durch's Waſſer. 
(Sehen ab.) 
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Vierte Scene, 
Am jenfeitigen Flußufer. 
Don Diego und der Marqués. 


Marqués. 
Will Hanna denn nicht aus dem Schiff? Sagt nur, 
Wie fam die Traurigkeit denn über fte ? 
Diego. 
Der Scharlach hat fic) fehnell in Schnee verfebrt, 
Der ihr erhitt Geficht fo reizend färbte, 
Seitdem dein Liebesmwerben fie erjchredt. 
Marqués. 
Warum erfchridt fie denn ? 
Diego. 


Dag fte fich hier 


Marqués. 

Und ift fie etwa 
Beffer daran, wenn in Toledo fte, 
Nie ich gefehn, gemeine Dienfte thut? 
3d) dächte doch, es könnt’ ihr hier gefallen. 

Diego. 
Sie fürchtet fich verfürzt an ihrer Ehre. 
Marqués. 

Go geht’3, Don Diego; von dem Augenblid, 
Wo einem Weib der Mann von Liebe jpricht, 
Da geht Refpect und Dienerpflicht zum Teufel. 
Sie weiß zu gut, ergiebt fie fic) dem Herrn, 
Kann er nah Willfür rauh mit ihr verfahren. 
Dod) Hanna wird von beiden uns gejchäßt, 
Mein ganzes Hausgefind wär’ ihr zu Dienften, 
Und mas des Lebens Nothdurft ihr erheifcht, 
Da follte fie der blütenveiche Frühling 
Um all den Schmud beneiden, der fie Fleidet. 
An Perl’ und Seide fet fie reich, wie es 
Die Leidenfchaft ift, die fic) darin fpiegelt, 


In die Gefahr gefebt. 
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Und was wir von Korallen auch verjchwenden, 
Nicht ihrer Wangen Roth wird jolches blenden. 
Diego. 

Bermirbft du did) fo ernſtlich, muß fie wohl 

Bon deinem Stand nicht wen’ger fich verfprechen. 
Marqués. 

Beſchäft'ge dieje Leut”, inzwischen geh’ ich, 

Don Diego, fie zu Gunften mir zu ftimmen. 

Sieh nur, wie fie gefentten Hauptes juft 

Bom Schiff herab tritt auf den Uferfand. 

Verſchämt und ängftlich, wie fie geht, erfennt 

Dan flar, eS reut fie, daß fie uns gefolgt; 

Dod) war es fichrer, daS voraus bedenfen. (Ab. 

Diego. 

Go weit, mein Unjtern, bringft du mid) herunter, 

Dag ich muß Zeuge fein der eignen Schmach! 

Hat denn ein Mann fon jolde Noth getragen? 

Denn fpornt mich meine Ehre nun, zu reden, 

So ſchließt diefelbe Ehre mir den Mund, 

Durch deine Schuld, treulofe Fjabel! 

Zrát' ich nun zum Marques und thät’ ihm dar, 

Weſſen Geſchlechts fie ift, jo müßt’ er wohl, 

Des eignen eingedenf, auf fie verzichten. 

Doc als ich vorhin ihr das Warnungswort 

Gerufen, wie fie über die Brite fchritt, 

Und fie, mir wider Willen, trat ins Schiff, 

Da zeigte klar ſich, wie fie ihm geneigt, 

Und meinen Rath abfichtlich von fich wies, 

So flar war meine Warnung, doch du wollteft, 

Verſtockte, Uebermüth’ge, nichtS verftehn. 

Ueber die Brüde nur, rief ich dir zu, 

Dag du erſahſt, wo die Gefahr verborgen, 

War es da Zartgefühl, daß mir zum Hohn 

Zur ungetreuen Welle du did) wandtejt ? 

Fürwahr, der Eigenfinn ift grenzenlos, 

Und ein vernünft’ger Mann entſchuldigt zwar 
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Die überhörte Warnung, doc das niemals, 
Wenn man mit ofinen Augen geht zur Falle. 
O, den Berftand fónnt' einer drum verlieren, 
Nicht ihrer Untreu wegen, nein, aus Mikmuth, 
Wie alle meine Hoffnungen zerjcheitern. 
Hab’ ich nicht recht, den Himmel zu verklagen? 
Das ift der Lohn für alle meine Müh'n, 
Daß mir die Lippen jebt verfiegelt find! 
Doc wohl verdient hat der des Himmels Zorn, 
Der leben fonnt' in folder Eiferfucht! 
* O, bei den Händen möcht ich feft fie halten 
Und mit der Wuth der Leidenfchaft fte fragen: 
Haft du, du Teuflin, denn nod) weitre Qualen? 
Bedenfft du, was ein Menſch von Schmerz fann tragen ? 
Erfannen je Tyrannen wildre Qualen, 
ALS did) zu fehn, wie du in Liebesrauſch 
Ihn wirft, und er dir feine Glut geftebt? 
Sa, feine Glut, jagt’ id), die ſündliche! 
O, der Gedanke fteht mir nah genug, 
Jn deiner Fluten Spiegel, fühler Tajo, 
Den heiß gebegten Bufen zu begraben. 
Aber mein Stolz foll das Gefühl bemetftern, 
Sn Liebeswuth erfterbe nicht mein Muth. 
Bielmehr bedenke, daß ein Mann von Ehre 
Nad) folder Kränfung nichts von Liebe weiß. 
(Don Fernando, Donna Antonia und Stephan fommen.) 
Stephan. 
Da jteht unfer Don Diego ganz allein. 
Antonia. 
Mie fo? Allein, bei ſolcher Luftbarteit ? 
Stephan. 
Sprecht ruhig mit ihm, Gnäd’ge, muß ich bitten, 
Und nicht mit Ungeftüm; denn er ift hier 
Im Dienft des Herrn. 
Fernando. 
Ei, Diego! Warum fo 
Allein hier? 
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Diego. 
Wenn fid) für die Lage fchidt, 
Um einen Freundfchaftsdienft euch anzusprechen, 
Laßt einen Mann, den ſchweres Unglüd traf, 
Allein in feinem Schmerz und ftört ihn nicht; 
Denn ich bin nah dran, mir den Tod zu geben, 
Wie mich ein Weib mighandelt hat. 
Fernando. 
Ein Weib ? 
Habt ihr nicht freie Hand, euch zu erflären ? 
Diego. 
Seid ihr gefommen, euch an mir zu rächen ? 
Kommt und verberget euch mit mir hierneben; 
Sie fommt, ausweichend chen vor einem Mann, 
Aus Rückſicht deffen ich jo verfahren muß. 
Stephan. 
Das Befte wär’, er würd’ uns nicht gewahr, 
Und wäre der Mann gar unfer Herr Marqués! 
Für Donna Antonia fommt jchon eine Stunde, 
Wo fie den Muth fühlt ihrer Eiferfucdht. 
Antonia. 
Hier, deucht mir, ftehn die Baum’ am dichteften. 
Diego. 
Kommt! Gleich follt ihr mein Schiefal Far erfennen. 
(Sie verbergen fich.) 
(Der Marqués und Juana fonmen.) 
Juana. 
Auf Erden feine Macht fann mich bemegen, 
Bedenfe das wohl eure Herrlichkeit, 
Denn unerlaubt ift diefe Zumuthung. 
Marqués. 
Bift du nicht Weib ? 
Juana. 
Das bin td). 
Marqués. 
Eine Báurin ? 
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Juana. 
Das bin ich nicht. 
Marqués. 
Was denn? 
Juana. 
Das fag' ich nicht. 
Marqués. 
Aus welhem Grund? 
Juana. 
Weil ich's verbergen will. 
Marqué3. 
Mie lang bleibt dieß Geheimniß ? 
Juana. 
Was weiß ih? 
Marqués. 
Du weißt doch, mo du her bift? 
Juana. 
Sd) recht gut. 
Marqués. 
Und welchem Schuß vertrauft du? 
Juana. 
Meiner Ehre. 
Marqués. 


Das ift nur Tollheit. 
Juana. 


Das iſt Feitigfeit. 
Marqués. 
Mein Rang fol mich entíchulo gen. 
Juana. 
Mich der meine. 
Marqués. 
Dod) Liebe ſpricht noch heft’ger. 
Juana. 
Das fühl’ id). 
Marqués. 
Wen liebft du? 
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Juana. 
Einen, der mid) ſchnöd verrathen. 


Marqués. 
Ein Landmann? 


Kein. 


Juana. 


Marqueés. 
Ein Edelmann denn? 
Juana. 
Ya. 
Marques. 
Von hohem Hang ? 
Juana. 


Gemif. 
Marqués. 
Und meines Gleichen ? 
Juana. 


Nicht eures Gleichen. - 
Marques. 


Dod) vom hohen Abdel ? 
Juana. 
Bon hohem Adel ift er. 
Marqués. 
Aber jprich 
Doch deutlicher. 
Juana. 


Wenn ihr mich hören wollt: 
Herr Marques von Billena, ftolze Zierde 
Des Adels der Gironen und Bachecos, 
Deren Großthaten die Gefchichte fennt, 
Und die die Zeit nicht auszulöfchen weiß, 
Weil ihre Blätter ftehn in Erz gegraben, 
3d) bin gebürtig aus dem Reid) León, 
Das fic) mit jenen exften Königen brüftet, 
Die gothifhen Adels Spanien beherrichten, 
Zudtruthen der barbarifchen Eindringlinge, 
Geschlechter, die in unfern Tagen nur 
Daftehn, Reliquien der Vergangenheit. 


335 


Entgegen ftand mir mein Gejchlecht, weil ich 
Einen Don Juán zum Liebften mir erlefen. 

Der Frühlingsmonat war herangefommen, 

Der Felder mit dem Rojenflor der Blumen 

Und Sträucher mit der Blüten Schneeglanz ziert, 
Die Bächlein ftitezten luſtig fih vom Felfen 

Und fagten mit dem erften Frühlingsihaum 
Mie Eilberpofament die jand’gen Ufer; 

Es war die nichtige Veranlafjung 

Bon Unmobljein, die häufiger verführt, 

Mis Waffen etwa Strudelföpfe loden, 

Daß ich herausging, mit Don Juán zu |prechen, 
Das Unehrbare jo entjchuldigend, 

Wie Liebeswunſch der Klugheit rennt voraus. 
Sn diefen Tagen nod) ward das Geheimniß 
Don Sando’n mitgetheilt, daS faum geboren. 
Es war ein regneriſcher Morgen, wo 

Die Morgenröthe in der Trauer des 
B3ubaufebleibens Thränen ſtäts vergießt; 

Rafd) war er uns zuporgefommen — Weh! 

Wie drückt mid) die Erinnrung feines Zornes! — 
Denn Eiferfucht tt ftäts früh auf den Beinen, 
Weil ihr der Schlaf nur wenige Stunden gönnt. 
Aus grünem Buſchwerk ftürzt er auf mid) los, 
Und rafch ergreifend meines Kleides Saum, 
Als hätt’ er fo der Seele Rand ergriffen, 
Hemmt er den heft’gen Schritt, ihn anzuhören 
Mich nöthigend. Da hört’ ich Liebesdrohung, 
Wenn anders ich etwas davon gehört, 

Da ich, im Anſchaun deffen, der mir ſprach, 
Mit den Gedanfen war ganz andermárts. 

Doc als die Kühnheit endlich mehr auf That 
Als Worte mar gerichtet, da entbrannte 

Mein Blid, mich zu vertheidigen, und Worte 
Erzürnter Scham entfloffen meinen Lippen; 
Denn wenn der Mente), in Leidenschaft entbrannt, 
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Sich auf den Gegenstand ftürzt feiner Triebe, 
Go ift das Wort die einz’ge Pforte, Die 

Den Weg zu feiner Seele weiß zu finden. 
Indem Moment erſchien, in ſüßes Träumen 
Verfentt, Don Juán in unfrer Nähe, 

Weil, wer erwünjchtem Ziel entgegengebt, 

Den Ruf der Angft gar leihtlih überhört; 

Doc) faum fagt' er, was vorging, nun ins Auge, 
Denkt ihr euch mobl, fo fommt er außer ſich; 

Die Farb’ entwich den Gegnern rechts und links, 
Und mir dazwischen das Bemußtjein gar. 

Go ſtehn zwei Stiere des Jarama fich 

Genüber, ftolz die Stirn emporgemorfen, 

Der Schaum ftrömt aus den wuthentbrannten Mäulern, 
Und Feuerfunfen bligen aus den Augen, 

Die Hörner wühlen in den Sand fid) ein, 

Und Liebesneid ftáblt ihre wilde Kraft, 

Wenn fie der Kampfplatz fordert zum Gefecht. 
Dafjelbe Schauspiel boten jegt Don Juán 

Und Sand)o, als die Mäntel fie zurüd 

Und um den Arm fih ſchlugen. Ihr begreift, 
Daß meine Gegenwart fie noch befeuert, 

Und um auch meinerjeitS das Werk zu fördern, 
Weil ich bedachte, daß die wirkſam fet, 
Bezeugt' ich meinen Antheil an Don Juin, 

Da der Verſchmähte ftáts im Nachtheil ift; 
Drum ging es au) Don Sancho'n ſchlecht genug. 
Es haben fi wohl Mande jo gewöhnt, 

Wenn fie beim Kampfjpiel Augenzeugen find, 
Dag ein’ und andern fie begiinftigten; 

So wünſcht' id) denn in meiner Albernbeit 

Juán alles Glück und fernem Gegner mehr 

Der Streich’, als Blätter trägt die Ulme. 

Don Sancho fiel; Juan nimmt mid) bei der Hand, 
Führt Schnell mich in ein Dorf, das ihm gehört. 
Doc ein geheim Berbredjen macht fic Luft; 
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Bald mußt’ er der Juftiz die Gegend räumen, 
Und feiner frifhen Spur folgt’ ich betrübt, 

Bon einem einz’gen Reitenden begleitet, 

Der in Olías endlich) ſchmählich mid) 

Des Guts beraubt und aller Unterftügung. 
Nun blieb nichts übrig, alg in Bauerntracht 
Magddienſte in Toledo zu verrichten; 

Da fabt ihr mich und ſpracht mir fchmeichelnd vor, 
Wie fo mein Weſen euch den Sinn befangen; 
Go jhidt ihr aud Don Diego an mid) ab, 

Den Donna Antonia zum Gemahl erforen, 

Die Dam’, in deren Dienft ich war getreten. 
Diefer Don Diego nun ift mein Don Juán, 
Denn unter jenem Namen mar er nur 
Berhüllter Weif’ in euren Dienft getreten; 

Und die Gefahr hatt’ ihn fo ſcheu gemacht, 

Daß er für "ne unfinnige Eiferfucht 

An mir, wie er vermeint, fich rächen wollte, 

Go trat id) heut in eure Barte ein, 

Was ein vermegnes Wagftüd freilich war, 

Das aber durd) ein grenzenlos Vertraun | 
Auf eures Adels Großmuth ſich entſchuldigt, 
Der aus der Art der Abfunft nicht fann fchlagen, 
Bielmehr den Beiftand mir gedeihen läßt, 

Den nie verjagt Billena nod) Giron, 

Mein Leben und Ehre wieder zu erlangen, 

Was ich von euch als Edelmann und Herr, 

ALS Grande, ja alg Mann erwarten fann; 
Denn ich bin nur ein Weib, und zwar ein Weib, 


Das durd) ihr Schieffal fonnt' eu'r Mitleid rühren. 


Marqués. 
Wärt ihr nicht von fo weltberühmten Adel, 
So zollt’ id) eurer Schönheit den Tribut; 
Doc) jeBo bin ich doppelt euch verpflichtet, 
Denn leicht ift wohl der Uebergang entfchuldigt, 
Wenn man der Edeldame Ehrfurcht zollt, 
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Die man als Bäurin zärtlich hat geliebt. 

Wohl fprach etwas für euch in meiner Bruft, 

Das ich zwar nicht verftand, dod) das mir fagte, 
ES malt’ ein höherer Geift in eurer Nähe. 

och heut, durch meine Hand, follt ihr Don Fuán 
Den Euren nennen. — Heda! Leute! Diener! 


Juana. 
Sie find zerftreut in Luſtbarkeit. 
Marqués. 
He, Stephan! 
(Stephan tritt vor.) 
Stephan. 
Da bin id). 
Margues. 
Ruf Don Diego her! 
(Don Diego tritt vor.) 


Diego. 
Ich bin 
Der Held des Trauerfpiels. 
Marqués. 
So habt ihr euch 
Berftecft ? 
Stephan. 


Ja, Herr. Don Diego's Mißgeſchick 
Sprad unS zum Herzen. 
Diego. 
Und vertrauenspoll 
Dem gnäd’gen Wort, der Donna Fiabel 
Gegeben, werf’ ich dir, Herr, mich zu Füßen. 


Marqués 
(reicht ihm die Hand). 


Du ſollſt dich nicht in mir betrogen haben. 


Diego. 
Wer fónnte das, der dein Gemüth erfannt ? 
Marqués. 


Stephan, ruf Zeugen her für dieg mein Wort, 
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Denn zu vermehrter Sicherheit will ich, 
Dag Jiabellen das geleiftet werde. 
(Don Fernando und Donna Antonia treten vor.) 

Fernando. 
Da find ſchon zwei, Herr; ich und meine Schmefter, 
Die freilich mit ganz andern Borftellungen, 
Welche inzwifchen uns entjchuld’gen fónnen, 
Uns ohne deine Erlaubnig herverfügt. 

Antonia. 
O Herr, wie febr die Leidenſchaft verblendet, 
Das laß uns andern auch zu Gute fommen, 
Da did) dein hoher Rang von felbft entjchuldigt. 

Marqués, 
Nun, wenn ihr beiden die Gefchichte fennt, 
Und die Unfälle diefes LiebeSpaares, 
Die ficherlich auch eu’r Inneres ergriffen, 
So mwißt denn den Entſchluß, den ich gefaßt: 
Bis das Berhältnig fid) ins Gleiche febt, 
Genießen allen Schuß fie meines Hanfes, 
Und jedenfalls werd’ ich ein ſchön Vertraun, 
Das mir geworden, durch ne fleine Mitgift 
Bon zwanzigtaufend Pfund zu lohnen fuchen *). 

Juana. 
Der Edelmuth rechtfertigt mein Vertraun. 
Diego 
(an die Zujcauer). 

Laßt eure Gunft uns nicht zu Maffer werden, 
Denn unfer Glüd führt über diefe Brite; 
Die leid'gen Fehler drum vergebt dem Stüde. 


*) Die ducados des Driginals find wohl Silberducaten, eine Meine Rechnungs— 
münze. 
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Borwort. 


Entremeses hießen bei Lope die fleinen dialogiſchen Stücke oder 
Scenen, aus welchen gewmiffermagen das jpantiche Drama bhervor- 
gewachſen tft. Der Name entremés ift aus dem ttalienifojen inter- 
mezzo entlehnt und geht auf ein lateinifd)es intermedium zurück, alfo 
Amwijchenjpiel oder, wenn man will, Zwifchenaft. Ob dieſe Stüde 
wirklich zwiſchen den Akten größerer Stüde noch zu Lopes Beit 
find eingejchaltet worden, wüßte id) nicht zu jagen, wahrjcheinlich 
aber ftammt der Name daher, und die Einrichtung erinnert uns 
an das ganz analoge Verhältniß der altenglifhen Bühne, wo die 
fomijojen Zwiſchenſpiele des Clown fich erft nad) und nad) mit der 
Handlung verfchmelzten, woraus Shakeſpeare's Nebenhandlung in 
den Schaufpielen fich erklärt. Lopes Zwiſchenſpiele find übrigens 
von zweierlei Art. Die einen finden fic) ganz tfoltert und ftehen 
zumeilen hinter den Komödienpänden am Schluß abgedrudt. Ein 
ſolches ift das bei uns zuerft ftehende, „Der Kerfer von Sevilla”, das 
ich aus einer Ausgabe von Madrid 1617 überjegt habe. Diefe find 
etwas länger und meines Wifjens meiftens in Profa gejchrieben. 
Die zweite Art aber treten als wirkliche Zwijchenjpiele auf, das 
heißt als Theile der fogenannten fiestas del santísimo sacramento 
oder Frohnleihnamsipiele. Sie bilden einen Theil der firdjliden 
Feierlichkeit, wurden aber nicht, wie jchon gejagt worden tft, in der 
Kiche aufgeführt, fondern es verhielt fid) damit, wenigftens in 
Madrid zu Lope'3 und Calderons Zeit folgendermaßen (ES tft befannt, 
daß das ſpaniſche Theater in diefer ftreng kirchlichen Zeit und unter 
der Herrſchaft der Snuquifition fih nur dadurd) erhielt, daß die 
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Eintrittsgelder zum Beften der Spitäler verwendet wurden, wodurch 
die ganze Anftalt in die Verwaltung geiftliher Hände fam und 
gewiffermaßen eine Firchlihe Sanction erhielt. Es mag damit 
zufammenhängen, daß die meiften Dramatiker in ihrem höhern 
Alter in den geiftlihen Stand itbertraten. Jedenfalls kann man 
bemerfen, daß das ſpaniſche Theater in Diefer Abhängigkeit von 
der geiftlihen Gewalt glüdlicher fuhr, als das engliſche, welches 
befanntlid) durd) die demagogiihe Bewegung des Puritanismus 
gänzlih unterdrüdt murde. Um jo auffallender muß es aber er- 
jcheinen, daß das ſpaniſche Theater unter diefen Umftänden einen 
jo entfchieden weltlichen, ja man fann fagen frivolen Grundcharafter 
annahm. Wurden nur die von der Kirche geheiligten Grundbegriffe 
honoriert, verfchwiegen oder einmal gelegentlich und unmotiviert aus- 
gefprochen und anerfannt, fo ging alles Uebrige frei aus und man 
bewegte fid) auf dem unbeengten Boden der Phantafte. Die oben 
erwähnte Einrihtung der Frohnleichnamsipiele war nun folgende. 
Die Madriver Schauspieler hatten ihre eignen Buden oder Häufer 
vermuthlich in der Nähe jener Spitäler und fpielten dort Sommers 
um drei, Winters um zwei Uhr bei Tageslicht. Vier Wochen vor 
und nad) dem Frohnleihnamsfet dagegen wurden jene weltlichen 
Theater gejchloffen und dagegen an andern Plätzen befondere Schau— 
pláge aufgefchlagen, wo die fiestas del sacramento Abends um fünf 
Uhr bei Kerzenliht zur Aufführung kamen. Die Ausftellung des 
Sacraments, das heißt der Hoftie bildet einen wejentlihen Theil 
der Borftellung und es wird immer darauf angejpielt. Bei Lope 
aber zerfällt jede fiesta in drei ungleihe Partien. Der erfte Theil 
heißt loa (eigentlich laudatio) und bildet den Prolog; es ift gewöhn— 
lid ein Monolog, oft aber auch ein Zwiegefpräh, wo im All- 
gemeinen liber die Bedeutung der ganzen Feierlichkeit, doch oft aus 
dem fomifchen Charakter einer Maste geſprochen wird. Diejer Pro- 
log ift gewöhnlich furz; etwas länger das darauf folgende entremés, 
mit dem wir hier bejchäftigt find. Dieß ift eine immer fomijche, 
größtentheils völlig burlesfe Partie aus dem Volksleben, in welchem 
jede Beziehung zur heiligen Beranlaffung ganz und gar bei Seite 
gehoben wird. Daß fie im höchften Grade weltlid) find, wird der 
Lefer an den folgenden Proben fich Leicht Überzeugen. Sie find 
nicht immer, aber meiftens in Verfen, und wie Lope's Luftipiele 
bald im fünffüßigen Jambus und ungereimt, bald im Trodäus 
gejchrieben und mit Liedern untermijoyt, find aber etwas fürzer als 
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die oben genannte erſte Gattung. Auf das Zwiſchenſpiel fommt nun 
die dritte und lángfte Partie, die Hauptdarftellung, welche auto 
(actus oder actum) oder auto sacramental heißt. Sie ift entjchieden 
geiftlichen, entweder biblifchen oder allegoriichen oder aus beidem 
gemifchten Inhalts, und in ihr wird auf die ausgeftellte Hoftie ver- 
miejen. Dag nad dem burlesteften Zwiſchenſpiel dieſes kirchliche 
Spiel folgt, ift vielleicht weniger auffallend, als daß in diejem 
jelbft das komiſche und burlesfe Element doch wieder eine bedeutende 
Stelle einnimmt. Das Heiligfte wird mit dem Poffenbhaften oft in 
einer Meife vereinigt, die uns faum verftändlich bleibt, und ich 
meines Orts möchte es nicht wagen, eines diejer geiftlichen Spiele 
zu überjegen; denn für ein deutjches, zumal proteftantifches Publicum 
liegt unvermeidlich eine Art Profanation in diefer feden Verbindung. 
Zu Calderong Zeit jeheint die Einrichtung etwas verändert worden 
zu fein, da bei ihm die autos ganz ifoliert auftreten und das entremés 
völlig megbleibt; der exnfte Calderon behandelte daS auto mit ent- 
ſchiedener Andacht, und doc tft auch er die einmal obligat gewordene 
Poffenbaftigteit nicht ganz los geworden. 

3d habe meine weiteren ſechs entremeses fámmtlid aus ber 
befannten Sammlung gezogen, welche den Titel führt „„Coleceion 
de las obras sueltas de Lope“, Madrid 1778, und zwar aus deren 
ahtzehntem Bande. Hier haben wir wenigftens genauer redigierte 
Terte al8 in den alten Druden, und die wohl ziemlich authentisch 
find. Die einzelnen Stüde find nun: 

„Der Kerfer von Sevilla”, durd) rohe Lebenswahrheit, im 
Genus des pifaresfen oder Spitbubenftyls, nicht ohne Bedeutung. 

„Der Poet“, ein Poſſenſpiel, das fih im Original wie in der 
Ueberjesung durd) tolle Reimmwörter auszeichnet und gemwiffermaßen 
des Poeten eignes Handwerk parodiert. 

„Der Marques von Alfarace”, in den Worten durchaus un- 
bedeutend, ein Figuron- oder Paradeftité und Caricatur, die nur 
durd) die plaftiihe Wirkung der Bühne wirten will, Bedeutend 
tft es infofern, alg es als ein Prototyp für die Später ftehende Maske 
des lähherlihen Marquis und Landjunfers gelten fann, in der fich 
die Franzofen, namentlid Moliere, aud Holberg gefallen. 

„Der Schädenheiler‘‘, ein heitres mimiſches Bild, echter Volfs- 
wig, und intereffant, weil es uns einige wirkliche Schaufpieler der 
Madrider Bühne namentlich vorführt. 
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„Der Naub der Selena”, wieder ein Boffenfpiel, das die 
Theaterwuth der Zeit in die tollfte Parodie der antiken Welt 
biniberjchweifen läßt, dabei durch Raſchheit der Handlung merk- 
würdig. 

„Der Halsabjchneider”, vielleicht das dramatiih am beften 
motivierte, äußert Iuftige Paradeſtückchen. 

„Die Here“, durd) lebenswahren, aber rohen Bolf8ton aus- 
gezeichnet und durch den Aberglauben des Zeitalters, dem fichtlich 
jelbft dev Dichter nicht ganz entgangen tft, merfwirdig. 


Der Kerfer von Sevilla. 


Perfonal: 


Kerfermeiiter. Ein Serretär. 
Garni. Torbellina. 
Solapo. Beltrana. 
Paijano. Ein Advocat. 
Gozlilln. Ejcarramán, 
Barragán. Zwei Mujiter. 


Spielt im Gefängnifhof zu Sevilla. 


(Man hört innerhalb in den Zellen des Gefängnijjes Kettengellirr und Rufe:) 
Garni. 
Mac) hier auf, Meifter! Die Wanzen freffen uns auf. 
Solapo. 
Hier mad) auf, Meifter! Denn uns frefjen die Filzläufe. 
Paoijano. 
Laßt uns heraus zum Piſſen, Herr Kerfermeifter! 


(Die Zellen werden aufgejhlojien; Garai, Solapo und Paifano kommen mit 
Fußichellen und mit Guitarren.) 


Garai. 

Gott fei Dank, daß ich den Ehriftenhimmel wieder jehe! 
Solapo. 

Gott jei Danf, daß id) das Wolfenzelt jchaue! 
Paijano. 

Gott fei Danf, daß ich ins Unendliche hineingude! 
Solapo. 

Alle mit Guitarren, ihr Herrn? Was foll das heißen ? 
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Paiſano. 
Eu'r Gna'n werden wiſſen, daß ich etwas gedichtet auf 
die Melodie: „Unterm Singen wettern“. 


Garai. 
Eu'r Gna'n haben gedichtet? 
a Paijano. 
Sa, Ser. 
Garai. 


Ich desgleichen. 
Paijano (zu Solapo). 
Ewr Gna'n desgleichen? Ale? So hören ewr Gna'n 
mein Stückchen. 
(Sie fpielen und Paiſano fingt.) 

Paijano. 
Hohe See, du jcheue, 
Ob dir hab’ ich Efel, 
Sieben Jahr gezwungen 
Schifft' ich auf Galeeren, 
Hatte weißes Brot nie, 
Nie frifch Fleiſch zu effen; 
Allezeit gefteuert, 
Nie am Land gewmejen, 
Nur Infel Sardinien, 
Die will ich nicht rechnen, 
Und jest im Öefängnif. 
Das wär’ nod) das Härtite, 
Wenn nicht über alles 
Eiferfucht mich quälte 
Um den Shar Beltrana, 
Die mir einft die erfte 
Luft im Herzen rührte 
Und die Taſchen leerte, 
Gorofeo jtahl fie 
Mir gen Antequera, 
Wo er fie dem Pater 
Liefert und verpfándet. 
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Soll man da mit Fluch) nicht 
Unterm Singen mwettern ? 
Alle. 
Bravo! Bivat! Bravo! 
Garai. 
Segt fommt meines. Horchen eu’r Gna’n. 
Das will nichts befagen, 
Meines flingt nod) ärger, 
Denn verurtheilt ward ich 
Zu zehn Jahr Galeeren. 
Mag mich Gott behüten 
Borm Fiscal, dem Bären, 
Ditto vor Schnaufeifen 
Und den Klammerhäfchen, 
Bor der Ruthenftreiche 
Hundert unfers Henfers! 
Soll man da mit Fluch nicht 
Unterm Singen mwettern ? 
Alle. 
Bivat! Bravo! Vivat! 
Solapo. 
Nun aber wär’ es an mir. Yaufchen eu'r Gna’n! 
Meine Seufzer müſſen 
Alles übertreffen, 
Der fo lange Jahre 
Im Zwangshemd gefefíen, 
Wo nicht Mefjer, Bohrer 
Und Zwickbohrer helfen. 
Spitzt die Ohren mader, 
Wenn's lármt um den Kerfer! 
Smmer auf der Lauer 
Sind mir auszubred)en, 
Unfre Brüder draußen 
Schätzen ſich's zur Ehre, 
Std) für uns im Unglüd 
Ritterlid) zu wehren. 


390 


Soll man da mit Fluc) nicht 
Unterm Singen mettern ? 


(Großer Lárm von Ketten und Stimmen, eine Schaar Sträflinge ftürzt herein, andere 
fie verfolgend mit Dolchen und Meſſern, zulett fommt der Herfermeijter, der fie 
hinausjagt und mit Paiſano und Barragán auf der Bühne bleibt.) 


Kerfermeifter. 

Was foll diefer Teufelslärm, beim Leben des Königs! Hat 
vielleicht einer Luft, ins dunkle Quartier zu fpazieren oder im 
Stod zu liegen? 

Barragan. 

Wenn euer Gnaden einen Gaft für die dunfle Kammer 

juchen, fo ftehn Leute hier, die zu leben miffen. 
Baifano. 

Wenn euer Gnaden einen Gaft für die dunfle Kammer 
juchen, fo fteht einer hier, der fid) den Teufel darum fümmert 
und ſchwört bei Chriftus, wenn man ihm die Seele aus dem 
Leibe bohrt, wird man nichts ausfindig machen alg die reine 
Gottfeligfeit. 

Kerfermeifier. 

Beim Leben meiner Seele, fo lang ich athme, foll mein 

Gefängniß feine Diebsfreiftatt heißen. 
Paifano. 

Herr Kerfermeifter, ftehlen thun wir alle, verftehn uns 
ſämmtlich aufs Handwerk, wie man Schlöffer weiter macht und 
das Geld in die Tafchen practiciert und hinterher fagt, es fet 
gar nicht fo böfe gemeint geweſen. 

Kerfermeifter. 

Und ihr, Barragán, nehmt mir auch bereits die Schlidhe 
des Paifano an? 

Barragan. 

Zum wenigften werden Gnaden, Herr Kerfermeiiter, ein- 
geftehen, daß ihr im Haufe feine friedlichern Einwohner habt 
als mid) und den Herrn Paiſano. 

Kerfermeifter. 
Ihr feid die Hauptanftifter des Streites und redet mir alfo ? 
PBaifano. 
O ftill, Herr Kerfermeifter,, ihr feid ganz übel berichtet. 
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Denn mit Berlaub zu fagen, gab es hier durchaus feine Streitig- 
feit, fondern eine Art von Spiel, fo zu jagen eine Art von 
Beluftigung. Euer Gnaden mögen fid) die Sache vorftellen, 
al3 wäre es, fo zu jagen, eine arrangierte Streitigfeit; denn 
wenn wir gleichjam als die beiden Confuln an der Spige der 
Mannſchaft ftehen, da foll fein Chirurg in Sevilla incommo- 
diert werden, um Gedärme wieder einzurenfen und Brüche zu 


heilen. 
Kerfermeifter. 


Ihr feid mir die alten Naufbolde und hinterher fo mild 
wie Melonen im Winter. Sd) fage euch nur, ich will in meinem 
Kerker Ruhe haben, und darauf mögt ihr mir in die Hand ein- 
jchlagen, dann will ich den andern aud)-das Wort abnehmen. 

Barragán. 

Glauben euer Gnaden, daß ich und der Herr Paifano es 
über uns nehmen, euch den Verdrug zu erfparen. Freilich wenn 
wir einmal wieder in die Straße gefebgt und in Freiheit find, da 
werden wir wieder für unfer Fntereffe jorgen. 

Kerfermeifter. 

Der Teufel commandiere auf einem Schiff, in einem 
Gefángnig und auf einer Hauptwadhe! Auch ich bin nur für 
meine Sünden dazu angeftellt und würde mich eben fo lieblich 
auf einer Dungftátte befinden. 

Paijano. 

O ftill, Herr Kertermeifter, das tft alles nichts, das find 
ganz altwäterifche Yamentationen. Laft eS eud) jegt am freund- 
ihaftlihen Handſchlag genügen; aber wenn tir einmal aus 
dem Fegefeuer diejes Kerfers wieder hinaus treten in den Himmel 
der Straße, da hat jeder Mann feine Schneide, nämlich feinen 
Dold), jo gewiß ihm feine Barthaare in die Luft hinaus ftechen. 

Kerfermeifter. 
Gut jeßt, wenn e jegt nur ftill und ruhig bleibt. us.) 
Paiſano. 

Wer hat die rechten Ochſen, um unſre Langeweile zu 

ackern? 
Barragän. 
Auf meiner Pritſche liegen ſie. Holla, Cozlilla! 
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Gozlilla (aus der Zeile). 
Was befehlen euer Gna’n ? 
Barragán. 
Reid) doch das Bud) der Bücher heraus, das mit Privi- 
legium feiner Majeftät gedrudt tft. 
Gozlilla 
, 2 (bietet ein Kartenfpiel heraus). 
Hier üt es. , 
Barragan. 
Du háltft es immer in Händen, Spigbube! Wer hat Spiel- 
fórner ? 
Paifano. 
Sechs Körner hab’ ich und um die fpiel ich. 


(Segen fid zum Spiel.) 


Barragan. 
Abgehoben! Wer giebt? 
Paiſano. 
Sc gebe. 
Barragan. 
Und td) dente zu nehmen. 
Paijano. 


Halt, euer Gnaden, eS muß gemifcht werden; es ift nur, 
um böje Gejellichaften zu vermeiden. 


Barragán. 
Abgehoben. 
Baijano. 
Iſt's richtig? N 
Barragan. 


Sd) wette meinen Bart, die Karte mag fallen wie fie will. 
Paijano. 
Nur heraus mit dem ſchäbigen Unter! Gejtochen! 
(Garai kommt in Solapo’8 Sade, und Solapo.) 
Solapo. 

Ser Öarai, euer Gnaden haben die Obliegenheit fortzu- 
jpielen, bis ihr mir die Stüde abgewonnen, die ich nod) anhabe, 
und wo nicht, fo thue Herr Baifano den Spruch, der zu den 
Spielherren exften Rangs gehört. 

Paiſano. 

Haben euer Gnaden geſpielt? 
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Garni. 
Ja, Ger. 
Paifano. 
Habt ihr gewonnen ? 
Garni. 
Ger, gewiß. 
Paijano. 


Go thue Herr Barragán den Spruch, denn das ift der 
Mann, der aller Welt die Karte an den Kopf zu werfen im 


Stande ift. 
Barragán. 


Und wenn idyS aus meinem Beutel zahlen müßte, euer 
Gnaden find verpflichtet mit ihm zu fptelen, bis ihr ihn fafer- 
nadt ausgezogen wie Vater Adam. — * 

Solapo. 
So foll all mein Befigthum aufs Tapet fommen. 
Garai. 

Wenn er aber mic) auszieht, fo werd’ ich mid) auf meine 
Pritfche legen und mir das Vordertheil mit einem Feigenblatt 
bededen. 

(Der Kerfermeijter kommt mit einem Secretár.) 
Kerfermeifter. 
Paifano, hier fommt man, euch einen Spruch) zu notificieren, 
der leider auf Tod lautet. 
Secretär. 
Hört an, Freund, was man euch anzukündigen hat. 
Paiſano. 
Miſchen euer Gnaden und ſchaffen mir dieſe Störenfriede 


aus den Augen. 
Secretár. 


Werdet ihr hören, was man euch anfündigt ? 
Paijano. 

Gedulden fid) euer Gnaden, es ift mir jegt mehr um den 

Stich zu thun als um eure Gejchichten. 
Serretär. 

Wenn ihr die Sade erjt wüßte. Ihr Herrn, feid mir 
Zeugen, wie id) notificiert habe, daß der Richter, der über ihn 
erfennt, auf Tod gefprochen hat. 
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Paifano. 
Soll das mid) angehen ? 
Serretär. 
Nein, mid). 
Paifano. 
Sd) ſage Trumpf an. 
Secretär. 
So hört doch, guter Freund, was ich euch ——— habe! 
Paiſano. 


Laßt uns die Schweinerei erfahren, denn ihr bringt uns 


ſaubere Oſtern. 
Secretär (lieſt mit lauter Stimme). 


„Urtel. Als haben wir erkannt und erkennen, wegen der 
Verbrechen, ſo über Paiſano vermeldet, daß er aus dem Kerker, 
wo er ſitzt, ſoll gebracht werden öffentlich auf einen Packeſel, 
mit einem Ausrufer voran, der ſeine Verbrechen bekannt mache, 
und ſoll geführt werden durch die gewöhnlichen Straßen auf den 
Richtplatz, allwo ſei ein Galgen aufgerichtet, und ſelbiger beim 
Halſe aufgehängt, bis er natürlichen Todes verſtorben, und Nie— 
mand ſoll berechtigt ſein, ihn von dort wegzunehmen ohne unſre 
Erlaubniß. Solches befehlen wir bet peinlicher Strafe u. ſ. m.” 

Paiſano. 

Wer hat das Urtel gefällt? 
Secretär. 

Der Richter, der über euch zu erkennen hat. 
Paiſano. 

Ich muß mir's gefallen laſſen, denn er iſt mein Richter; 
aber ſagen ihm euer Gna'n, wenn er ein Mann von Ehre wäre, 
ſo ſollten wir uns auf freiem Felde ſehen, er mit ſeinem Urtel 
und ich mit einem Degen von ſieben Spannen, und dann wollten 
wir ſehen, wer den andern umbringt. Dieſe Richterchen, wenn 
ſie einen nur in der Reuſe feſt haben wie den Meerbraſſen, fällen 
euch ihr Urtel knack wie das Schnappmeſſer. Haben erkannt und 
erkennen, er ſoll durch die gewöhnlichen Straßen geführt werden, 
auf einem Packeſel, und mit alle dem Gewäſche! Der Teufel 
hole ſolches Fricaſſee! Kann man nicht einfach ſagen: der Menſch 
hat zu ſterben, und ließe die ſaubere Garnitur beiſeite? 
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Secretár. 
Bei Gott, ich habe Luft, all das zu protocollieren, bei folder 


Ruchloſigkeit! 
Ecol Kerfermeifter. 


Geht eurer Wege, Herr Secretär, und macht euch Feine 
Gedanfen um folch gottverlafjenes Bolf. 
Garai. 
Herr Baifano, rufen ihn eu'r Gna’n, und jagt ihm, ihr 


appellieret. 
Paijano. 


Das will ih. Holla, Herr Secretarius , hören wohl euer 


Gna’n? 
Serretär. - 

Was habt ihr, guter Freund ? 

Paiſano. 

Da euer Gna'n weggehen, nachdem ſie einem Kerl die Ein— 
geweide aus dem Leibe gezogen, ſetzen euer Gna'n noch bei, daß 
ich dreißigmal appelliere. 

Seeretär. 
Einmal thut's aud. Und auf wen wollt ihr appellieren ? 
Paifano. ? 

Sd) appelliere auf unfern Herrgott, denn wenn ich auf Die 
faubern Herren im Gericht, die Urtelflider, appelliere, da, dent’ 
ich, werd’ ich wenig herausfchlagen. 

Gecretár. 
Herr Rerfermeifter, laßt euch ein Wort ins Obr fagen, 


(Treten beijeite.) 

Poifano. 

Sa, ziſchelt euch in die Ohren! 
Kerkermeifter. 

Guter Freund, die Sache geht jebt ihren geriejenen Weg; 
der, Herr Gecretär gab mir den Befehl, euch in das Kranten- 
zimmer zu fegen und das Armeſünderhemd anzulegen, 

Paijano. 
Und ift da fein Ausweg mehr, Herr Sertermeifter ? 
Kerfermeifter. 
Nein, guter Freund. Ruft nur euren Adoocaten her und 
23* 
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jagt ihm, ihr wollt appellieren, und wenn euch die Herren hören 
wollen, fo folí miv’3 von Herzen lieb fein. 
Paijano. 

Dann, Herr Kerfermeifter, mögen euer Gnaden mir Die 
Liebe thun, mir nicht das Armefünderfleidv anzulegen, das der 
neulich Gehenkte angehabt hat, denn eS war alt und voll Motten- 
fraß, und ich ziehe eS um alle Welt nicht an; denn wenn es 
doc einmal fein muß, fo will ich als ein ordentlicher Kerl 
binausziehen und nicht wie ein Pump; lieber bleib’ ich gar im 
Kerker. 

Kerkermeiſter. 

Man wird euch darin zu Willen ſein. 

Paiſano. 

Und euer Gnaden werden die Liebe haben, mich auf der 
Krankenſtube zu beſuchen, auch mir die Litanei beten zu laſſen, 
wie es bei ehrlichen Gefangenen gebräuchlich iſt. Und auf dem 
Wege kann man auch der Beltrana einen Wink geben, ob ſie 
nicht wüßte, der Sache eine andre Wendung zu geben. Ich 
empfehle mich euch, Matadore, und verbitte mir alles Geheul, 
Thränen und Spectakel, denn ich will mich jetzt mit der Ewigkeit 
auf einen guten Fuß ſetzen. (Geht mit den Kerkermeiſter ab.) 

Solapo. 

Bei Gott, Herr Barragán, wenn uns der Baifano abfährt, 
fo bleibt uns fein Menſch im Haufe, der auf die Nacht einen 
Wit zu reißen wüßte; das tft mir Ernft, mein Herr. 

Barragán. 

Wahrlich, Herr Solapo, wenn uns Baifano abfährt, 
jo fommt Barragán um den beften Freund von der Welt, denn 
er war ein mabres Lagerbuch und ein Blumenbeet ‚für arme 
Teufel. Wenn er ftirbt, fo ift es gar am Ende mit allen Regi- 
jtern von großen Männern, Dieben, Bentelfchneidern, Dietrichen, 
Bredeifen, Liften, Entdedungen, Blendlichtern und Schlupf- 
winfeln, und was nod) das Allerempfindlichfte ift, eS wird uns 
gänzlich an einem Austräger bei Händel und Duellftreit fehlen. 

Garai. 

Mit Paifano ftivbt die wahrhafte Ehrlichkeit unter Der 

Menfchheit aus. 
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(E8 treten auf Torbellina und Beltrana in weißen Schürzen und mit ihnen 
ein Advocat.) 


Beltrana. 

Laß mid) nur, Schwefter, an diefen Hund von Advocaten! 

Dem will ich das Geficht zerfraben. 
Torbellina. 

Sei doch geſcheit, Schmefter, und mach feine Thorheit. 

Denfen wir an das Nöthige. 
Beltrana. 

Nein, Schmwefter, denn ich bin jebt die eigentliche Urfächerin, 
denn don diefem Hund von Advocaten ließ ich mich herumiriegen, 
denn er verfprad) mir, er molle eine Schrift auffegen, und Die 
hat er aufgefebt und ihn haben fie abgefegt, denn der Paiſano 
ift zum Tod verurtheilt. D lag mich, daß ich thu fein Geficht 


in Stüde reiße! 
Advocat. 


Halt dein Maul, Teufelsweib, oder ich ſchlage dir mein 
Schreibzeug um den Kopf! 
Beltranga. 
O Schweſter, ich halt’ es nicht aus, ich ſterbe. 
(Wird ohnmädhtig.) 
Zorbellina. 
Helft mir fie doch halten, Herr Procurator; ihr febt, fie 
wird ohnmächtig. 
, Adbocat. 
Geht mir zum Teufel mit dem Weibsbild; foll ich meine 
Acten fhleppen und nod) dazu den Schleppträger machen ? 


(Der Kerfermeifter fommt mit Paijano, der, im Armefünderfleid, dad Kreuz in der 
Hand hält.) 


Kerfermeifter. 
Baifano, ruft die göttliche Gnade an, daß fte euch in diefer 


Noth beiftehe, 
Beltrana. 


O mein Herzens - Berurtelter! O mas ift das? 
Kerfermeifter. 
Holla da! (Groß Geihrei von innen.) Wer hat denn diefe Weiber 
hereingelafien? Werft fte hinaus, denn jo wahr hal lebe, td) 
laſſe fie einjegen! 
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Beltrana. 
O mein Herzens-, mein Seelen» Berurtelter! (Heutt.) 
Paifano. 
Der Teufels hat mir diefe Strafverjchärfung auf den Hals 
geſchickt? 
Zorbellina. 
O mein Zuder-Baifano! (Heult.) 
PBaijano. 
Wer hat denn dieje TeufelSnonnen hereingejchleppt 2 
Beltrana. 
O, alle meine LebenSluft jtirbt dahin! 
Torbellina. 
O, wer wird uns fünftig Troft jpenden in unfern Unfällen 
und Schiffbrüchen ? 
Paifano. 


Hört, ihr Hündinnen, ihr ſollt mir nicht die Ohren vollbellen. 
Kerfermeifter. 
Padt euch hinaus in des Kuckuks Mamen! 
Paijano. 

Beltrana, laß deine Klagen; ich empfehle dir meine Seele, 
weil dir mein Leib bei fo vielen Gelegenheiten von Nuten war, 
und eine von deinen Freundinnen (id) fage nicht du felbft, weil 
es zu viel Aufjehen machen könnte) foll mir, wenn ich gehenft 
bin, das Geficht abwiſchen, daß ich nicht garftig ausjehe wie 
andere arme Teufel, und dann follft du mir einen gejtärkten 
Kragen bringen, um fo viel breiter, und ordentlich gefteppt, wie 
jich’S gehört, denn id) will doch jehen, ehe ich aus der Welt 
gehe, wer dir jo etwas übel nimmt. 

Beltrana. 

Bis in den Tod foll meine Liebe fauber und rein fein, und 
ich will darauf wetten, daß nod) Keiner fauberer gehenft worden. 
TZorbellina. 

O, wie werden fie ihn beneiden! 

Paijano. 

3ráulein Torvellina, euer Gnaden feien mir Zeuge oder 

Zeugin, falls ihr das befjer gefällt, wie ich diefes Frauenzimmer 
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zum Erben cinfete für-all meine Fahrniß und Habe, nebft den 
Siegenfopaften meines SerterS, item für vier oder fünf Teller 
und Schüfjeln, Bohrer und Zwidbohrer, irdenen Leuchter, 
Pfanne und Bratfpieß; item Dede und Strohjad, Nachtgeſchirr 
und Abwijchlumpen. Und mer dir jolches nähme, mein Kind, 
auf den fol! mein Fluch fallen. 


Torbellina. 
Herr Paiſano hat'S ganz wohl beftellt. 
Paifano. 

Beltrana, ehe ich dieje Welt verlafje, möchte ich dich ver- 
jorgt ſehen. Solapo ift mein Freund, und.er hat mich gebeten, 
mit dir zu veden. Er iſt ein Mann, der fic) wehrt und wehren 
wird und dir zum Schirm dienen wird. Willſt du, wenn ich 
meine Seele abgebe, ihm deinen Leib übergeben ? 


Beltrana. 
D mein Herzensbruder, diefes thäte ich von Herzen gerne, 
weil du es fo haben willft, aber ich habe mein Wort fchon einem 


Andern gegeben. 
Paifano. 


So Spisbübin, nod) bin ich nicht aus dem Leben gegangen, 
und ſchon giebft du einem Andern das Wort? Das wird dir 
nichts helfen; fiebft du denn nicht ein, daß das ein Winfel- 
verſpruch tft? 

Kerkermeiſter. 
Holla, dieſe Weiber hinaus! Sie ſollen zum Teufel gehen! 
(Die Weiber ab.) 
Paiſano. 

Herr Procurator, was fangen wir an, wenn mich der 
Herr Richter alsbald henken läßt, ohne auf meine Appellation 
Rückſicht zu nehmen? 

Adbocat. 

Schweigt, es kann nicht ſein; fürchtet euch nicht, das 
Recht wird euch niemals verlaſſen, und Gott gebe, ſie henkten 
euch, dann bin ich der Mann dazu. 


Paiſano. 
Wenn ſie mich aber doch henken? 
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Advocat. 
Go lajje fid) Herr Paiſano getroft henfen, und dann will 


ich doch ſehen! 
Paiſano. 
Daß ihn doch das Donnerwetter! 


(Sie ſingen von innen die Litanei und reſpondieren im Chor.) 
Kerfermeifter. 
Das ift jebt das Wichtigfte, feht ihr ; eure Freunde fommen, 
eud) die Citanet zu lefen. 
Paifano. 
Ja wohl, im Tode fieht man die Freunde, welche aushalten. 


(Die Sträflinge treten im Zuge, al8 Caricaturen mit brennenden Kerzen in der 
Hand, auf und fingen die Litanei.) 


Paifano. 
Da bin ich ſchön von galicifhen Krähen umfräht! 
Garai. 
Herr Barragán fpreche, ex ift hier der Aeltefte und An- 
gejehenfte. 
Barragán. 


Sch nicht, fpreche der Herr Solapo. 
Solapo. 
Und wenn ihr mid) frei in die Straße hinausfegt, ich fage 
fein Wort, Herr Quatro fpreche! 
Einer. 
Auch ich thue es nicht, fpreche der Herr Garai! 
Garai. 
Garat thut'S nicht, das tft aus. 
Paifano. 
Es ift jegt nicht Zeit zum Zanken und Turnieren. Der 
jpreche, der die meifte Ausficht hat, mir auf der Todesfanzel 
nachzurücken, und eure Herrlichfeiten mögen ihm den Vorrang 


laffen. 
Solapo. 


Um nicht die alte Gewohnheit einjchlafen zu lafjen, wie man 
mit ehrlichen Gefangenen verfährt, fo jage ich alfo: bei dieſem 
Trauerfall werden euer Önaden begreifen, mas ihre Kameraden 
für fie fühlen. Gefalle es Gott, daß wir das im Himmel wieder 
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werden, und dem Teufel foll es fchlecht befommen, daß ex nicht 
zwei TodeSurtel zugleich überbracht hat; fo hätte ich doch das 
Bergnitgen, euer Gnaden Gefellichaft zu leiften. 

Paijano. 

Fa, das ift das Härtefte! Schlecht befomm’ es dem Teufel! 
dag wir nicht fónnen zufammenziehen von Kneipe zu Kneipe und 
unfre Künfte üben, das wäre für mid) ein wahrer Seelentroft, 
von einem Paar Kameraden ausgefolgt zu werden mie eure 


Herrlichkeiten. 
Solapo. 


Und der Scherge, der euer Gnaden in Berhaft nahm, wenn 

ich wieder los werde, habt ihr nichts an ihn aufzutragen ? 
Paijano. 

Diefer Scherge ift ein windiger Ojficiant, aber er that 
feine Schuldigfeit, und euer Gnaden werden mir die Gefálligteit 
ermeifen, ihm einen Dold in die Eingeweide zu bohren, und 
mit diefer Ausficht gehe ich getroft aus diefem Leben. 

Barragán. 

Berubigen fid) euer Onaden, Herr Paiſano, damit daß die 
Zuftiz das zu Wege bringt, denn Niemand anders in der Welt 
hätte e3 an euer Gnaden vermocht, und fte fann euer Gnaden 
wie aller Welt wohl zu jchaffen machen. So lafje ihm euer 
Gnaden den Lauf. Hab’ td) nicht Recht? 

Paifano. 

Niemand foll unter der Masfe der Freundjchaft mich bei 
diefer meiner Abdantung beleidigen. Ich frage darum. Iſt das 
eine Beleidigung, mas der Herr Barragán gefprochen hat, wenn 
er jagt, die Juftiz dürfe mir wohl zu Schaffen machen ? 

Garni. 

Es ift feine Beleidigung, was Barragán gefagt hat. 3d) 

will es auf meine Ehre nehmen, 
Paifano. 

Nun, es fei mit ihr wohl aufgehoben. Weil ich aber nod) 
eine Malife auf meine Zeugen habe, fo werden mir ener Gnaden 
den Gefallen ermeifen, dem einen die Ohren zu ftugen und dem 
andern die Nafe, und den übrigen das Geſicht nur mit einem 


362 


Dolche zu zeichnen, und in dieſer Ausficht werde ich getroft dem 
andern Leben entgegengehen. 
Eſcarramän. 

Euer Gnaden nehme den Tod an, wie ſie das Leben 
genommen; denn Keiner hat euch den erſten geboten, dem ihr nicht 
baar ausgezahlt habt. 

Paiſano. 

Nun wahrlich, euer Gnaden können mir bezeugen, wie ich 
mich durch das Leben gekämpft habe, nebſt den Todſchlägen, die 
ich auf der Seele habe, ungerechnet die gebrochnen Arme und 
Beine, die doch nicht zu berechnen ſind. 

Eſcarramän. 

Und wenn beim Hinausführen das Volk zu heulen anfängt, 
wird euer Gnaden ſie nicht anblicken und über dieſes Mißgeſchick 
vor der Menge kein Aufhebens machen, denn euer Gnaden ſind 
im Revier von Sevilla zu Hauſe, und ein ſolcher darf ſich keinen 
Gedanken von Kleinmuth merken laſſen. 

Paiſano. 

Schwatzt mir nicht von jo was, und von den Predigten: 
Shr, die ihr Mütter feid, feht zu, wie ihr die Kinder zum 
Guten anleitet und aufzieht; denn es ift doc nichts als Ver- 
joffenheit und Liederlichkeit. 

Ejcarraman. 

Und dem Henker, der euer Gnaden den Strid zurecht madt, 
ließ ich Dinge jagen, die er nicht will gethan haben, wenn ich 
losfomme. Glaubt ihr das? 

Paifano. 
Diefem Henker würden euer Gnaden mir jehr zu Gefallen 
mit einem neuen Henker den Dienft heimzahlen. 
Eicarramán. 
Das foll mir ein Vergnügen jein. 
Einer. 

Die Beltrana hat mir großen Kummer gemacht, denn fte 

hat fid) vor meinen Augen das Geficht zerkratzt. 
Paijano. 

Glauben euer Gnaden, daß das Weib in ihrer Seele den 

Schmerz empfunden hat, wie die Juftiz mit mir umgehen will. 
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Derjelbe. 

Sie fagte zu mir, wenn euer Önaden die Leiter hinauf 
fteigen, möchten fie das Geficht gegen fie febren, denn fie würde 
es höher anjchlagen, felbiges mit dem Strick um den Hals zu 
erbliden, als mit einer goldnen Kette viermal herum. 

Paiſano. 

Ich glaub' es gern, ſie iſt ein Capitalweib und eine Freundin 
von Spartgras, ſeit ich ſie einmal mit einem Spartſtrick auf das 
Bette gebunden. Ihre Freundinnen nannten ſie ſeither die Spar— 
tanerin, und ſie wird auch ihre Spartaner zur Welt bringen. 

Derſelbe. 

Und dem Herrn Secretär richt' id) nichts aus, wenn ich 
hinausfomme? War der Herr, der euer Gnaden zu Grund 
gerichtet, ein bedeutender Mann ? 

Paiſano. 

Ein armer Teufel mit rothen Lippen, er ſah mich für ein 
Schurſchaf an, aber er that ſehr wohl daran, ſich zeitig aus dem 
Staube zu machen, ſonſt hätte ich ihm (er gefticuliert mit dem Crucifix 
wie mit cinem Dolche) bald gezeigt, wer unter und der Lóme und 
wer das Schaf fei. 

Derjelbe. 


Herr Paijano, macht mit dem Kreuz nicht ſolche Bewe— 
gungen. 
Paifano. 
3d) habe daran nicht gedacht. 


(Der Kerfermeiiter, die Weiber und zwei Mujifer kommen.) 


N 


Kerfermeifter. 
Glückauf, Baifano! Die Herrn haben Nachficht mit euch. 
Paiſano. 
Nachſicht? D die Dummköpfe! 
Beltrana. 
Und du freuſt dich nicht ob ſolcher Nachricht? 
Paiſano. 
Ich weiß warum. 
Beltrana. 


Was kannſt du anführen, du Hundeleber? 
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Paijano. 

Berfteh mid)! ES freut mid) für did), die du vermaift und 
einfam in der Welt ftándeft; aber eS ärgert mich um Diefer 
Herrn willen, die ihre Unfoften mit dem Wachs und der Leichen- 
feier gehabt haben; auch weiß ich nicht, daß ich mit befonderm 
Bergnügen in mein Kerkerloch zurückkriechen fónnte. 

Beltrana. 
O, du wirft Schon einmal dein Mauslod finden. 
Paijano. 

Herr Serfermeifter, nehmt diefes Kreuz und ftellt es auf 
jeinen Altar, bis auf bejjere Gelegenheit, die mir nicht entgehen 
mid, und euer Gnaden follen nun guter Dinge jein und jubeln, 
denn mein Jämmtlicher Borrath muß heute drauf gehen. 

(Suitarren, Gefang und Tanz.) 

Beltrana. 

Da des Galgens ledig 

Heut mein Galgenftrid, 

Soll mein Kittel drauf gehn 

Und mein Silberftüd! 

Alle meine Fahrniß 

Werde heut verfebt, 

Da fo flott mein Schifflein 

Fährt zum Hafen jebt. 

Tretet diefen Koth mir, 

Bis er Staub wird weich, 

Alle meine Freunde 

Mach’ ich heute reich. 

Holt mir die Helipa 

Und den Garrampies, 

Heut zwei Schinken fpringen, 

Wein ein volles Me. 

Soll mein Kittel drauf gehn, 

Mein ganz Silberjtüd, 

Weil des Galgens ledig 

Der mein Galgenftrid. 


(Gehen tanzend ab.) 


Der Woet 


Perjfonal: 
Donna Libia. Breiter, 
Zwei Galane. Pejcante, 
Eine Tante. González. 
Ein Poet. Gin alter Diener, 


Spielt in einem Zimmer. 


Donna Livin und zwei Galane, und Der Alte, welder der Donna Liebesbriefe 
überreidit. 


Libia 
(die Blätter lefend). 


„Mein gnádiges Fräulein ſehe mit Nachficht auf mid, da 
fie weiß, ich bin der Ihrige; und wo nicht, tödte fie mich, denn 
ich fterbe als ihr Eigenthum.” — „Mein Fräulein, ich habe 
euch einzig gejchrieben, um eud) meinen Namen zu nennen, denn 
ſchöne Worte wüßte der euch nicht zu machen, der alles, mas er 
ift, weiß und denft, nur aus eurem Geifte bezieht.‘ — „Euer 
Gnaden mighandle mid) und ich werde ihr den Hof machen, das 
verfteht fih; denn mit der Liebe ift es nicht anders als mit der 
Krätze. Sit fte ſchon ein Uebel, fo ift fie doch unterhaltend, und 
ift fie auch eine Krankheit, jo macht fie doch Vergnügen.“ Wer 
hat diefen Wifch gefchrieben ? 

Alter. 

3d) jelbft, Segnora, und ich wollte die Krätze als Jlluftra- 
tion obenaufjeßen, aber fein Maler unternahm es, fie zu malen. 
Der eine fagte, um die Krábe vorzuftellen, müßte man einen 
Studenten malen, und der andere fagte, einen Bagen, aber meine 
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Meinung ift, um die Krábe vorftellig zu machen, müßte man 
ein feines Fräulein unjrer Tage conterfeten, weil fie Alles an- 
rührt und fich fortwährend reibt. 

Libia. 

Meine Herren, ich bin überdrüſſig, ihre Phraſen zu hören 
und ihre alljeitige Leidenfchaft, ich habe die Schreiben gelefen 
und erkläre ſchließlich, was ich fiir meine Heirath erftrebe, fei es 
nun gut oder ſchlimm, aber was ich ſuche und verlange und weS- 
halb ich aus Indien herüberfam, um mich in Europa zu ber- 
heirathen, läuft darauf hinaus: ich fuche einen Mann, der ein 
Poet ift. Einen Dichter fudy” ich und einen Dichter will ich 
haben, und fo hab’ ich es an allen ſpaniſchen Univerfitäten öffent- 
lich ausrufen lafien, und fo mögen fic) nun unt den Catheder 
einer reihen Erbin ſämmtliche gemwandte Dichter mir gegenüber- 
ftellen, denn der der befte ift, joll den Preis davontragen. 


Stimme (von außen). 

Takt nur das Maulthier im Zaume ftehen, denn weder es 
nod) ich follen einen Biffen zu uns nehmen, eb ich dieſes Glück 
davongetragen, das Gott mir in den Weg jendet. Hier, jagt 
man mir, befinde fid) die große Dame, zu deren Begegnung td) 
cxpreg aus Bologna herübergefommen, um fte zu hören und 
eine Unterhaltung einzufädeln. 

(Der Poet tritt auf.) 
Livia. 

Meine Herren, wenn Sie Boeten find, fo begebe fich ein jeder 
auf jein Mufeum mit befter Hoffnung des Erfolges; denn für 
diefen Abend werde ich competente Richter beftellen, und ihrer 
ein jeder erfcheine mit feinem Product, und wer die andern aus 
dem Felde foylágt, der mag den vacanten Lehrſtuhl befteigen. 
Euer Gnaden mögen die Verherrlihung der Augen über- 
nehmen, euer Gnaden die des Mundes, und euer Gnaden Die 


der Hände. 
Erfter Galan. 


So gehen wir, unfere Hirnfäften auszuſchneuzen, denn der 
Abend rückt heran, mo unſre Poeſie ans Licht treten joll. \ 
(Die Galane ab.) 
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Poet. 

Bergönne Gnaden, gnädiges Fräulein, Donna Livia, dem 
Himmel dero Dank zu fagen, der ihr zum Gemahl einen Mann 
wie mich entgegenführt, denn ohne irgendwelche Vergleichung bin 
id) in der That der größte Dichter, der gelebt hat feit den Zeiten 
des großen Chriftoffel bis auf den heutigen Tag. 

Libia. 

Mas foll das heißen? Was tft das für eine Manier, fi in 
einem ehrbaren Haufe tie das meinige einzuführen? Frau 
Tante! Herr Oheim! He, Dienerfchaft! 

Poct. 

Rufe fie euer Gnaden ſämmtlich herbei, um Zeugen zu fein 
für unfere Heirath ; denn fobald mir das Edict zu Ohren fam, 
das ener Gnaden ausgehen ließ, jelbige fuche einen Bocten zum 
Gemahl, flog id) mit Poftpferden hieher, da ich in der That 
der größte Poet bin, den je Columbus entdedt hat, und wenn 
euer Gnaden fi) davon überzeugen wollen, fo überlafjen wir 
die Profa den Nonnen, welche fie verhunzen, und reden mir 
in Berfen! 

(Die Tante und González fommen.) 
Zante. 

Das für ein Lärm tft das, meine Nichte? Hat fic) ein un- 
geſchlachter Menſch eingefchlichen, der deiner Sittjamfeit zu 
nahe tritt? 

Livia, 

Das nicht, Frau Tante, denn feit Tarquinins” Zeiten tft 
der Nothzwang gänzlich abgeftellt; aber diefer Herr Baccalan- 
reus drängte fid) ein als Bewerber um meine Hand. 

Poet. 
Jeden will ich nunmehr, Donna, 
Hat der Hund zum Mond gebollen, 
Wird es doch nicht fehlen follen 
Mir zu preifen Deine Sonn’ ah! 
Kaum erfuhr ich in Bologna, 
Wie ein Weib zu Schenken dürfte 
Dem erfannten Dichterfürfte 
Ihr Herz absque ceremonia, 
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Brad) ich auf, id) bin der Mann ja, 
Denn eS lebt fürwahr fein dete- 
ftabel größerer Poete 
Bon Turfei bis in Ejpagna. 
Tante. 
Helfe mir Gott, was ift das? Sprechen euer Gnaden 
immerfort in Berfen ? 
Poet. 
Mit der Profa feitwärts ftell dich, 
Du vermitterte Matrona! 
Die Poeſis in persona, 
Kam mit einem Heim zur Welt ich. 
Kaum vernahm’s die ſchlaue Hebamm’, 
ALS fie laut rief, jehr betroffen, 
Ein Boet ift ausgefchloffen, 
Und ich auf Latein dicebam: 
Segne Gott mir diefen Eintritt, 
Und fein Engel führ’ in Roja 
Fern der Bahn mid) ſchnöder Profa 
Und der, die der böſe Feind ritt. 
Libia. 
Herr Baccalaureus, ihr macht mir wahrlich Angft, mit 
welcher Behemenz ihr euch in das Zeug werft. 
Poet. 
Nudeln dampft, bis ihr gefocht fer, 
Da weiß die Conditorei Rath, 
Jetzo gilt eS, unjre Heirath 
Froh zu fei'rn in Fubelhochzeit! 
Thürmt das Chbett mir heroifch, 
Aber laßt mir weg den Strohjad, 
Denn id) will nicht wie ein Koſack 
Wälzen mich auf ſchnödem Strohwiſch. 
ibia. 
Um Gottes willen, hören denn euer Gnaden gar nicht ? 
Poet. 
Mie zu hören hätte Zeit ich? 
Nur zu meinem Schaden hört’ ich, 
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Scheffel Reime ſchon halb fertig 
Trüg' im Kropf ich anderweitig. - 
Libia. : 
Frau Tante, fprecht doch ihr mit ihm um Gottes willen! 
Tante. 

Herr Baccalaureus, laßt doch erft die andern Bewerber 
heranfommen, denn derjenige, der fie verdient, wird die Jung- 
frau zum Altare führen. 3 

Poet. 
Hohehrwürdige Frau Tanta, 
Ihr vergeudet eure Arbeit; 
Nehmet hin, was fich euch Darbeut, 
Und bedenft, es ftebt ein Mann da! 
Wohl bedentet es zuvor ja: 
unge Frau, Jungfrau und Jungfer, 
Dftermals hat Láfterung ver- 
fucht zu ſchwärzen ihre gloria. 

Libia. 

Fran Tante, rufen ener Gnaden mir den Licentiaten Pefcante. 


Tante. 

Lauf du zu ihm, González, fomm aber gleich zurück, denn 
ich will dich als Straffporn benugen, der dem Herrn Baccalan- 
reus in die Weiche ftacheln fol. 

(González geht ab.) 
Libia. 
ES ſcheint, er fteht jegt in Verzüdung. 
Poet. 
Jeſus Ehriftus, offenbare 
Keine unerhört und rare, 
Denn ich finde nichts auf Yeumund, 
Höchſtens Sáumund, etwa Freimund, 
Oder gar Neumond und Heumond; 
Doch die wollen noch nicht fleden, 
Schlagendre muß ich erzmweden, 
Etwa Heiland, Eiland, Mailand, 
Weiland, Neuland oder Leutnant, 
Oder Scheuſal, Speisjaal, BeigabU. 
Spaniſches Theater. IV. 24 
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Tante. 
Mas jagen der Herr Baccalaureus? 
Poet. 
Ehgemahl will ich genannt fein, 
Unterlaßt die Ungereimtheit, 
Confonanzen ſchwer geleimt heut! 
Jeder Schuft befchmier’ die Wand fein. 
Harniſch, Glarniſch, Fahrnig, gar niſcht. 
Wie ich, Himmel, dich verehr' o! 
Conſonanzen ſend' anhero! 
Gonzalez (tommt zurito). 
Der Licentiat Befcante fommt hinter mir gegangen. 
Tante. 
Schmeigen euer Gnaden ein wenig, damit man fie in dieſer 
Academie für einen Fugen und gefebten Mann anfebe. 

Poet. 

Fein red' in der That 

Ich wie'n Licentiat, 

Ausgeſucht und fein 

Wie Jerezer Wein. 

Schweigen kann ich nicht, 

Weil mir ſonſt die Gicht 

Lung! und Leber fticht, 

Neg und Milz im Leib zerbricht. 

(Pejeante kommt mit ſämmtlichen Freiern.) 
Pejcante. 

Euer Gnaden haben nach) mir gefchiet, und ich bin fo frei, 
meine Dienfte anzubieten, da dieje Herren wünfchen, ich joll 
hier Nichter fein, Laßt uns denn alle Plat nehmen. 

Poet. 
Eh ſich eure Gnaden ſetzen, 
Iſt es Pflicht, 
Daß ſie mich als Gaſt hier ſchätzen, 
Den man nicht vom Zaune bricht. 
Eine Schnede bin ich nicht, 
Vielmehr der Poeten Licht, 
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Jedem Vortrag mit Geduld 
Dien’ ich treu als Notenpult. 
Bejcante. 
Wenn euer Onaden zur Freiergilde gehören, febe fie ſich 
und leje ihren Part, mie fie die Reihe trifft. 
Poet. 
Reihe trifft? Heißt das nicht ſchwätzen? 
Redet ihr aus Uebereilung? 
Gilt's hier Armenbrotvertheilung 
Oder ein Flußüberſetzen? 
Livia. 
Wenn euer Gnaden nicht ſchweigen, ſo werd' ich ſie ſofort 
als zurücktretend betrachten. 
Erſter Galan. 
Es wäre gut, wenn er zurückträte, denn er ſieht danach aus, 
als wollte er uns mit Verſen erwürgen. 
Poet. 
Nicht in gemeinem Vers, in gleitendem 
Red' ich jetzt und Homer der ducke ſich 
Platzend vor Neid, ein Simſon lockenleer. 
Ihr Hopfenſtange, vor den Flederwiſch! 
Hier ſteht mein Weib, ich ihr oraculum. 
Zweiter Galan. 
Ofeitende Worte im Blanfvers ift feine Kunft. 
Poet. 
Nun denn in Reimesklitterung 
Steur' Icarus ich himmelan 
Und ſpei' herab euch Lümmel an, 
Wo hättet ihr die Witterung? 
Eure Geſichter muckeriſch 
Kriechen am Staube ſchmutziglich, 
Zum Kampf fordr' ich euch trutziglich, 
Vergeude Dichtgold Fuggeriſch. 
Peſcante. 
Vorwärts nun, Jeder leſe feinen Bart, und dann fol Gerech— 
tigfeit den Spruch thun, 
24? 
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Grfler Golan. 
Mir ward aufgetragen, zum Lobe der Nafe zu reden. 
Naſe, zwiſchen beide Baden 
Du zur Wacht geftellt als Nachbar, 
Sollten fie fic) wollen paden 
Eiferfüchtig, fet du wachbar 
Und begütige die Streiter. 
Sprid: Den Streit, ihr Bärenhäuter, 
Auszutragen ift nicht machbar, 
Ob wohl rehts, ob lints gemalt, 
Eure Gluten fein die ſchöneren; 
Hoch ob euren Häupten ftrahlt 
Nafe, Göttin, die Verſöhnerin. 
e . 
Gut, gut. har 
Poet. 
Vielmehr ſchlecht, ſchlecht. Da hören ſie ein Stegreifwort: 
Naſe meiner Göttin — potz! 
Die Bewunderung wird ſtärker; 
Wär' ich ihrer Naſe — Schleim, 
Platz hätt' ich in dieſem Erker. 


Peſcante. 

Iſt gut, iſt fein gegeben. 

Zweiter Galan. 

Ich handle von dem Lobe der Hände. 
Händ' ihr, die mit vollen Händen 
Allerſeits Geſchenke ſpenden, 
Warum müßt ihr mir vor allen 
Nur als Seufzergrund gefallen? 
Seid ihr gut, warum ſo grauſam? 
Seid ihr ſchlimm, ſo hold anſchauſam? 

Peſcante. 

O wie prächtig! 

Poet. 
Niederträchtig! 
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Hände mit den ſcharfen Nägeln, 
Eurer Lift kann nichts entfegeln; 
Soll mein Schifflein lieblos ftranden, 
Käm' ic) lieber euch abhanden. 
Alle. 
Bortrefflich! 
Der Alte. 

Mir ift eS zugefallen, zum Ruhme der Ohren zu fprechen, 
und ich werde mich des Auftrags entledigen in der Form des 
altväterifchen Amphibrachenveries. 

Dhren, vermummt euch, der liftige Knabe 
Sucht euch zum nichtigen Spiel zu verführen; 
Herzüberliften ift ihm Herzenslabe, 

Mit feine Siegestrophäen zu zieren. 

Nur einem leife verlangenden Munde 

Leiht euch, ihr Ohren, in einfamer Stunde 
Zum mnauflöslichen ewigen Bunde. 


Poet. 
Und durch die Welt macht der Unſinn die Runde. 
Das ſoll der Teufel holen! Da hören ſie mein Schnaderhüpfel. 
Ohren ihr zarten, euch ſtrick' ich ein Röckchen; 
Daß den Erwählten ihr einzig mögt hören, 
Näh' ich dem einzigen niedlichen Döckchen 
Mausöhrchen drauf mit Neſtel und Oehren. 
Peſcante. 

Die Intereſſenten geben zu, daß ihr unter ihnen der beſte 
Poet ſeid. Um aber ſicher zu fein, daß es euer Eigenthum und 
nicht geftohlnes Gut ift, mas ihr vorbringt, fo mag jeder nod) 
einen Stegreifvers zum Preife unfrer Donna Livia vorbringen. 
Beginnen euer Gnaden mit dem Auge. 


Poet. 
Wenn id) mid) am Augenglanzrad 
Meiner Liebften nicht foll jonnen, 
Dann werft mir nur Strid und Rädchen 
Nebft dem Eimer in den Bronnen. 
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Pejcante (zum exften Galan). 
Euer Gnaden mögen der Donna Stirne befingen. 
Poet. 

Stirn’ an Stirne in der Fronte, 

Wer fid) nicht am Anblick fonnte! 

Dod) ein freundlicher Logis 

Stirn’ an Stirne vis-A-vis. 

Zweiter Galan. 

Wenn der Herr Alles machen kann, fo mag ich gar nichts 


mehr fageır. 
. Pejcante. 


Sprechen euer Gnaden zum Lobe von der Donna Mund, 
Poct. 
O Liebesmund, wie haft du mich begeiftert, 
Nie mid werd’ ich, dein Lob hier abzuhudeln; 
Und wenn man mir die Lippen überfleiftert, 
Wird mir der LicbeSftrom noch überfprudeln. 
. Der Alte. 
Zum Teufel mit euren Dummbeiten! 


Pejcante. 
Euer Gnaden ift die reiche Braut zu Theil geworden. 
’ Poet. 

Laft mich nicht fo wohlfeilen Kaufes wegkommen. Sd) habe 

hier nod) fünftaufend Conette vorräthig. 
Libia. 

Nein, Segnor, um Gottes willen nicht; ich erkläre mich für 
beftegt und werde euer Gnaden meine ganze Mitgift itbergeben. 
He, González, ſchaff geſchwind meine Ausjteuer heraus. 

Poet. 

Und inzwifchen fie hevausgefchafft wird, follt ihr dieß 
Sonett anhören: 

Ihr follt euch, Schönfte, nicht fo wohlfeil ge’m, 
Mas wird eu’r guter Genius dazu ſa'ng? 
Des Lebens Förmlichfeiten muß man tra’ng 
Und mit der Sitt’ in gutem Frieden le'm. 
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Gefegnet hat der Himmel mir mein Stre'm 
Und fpát belohnt lang unterdrüdte Kla’ng, 
Kaum hätt’ ich mir gedacht, in alten Ta’ng 
Nod) ſolchen Schatz von reinem Korn zu he'm. 


Geduld muß oft die ſchönſten Blüten treim, 
Liegt es auch fern den unberufnen Au’ng, 
Das Glück der Liebe foll man nie verre'n; 


Dann wird als Rettungsanfer übrig blei'm, 
Mas nicht dem Uebermuth halbwegs mill tau'ng, 
Die Zeit wird Meifter und die Noth lehrt be'n*). 
(González fonimt mit Caftagnetten.) 
González. 

Da bringe ich die ganze Ausfteuer, die euer Gnaden 
befigen. 

Libia. 

Seid ihr damit zufrieden, mein Herr Gemahl? Wo nicht, 
fo werd’ ich mir einen der andern Herrn auswählen. 

Poet. 
Meine Gemahlin, Muſik auf Poeſie iſt wie der Honig über 
die Schmalzfladen. Ich werde Texte fabricieren, und ihr führt 
fie im Tanze aus, und fo wollen wir unfer Brot verdienen wie 
Andre. 
Libia. 

Und zum guten Anfang fet hier gleich der Tanz begonnen, 
denn diefe Herrn find gewiß gejchiet, unfre Guitarren herum zu 
nehmen, 

Tanz und Gefang. 
Ghor. 
Auf diefem Erdenrund findet fich feiner, 
Du ſchöne Frau, der fo wie diejer deiner. 
Laßt die Gedanken ftáts mir baarfuß laufen, 
Braucht ihm fein Riefter auf den Schuh zu Faufen. 


*) Statt diejer bairischen Heime bat dad Original catalonifhe: frut, vot, 
sonet u. j. w. Man Hat catalonifche Gedichte, die in lauter einfylbigen Wörtern 
abgefaft find, woran fid) die Eaftilier zu erluftigen pflegen. 


Der Marqués von Alfarache, 


Perfonal: 


Der Marqués. Gerihtädiener, 
Die Marquéjin. Duenna. 
Damen und Herren. Stalímeijter. 
Graf. Pagen. 
Kammerdiener. Dienerſchaft. 


Vorzimmer. 
Der Marqués ſchreit von innen und kommt halbangekleidet heraus, den Knebelbart 
im Futteral und die ungebundenen Beintleider fefthaltend. 
Marqués. 
Holla, Don Blas, Don Lucas, Don Gregorio, 
Don Onofre, Don Marcos, Don Hilario, 
Don Benito, Don Pablo, Don Chryſoſtomo, 
Don Simeon, Don Caldos, Don Thaddeo, 
Don Joachim, Don Baltafar, Don Lazaro, 
Don Fabian, Don Lefmes, Don Manzano, 
Don Tiburcio, Don Claudio, Don Mauricio, 
Don Calidon, Don Gil, Don Polycarpo, 
Holla, ihr Diener! Holla, Pagen! Holla! 
Eurer Herrſchaften ganze Litanei! 
Ihr Kammerjunfer und ihr Haushofmeifter! 
Gutierrez, Zangas, Salmeron, Aguirre, 
Argan, Doria, Domeque, Ayora, Hernandez, 
Julio, Adamuz, Andujar, Salamea, 
Caracuel, Lazarillo! Sit fein Menfch da, 
Mich anzufleiden ? 
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(Ein Page, ein Kammerdiener, mehrere Bediente kommen.) 
Page. 
Riefen euer Gnaden ? 
Marqués. 
Und mehre Male. 
Kammerdiener. 
Da die gnädige Gräfin 
Mit euer Gnaden nod) zu Bette waren, 
Go fonnt' es Niemand wagen einzutreten. 
Marqués. 
Wofür ift denn der Borfaal, Kämmerling ? 
Kammerdiener. 
Segnor! 
Marqués. ° 
Schmweigt jeßt; ihr feid ein EinfaltSpinfel. 
Kammerdiener. 
Beichäftigt war id) mit dem Schneider eben 
Und mit dem Stider. 
Marqués. 
Da kann man lang reden; 
Kurzum, ich bin im Haufe jchlecht bedient, 
Und ich muß befre Hausordnung mir fchaffen. 
(Ein Page kommt.) 


Page. 


Marqués. 
Das fommt end) jet zu Gut. 


Der Hof fährt aus. 


Damen dabei? 
\ Bage. 
Gemif. : 
Marqués. 
Knöpft zu! knöpft zu! 
(Sie helfen von allen Seiten ihn antleiden.) 
Stallmeifter, he! Was für ein Pferd fteht fertig ? 
Stallmeifter. 
Der Dunfelbraune fteht gefattelt, Herr. 
Marqués. 
Mit kurzen Bügeln oder langen ? 
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Stallmeifter. 
Langen. 
Marqués. 
Was macht der Mahomillos heut ? 
Stallmeifter. 
Wir denken 
Ihm heut Blut abzulaffen. 
Marques. 
Sagt dem Thierarzt, 
Er möge fic) wohl vorjehn, denn ich ſchätz' ihn, 
Beim Leben meiner Bafe, hod). Aguirre? 
Aguirre. 
Segnor! 
Marqués. 
Haft du den Hut mir hergerichtet? 
Aguirre. 
Fertig feit geftern Abend. 
Marqués. 
Steht die Schlinge 
Gut mit der Feder feft und mit dem Demant ? 
Aguirre. 
Su Spanien wenigftens fal) mars nie jchöner. 
Marqués. 
Und gligern mir die Steine fein? 
Aguirre. 
Wie Perlen. 
Marqués. 
Sie find vom erften Feuer und großfantig 
Und feiner, der nur einen Nebel hätte. 
\ (Eine Duenna kommt, jehr gemeffen, Eniet.) 
Duenna. 
Ewr Gnaden küßt die Füße meine Herrin, 
Und bittet ihr zu Ohr fommen zu laffen, 
Wie felbe nad) dem Aufftehn fich befunden. 
Marqués. 
Sd) küſſe meiner Einzigen die Hände; 
Was mir begegne, fünne anders nicht 


319 


Als Heil mir bringen, da ich ihre Seite 
Sa kaum verlafjen. 
Duenna. 
Und fie thut eu'r Gnaden 
Bu wifjen, was die neueften Symptome 
Su dieſer legten Biertelftunde find. 
Marqués. 
Darüber möchte man den Kopf verlieren. 
Was für Symptome denn? 
Duenna. 
Sie ſpuckt viel aus 
Und find Gelüfte in ihr aufgeftiegen 
Rad Gänfefleifh, Garnelen, Hammelshädjel. 
Marqués. 
Go iſt's auf Rittermort ein männlich Kind, 
Und Donna Alda hab’ ihr Botenbrot. 
Sagt der Margquefin, daß ich außer mir 
Bor Sehnſucht nad) ihr; jagt ihr außerdem, 
Sie foll wo möglich jest Bewegung meiden 
Unter allen Umftänden; denn wichtig tft 
Fürs Haus, was vorgeht. 
Duenna. 
> Dod) nicht zu umgehen 
Sit heut ein Gang zur gnädigen Frau Gräfin 
Bon Angola, der Muhme, weil bei ihr 
Berjprud mit ihrem Better wird gefeiert 
Und fid) der Hof dort einftellt. 
Marqués. 
Wär’ es möglich ? 
Duenna. 
Entfalten muß fic) der Familie Glanz. 
; Marqués. 
Gewmif. 


Duenno. 
Darum läßt Gnädigfte exfuchen 
Dero Gardrobe nicht mehr aufzufchieben, 
Da's unumgänglich fet, dort zu erfcheinen, 


380 


Marqués. 
Sagt nur, es foll geſchehn. 
Duenna. 
Sc meld’ eS alfo. us.) 


(Er zieht fic) mit Hilfe deS Kammerdieners die Jade an, melde ftatt der Knöpfe 
Knoblauchsköpfe zeigt.) 


Kammerdiener. 
Iſt jeßt die Jade nad) eu’r Gna'n Gefhmad? 
Marqués. 
Bortrefflih, Sammerdiener, ganz vortrefflich, 
Und fonderlid) die Spangen. Gecretär! 
Secretir. 
Segnor. 
Marqués. 
Schreibt ohne Säumen an den Stadrath 
Bon Alfarad)e, wie die Frau Marquefin 
Get guter Hoffnung, daß die paffenden 
Feierlichkeiten angeordnet werden; 
Das Nämliche thut ihr dem Sultan fund, 
Dem Herrn zu Moskau und dem Ungarnfönig, 
Dem Miramamolin fo wie dem Sophi; 
Dem Bolenherrfcher, dem Priefter Johannes, 
Wie überhaupt ſämmtlichen Anverwandten, 
Doch dieß Geſchäft leg' ich euch ſehr ans Herz, 
Denn neuerdings habt ihr euch ſehr verjchlechtert 
Und führt nadhläffig meines Haufes Ehre. 
Seeretär. 
Ewr Gnaden ehren hoch mich mit dem Auftrag, 
Marqués. 
3angas, haft du den rund gefteppten Kragen ? 
Kammerdiener. 
Melchiſedech, Herr, führte feinen ſchönern. 
(Bieten ihm eine colofjale Halskrauſe auf einent Zuberdedel als Präfentierteller.) 
Marqués. 
Giebft du, wenn du nur willft, fo triffſt du völlig 
Meinen Gefhmad; heb das Modell nur auf, 
Und macht mir die Manfchetten jebt zurecht. 
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Kammerdiener. 
Waſchen fi) eure Gnaden nicht ? 
Marqués. 
Das ſchickt fich 
Nur für gemeines Bolt; ſtich mich doch nicht; 
Reicht mir den Degen und, wie ich befohlen, 
Den Dolch hier in der Schleife; wie tft das? 
Sit er gefegt ? 
Kammerdiener. 
Er ift vollfommen fo, 
Wie eure Gnaden felbft beftelit ihn haben. 
Marqués. 
Don Lucas, Zangas friegt heut einen Rod. 
Zangas. 
Möge der Himmel Jahre ohne Zahl 
Ewr Gnaden fchenfen! 
Marqués. 
Jetzt Mantel und Hut! 
Kammerdiener. 
Hier find fie. ] 
Marques. 


Handſchuhe! 
Kammerdiener. 
Herr, es erklärte 
Die Handſchuhhändlerin, wenn euer Gnaden 
Nicht eine Anweiſung ihr geben wollten, 
So könne ſie ſo viele Paare nicht 
Mehr jeglichen Tag liefern. 
Marqués. 
O mißtrauifche 
Spisbübin! Zahlt fie, Sámmerling, und fudt 
Mir eine andre Handfhuhhändlerin, 
Die traut und nicht verlangt, daß man bezahle; 
Man hat jonft nichts zu thun, als ftatS zu rechnen! 
Kammerdiener. 
O welch geplagt Vieh ift ein Kammerdiener! 
(Die Diener gehen ab. Gin Page tritt ein.) 
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Page. 
Ein Diener, Herr, des Hofgerichts fteht draußen, 
Sagt, ex hab’ zu verhandeln mit eu'r Gnaden. 
Marqués. 
Er fommt hier überzwerch, doch tret’ er ein. 
a3 will von mir nur ein Hofgerichtspiener ? 
Es wird fo ein Anhängfel fein und bittet 
Um ein Empfehlungsfchreiben an einen Fürften. 
Mein Freund! 
(Der Gericht&diener fommt und lebnt feinen Stab an die Wand.) 
Gerichtsdiener. 
Vergönnen Gnaden mir die Hände! Güßt fie.) 
Marqués. 
Nein, Herr, die Arme find für eures Gleichen. 
Nehnt einen Stuhl. 
Gerichtsdiener. 
Ich bin ganz gut fo, Herr, 
Marqués. 
Nein, einen Stuhl! 
Gerichtsdiener. 
3d) bin prefftert, Segnor. 
Marqués. 
Beim Leben der Marquéfin, einen Stuhl! 
Herr HofgerichtSdiener, ich nehm’ es übel. 
Gerichtsdiener. 
Wenn es mich ehrt, ſo will ich denn gehorchen. 
Marques. 
Bededt euch, mir zu Liebe, eure Mütze! 
Gerichtsdiener. 
Ich bin ganz gut — 
Marqués. 
3d) bitte, eures Gleichen! 
Gerigtsdiener. 
Jn allem denn nad) eu'x Gnaden Befehl. 
Marqués. 
Wie geht’3 denn eurer Donna Barbara ? 
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Gerichtsdiener. 
Sie heißt zwar Juana. 
Marqués. 
Nun, das macht ja nichts; 
Es ift bei Gott eines fo gut wie’S andre; 
Wie denn befinden ihre Gnaden fich ? 
Gerichtädiener. 
Sehr wohl, dem hohen Haufe hoch verpflichtet. 
Marqués. 
Die Gräfin it ihr herzlich zugethan. 
Geridtsdiener. 
Sd) wüßte nicht, dag je die Frau Marquefin 
Mit meiner Fran gejprochen. 
Marqués. 
Das Berdienft 
Schafft Anerkennung fih ohne Befanntfchaft. 
Gerihtsdiener. 
. Sch lege mich ihr zu Füßen. 
Marqués. 
Was ift’3 endlich ? 
Geridt8niener. 
Eu'r Gnaden foyidt die Kammer den Beſchluß hier, 
Wie es nad) hergebrachter Form der Brauch ift, 
Um eine Auspfändung. 
Marqués. 
Und wer pfändet mich? 
Gerichtsdiener. 
Der Schneider von eu'r Gnaden. 
Marqués. 
Iſt ein Schiefkopf. 
Gerichtsdiener. 
Euer Gnaden, ich hab' hier nur einen Auftrag 
Und hab' mich ordnungsmäßig deß entledigt. 
Marqués. 
Und füg’ ich mich nicht ? 
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Gerichtsdiener. 
So hab' ich hierin 
Das Meinige gethan. 
Marqués. 
Und wenn ich bäte, 
Könnte der Herr für mid) hier etwas thun ? 


Gerichtsdiener. 
Das iſt nach meinem Amte ganz unmöglich. 
Marqués. 


Nun, fo feid ihr ein Schafsfopf, fetd ein Meerjchwein, 

Ein Narr, ein Lümmel und ein Trunfenbold. 
Gerichtsdiener. 

Behandeln mich eu'r Gnaden nach Maß meines 

Dienſtgrads und wie ſich's ziemt ſo großem Herrn. 

Marqués. 

Spigbube, Bürgerlümmel, Bauertölpel! (ab. 
Gerichtsdiener. 

Wenn ich die Wahrheit ſagen ſoll, ſo iſt 

Dabei mir gar nicht wohl, ich ſchleiche weg mich, 

Sonſt könnt' ich ohne Treppen in den Hausraum 

Gelangen, denn ein zorniger großer Herr 

Der iſt noch ſchlimmer als ein Krankendoctor, 

Eine Schwiegermutter oder ein Literat. (Ab.) 


Ein GGartenfaal. 
Im Hintergrund fieht man die Sänfte der Marquéjin, aus Spartgras mit Papier= 
fenftern; der Stallmeifter tritt an den Schlag, nimmt den Hut ab, und ein Knabe 
fteigt Heraus, der die Diarquéfin fpielt, mit ungeheurer papierner Hal8fraufe und 
Reifrot. Dienerſchaft. 
Marguefin. 
(ES ift erftaunlich warm. 
Stallmeifter. 
Um welche Stunde 
Befehlen euer Onaden nachzufragen ? 
Margquefin. 
Sd) fag' es nod). 
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Stallmeifter. 
Ihr Herrn, dag Niemand fehlt. 
(Der Graf fonntt.) 
Euer Onaden feien milltommen hier. 
Marquefin. 


Graf 
Und mo bleibt mein Herr Better? 
Moarquéfin. 
Ich glaubt’ ihn hier. 
Graf. 
3d) hab’ ein flein Geſchäft nod) zu beforgen. 
Marquéjin. _ 
Und was für Damen trifft man? 
Graf. 
Eure Bafe, 
Die Marquefin von Raftro, die ESquebe, 
Die von Capardie, die Donna Geringa 
Carabazate, Donna Aldonza Puerros, 
Donna Gila Almorrana und Donna Bártula, 
Die ohne Soden geht, dann unfre Braut, 
Ewr Gnaden Bäschen und nod) manche Andre, 
Die jchon aufftehen, um euch zu begrüßen. 
Margquefin. 
Was mir eu’r Gnaden fagen! 
Graf. 
Glücklich bin ich, 
Segnora, mich al3 euern Ritter zeigend. 
(Damen fommen.) 
Erſte. 
O meine Baſe, wie willkommen hier! 
Zweite. 
Marqueſin, wer doch liefert euch die Krauſen? 
Marguefin. 
Nun, meine Mädchen haben feine Händchen. 
Dritte, 


Herr Graf? 


Und die Demanten, oh! 
Spanifches Theater. IV. 35 
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Marquéfin. 
Sie find fo fo. 
Vierte. 
Der Fächer ift einzig. 
Zweite. 
O, und die Handiranfen, 
Wie allerliebſt! 
Graf. 
Setzen ſich nicht die Damen? 
Marqueſin. 
Ja, ſitzen wir! 
Graf. 
Mit er Onaden Erlaubnig 
Entfern’ ich mid), denn wenn ich mich nicht täufche, 
Muß jebt der Bräutigam nahn mit dem Hofe, 


Dame. 
Nehmt ihr die Handſchuh' euch nicht ab? 
Marquéfin. 
Die Hände 
Drunter find garftig. 
Dante. 


Bielmehr wundervoll. 
Woher beziehn eu'r Gnaden nur die Seife? 


Andre. 
Wißt ihr, daß wir heut Nacht Komödie haben? 
, Andre. 
Ich hoffe fo. 
Marquéfin. 


Dort kommt der Bräutigant. 


(Eine Scaar Herren in láderlidjen Hofkleidern, darımter der Marqués und der 
Graf. Sie becomplimentieren die Damen.) 
Marqués. 


Da find ja unfre Damen. 
Graf. 


Sn meinen Leben 
Sab id) euch nie fo flint, Better Marques. 

Marquéjin. 
Einige Grüß’ erfordert’S, fid) zu fleiden, 
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Und ſolchen Ehrentag muß man getoichft fein; 
Tretet doc), Vetter, zu den Damen hier. 
Graf. 
Unter ihnen allen jcheint mir die Margquefin 
Ein wahrer Stern. ls 
Marquejin. 
Ei, [ást fie nur als Sonne. 
Ruf bon aufen. 
Aus Weg! Aus Weg! Gebt Obacht vor dem Stier! 
Marqués. 
Was giebt es? 
Page. 
Ein wilder Jarama - Stier, 
Den zum Gefecht man durd die Straßen führte, 
Mit einem Schwärmerfaften auf dem Kopf, 
Hat wüthend fich befreit und dringt herauf 
Die Gartenftufen und in den Borfaal her. 


Marguefin. 
Herr Jefus! 
Graf. 
Gnädige Frau fällt in die Ohnmacht. 
Marqués. 
Bei Gott, wenn fie zu früh mir niederfommt, 
Soll's der Stier büßen. 
Stimmen bon außen. 
Aus Weg! Aus Weg! Der Stier! 
Graf. 
Tod ihm! 
Marqués. 
Graf, hier gilt es fein Leben wageır. 
Graf. 
Es wäre der Marquéfin Tod. 
Marqués. 
ES wäre 
DiefeS nod) nicht das Schlimmfte von dem Schlimmeit. 


(Der Stier fommt; Alle fliehen.) 


25* 


Der Schädenpheiler, 


cir MO Mao: 


Cojme, gejpielt durch den Schaufpieler Juan Rana*). 
Salvador**) als Wirth. 

Sujepa, Kellnerin. 

Diener und Gäſte. 


Spielt in der Laube vor einer Dorfjchente. 


Coſme fontmt fingend und auf einem Stedenpferd veitenb die Strafe gezogen, er 
hat über feiner Mütze eine Stange befeftigt, mit Schnüren, woran eine Tafel hängt 
und darauf mit großen Buchftaben gejhrieben: „Der Schädenheiler“, 


Cofme. 
Go viel Arzneten hab’ ich ſchlucken müſſen 
Sn meiner legten Krankheit, daß mir Vorrath 
Bolauf blieb, Andrer Schäden zu curieren, 
Und um fte reißend an den Mann zu bringen, 
Hat Aeſculap den Titel mir extheilt: 
Allerwelts- Schädenheiler. Nana klingt 
Wohl auf caftilifch nicht befonders vornehm, 
Drum nenn’ id) franzöfierend mid) Ranet, 
Und damit mach’ ich in Madrid mehr Auffehn, 
Als wenn's Gedräng giebt in der theuren Zeit. 
Dem fremden Schädenheiler läuft gewiß 


*) Diefer berühmte Somifer wird aud in einem Calderonfhen Scaufpiel 
namtentlid, eingeführt. 


**) Scheint aud) ein befannter Mime zu fein. 
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Die ganze Stadt zu um der Neuheit halb, 
Sollten fie aud) an meinen Mitteln drauf gehn. 
(Er fpornt fein Pferd.) 
Go jag’ ich meinen Fuchs von Dorf zu Dorf; 
Sm Futter ftehn wir beide, unfer Mahl 
Wäre für Andre faum ein tüchtig Frühftüd. 
Hopp, hopp, mein Roóflein, hopp, hopp, hopp, mein Rößlein, 
Wir müffen nod) vor Nacht Herberge finden, 
Wo Flöh’ fett werden und das Studium einfchläft. 
(Er fteigt vom Pferde; Juſepa, die Kellnerin, erſcheint fingend in der Laube.) 
Juſepa. 
He Kamerädchen, Kamerad! 
Hier giebt's Herberg, 
Hier giebt's fein Herberg fruh und ſpat. 
Coſme. 
Der Teufel traue eurem fein, 
Denn tritt man ein, 
Gefegt wird einem der Beutel rein. 
Jujepa. 
Ewr Rana - Frofchgeficht 
Betrügt man nicht, 
Man wird bis an den Morgen 
Euch Hunger und Durft verforgen; 
Hier, Kamera, 
Giebt's feine Herberg fruh und jpat. 
Cojme. 
Ihr würzt die Zeche bloß 
Mit Salz und Pfeffer, 
Dod) fein Speiszettel-Loos 
Hält einen Treffer; 
Ja, tritt man ein, 
Gefegt wird einem der Beutel fein. 
(Der Wirth fommt und andre Dienerjhnft.) 
Salvador. 
Herr Gaft, feid mir willfommen! He, Quiteria, 
Sorge für Bettzeug! Pedro, nimm das Pferd! 
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Du Thomas, ſchnall dem Herrn die Sporen ab! 
Gil, einen Stuhl her! Juana, ſchnell zur Küche! 
Den Wein her, Bartolillo! Du, Alonfo, 
Den Tifd) herbei! Und nun mag mein Herr Gaft 
Sn feinem Hirn fic) idealiſch fein 
Ausdenken, was Feinjchmederei vermag, 
Denn all das foll ex finden in meinem Haufe. 
Coſme. 
Seid ihr ein Jude? 
Salvador. 
Kein. 
Cojme. 
Ewr Scharflinn brachte 
Mid auf dieje Bermuthung. 
Salvador. 
Dod) eu’r Gnaden 
Scheinen em Haus mir, das jteht zu vermiethen, 
Cofme. 
Mit nichten. 


Salvador 
(auf feine Stange deutend). 


Nun, der Zettel da ſpricht's aus. 
Cojme. 
Ex nennt mein Handwerk. 

Galbador. 

Schon eu'r Ausjehn zeigt das. 
Juſepa. 
Coſme. 

Allerwelts-Schädenheiler. 
Salbador. 


Was ſeid ihr denn? 


Was heilt ihr denn? 
Coſme. 
Das nenn' ich unter'm Eſſen, 
Der Hunger iſt ein garſtig Vieh. Herr Wirth, 
Habt ihr etwas zu eſſen? 
Salbedor. 
Daß did) dod) 
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Diefer und jener! Kommt ihr fo mir an ? 
Hier heißt es: Maul, was willſt du ? 
Gojme. 
Ein Kaninchen 


Zum Beijpiel. 
Salbador. 
Fricaſſee auf portugiesſche 
Manier meint ihr? 
Coſme. 
Herbei mit! 
Salvador. 
Kaperbrühe, 
Dick eingekocht? 
Coſme. 
Sehr wohl. 
Salvador. 
Schalottenzwiebel 


Geihmort? 
—— Coſme. 


Gut, Wirth, bring's her! 
Ealbador. 
Wir haben's nicht, 
Cojme. 
Wofür denn haft den Dred du fpecifictert ? 
Salvador. 
Kaninchen-abwärts — mas ewr Önaden wünjchen. 
Cofme. 
Go tiſcht einmal ein Ziegenviertel auf. 
Juſepa. 
Mit Kräuterſauce, fett und ſüß? 
Coſme. 
Ganz wohl! 
Juſepa. 


Coſme. 
Nur ſchnell. 


Juſepa. 


Wie aufgetragen denn? 


Eu'r Gnaden 
Lieben wohl ſo die Haut gelb wie vergoldet? 
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Jujepa. 
Ein Pfefferhen mit Safranblüten, 
Geftofenen Rothpfeffer drauf. 
Coſme. 
Vortrefflich. 


Juſepa. 


Ja wohl. 


Und alles ſiedend heiß. 
Coſme. 
Bring's, Liebchen Kellnerin! 
Juſepa. 


Coſme. 
So ſchütte den Pfeffer aus, 
Was braucht er denn zu kochen? 
Juſepa. 
Aber abwärts 


Wir haben's nicht. 


Bom Ziegenfleiſch — 
Coſme. 
Krieg' ich heut nichts zu freſſen? 
Juſepa. 
Dürfen eu'r Gnaden Jegliches verlangen. 
Coſme. 
So dächt' ich, eine Keule Hammelfleiſch. 
Salbador. 
Vom Schlägel, nicht wahr, und recht braun gebraten, 
Recht faftig, mit Rothpfeffer und im Wein, 
Augen herum ein’ge Citronenrädchen ? 
Coſme. 
Ihr wißt einem den Mund wäßrig zu machen. 
Salvador. 
Auf meine Ehre, Herr, ich habe feines, 
Doc) von dem Schlägel abwärts joll es euch 
Nicht faferbreit mehr fehlen. 
Some. 
Ich fage dir, 
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Bom Gürtel aufwärts foll es deiner Glabe 
Demnächſt nicht an gefchlagnen Löchern fehlen. 
(Ans Publicum) 
Ihr jeht, ihr Herrn, fo läßt er mich verhungern. 
Jufepa. 
MWerdet nicht böfe, Herr, denn im Kamin 
Hab’ ich ein fein Ragout am Feuer ftehen. 
Cojme. 
Wenn's hoc) fommt, wird's cin magres Schafftüd fein. 
(Man bringt zwei leere Platten, und fie thun, alg ob fie äßen, aud) einen Weinfrug 
und Gläſer, und fie ftellen fid) zu trinken.) 


Salvador. 
Nun laßt's euch fejmeden von dem albsragout! 


Coſme. 
Von was? 
Salbador. 
Schweigt jetzt und eßt; wir helfen euch. 
Coſme. 
Die Hilfe ſchenkt' ich euch für andersmal. 
Salvador. 
Sit eS nicht zart? 
Cofme. 
Und zwar fo zart, dag man 
Schlechterdings nichts zwischen den Zähnen hat. 


. 8 Salvador (ihentt ein). 
Aufs Wohlfein! 
Cojme. 
Laßt's anfommen ! 
Salvador (ftogen an). 
Glu, glu, glu! 
Ein jüßer Wein! 
Cojme. 


Glu, glu! ein füßer Wein. 
Salbader. 
Und nad) was ſchmeckt ex euch ? 
Gofme. 
Präcis wie Kalbfleiſch 
(Ans Publicum) 
Ihr Herren, ich bin vor Hunger faft des Teufels! 


394 
Salvador. 
Juſepa. 


Salbador. 
Mach die Rechnung. 


Coſme. 


Sepa! 


Herr ? 


Was die? 
Salvador. E 
Cofme. — 
Ohne den Wirth. Nichts zechen und dann die Zeche! 
Juſepa. 
Macht zehn Realen weniger vier Pfennig, 
Und mög's eu'r Wohlgeboren wohl befonmeır. 
Coſme. 
Nun möchte der Herr Wirth ſein Geld einſtreichen? 
Salvador. 
Freilich, Herr Schwager. 
Cofme. 
Und baar aufgezählt ? 
Salvador. 
er Some. 


Er ftridy es ein in blanfem Silber ? 
Salbador. 
Freilich, Herr Schwager. 
Coſme. 
Alſo denn, Herr Schwager, 
Auf meine Ehre, ich beſitze keins, 
Doch vom Geld abwärts wünſchen euer Gnaden! 
Salbador. 
Dieß wär' mir gut genug. 
Coſme. 
Das andr’ iſt beſſer. 
Geſchrei von außen. 


Holla ho! 
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Coſme. 
Herr Chriſtus! 
Stimme. 
Wirthshaus! He! 
Juſepa. 
Wer ruft denn? 
Stimme. 


Wo iſt denn der berühmte Schädenheiler? 
Juſepa. 

Da iſt er noch; er geht euch ja nicht durch. 
Stimmen. 


Wo, wo iſt er? 
Salvador. - 


Hier, hier tft er. 
(Bauern dringen herein.) 
Bauer. 

Wo? wo? 
3d) hab’ ihn, den Allermelts - Schädenheiler! 
Ich hab’ ihn; der Anjchlagszettel jpricht es aus. 

Gojme. 
Hier liegen meine Mittel, Stüd für Stüd; 
Sucht fie euch aus; fie gehen wohlfeil ab. 
Jufepa. 
Dürft’ ich den Herrn um ein Mittelchen angehn, 
Daß ich Feine alte Fungfer werden muß ? 
Coſme. 
Dafür giebt's Rath: was in der Jugend umkommt, 
Dem iſt vor'm Alter ſicher vorgebaut. 
Juſepa. 
Hebt mir das auf für meine Schwiegermutter. 
Coſme. 
Die Schwiegerſöhne reißen ſich um's Mittel. 
(Die Bauern fingen und tanzen dazwiſchen.) 
Einer. 
Ein Fräulein, der den Hof id) mache, bat 
Aus Freundſchaft um ein Hühnerfrühftücd mich, 
Nun hab’ ich feinen Pfennig; wie beginn’ ich’S ? 
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Coſme. 
Ein Hühnerfrühſtück? Das iſt leicht zu machen, 
Auf einen Kleienkübel ladet ſie, 
Das iſt probates Frühſtück für den Gaſt. 
Derſelbe. 
Das wär' ein Frühſtück? 
Coſme. 
Ja eines für Hühner. 
Ein Mädchen. 
Um einen Schatz bin ich gar ſehr verlegen. 


Coſme. 

Klagt ihm die Noth, der Eifer wird ſich legen. 
Mädchen. 

Ich fürchte, Herr, ihr gebt mir ſchlimmen Rath. 
Coſme. 

Erzürnt euch nicht; ihr denkt es fruh und ſpat. 
Einer. 

Ein Mittel, Herr, am Reichthum ſich zu laben. 
Coſme. 

Das ſicherſt' iſt, ihn nicht verdient zu haben. 
Derſelbe. 

Wenn das probat, Herr, wär' ich ſchon zufrieden. 
Coſme. 


Leider kann ich Probatres euch nicht bieten. 
Ein Andrer. 

Mittel, daß nicht der Arzt umbringt den Kranken. 
Coſme. 

Er ſoll ſich für die Arzenein bedanken. 
Derſelbe. 

Wenn das nur hilft, ſo muß ich ihn beweinen. 
Coſme. 

Nein, wenn er lachen kann, iſt er im Reinen. 
Derſelbe. 

Ein Mittel ſinnt mir aus, Herr, wie auf Erde 

Sofort das böſe Werk vermieden werde. 
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Coſme. 
Das böſe Werg wird alſobald vermieden, 
Schlagt nur vor, alle Kunkeln zu verbieten. 
Derſelbe. 
Herr, für die Faſtnacht taugt wohl euer Styl. 
Gojme. 
Schickt aus der Faftnacht ihn in den April. 
Juſepa. 
Nun leg' ich euch noch eine Frage vor. 
Coſme. 
Und was begehrt mein Fräulein Leonor? 
Juſepa. 
Seht ihr, ich weiß den Deut nicht zu gewinnen, 
Und wie man's angreift, auch nicht zu erſinnen; 
Wie hilft man ab der Hungerleiderei? 
Coſme. 
Man ruft den Schädenheiler flugs herbei. 
Juſepa. 
Und wie werd' ich von meinen Schmerzen frei? 
Coſme. 
Verabſchieden mag ſie die Schlamperei, 
Nicht eine Stunde müßig, nähen, ſpinnen, 
Das lehrt ſo Früh- wie Abendkoſt gewinnen, 
Will das der ſchönen Leonor nicht taugen, 
So mag ſie an dem kleinen Finger ſaugen. 
Einer. 
Das iſt kein Rath, an dem ein Fräulein naſche. 
Coſme. 
Ein Jeder ſpare in die eigne Taſche, 
Und jetzo will ich euch die rechten Lehren 
Erſt recht auslegen und euch baß befehren. 
(Er nimmt feine Stange von der Müte, braucht fie als Peitjche und fchlägt auf 
fie 108.) 
Alle. 
Erbarmen, Herr! Erbarmen! Laßt uns ledig. 
Coſme. 
Und was habt ihr gelernt aus meiner Predig? 
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Ale. 


Arbeit zu thun. 
Cojme. 


Und davon follt ihr ejjen, 
So werden Allermelts - Schäden vergeffen. 
Ihr, Herr, und ihr, und ihr, ſagt's euren Mädchen 
Und Weibern, daß ſie's drehen vom Spinnrädchen, 
Das jet ihr Glüdsrad, und die fauren Wochen, 
So habe der Schädenheiler euch gejprochen. 


(Er jagt fie mit der Peitſche fort.) 


Der Naub der Helena. 


Berjonal: 


Paez. Don Juán. 

Oviedo. Ein Apothefer. 

Doctor Orégano, Alter. Deſſen Frau. 

Helena, jeine Todhter. Gin Diener, 

Don Pedro. Cabaliere und Mujifer. 


SIA Rai e: 
Paez und Oviedo. 

Paez. 
(Es bleibt fein andres Mittel, Freund Oviedo, 
Um mir das Mädchen aus dem Haus zu friegen. 

Obiedo. 
Wenn ſie des Vaters Zorn und guten Ruf 
So niedrig anſchlägt, muß wohl der Liebhaber 
In Feuer und Flammen ſtehn und ſich ſelbſt helfen. 
Doch wär's nicht ſchicklicher, du wirbſt beim Vater? 

Paez. 
Er giebt ſie nicht, noch weniger eine Mitgift; 
Auch bin ich arm und ſtehe in ſeinem Dienſt. 

Obiedo. 

Und wie habt ihr den Plan nun ausgedacht ? 

Pac. 
Nicht anders ging’s, den Alten zu berüden, 
Als fo, wir ftellten ihm vor, wie feine Tochter 
Gereift nun, fi) in Schönen Künften übe, 
Eine Komödie müßten wir aufführen; 
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Die ward nun ausgewählt, Probe gehalten, 
Gelefen und die Rollen ins Reine gejchrieben, 
Tagtäglich ward das große Werf verhandelt; 
Heut Abend nun wird Borftellung gehalten. 
Obiedo. 
Bei Gott, ein ſchlaues Mittel war es dir, 
Um deiner Göttin ohne Scheu zu nahn, 
Du der Liebhaber im Stück und fie die Dame. 
Par. 
Bergnügt lädt jebt der Alte feine Nachbarn, 
Denkt weder an feine Cafje, nod) die Schlüffel, 
Go fpielt er, was wir wollen, uns in die Hände, 
Falls du nur für die Flucht behilflich bift. 
Hernach donnre der Alte; man verſöhnt fich. 
Opiedo. 
Was für ein Stüd fpielt ihr? 
Par. 
Kein ſchlechtes, denk’ ich. 
Obiedo. 
Wie nennt ihr es ? 
Paez. 
Den Raub der Helena. 
Obicdo. 
Das paßt vortrefflich. 
Par. 
Ja, wenn's uns gelingt. 
Oviedo. 
Wer jchrieb es euch? 
Pag. 
Ein junger Dichterling; 
(ES iſt fein exftes Ei. 
Oviedo. 
Und ihrer taufend 
Weitre wird er nachlegen. 
Paez. 
Mies Gott giebt. 
Dod) komm herein; denn unfer Stüd fängt an. (Ab, 
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Zimmer. 
Der Doctor und ein Diener. 


Doctor. 
Stelle die Sefjel ordentlich im Halbfreis! 
Du machſt es ſchlecht; die Polfter dahinüber! 
Ihrer zwölf fino's. Gut, laßt die Hexen mir fommen. 
(Zwei Cavaliere fomnten.) 
Erſter. 
Donna Calandria iſt ausgezeichnet. 
Zweiter. 
Tritt ſie in dieſem Stück hier auf? 
Erſter. 
Und wie? 
Doctor. 
Die jungen Herrn find in 'nem groben Irrthum. 
(Don Pedro und Don Juán kommen.) 
Juan. 
Herr Doctor Orégano, der Himmel fende 
Ewr Onaden taufend Jahr’ ohne Berdruß. 
Doctor. 
Vergebt nicht, Herr, was euch allein gebührt; 
Willkommen mir die liebe Nahbarfchaft! 
(Zwei andere Cavaliere fommen mit einigen Damen.) 
Dritter 
(dem Doctor die Hand dridend). 
Der Himmel fende noc) manchen Geburtstag! 
Doctor. 
Gar jehr verbunden für die Artigfeit; 
Geben fich euer Gnaden, nehmen Blas: 
Hier Herr Don Juán, Don Pedro, Eftefania, 
Hier Herr Don Cofme's altberühmtes Haus. 
Pedro. 
Fürmahr, die Societät wird exquifit. 
(Der Apothefer fommt mit feiner Frau.) 
Juan. 
Der Apothefer gäbe den Spaß um viel nicht. 
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Pedro. 
Nebft der Donna Purganz. 
Yuan. 
Nun, fein Necept. 
Doctor. 
Spät, jpät, Segnor Quevedo. 
Apotheker. 
Das Gemerb, Herr! 
ticht wollten die Mixturen fich verquiden. 
Doctor (zum Diener). 
Sagt, wenn geftimmt fei, mögen fte beginnen. 
Dame. _ 
Das Auditorium ſcheint etwas gemischt hier. 
(Man fitt. Mujifer mit Guitarren treten auf und fingen.) 
Tied. 
An den Fluten der Arlanze — auf zum Tanze! 
Bernardo del Carpio*) naht uns — Gott genad’ uns! 
Bringt uns einen Brief der Schwätzer? — O du Kleßer! 
Kein, ihm hängt ein Weinfchlauch über — wär’ mir lieber, 
Oder iſt's gar ein Schinfenfchlägel — ei, der Flegel! 
(Sie treten ab, und Paez tritt auf als Prologus.) 
Paez. 
Einſt ein Schuſterjüngling blühte, 
Hochehrwürdiger Senat, 
Der zur rüſt'gen Arbeit trat, 
Als der frühſte Morgen glühte, 
Und ſein Leder aus der Jauche, 
Wo es gründlich ſchmorend gohr, 
Zog er mit Bedacht hervor; 
Doch war ihm zu dick die Schmauche, 
Und weg ſchlenkert' er's nicht faul 
Mit ſo kräftiger Geberde, 
Daß er ſtieß die Hand zur Erde 
Und vor Schmerz drauf ſteckt' ins Maul. 





) Ein Held der Volféfage. 


Das Stüd! 


403 


Unfer Autor ift die Jauche 
Und der Schufterjüngling ihr! 
Zieht und nun wer Stanf herfür, 
Daß es uns entgegenſchmauche, 
Sei er dod) im Tadeln faul 
Und ſtecke die Finger fi ins Maul! 
Publicum. 

Das Stüd! 

(Selena tritt auf.) 


Pac; 


(affectiert declamierend). 
Helena mein, deren Blide 
Mir das Sonnenlicht verkleiben, 
Sage mir, wo foll ich bleiben 
Bor des Liebesbuben Tüde? 
Troja, mein geliebtes Vater- 
land, verrathen hab’ um did) ich, 
Und nun fiß’ ich hier ſchiffbrüchig 
Auf dem Sand, ein Defperater. 
Wohl fteht dorten in der Schenfe, 
Nein, ich wollt’ im Meere jagen, 
Mir ein Schiff, das flutgetragen 
Als ein Roß fommt von der Tránte. 
Wann, o ſchöneſte Helene, 
Fahren endlich wir von hinnen ? 

Helena. 
O Paris, du meiner Sinnen 
Luſt und Labfal, nicht o wähne; 
Weil's nod) mit dem Schiff nicht richtig, 
Daß id) ungern mit dir liefe, 
Aber ad), das Meer ift tiefe, 
Agamemnon eiferjüchtig; 
Säßen wir in einer Kutjchen, 
Ha, wie wollten wir dem Strand, 
Meinem bittern Vaterland, 
Arm in Arm jelig entrutichen! 
26* 
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Par. 
Mer dieß Element befämpfte, 
Könnt’ als Held dem Sturm gebieten; 
Wären denn nicht hier zu miethen 
Zwei Maulefel und eine Sämfte? 
Helena. 
O verbanne jeglich Dröfeln! 
Deiner Thatfraft muß gelingen, 
Daß du magst die Kutfche Dingen, 
Auszuziehn mit beiden Ejeln. 
Par. 
Treiben wollt’ ich fie mit Kantſchu, 
Wäre Caſſa nur vorhanden, 
Die geht Liebhabern zu Schanden 
Ueber bifamierte Handſchuh'. 
Helena. 
Nicht dein- ohne fann ich leben, 
Denn das Sein vergefjen mein 
Tödtete das mein Sein dein, 
Was jein Sein dir hingegeben. 
Denfend dein, o Herr, vermocht’ 
3d) des Danks Gedanken nicht, 
Doc) dir danfend Dunfels Licht 
Dacht’ ich durch des Denkens Dont. 
Folge deinem feden Kopf jung, 
Durd) die Flut dein Steuer lente, 
Ob aud Menelas die Kränfe, 
Agamemnon kriegt Berftopfung. 
Paez. 
Alſo liebſt du mich? 
Selena. 
Herr, pad 
Ungefäumt! Mein Leben rette! 
Spiel mir auf, du mein Clarnette! 
Bar. 
Sa, mein füßfter Dudelfad! 
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Gabft du nie die weiße Taube, 

Die dem Schwein den Rücken rast? 

Alfo wirft du heut, mein Schaß, 

Dem Trojanerheld zum Ranbe. 

Vor'm gefammten Bublicum 

Stehl’ ich dich dem Griechenreich, 

Schrieſt du au, Lucretien gleich. 
Helena. 

Denk doch nicht, ich fei fo dumm. 

(Trommeln. Oviedo fommt alg Kriegäntann.) 
Oviedo. 
Herr, der günft’ge Wind zieht an, 
Was vermeilft du noc) am Strande ? 
Paez. 
Ich erwarte nod) vom Lande 
Vierzehn Tonnen Leberthran. 
Haft du Helena’s Felleifen 
Eingepadt nebft Allen ? 

DO piedo. 

D ja. 

Paez. 
Nun dann lebe wohl ung, Troja! 
Schönſte, nun heißt es verreifen. 
Faſſe feft mich bei dem Häße, 
Um die Knie’ will ich dich faffen. 

Helena. 
Wirſt du nicht mich fallen laffen ? 


Pag. 
Hältft du mich für ein Stüd Käfe? 
Auf, Trojaner! Zu den Waffen! 
Eu'r Palladium ift geftohlen! 
Und fommt ihr es wiederholen, 
Prügelt man euch durch wie Affen. 
(Trommeln. Sie gehen ab.) 
Juán. 
Die Diction ift zierlich. 
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Pedro. 
Ausgezeichnet. 
Doctor. 
Ein ganz verwettertes Gemuntel ift’s. 
Apotheker. 
Bierzehen Tag’ lang jollt’ man's wiederholen. 
Cabalier. 
Was, vierzehn Tage? Nein, ein Vierteljahr. 
Zweiter. 
Donna Calandria ſpielt mit viel Natur. 
Donna. 
Erſtaunlich. 
Pedro. 
Go legére, jo ungezwungen! 
Doctor. 
Der Zwiſchenakt währt lang. 
Cavbalier. 
Man hört gar nichts mehr. 
(Ein Diener.) 
Diener. 
O Herr, o Herr! Lauft, lauft! 
Doctor. 
Was giebt es denn? 
Diener. 
Der Paris hat die Helena geftohlen. 
Doctor. 
Das haben wir ja juft mit angejehn. 
Diener. 
Nein, Herr! Herr Paez, der jtahl euch eure Tochter 
Doctor (fährt auf). 
Ihr Hunde! (Die Gejeiaft fteht auf.) 
Diener. 
Ob mehr Hund, Herr, oder Katze, 
Das weiß ich nicht; doc) vier Rollen Dublonen 
Hat ex von eurem Schreibtifch mitgenommen. 
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Doctor. 
Nachbarn und Blutsverwandte, zu den Waffen! 
Berfluhter Baris! Haben fie, bei Chriftus! 
Den Raub der Helena vor uns gejpielt, 
Mich zu beftehlen! Auf, auf! Zu den Waffen! 
(Gehen ab.) 


Eine Herberge. 
Paez, Selena und Obieno tomen. 


Obieno. 
So wären wir auf meiner Stube denn. 
Bag. 
Und fiher. Rechne drauf, du bift in Troja, 
Dein dürrer Grieche fieht dich niemals wieder. 
Selena. 
Sd) höre auf der Trepp’ ein groß Geräuſch. 
Oviedo. 
Wie wär' es möglich, da doch meine Wohnung 
Ganz unbekannt, daß ſie hieher ſich fänden? 
(Der Doctor mit den Herren der vorigen Scene.) 
Doctor. 
Da find fie! 
Helena. 
3d) bin verloren. 
Pac. 
3d) bin des Todes, 
Juan. 
Laßt's uns ausfechten ohne Blutvergießen. 
Doctor. 
Berräther, ohne Blutvergießen fagft du? 
Helena (tniet). 
O Bater mein und Herr! 
Bac; (tniet). 
Geliebter Bater! 


z Helena. 
Mein Bater! 
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Paez. 
Unjer Vater! 
Apothefer (zum Doctor). 
Nur gemad), 
Herr Licenciat! 
Doctor. 
Gemach? Den Kopf herunter! 
Paez. 
Derühmter Orégano, lag dich erweichen ! 
Bergieb uns, himmliſcher Orégano! 
Doctor. 
Bergeben, Schurfe! Mein Kind und mein Geld 
Schleppſt du gen Troja! War 1d) dir ein Grieche ? 
Bac. 
Gewiß nicht, nein, ein Vater mir, dem Cidam. 
Doctor. 
Mid) diinft beinah, ihr greift mir an das Herz. 
Par. 
Alsdann Umarmung, und laft uns aufjpielen! 
Alle. 
Bei dem Nachfpiel betheiligen wir uns alle. 
Mufiter 
(mit Guitarren treten auf). 
Da gelungen ift der Naubzug 
Den verſchmitzten Piebesleutchen, 
Schließen wir mit Tanz den heut’gen 
Helena’s- und Paris- Aufzug. 
(Zanz.) 


Der Halsabſchneider. 


Perfonal: 


Der Alcalde, Der Sacrijtan Quinolillas. 
Der Regidor. Ein Barbier. 
Tereja, Obfthändlerin. Sein Gejell. 


Zwei Marftweiber, 


MA U a $: 


Tereja läuft mit gezücktem Dold) hinter dem Alealden her, der einige Rettige ver= 
zehrt, und der Regidor wirft fid) dazwiſchen. 


Zereja. 
Gottes Gerechtigkeit wider'n Alcalden! 
Haltet ihn auf, Herr Regidor, bis id) 
Mir Recht verichafit. 

Alcalde. 

Weib, mehr Refpect, fag ich, 

Bor der Gerechtigkeit! 

Regidor. 

Rubig, Terefa! 

Tereja. 
Was, ruhig? Baarfuß lauf’ ich bis zum König. 

Regidor. 
Ihr feid verrüdt. 

Tereja. 

Und ftecftet ihr mir auch 

Den Froſch ins Manl. 
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Alcalde. 
Laßt fie nur immer fafeln. 
Terefa. 
Und thut's nicht einer, ſei's aud) mit zwei Fröfchen. 
Alcalde. 
Terefa Arrapos, laßt uns Froſch beiſeite. 
Tereſa. 
Dem dummen Schüſſelſchlucker tränk' ich's ein, 
Bis er nicht mehr Alcalde in Boceguillas. 
Regidor. 
Darf ich erfahren, was der Handel war? 
Alcalde. 
Su ihre Bude trat ich zum Tarxieren, 
Was fie von Waare feil hat, und fo traf fich, 
Daß ich zweihundert Rettige, mehr oder minder, 
Bertoftete, ob fte fauftüchtig wären. 
Regidor. 
Wie, alle? Seid ihr flug? 
Alcalde. 
Der Biffen wird 
Mic wohl uns Leben bringen! 
Tereja. 
Regidor! 
Außer den Rettigen fommt der Käſe nod); 
Troß einem Dugend Ackerknechte fra 
Er nod) vier Laibe Käs mir mit ſechs Broten. 
Negidor. 
Terefa! Was ihr jagt! Sanct Blas! 
Alcalde. 
Sanct Bruno! 
Das alles acht’ ich für ein Frühſtück höchſtens. 
Tereja. 
Und in den Hof gefauert jchlürft’ ex mir 
Noch vierzig Eier aus. 
Regidor. 
Jeſus Ehriftus, vierzig ? 
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Alcalde. 
Ihr lügt, eS waren ihrer achtzig bloß, 
Ihr müßt die Lumperei nicht übertreiben. 
Regidor. 
Geid ihr ein Vieh? 
Alcalde. 
Seit wann frißt denn Vieh Eier? 


Tereſa. 
Ich arme Frau! Es geht um mein Vermögen. 
Auf einen Sitz fraß er den Stand mir leer. 
Alcalde. 
Weder ihr, nod) der Regidor darf mid) belangen. 
Tereja. 
Jeſus! 
Regidor. 
Sejus ! 
Tereja. 
Kuft uns einen Beſchwörer! 
- Regidor 
(vuft in ein Haus). 
Gacriftan Quinolillas, kommt geſchwind! 
Heujchreden - Plage gilt's hier zu beſchwören. 
Alcalde. 
Laßt's uns fummieren, Wetter! Bierzig Eier, 
Bier friſche Käschen, ſechs Brote, zweihundert 
Kettige, wißt ihr nod) weiter ? 
Tereja. 
Nein. 
Alcalde. 
Worüber endlich folder Teufelslärn: ? 
(Quinolilla3 kommt mit Seffel und Weihwedel.) 
Ouinolillas. 
Beſchwörung dir, Alcalde Topfumftürzer, 
Herodes aller Hühner, Bogeljcheuche, 
Du Blutwurft>, Brat- und Leberwurftverfchlinger, 
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Du Abzugsloc für Naß- und Trodenmaß, 
Du rothgetupft von Frühſtück und Gaftmahlen, 
Ausleerer der Wandſchränke, Vejperfräße! 
Conjuramini me comilonorum, 

Fugite seculorum! 


Alcalde. 
Mas? Wir culorum? Pad den Unfinn ein! 
Wart nur, Eidechfe du in Stärkefteife! 
Du capuzierter Aal, Spindel ohne Werg! 
Du Requiems- Regenwurm, Weihtejjel- Flo! 
Du mwillft mir auf Yatein Sottifen fagen ? 
Tereja. 
Hört nur den Pump! 
Regidor. 
Comilonorum fetd ihr, 
Das ift fein Schimpf. 
Alcalde. 
Nicht im comilonorum. 
Regidor. 
Und worin ſoll er ſtecken? 
Alcalde. 
Sm culorum. 
(Ein Marftiveib fommt.) 
Meib. 
Ei, ei, Terefa! Ei, Herr Regidor! 
Könnt ihr euch fo vergefjen? Wipt ihr nicht, 
Daß heute Prod” ift im Haus des Barbiers, 
Der den Frohnleichnams- Feftzug übernommen ? 
Regidor. 


Wir miffen es. 
(Ein zweites Weih fommt.) 


Zweites. 
Wie? Und ihr fteht nod) hier, 
Da faum die Zeit mehr reiht? Heut ift die Befper, 
Und er ftebt, wartet, reißt daS Haar ſich aus, 
Denn nad) der Probe hat er fänmtlichen 
Mitſpielern ein Gaftmahl verſprochen! 
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Alcalde. 
Wie? 
OQuinolillas. 
3d) bin der exfte auf dem Pla. us.) 
Alcalde. 
Ein Gajtmahl ? 
Tereſa. 
Und zwar das beſte, das man ſah im Kirchſpiel. 
Regidor. 
Gehen wir hin, Tereſa! 
Tereſa. 
Gehen wir, 
Und jener Handel bleib' ihm aufgehoben; 
Ich ſetz' ihm zu, daß er brav ſchwitzen muß. 
(Sehen ab.) P 
Alcalde. 
Ein Gaftmabl und ich nicht Dabei? das wäre 
Mein Tod unrettbar ; doch fic) einzufinden 
Uneingeladen, ziemt jchleht dem Alcalden, 
Gleichwohl es zu verfäumen, zittv' ich ganz. 
Hilf Gott! mit welhem Borwand tret’ ich ein? 
Richtig, ich laſſe mir den Bart beforgen, 
Und in der Zwifchenzeit trägt man den Tiſch auf; 
Sieht mid) Dann der Barbier am Ort, ift klar, 
Muß er dod) fagen: bleiben euer Gnaden, 
Thut uns die Ehre dod) beim Tifchgebet. 
Ich, der von Complimenten bin fein Freund, 
Setze beim erften Wort mid) obenan, 
Und die Geſellſchaft wahrlich foll mir faften! «us. 


Hofraum beim Barbier. 
Der Barbier, der Gejell und die Perfonen der vorigen Scene. 
Barbier. 
Herrſchaften, tretet in den Hof heran, 
Hier haben wir mehr Raum und frische Luft. 
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Gejell. 
Heraus mit unfrem Stüd! 
Zereja. 
Her mit dem Stück! 


Und wer fouffliert? 
Regidor. 


3d) habe den Text; beginnt nur! 
(Der Alealde fommt.) 


Alcalde. 
Ei, Herr Barbier, könnt ihr den Bart mir ſcheren? 
Barbier. 
Sebt eben ? 
Weib. 


Wetter! Der Alcalde tommt! 
Da bleibt für unfer feins eine Portion übrig. 
Zweites. 
Nicht eine halbe, 
Barbier. 
Macht euch feine Sorge, 
Sd) denfe ſolchen Poffen ihm zu fpielen, 
Dag er Alle effen fehn muß und nicht will. 
Alcalde. 
Nun ift denn Niemand hier, der mich beforge ? 
Barbier. 
Beil ihr feid zu gelegner Zeit gefommen, 
Wollt ihr mein Fleines Bußmahl nicht mithalten ? 
Alealde. 
Geſagt, gethan; euch mehr nicht zu bemühen, 
Setzen wir uns! 
Barbier. 
Wir können zwiſchenein 
Die Probe halten, während er raſiert wird. 
Alcalde. 
Probiert meinthalben, aber nur geſchwind, 
Sechs abgeredte Mahlzeiten harr'n meiner. 


(Der Barbier fpricht heimlid mit dem Gefellen und ber Alcalde fetst fid in den 
Rafierftubl.) 
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Barbier. 


Geſell. 
Ganz wohl. 
Kegidor. 
Bor der Neid! 
Weib. 


Berfteht ihr ? 


Der bin 1d). 


Regidor. 
Die Völlerei! 


Zweites. 
Die hab’ ich übernommten. 
: Regidor. 
Das Fleifd! 


Bin ió). 


Tereja. 


Alcalde. 
Das Fleiſch? Wie? Ißt man fon? 
Tereja. 
Das Fleisch führ’ ich auf. 
Alcalde. 
Und ich führ’ es ab. 
— Geſell. 
Haltet doch ſtille! 
Regidor. 
Lamm und Wolf! 


Barbier. 
Den Wolf 


Alealde. 
Wie ihr, Barbier? 


Spiel’ ich. 


Barbier. 
Gewiß. 
Alealde. 


Ihr ſpielt ihn 
Oder ihr fangt ihn? a 
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Ouinolillas. 
Ich, das Lamm, beginne: 
Laß mid) los, dreizahnig Unthier! 
Barbier. 
Loslaſſen? Mit ich verrüct fein. 
Alcalde. 


Oninolillas. 
Seid ftill! 
Alcalde. 
Beim Wetter, wäre 

Der Wolf ich, hätt’ ich einen Zahn auf diefes. 

Weib. 
Gieb Acht, der Neid fpielt dix noch einen Streich). 

Zweites. 


Das ¡ft das Schaf! 


Die Völlerei verfolgt did). 
Tereja. 
Und das Fleifd). 
Alcalde (will aufitehen). 
Die dumme Gans, fie weiß nicht, was fie will; 
Das eine Komödiantin? Was der mehr? 
Geſell. 
Jm Augenblick ſchneid' ich den Hals ihm ab. — 
Wollt ihr jegt ruhig figen, Herr Alcalde? 
Alcalde. 
Laßt mid) mal zeigen, wie man Berfe jpricht. 
(Er fteht auf und declamiert affectiert.) 
Hör’ es Gott in Himmels Höhen! 
Kiümmre nicht ihn deine Klage! 
Tirfo, lag mich außer Frage! 
Hat man je fo was gejehen ? 
Welcher unverhoffte Wahnfinn 
Hat did) jählings überfallen? 
208 von feinen Sinnen allen 
Sit, wer jolcherlet mir anfinnt. 
Lag doc) meiner Anverwandten 
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Thaten zu Gemüth dir führen, 
Daß du magft den Unfinn jpüren, 
Anzubinden mit Giganten. 


Alle. 


Geſell. 
Beim Wetter, Herr Alcalde! 
Wenn euer Gnaden jetzt nicht ſtille halten, 
Schneid' ich, ganz wider Wollen, euch den Hals ab. 
Alcalde. 
Und ganz mit meinem Wollen henk' ich dich. 
Weib. 


Quinolillas. 
Was begehrſt du, Neid? 
Weib. 
In den Leib dein muß ich fahren. 
OQuinolillas. 
Wo hinein? da du fo did bift, 
Sd) dünn wie "ne Seidenfajer. 
Alcalde (fährt auf). 


Bravo! Bravo! 


Seele! 


Berrüdtes Zeug! 
Gejell 
(drüdt ¡gm einen blutigen Schwamm an die Kehle). 
Herr Jeſus! 
Barbier. 
Menſch, was haft du 
Gemadt? 
Alcalde, 
Mein Ehriftus! Umgebracht hat er mid)! 
Regidor. 
Er hat ihm die Luftröhre durchgeſchnitten. 
Barbier. 
Mit Werg herbei! Geſchwind! Herbei mit Eiern! 
Weib 
(zum Gefellen). 
Pedro, mad), daß du fortfommit. 
Spanijches Theater. IV. A 97 
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Geſell. 

Nach dem Thor 
Bon Villadiego. (Ab.) 
Barbier. 

Habt ihr die Geräthe ? 
(Er bindet ihm Werg um und verhüllt ihm den Kopf mit einer jehr breiten Binde.) 


Quinolillas. 
Hier iſt's. 
Nlcalde. 
Bin ih ſchlimm dran? 
Barbier. 
Ein Mann des Todes. 
Mícalde. 
Errette mid), Herr, sanctus dominus, 
Wie du einft Damian und Aniel*) gerettet 
Haft aus dem Teich der Schweine, Gott mein Vater! 
Tereja. 
3d) fann es nicht mit anfebn, ich geh’ fort. (Ab. 
Alcalde. 
So ſchlimmer mir, der eS mit anjehn muß. 
Barbier. 
Daß das in meinem Haufe muß pajfieren ! 
Alcalde. 
Laft das doch gut fein, denn mir in der Kehle 
Iſt es pafjiert und nicht in eurem Haufe. 


Quinolillas. 
Ich muß nur gleich den Yeichenzug beftellen. <a.) 
Alcalde. 
Was ſchwatzt der Ochs! Dag ihn das Fieber fopitttle! 
Barbier. 


Jebt ift es gut. Jn fieben Stunden macht 
Ihr mir auch nicht die leifefte Bewegung. 


*) Es jcheint, er meint Daniel in der Lómengrube. 
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Alcalde. 
Leife wird’S hergehn, ſchnürt ihr mir den Hals zu. 
Barbier. 
Machen wir uns ans Eſſen jest! 
Regidor, 
Ans Effen! 
Mícalde. 
Verflud)t! Und ich denn ? 
Barbier. 
Keinen Mund gehalten! 
Alcalde. 
Ich foll nicht ejjen ? 
Barbier. 


Selbjt nicht in Gedanfen! 
(Gehen nad) Hinten.) 
Alcalde. 
Ihr Weiber, die Alcalden einft gebáren, 
Welchen man einft den Hals abjchneiden fann, 
Geht zu, gebärt fie nicht mit folcher Eßluſt! 
O Gott! Da flingen ja die Teller ſchon. 
Mein Ouinolillas, was bringft du herbei? 
Quinolillas 
(trägt ihm einige Schüffeln an der Naſe vorbei). 
Sechs Fettcapannen. 
Alcalde. 
O, und id? 
Quinolillas. 
Und ihr 
Lernt als ein Junggeſell Enthaltſamkeit. 
Alcalde. 
Sit heute Fafttag, daß ich muß carieren ? 
(Sie tragen mehr Platten vorüber und ſetzen fid) im Hintergrund zu Tifde.) 
Weib. 
Speckſchnitten. 
Regidor. 
Hier gekaperte Kaninchen. 
a 
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Zweites. 
Meinfuppe und gefüllte Tauben. 
Barbier (anftogend). 
Profit! 
Gejell. 
Laßt's uns anfommen! 
Alcalde. 
Sefus, welde Dual 
Gteigt zu mir auf im Dufte diefer Schüffeln! 
3d) fterbe, mehr aus Hunger als an der Wunde. 
Quinolillas fommt mit zwei Tellern.) 
Aninolillas. 
Jetzt bring’ ich euch ein Labjal, Herr Alcalde. 
Alcalde. 
O, eine Engelsftimme! Und was bringt ihr? 
Quinolillas. 
Wenig und gut. Hier tft eine Korinthe, 
Hier eine Mandel. 
Alcalde. 
Daß dich Gott verderbe 
Sn allen Knochen! Bin ich wohl ein Schooßhund, 
Der nicht mehr wachjen darf? 
Quinolillas. 
So eßt es dod). 
Nlcalde. 
Danft eS dem Schnitt in meiner Kehle, daß ich 
Mit Haut und Haar nicht euch dafiir auffrefle. 
Sie fommen alle vor.) 
Barbier. 
Wie geht’3 dem Herrn Alcalden ? 
Alcalde. 
Nun, wie gebt's ihm, 
Meifter Barbier? Mit mir mag es wohl ſchlimm ftehn, 
kein Appetit doch ift wie "nes Gefunden. 
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Barbier. 
Sd) will einmal die Wunde unterfuden. 
Alcalde. 
Langſam. O, es thut weh. 
Barbier. 
Mas thut euch weh? 
Alcalde. 
Was ihr gegefjen habt. 
Barbier. 
Bind' und Scharpie 
Sind jest herab, das Werg auch mit dem Eiweiß, 
Und es fieht aus, die Wunde fet gejchlofjen. 
Alcalde. 
Go hat fid) eine Haut gebildet? Iſt's fo? 
Barbier. 
Go tft es, 
Alcalne. 
Und mas ward denn aus der Wunde ? 
Barbier. 
Diemweil wir andern agen, ſchloß fte ſich. 
Alcalde. 
Und die verlegten Stellen ? 
OQuinolillas. 
Volaverunt. 
Alcalde. 
O Knirps-Dreckſeele! Bellarminier du! 
Quinolillas. 
Sit alles reforbiert. 
Alcalde. 
Komm’ id) über euch, 
Will id) das Hintertheil euch reforbieren. 
Quinolillas (ingt). 
Wie er uns wegjchnabuliert, 
Darauf fann der Herr Alcalde, 
Doc war alles rejorbiert, 
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Alcalde 
(fteht auf und fingt). 
Dacht’ ich heut, ich fpiel den Fuchs, 
Da habt ihr mich überluchft, 
Duinoli, Quinoli, Quinolillia, 
Halte nur das Maul fein ftill ja, 
Aus dem Kirchfpiel jagen will ja 
3d) dich wie ein Schnaderhüpfel, 
Quinolillas. 

Unſer Spaß iſt auf den Gipfel. 

Alcalde. 
Zupf beim eignen Zopf did), Zipfel! 


Der ae e. 


Perfonal: 


Sujanna. Dejjen Burſche. 

Rojales. Don Lucas, 

Sempronin, eine alte Here. Einige Mujifer. 

Galvez, Cavalier. Einige Erjheinungen von Schatten. 


Eine abgelegne Strafevon Madrid. 


Rojales und Suſanna. 


Rojales. 
Was ich verlange, ich mag es gar nicht fagen; 
Su Zufunft will ich unbeläftigt fein, 
Und wer nicht nachläßt, wird's am Rücken büßen. 
- Sufanna. 
Das ift der Danf, daß ich dich angebetet, 
Und daß ich deinetwegen ausgejchlagen 
Jede Gelegenheit, du weißt jchon felber. 
Rojales. 
Man weiß jchon, Das ift die uralte Peter, 
Die ihr Mädchen uns Männern orgelt vor: 
Sch ließ um dich, fam durch dich um das, wäre 
Seßt defjen Weib. Zum Teufel mit euch allen! 
Wenn eine wundershalb einmal mas thut 
Um feinetwillen, macht ihr taufendfach, 
So lang der Tag währt, uns nicht größre Schmerzen ? 
Und du mit deinen hundert Aufopfrungen, 
Wie oft haft du mir falfches Spiel gefpielt ? 
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Wann fonnt' ich ruhig aus dem Haufe gehn, 
Dag du mir nicht auf Diebeswegen fehlicheft 2 
Dann aus zwei Thränchen, dumm mie 'n Fndianer, 
Sollt' ich begreifen, mich reite der Teufel, 
Der mir Schimären vor die Augen zaubre. 
Bad dich in Gottes Namen! 
Sufanna. 
Teufel ſeid 
Ihr Männer! Sticht euch exft ein frifch Gelüjten, 
Dann feid ihr plößlich fertig mit dem Urtheil; 
Go rechnet man mit alter Freundichaft ab, 
Mit jeglicher Verbindlichkeit und Schulden, 
Die Liebe lange Jahr’ auf euch gehäuft. 
Rojales. 
Suſanna, von Berbindlichkeiten fprichft du? 
Sd) nehme an, du fprichjt aus Fronie. 
Frag durch die Stadt um deinen Lebenswandel, 
Du fpiegelft dir vor, Niemand wiſſ' etwas, 
Und doch fingen's die Kinder durch die Straßen. 
Ich laffe dich, weil ich dich hab” exfannt, 
Nicht daß ich fonft wen fennte. 
Sujanna. 
Geh, Graufamer! 
Und rächen will ich mich, fo gut ich fann. 
Rojales. 
“ Dod) all mein Weißzeug fordr’ ich nod), du weißt? 
Suſanna. 
Haſt du nicht all das deine ſchon verſchloſſen? 
Roſales. 
Glaub mir, auch nicht ein Socken darf dran fehlen. 
Aus dem Gedächtniß kratzt' ich deinen Namen, 
Wenn man dem Kopf fo raſch gebieten könnte. EAb) 
Sujanna. 
Unglüdlih Weib! Was mad’ ih nun? Was fann ich 
Sn folder Noth mir für Abhilf’ exfinnen ? 
Entſchuld'gen muß ich ihn; er ſah zwar Schatten, 
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Dod Schatten, greifbare, mit Fleifch und Blut. 
Die Liebe zwar ficht mich nicht an, nie wußt’ id) 
Dem Hans mehr als dem Kunz mein Herz zu fojenten, 
Aber nah geht mir, was er an mir that 
Und ftäts meinen Bedürfnifjen ¿uvorfam. 
Doc worüber betrüb’ id) mid)? Wohnt hier nicht 
Die alte klugerfahrne Frau Sempronia ? 
Die zög' ihn, will fie nur, mir durch die Luft her. 
Darum nur Muth! Der Mann muß dennoch mein fein. 
He, Frau Sempronia! Hört ihr mid) nicht? Mutter! 
(Sempronia erjcheint unter der Thüre einer fchlechten Hütte und ſpricht ind Haus zurüd.) 
Sempronia. 
Wer ruft hier? Dirne, ich fage dir, den Barſch 
Stell’ an das Feuer, und daß du mir den Topf 
Mit dem Gemiife nicht beifeite Schiebft. 
Verſtecke jenen Strict dort vom Gehenften, 
Den wir die Nacht im Baumgarten geftohlen. 
Sujanna. 
O Mutter! Gott ſchenk' euch vergnügte Jahre. 
Sempronie. 
Si, Kind, Gott fchenfe Glüd dir für's Gefchäft, 
Was giebt'S denn wieder? Haben wir VBerdruß ? 
Flog über fich die Jagd ? Giebt's frifche Beize? 
Und mill der Geierfalfe nicht anbeigen ? 
Sufanna. 
Es jcheint, du fennft inwendige Gedanfen. 
O denf, der Mann — 
Eempronia. 
Welcher? Deren find viele; 
Sprichſt du von einem, nicht verfteh’ ich dich. 
Sujanna. 
Der mid) verhielt, Mutter, der dumme Teufel, 
Der einfältige, mit Blindheit gejchlagne. 
Sempronia. 
Der will nicht mehr aushalten, wie er pflegte? 
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Sujanna. 
Mutter Sempronia, in den legten Tagen 
Hat er zu viel gejehn. 
Sempronia. 
Suſannchen, merf dir, 
Ihr Weiber traut etwas zu viel auf Männer; 
Der Sperling in der Hand bleibt doch ſtäts mehr werth, 
Als alle Geiermännchen in den Lüften. 
Sujanna. 
Laf das beifeit’ und denfen wir auf Rath. 
Sempronia. 
Nur ftil. Sd) richt’ ihn dir, was er aud) mag 
Borbringen von Ehrlieb’ und Prablerei, 
Daß er lammfromm dein Brot zu frejjen fommt, 
Wie ein Zicklein es von der flahen Hand ſchnappt. 
Schaff etwas Haar von ihm, 


Suſanna. 
Und das genügt dir? 
Sempronia. 
Nichts Weiteres verlang’ ich. 
Sujanna. 


Mutter, nimm 
Den Thaler hier. Kommt mir der Mann zurüd, 
Co follft du Zeug zu einem Raſch-Kleid haben. 
Sempronia. 
Auf feine Weiſe! Jefus! Yiebes Kind! 
Gewig nicht. 
Sujanna (für fid)). 
Sie will nichts und ftedt’S doch ein. 
Sempronia. 
3d) bin Liebesheilfünftlerin, das merf dir; 
Geh jegt mit Gott und ſchaff mir, was td) jagte. 
Sujanna. 
Mutter, mit Gott, lebt wohl! (2. 
Sempronia. 
Er führe dich! 
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Dieje verliebten Jungfern glauben ftáts 
Die Männer dumme Teufel. Freilich find ſie's, 
Sofern fie unterduden; doc nicht jo weit, 
Daß, wird die Laft zu groß, fie nicht abmerfen; 
Der ſchlechtſte Ejel wird ausichlagen dürfen. 
(Herr Galbez fommt.) 
Galvez. 
Iſt Frau Sempronia wohl zu Haufe eben ? 
Sempronia. 
Wer fragt hier nad) Sempronia ? 
Galbez. 
Ei, ei, Mutter, 
Kennt ihr den Schreiber nicht mehr? 
Sempronia. 
Seid ſtill, Freund, 
Hör' ich von der Juſtiz was, kommt mir Zittern. 
Ich weiß, was du an mir gethan; du ſchriebſt mir 
Mit vieler Aufopfrung meine Vertheid'gung, 
Und wärſt du nicht geweſen, zweifl' ich nicht, 
Dem Rücken mein wär'n hundert Streiche ſicher. 
Was ſuchſt du aber in meinem ſchlechten Hauſe? 
Galbez. 
Mutter, du weißt, Menſchen ſind Menſchen. 
Sempronia. 
Pah! 
Thut mir nicht zimpferlich. Wo fehlt es wieder? 
Will eine Spröde nicht das Pförtchen öffnen? 
Over fehlt eS an Geld? Biſt eiferſüchtig? 
Irgendwo muß es hapern. 
Galnez. 
Siehft du, Mutter, 
Bon all dem würde mid) nod) nichtS betrüben, 
Nur ift da ein verdammtes Ding, das ich 
Drei Fahre lang, o Himmel, mit Prefenden, 
Mit Geld und Kleidern reichlich habe verforgt, 
Die geht mit einem Fähndrich nun mir durd) 
Nach Lifjabon; ich bin des Todes, glaub mir. 


/ 
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Sempronia. 
Du weinft ja gar? Zum Teufel, ein faubres Stüdchen! 
Da härmit du did) nun ab und fállft vom Leibe, 
Und unternimmft am Ende mas Gefährlichs ; 
Sa, Teufel find die Weiber. 
Galbez. 
Liebſte Mutter, 
Möge der Himmel fte vor unjern Krallen, 
Wie vor den Krallen der Raubvögel jo 
Behüten, alS du heut nod), ift dir's möglich, 
Es machen wirft, daß ich die Nacht fie febe. 
Sempronia. 
roch diefe Naht? Kind, iiber hundert Stunden 
Iſt es von hier bis Lifjabon, und du 
Berlangjt fie diefe Nacht zu jehen ? 
Salve. 
Mutter, 
Sd) weiß ſchon, du vermagft eS, wenn du millft. 
Nimm mit den zwanzig Thalern hier vorlieb; 
Komm’ td) zurück, verfpred) ich deren hundert. 
Sempronia. 
Haft du den Muth zu folder Unternehmung ? 
Galbez. 
Einen verliebten Mann fannjt du das fragen? 
Auf einem Ziegenbof, auf einer Schlange 
Ueber alle Berge durch die Lüfte 309 ich. 
Sempronia. 
Nimm diefes Beutelchen und leg’ es fo 
Dir auf die Brujt heut Nacht in ihrer Straße 
Und jprich dreimal tringulis mingulis 
Mit dem Schlag elf Uhr, dann um zwölf Uhr bijt 
Sn Liffabon du in der nuio Gaß. 
Galbez. 
Der Himmel dan? eS dir. 
Sempronia. 
Er führe Did) 
Glücklich zurück von diefer weiten Reife. 


429 


Galbez (für ji). 
Das ift wobljeil, beim Himmel, denn ein Maulthier 
Koftete mehr, Nachtlager ungerechnet, 
Und fo erjpar’ ich Koft und Fütterung.  (Ab.) 
Semprenia. 
Den hat man heimgeſchickt, wie er’3 verdient; 
Für feine Lumpenſchrift mag der Schuft jchwigen. 
Hätt’ ich mit Geifterbann mir nicht geholfen, 
Sie hätten mir das Hintertheil fo bunt 
Wie einen Pfauenſchweif dafür gezeichnet, 
Und auf der Schandbühne mich ausgeftellt, 
Bielfcheibe den Surfen, Rüben und Kohlitrünfen. 
(Sujanna fommt.) 
Sufanna. 
Nun, Mutter, da bring’ ich die Haare dir, 
Die id) feinem Bedienten abgeſchwatzt. 
Sempronia. 
Kind, nun fieh zu, was ich damit beginne, 
Heut Naht muß er an deine Thüre fommen. 
Sujanna. 
Mutter, das Kleid, das ich dir heut verfprochen, 
Hab’ ich von einem Liebhaber verlangt. 
Sempronia. 
Kind, mad) dein grünes Alter dir zu Nuß! 
Denn haft du deinen Bierziger auf dem Riidten, 
Schaut dir fein Chriſtenmenſch mehr ins Geficht. 
Angle mir doch nad) jeder Gattung Fischen, 
Und nie verliebe did), fcheue den Teufel! 
Sujanna. 
Ich, Mutter? Gott bewahr'! Es find nur Männer. 
Sempronia. 
Berfauf im Aufftreich deine Morgenftunden, 
Lectionen nimm bet mir im Liebeswerf, 
Denn davon lebft du; erprobt ift meine Kunft 
Bon Urgrogmutter Celeftina her *). 





*) Ein betannter alter dialogifher Kuppler- Roman. 
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In der Pradoftraße ES ift Radt. 


Nojales und jein Burſche fommen. 


Rojales. 
Haare verlangte fie? Berlangte Haare, 
Die Spigbübin ? 

Burſche. 

Zwanzig Realen gab ſie 

Dafür, daß ich alsbald, wenn der Barbier 
Sie dir geſchnitten, eine Handvoll ſammle. 
Ich ſagte, gleich beſorg' ich's, ſie ganz glücklich; 
Aber was that ich? Bon den Kunden allen, 
Der'n Haare in der Bude des Barbiers 
Lagen umbergeftreut, nahm ich "ne Handvoll 
Und gab's ihr in ein weiß Papier gewidelt. 


Rofales. 
Das haft du jchlau gemacht, Hernando; ich bin dir 
Gar ſehr verpflichtet. Ohne Zweifel hatten 
Gte eine Zauberwirfung damit vor. 
3d) denfe, eS hat zehn gefchlagen; jett 
Iſt meine Beatriz Herrin ihrer Zeit, 
3d) muß ein wenig fie zu fprechen fuchen. 
(Galvez kommt von der andern Seite.) 
Galbez. 
Jm dunfeln Mantel tret’ ich in die Straße. 
- Gar jehr vermegen tft mein Unternehmen, 
Nur meine PiebeSqual und Eiferfucht 
Entfchuldigt wohl das Uebermag der Tollheit. 


Rojales. 
Was fonmt von dort heran ? 
Burſche. 
Es iſt ein Mann. 
Roſales. 


Ziehen wir uns zurück; es iſt mir doch nicht 
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Behaglich, mich im Dunkeln unterhalten. 
3d) lege mich zu Bette. 
Burfde. 
Du thuft wohl dran. 
Rojales. 
Ein Gelbjchnabel mag fich den Schlaf abbrechen, 
Der ihre Finten und Streiche noch nicht fennt, 
Ihre ſchlau ausgefischten Yiigenthränen, 
Sd) will mich glücdlicher Enttäufchung freuen. 
(Sie gehen ab.) 
Galbez. 
Die Lente find jegt aus der Straße fort, 
Ich will mid) hier an diefen Thormweg lehnen 
Und der Sempronia Zaubermorte jprechen, 
Die mich im Flug nad) Portugal entführen. 
O, welche Angft macht mir die Borftellung, 
Sd) miiffe Hundert Meilen durd die Luft! 
Doc vor der LiebeSqual ſchmilzt jede Furcht. 
3d) fange an; eS tft mir jchon, ich jehe 
Fern einen Ziegenbod, oder auch ein Pferd, 
3d) fange an; tringulis mingulis, 
Tringulis mingulis. / 
Sch jehe nichts; es geht wohl unfichtbar. 
Nun tft mir ganz, als wär’ ich aufgehoben, 
Zwiſchen den Schenfeln, ſpür' ich, hebt es mich, 
Sch wette fteif, ich bin Schon unterwegs. 
Da ift [hon Talavera de la Reina; 
Dod) nicht, dort ift die Straße nicht fo fanft. 
Was ift denn da? Mérida ohne Zweifel; 
Dahin ift Badajóz, hierüben Elvas, 
Jetzo Aldea- galega, das der Tajo, 
Sch fet” ihn über ohne Boot, wie herrlich! 
Ha, Liſſabon, du weltberühmte Stadt! 


(Er jteht mit ausgebreiteten Armen. Don Lucas fommt von der andern Seite mit 
einigen Mujifern.) 
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Lucas. 
Hier laſſ' eu'r Herrlichkeit das Lied ertónen, 
Denn in der Straße wohnt die Graufame. 
Mujiter. 
Deren wohnen viele in der Pradoftrage. 
Lucas, 
Keine wie fie, Der id) mein Herz geſchenkt, 
Nicht in der ganzen Stadt. 
Mujiker. 
Was fingen wir? 
Lucas. 
Das portugiefifche Lied. 
Mujiter. 
Laßt uns beginnen! 
Lern 
(mebrftimmig mit Guitarrenbegleitung). 
Mäu, famftor Mäu, 
Mor ficht di ſhau 
Durd) d' Wolfo weis am Himmol ftan. 
Shior *) iſt dat Soyat 
So muos tor Herzle fát, 
Und was 1 fäi 
Zum Himmel fuifz, des öt 
Log mor gedeio, daß nö fut 
Dleib imdor nut 
Su Liob, in Huld, in Trut 
Dui Sios, dui Bees, dui Klöi! 
Galvez. 
In Portugal bin id) ganz ohne Zweifel, 
Denn portugiefifche Lieder hör’ ich ja. 
Ihr Herrn, wohin wohl hab’ id) mich zu wenden 
Nach dem Caftell- Hof in der Gaſſe hier ? 
Denn einen Fähndrich fuch’ ich auf. 
Lucas. 
Wie das? 
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Galtez. 
Sd) bin ein Spanter, ich fud) einen Fähndrid). 
Lucas. 
Das ift was ganz Bejondres, Spanter fein 
Hier in Madrid, der Hauptitadt von Caftilien. 
Galbez. 
Wie, in Madrid? 
Lucas. 
Welch ein vertrakter Querkopf! 
Und in der Pradoſtraße; dreht den Kopf um, 
So ſeht ihr hier das Frauenkloſter, dort 
Die Capuziner und da die Minoriten. 
Galtez. 
Spottet ihr mein? Bedenft, Männer von Ehre 
Haben Achtung vor dem Fremdling. Diefe Gaffe 
Weiß ich ganz gut, daß es die Nui-Gaß ift, 
Dod) das Caftell find’ ich nicht ohne Führer. 
Lucas. 
Was für Caftell, mas Galle, was Galimattia! 
Habt ihr irgend etwa zu viel geladen, 
Sprecht, wo ihr wohnt, wir wollen euch heimführen. 
Galbez. 
Ihr Herrn, ſo wahr Gott lebt, ich bin bei Sinnen 
Und bin ein Ehrenmann. 
Lucas. 
Nun mit dem Sinn 
Iſt's doch ſo weit her nicht, wenn ihr uns ſprecht, 
Ihr fteht in der Nui-Gaf von Liſſabon, 
Hier in Madrid, dem Prado gegenüber. 
Galbez. 
Herr Gott! Madrid wär’ diefes ? 


Lucas. 
Nein, die Dämmrung, 
Die auf Kohlföpfe fcheint. 
Galbez. 
Sit das erhört ? 


Spaniſches Theater. IV. 98 


434 


Ihr Herren, erfchredt nicht; falls von ungefähr 
Ihr etwas mist von Weiberteufeleien; 
Eine gemiffe Here hieß den Beutel 
Nachts elf Uhr um mich nehmen, und nur die Worte 
Tringulis mingulis dreimal zu fprechen, 
Dann müßt’ ich mid) in Lifjabon befinden. 
Lucas. 
Wo reiſtet ihr denn ab? 
Galbez. 
Aus dieſer Hauptſtadt. 
Lucas. 
Ihr ſcheint mir, guter Freund, verzweifelt wenig 
Noch mit der Teufelspoſt gereiſt zu ſein, 
Denn ihr ſeid in der Hauptſtadt ohne Zweifel 
Und in derſelben Straße, wo ihr ausfuhrt. 
Galbez. 
Thätet ihr Herrn mir wohl einen Gefallen? 
Ich meine, wenn die Hexe wir aufſuchten 
Und ihr aufſpielten eine Katzenmuſik. 
Lucas. 
Mir ſind ſie längſt verhaßt, ich bin dabei. 
Galbez. 
Und ich bin nicht in Liſſabon? 
Lucas. 
O ſeltſam! 
Mitten in Madrid, glaubt mir! 
Galbez. 
Nun, es iſt doch 
Vom Schlimmen noch das Schlimmſte nicht. Wie wär's erſt, 
Wenn mich das Teufelsroß hätt' abgeſchleudert 
In einen Abgrund! 
Lucas. 
Welch vertrakter Querkopf! 
(Gehen ab.) 
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Sei een Lind) e 
Senpronia und Sujanın, 


Suſanna. 
Mutter, iſt alles bereit? 
Sempronia. 
as nöthig war, 
Hab’ id) vollbracht, Kind, die Beſchwörungen; 
Es fehlt nur, daß Hojales jest erfcheine, 
Denn feinen Haaren nach wird er gezogen 
Und Feuer fol ihm durch die Adern glühen. 
Sufanna. 
- Mutter, vertraue mir die Zauberformel, 
Denn für mein Leben gern wüßt' ich das Kunftjtüd. 
Gempronia. 
Die Kunft ift einfach, liebes Kind; man bringt 
Die Haare nur an "nen gewifjen Ort, 
Die Worte Sprech’ ich jebt. 
Suſanna. 
Sage ſie deutlich. 
Sempronia. 
Das kann nicht ſein. Darin beſteht der Zauber, 
Dag man fie ganz geheimnißvoll ſpricht aus. 
(Sie murmelt Befhwörungsformeln; im Hintergrund erſcheinen verſchiedene Männer: 
geitalten nebelhaft im Rauche des Kefjels.) 
Ein Schneider (mit der Schere). 
Do find’ ich denn dieß meines Lebens Licht? 
Ein Sacriftan (mit dem Weihwedel). 
Lo ift die Nymphe, die mein Aug’ erquidt? 
Ein Schmied (mit bem Schurzfell). 
Do ftectt fie denn, mein allerliebfter Schaß ? 
Ein Sattler (mit einem Weinihlaud). 
Lo find’ ich meiner Seele einzig Labfal ? 
Ein Schulmeifler (mit dem Stod). 
Wer weift mir die gebenedeite Jungfrau? 
Sufanna. 
Was joll das heißen, Mutter? 
Jas 
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Sempronie. 
Ad), du Zeit! 
Bon allen diejen brachteft du die Haare. 


Suſanna. 
Von allen dieſen? 
Sempronia. 
Das kann gar nicht fehlen; 
Gott ſtehe bei dir, ihnen zu entgehen. 
Der Erſte. 


Der Zweite. 
Was? Hinaus! ſag' ich; 
Denn dieſes Weib iſt mein. 
Der Dritte. 
Keiner rühr' an, 
Der meinen Hammer nicht im Kopf will haben. 
Der Vierte. 


Der Fünfte. 
Iſt's nicht anders, nehm’ ich Halbpart. 
Sufanna. 
O hilf mir weg, Alte; ich bin des Todes! 
(Läuft davon.) 


Umarme mich doch! 


Mein tft fte. 


— — — — — 


Anhang. 


Für einen, der. nad) mir den Lope de Vega vornimmt, iſt es 
vielleicht von einigem Werth, wenn ich hier die Furzen Urtheile her- 
ſchreibe, welche ich mir über der Lectüre der andern Stüde ange- 
merft habe. Sd) zähle fie ohne bejondre Ordnung auf und be- 
merfe im Allgemeinen, daß ich die eigentlihen Converjationsftüde 
ganz übergehe, weil fie mir ohne Ausnahme, zumal den Cal: 
deronſchen gegenüber, durchaus unbedeutend jcheinen. 

1) Los donaires de Matico. Scheint mir ein früher Verſuch, die 
Bühne für einen Abend mit feinen Künften zu füllen, und fomit ift 
die Form gefunden. Die beiden Weiberrollen, bejonders Die als 
Mann verfleidete Juana, machen bereits das Hauptinterefie des 
Stüds. Aber es ift bloße Situationsmalerei ohne allen vernituf- 
tigen Plan und Entwidlung. 

2) Laura perseguida. Scheint mix ein jehr ſchwacher Jugend» 
verjud). 

3) El comendador de Ocanna. Tragiſches Stüd, ſchauerlich wahr 
aus dem Volfsleben heraus ohne alle Fdealität; es ift die Sade 
felbft, faft ohne alle Kunft. Borbild für Calderons „Alcalde‘ und 
für Rojas” „Caſtannar“. 

4) Cárlos el perseguido. Der Stoff gleiht dem franzöftichen 
Fabliau la chastelaine de Vergi. Pſychologiſch wahr und gut ent- 
widelt, obwohl viel Unmwahricheinliches und Widriges. Durchaus 
feine tragifhe Miirde. Das Stück macht aber ein Ganzes. 

5) El asalto de Mastrique. Hiſtoriſches Kriegsipiel, aber durch 
Calderong „Sitio de Bredä weit übertroffen. ES hat zu wenig Leben; 
eS wird holländiſch, italienish und franzöſiſch geradebredt. Den 
Podagriften ¿Figueroa hat übrigens Calderon von hier entlehnt für 
feinen „Alcalde“. 

6) El cerco de Santafé. Die fcenifierte Romanze ohne drama: 
tiſche Kunft. 

7) El casamiento en Ja muerte, y (oder) Hechos de Bernardo del 
Carpio. Bon Schlegel angeführt. In die im Mittelalter berühmte 
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Ronceval-Schlacht iſt dex ſpaniſche Nationalheld Bernardo del 
Carpio etwas gewaltjam hereingejhoben; das erfte Element ift 
epijch, der letztere giebt ftellenweife dramatifche Haltung. Schon die 
große Menge der auftretenden Perfonen meift übrigens eher auf ein 
Puppenſpiel oder ganz populäres Spectafelftüd. (ES ift eine Kette 
von Romanzen ohne viel Zufammenhang. Am Schluffe jedes Akts 
ift Dann eine draftiiche Krafticene angejhoben. Jan exften der derbe 
Gejandte Carpio als Parlamentär, der jeinen Stuhl mit Lärm auf 
den Boden fchleudert. Jm zweiten, in der Schlacht, ift der Tod 
des Dudan und fein Teftament ſchön; weniger daß Noldan von 
Bernardo erdrüdt wird. Sm dritten, wo Bernardo fiir feinen Vater 
endlich die Freiheit auswirkt und er ihn todt im Gefängniß trifft, 
tft ergreifend, weniger daß er die Mutter aus dem Klofter holt, um 
fie dem todten Vater anzutrauen, damit er legitim werde, und wo 
er die Leiche des Vaters mit dem Kopfe niden macht, was wieder 
aufs Puppentheater gehört. 

8) El hijo de Reduan. Eines der merkwürdigften Stücke und 
gewiffermaßen die Poefie der maurischen Alhambra. ES jpielen 
lauter Mauren und nur der Held des Stüds, Gomel, tft ein Mulatte. 
Er ift ein Spurius des Königs, den er unmwiffend umbringt. Mau: 
riſche Intrike und Rohheit ſcheint mit Kenntniß des Bolfscharafters 
geſchildert. Am Ende ſpielt ein Löwe mit und entſcheidet die Kata— 
ſtrophe, offenbar mit Anſpielung auf den bekannten Löwenhof der 
Alhambra, aus dem die Volksſage zum Theil entſprungen ſein mag. 
Der wilde Naturſohn Gomel iſt genial concipiert, und ich glaube, 
Calderon hat dieſen Charakter nur ſublimiert und in chriſtliche Um— 
gebung verſetzt, und daraus entſtand ſein berühmtes Werk „La vida 
es suenno““. 

9) Urson y Valentin. Eine Königin von Frankreich wird ver— 
ftoßen und gebiert im Wald zwei Kinder, deren eines eine Bärin 
raubt; befannte, aber tunftloje Nitterfabel. 

10) La escolástica zelosa, foll heißen: Die verliebte Gelehriam- 
feit oder der Student von Alcalá. Cardenio verliebt fid) Hirntoll 
in zwei MWeibsbilder, die im Grund Huren find. Schließt gleid)- 
wohl mit drei Setrathen. Schauerliche Wahrheit des jpanijchen 
Gelehrten-Lebens. Bet großer Wahrheit ift die Handlung nicht 
Har genug gehalten. 

11) La amistad pagada. Sehr lebendiges, bewegtes Drama der 
alten iberiih-römifchen Gejhichte Spaniens. Daß freilid die 
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- beiden Conſuln und der iberifhe Held immer verliebt fein müſſen, 
ift etwas widrig, aber für die fpátrómijoe Zeit vielleicht wahr. 
Ungeſchickt jHeint, daß der Dichter gothiihe Namen einſchiebt. Im 
erjten Aft fommen Trimeter mit esdrüjulos-Schlüffen vor wie in 
Ariofts Luftjpiel. 

12) El testimonio vengado. Durch) ihre drei Söhne verleumdete 
Königin; ein Baftard des Königs verichafft ihr Recht. Dafür nimmt 
fie ihn fymbolifó zum Sohn an, indem er unter ihren Unterrod 
und wieder herausshlupft. Scheint mir jehr jugendlicd und ſchwach 
ausgeführt. 

13) El liberal genovés. Eine Revolution in Genua tft Die 
Grundlage. Die Plebejer verjagen die Patricier, welche die Stadt 
an den König bon Frankreich verrathen. Diejer politiſche Theil 
des Gedihts hat großes Verdienſt im hiſtoriſchen Schaufpiel. Dazu 
fommt aber die wahnſinnige Liebe eines Nobile zur Frau eines an- 
dern, Die er in der Hungersnoth der Belagerung großmüthig unter- 
fügt. Klingt ganz wie eine Novelle von Boccaccio. 

14) Los torneos de Aragon. Berworrener Roman; die fic) toll 
ftellende verliebte Eftela ift der einzige picante Charakter. 

15) La boda entre dos maridos. Abenteuerlicher Roman, viel- 
leiht nad) einer italienifshen Novelle. Ein Spanier tritt einem 
Franzojen die Braut ab und begegnet ihm dann in Paris beraubt 
als Bettler. Soll die Freundigaftsjage verherrlichen. Fit unter- 
haltend. 

16) El galan Castrucho. rechte Lebenswahrheit. Spaniſches 
Hauptquartier in Stalien. Um eine Ónve veifit fid) ein ganzes Regi— 
ment, General, Oberft, Hauptmann, Fähndrich, Sergeant. Ihre 
Alte und ihr Zuführer aus Sevilla, Cajtrucho, verleihen fie und 
verjprechen fie immerfort und Alles it aufs Graffefte ausgemalt. 
Am Ende wird Caftrudo Offizier und befommt die Dame zur Frau. 

17) La fé rompida. Kindiiher Baftoral-Ritterroman, gewiß 
nad) einem epiſchen Vorbild. 

18) El tirano castigado. Thörichter Ritterroman, doch an 
Schillers „Räuber“ erinnernd. Ein Älterer Sohn wird vertrieben und 
der jüngere jperıt den Bater ins Gefängniß, woraus ihn der ältere 
befreit. Sie verjühnen fid). 

19) Las pobrezas de Reinaldos. Iinterhaltender Rittercoman, 
der aus Paris verbannte Reinaldos, ift die Gejchichte der vier 
Haimonskinder. 
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20) La serrana de la Vera. Ordinärer Liebesroman; die Lieb- 
haberin wird Räuberin. 

21) San Isidro de Madrid. Unterhaltende Heiligengefhichte des 
heiligen Iſidorus, im welcher der fleifige Banernftand der Manza- 
nares-Oede perfonificiert und verherrlicht wird. 

22) El guante de donna Blanca. Wie wenig braucht Lope zu 
einem Schaufpiel! Hter ift Schillers „Handihuh‘, am portugieftiichen 
Hof fptelend, zum Luftipiel geworden. 

23) La mayor virtud de un rey. Caftilier am Hofe von Por- 
tugal; Flüchtlings-Anecdote; fittlih-matt; ex jagt am Ende, er fei 
ion alt und jchreibe mod). 

24) Porfiando vence amor. Geftitrzter Höfling, geht aufs Land, 
eine Liebhaberin zieht nad), wird belohnt. Ordinár. 

25) El amor enamorado. Dieß Stüd fónnte das Urbild aller 
mythologiſchen Feitjpiele Calderons heißen, wenn wir die genauen 
Data hätten. Calderon ijt freilich feiner. 

26) Don Gonzalo de Córdova. Intereſſant als ein Kriegsftüd 
ans Flandern; jelbit Tilly fommt vor. Aber das Militárijope ift 
topijd)=vag, wenig lebendig. Das Stüd beginnt in Neapel mit 
einem eingeftreuten Roman, die Liebhaberin folgt ins Feld, ijt aber 
zu gemein, um zu interejfteren. | 

27) El villano en su rincon. Idylliſch ſchön. Bekannter Scherz 
des Königs, der beim Bauern ift und ihn wieder lädt und 
bewirthet. Die Ausführung ift naiv und zierlich mit einigem fomi= 
iden Anfteid). 

28) Los paces de los reyos, y La judía de Toledo. Local— 
geſchichte, Alfons VIH. in Toledo; im erften Akt ift ev Kind, dann 
verheirathet und fieben Jahre Ehbrecher, dann eine moralijche Ver— 
jöhnung. Sit fein Stoff fürs Drama, ein hiftoriiher Mimus. Die 
Ausführung nit vorzitglid). 

29) Los porceles de Murcia. Ein ganz toller Theaterftoff, aber 
unterhaltend. Das Stück beweift, daß Lope als Gelegenheitsdichter 
feine Stoffe ohne Kritif fic) bieten Lift; denn ein Schauspiel ift es 
nit, eher didaktiih, ja ein Hebammenftüd, denn im erften At 
werden zwei Kinder geboren, im zweiten fieben und im dritten 
find nod) mehr da. Beſſer find die landwirthſchaftlichen Epifoden; 
im erften Alt werden Bienen gezeidelt; im zweiten Seidenwiirmer 
gefüttert und gepflegt; dagegen im dritten hübſche Kuabenfcenen, 
die Soldaten fpielen. 
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30) Viuda, casada y doncella. Schwacher Roman; möchte zu 
den ſchwächſten Jugendarbeiten gehören. 

31) El príncipe despennado. Eine jpanifche Lucretia. Eine 
Guevara wird vom König entehrt und der Mann ftürzt den König 
von einem Felſen. Soll tragisch fein, ift aber faft burlesf behan- 
delt und ohne Würde. 

. 32) Lo que ha de ser. Eine tolle Schidjalstragddie aus den 
„Historiane africanae“, do nicht ohne den Reiz des Abenteners und 
jelbft einzelner Charaftere. 

35) La dama melindrosa. Tolles Sittengemälde ohne alle Auf- 
löjung. 

34) Los locos de Valencia. Lebendig, aber ohne Ordnung. 

39) El honrado hermano. SHoratier und Curiatier. Schöne 
Partien, ftarfe Anachronismen, ſchwache Kataftrophe 
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